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Tr 
Liber die Ausführbarkeit und den möglichen Ers 


folg einer Landung der Franken in England, 


Quam multa fieri posse negatum est, antequam fierent! 
Plin. 





Waͤhrend die Maͤchte des feſten Landes von Europa, 
in Gefolge einer groſen Revolution, die ſie vergebens zu 
bekaͤmpfen wagten, ſich nach und nach in die Fugen eines 


neuen politiſchen Spften® einpaffen, und alle Heinerg, 


Intereſſen ihres im Laufe eines neunjährigen Krieges do 
oft getäufchten Ehrgeized dem allgemeinen und dringens 
den Beduͤrfniß der Erhaltung des hergeftellten Friedens 
aufopfern, — fiehen nody immer zwei von jeher gegen 
einander eiferfüchtige Nationen in Waffen, die, obſchon 
müde ihres fchreflichen Kampfes, doch vergebens fich eins 
ander zu nähern fuchen, nod immer mit gegenfeitigen 
Beforgniffen erfüllt, durch alten Haß, durch feindliche 
Intereſſen getrennt, beide auf dem höchfien Gipfel von 
Macht und Ruhm, die fich einander defte leichter follien 
nähern koͤnnen, weil fie durdy den Krieg. nichts mehr zu 
hoffen haben, und weil fie zu der Epoche gelangt find, 
wo fo viele Anftrengungen und errungene Vortheile dag 
Gefühl des Bedürfniffes der Ruhe und des Genuffes defto 
lebhafter in ihnen erregen muͤſſen. 

Frankreich, deſſen blofer Name fchon an eine 
Nation errinnert, die fiegreich gegen den ganzen Welts 
Theil gekämpft hat, izt noch furchtbarer durch die wun⸗ 
derpollen Siege feines lezten Feldzuges, unerfchöpflich 
an Kriegern und an Hilfämitteln; Franfreich, welches, 
mitten unter den fchreklichften innern Stürmen, in eben 
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7 ee 
dem Angenblik fich vergröferte , wo fein Gebiet mit Zer⸗ 
ftüfung bedroht ſchien, und erft nenerlih in einem Mo⸗ 
nat die Unfälle eines ganzen Jahres wieder gut machte , 
gewohnt nicht ſowohl zögernden Unterhandlungen als 


dem fchnellen und fraftvollen Spiel feiner Macht zu vers 


trauen, will keinen andern See⸗Frieden, ald 
der zum Continental: $rieden Pendantfeyn 
Tonne, | 

England, das bisher nur Eroberungen aufzuzähs 


len hat, ohne den mindeſten eignen Laͤnder Verluſt; def 


fen Flotten, jenen aller Übrigen Nationen Europa’s zus 
fammen an SchifsZahl ‚gleich, an Mandvrir Kuuſt übers 


iegen, auf allen Meeren herrſchen; dem alle Hilfsmit⸗ 


* 


dem es ſchon einmal gluͤkte, 


tel eines ausſchlieslichen Eis. Da zu Gebot fliehen; 

ie Durch den Tractat von 
Campo Formio aufgeldste Coalition wieder zu Inüpfen, 
und dad vielleicht, dem Tractat von Lunevill e zum Troz, 
in dem allveränderlichen Spiel der Conjuncturen, im tes 
gend einem neuen Echlage von Abukir, die Möglichkeit 
einer dritten Goalition aufbämmern ſieht; England will 
von feinen Siegen zur See in dem fünftis 
gen Frieden eben die Vortheile ärndten, 
wie Frankreich von feinen Siegen auf dem 


feſten Lande. 


Dieſen Knoten, den keine diplomatiſche Kunſt zu ld⸗ 
ſen vermag, kan nur das Schwert zerhauen. | 

Schon nach dem erften Friedens Schluſſe mit Oeſt⸗ 
reich, ward England durch die fraͤnkiſche Regierung mit 
einer Landung bedroht. | 8 

Izt, da durch den Tractat von Luneville der Friede 
auf dem feſten Kande won neuem hergeſtellt if, erueuert 
fi) auch wieder das Projekt einer folchen Landung. Nach 
den groſen Rüftungen zum Angrif, die an den Küften von 
Sranfreich und Holland gemacht werden‘, und nach den 
vielleicht noch gröfern Anftalten zur Gegenwehr, bie man 
auf den englifchen Küften trift, zu ursheilen , follte man 
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denken, daß es mit dem groſen Echlage, der zwiſchen 
Frankreich und England entfchriden muß, nun wirklich 
Ernft wäre, | 

Bei den fo verfchledenen Meinungen im Publifum 
über den Erfolg einer folchen Unternehmung da die eis 
nen fie beinahe als unfehlbar, die andern geradezu als 
unmöglich betrachten, Fan es im jezigen Augenblik nicht 
anders als intereffant feyn, zu willen, wie zwei Mäne 
ner wie Carnot und Dumouriez über diefen Gen 
genftand denken. 





I, 
Carnot, 
uͤber das Projekt eines Landung in England.* 


Da die aufferordentlichen Anfirengungen, welche Frank 
reich feit dem Anfang feiner Revolution machen mufle, nicht 
geſtatketen, daß man fich , vor der KriegsErklaͤrung gegen Engs 
Iand , viel mit der Marine befchäftigte , fo wurde dieſelbe aͤuſ⸗ 
ferft vernachläfigt. Div Verſaͤumniß, und der beinahe gaͤnz⸗ 
liche Abfall der geſchikteſten und erfahrenſten Offiziere, ſezten 
dieſen wichtigen Theil der oͤffentlichen Macht in einen Zuſtand 
von Kahmung, daß die groͤſten Anſtrengungen erfordert worden 
waͤren, um ihn wieder herzuſtellen, und ihm jenen kraftvollen 
Antrieb zu geben, den die Revolution allen andern Zweigen des 
Öffentlichen Dienſtes mitgetheilt hatte, 

Da indeß das Beduͤrfniß einer furchtbaren Marine für dag 
unmittelbare Gelingen der Revolution weniger dringend war, 
fo muſte fie nothwendig verwachläffige werden, und man bea 
ſchaͤftigte fich in der That nur fehr ſchwach damit. Der Vers 
luft mehrerer fränkifchen Colonien, vie fchreffichen innern Were 
heerungen auf den andern , vornemlich auf St. Domingo, 
verbunden mit den ungluklichen Ereigniſſen in Toulon, welche 
durch die fchändlichhe Verraͤtherei einen betrachtlichen Theil _ 
der SeeMacht der Republik in die Hände ihrer Feinde liefer⸗ 
en, vermehrte noch deren traurige Lage. 


* Histoire du Direstoire constitutionnel c. Chap. V. p. 113 M 
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Die Eroberung Hollands, und der Friebe mit Spanien , 
erfejten indeß wieder einen Theil diefer Verluſte, indem fie 
Franfreich eine allüirte und feinen Dienften gänzlich gewidmete 
Marine verfchaften, während fie zu gleicher Zeit jene feiner 
Feinde verminderten. In dieſer Lage befand fich die Republik 
in Anfehung ihrer SeeMacht, als im SpaͤtJahr 1795 der Na- 
tionalConvent aus einander gieng, und das —— die 
Zuͤgel der Negierung uͤbernahm. 

Kaum hatte leztres feine Stelle ide, als es darauf 
dachte, die Marine aus dieſem Zuffande vor Vernichtung em⸗ 
por zu heben, nicht durch einige eitle Bromenaden 
zur. Parade, fondern durch irgend eine müzliche Erpedition, 
welche zu gleicher Zeit den Dffisieren und den Mätrofen zur 
Schule dienen, ihrem tödlichen Feinde mefentlichen Schaden 
zufügen, und dadurch einen Enthufiasm weken möchte , der, 
fruͤh oder fpät, zu gröfern Refultaten führen Fönnte. 

Zufolge diefes Plans, Hatte die durch den Admiral Rich es 
ri fömmandirte Expedition gegen die Küften von Terre 
Neuve und Labrador flatt, die, zur groͤſten Beſturzung 
det Englaͤnder, welche dabei einen beträchtlichen Verluſt er— 
litten, fo volliiändig gelang , als man es nur hoffen konnte. 

Sn Erwartung der Nüffunft des Geſchwaders, das zu dies 
fer Erpedition gebraucht morden wat, verfäumte das Direc« 
torinm fein Mittel, die Ausruͤſtung von Corfaren zu begunftis 
gen, um Englands Handel zu verheeren, und zu gleicher Zeit 
deſſen Regierung zu zwingen, eine fehr grofe Anzahl ihrer 
Kriegsschiffe zur Beſchuͤzung defielben zu verwenden. Dieſe 
Art von Angrif war von grofem Erfolg, und man fah wieder 
eine Erfiheinung , die fo haufig in allen Kriegen Frankreichs 
gegen England bemerft worden war: daß die einzelnen franfi- 
fhen Schiffe beinahe immer die englifshen ſchlugen, ſelbſt bei 
ungleicher. Macht. 

Waͤhrend des Laufes dieſer Erpedition, wurden die Enge 
laͤnder auch in einemfort beunruhigt, ſowohl durch die Spa» 
nier, welche ihre Flotte hatten auslaufen laſſen und ihnen 
mit einer Erklaͤrung zu Gunſten Frankreichs drohten ‚als durch 
bie Holländer, von denen fie wuſten, daß fie ich mit unermeße 
schen Zurüſtungen befehäftigten, um entweder, in Verbin⸗ 


. 
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dung mit Frankreich, eine Expedition gegen ihre Küflen 1) 
Wagen, oder fie in Indien anzugreifen. 

Da die bolländifche Flotte im Augenblik ihres Auslaufens 
geſchlagen ward, fo verlor die Republik faſt gänzlich, und 
auflange Zeit, diefe Hilfs Macht, die am Vorgebirge der guten 
Hofnung nicht glüflicher war, wo ihr Geſchwader den Englän 
bern in die Hände fiel. 

Diefe Feztern ; welche die neuen Zuruͤſtungen, die, wie ih⸗ 
Ken nicht unbekannt bleiben fonnte, an den Küften Franfreiche 
gegen fie gemacht wurden , fo wie einen Bruch mit Spanien 
furchteten, und ohnehin den Augenblik vorausfahen, mo es 
ihnen, bei Bonaparte's reiſſend fehnellen Groberungen »in 
Sstalien, unmöglich ſeyn würde, Korfifa zu erhalten, beeil 
ten ſich, dieſe Inſel zu räumen, um ihre Macht defto mehe 
zu concentriren, und fo deſto Eräftiger far ihre eigne Verthei⸗ 
digung zu ſorgen. 

Das Geſchwader des Admirals Rich eri mar kaum zuruͤk, 
als die gegen Irland beſtimmte Flotte unter Segel gieng. 
Die Engländer blokirten ſeit langer Zeit den Hafen von Breft, 
um dis Auslaufen, ; welches fie fürchteten , zu verhindern 5 aber 
indem das fränfifche Geſchwader eine fürmifihe Witterung > 
die fe augenbliklich davon entfernt hatte, benujte, nahm es 
feine Richtung nach der Bay von Bantry, wo es nach und 
nach vollitändig ankam, ohne daß es auf feiner Uiberfahrt ge- 
gen andre Feinde zu Fimpfen hatte als gegen die Winde, durch 
bie es beinahe fogleich bei feinem Auslaufen aus dem Goulet 
getrennt worden war; ein beträchtliher Theil diefes 
Geſchwaders blieb in der Bay von Bantry, fies 
ben volle Tage bindurch, um die andern Divifionen zu 
erwarten, aber da es fie nicht ankommen ſah, kehrte es nach 
Breſt zuruf; kaum hatte es dieſe Bay verlaffen ; als der Reſt 
des Geſchwaders ebenfalls theilmeife dort ankam, und auf 
gleiche Art micder abgieng: das Schif, auf welchem der Ge⸗ 
neral Hoch e und der Admiral Morard de Galles ſich be 
fanden , (die Fregatte Fraternité), obgleich der beſte Seg⸗ 
ler des Geſchwaders, war das einzige, das nicht im 
die Bay von Bantry, den allgemeinen Sammel Blaz, einlief, 

und das, einige Tage nachher, in Rochefort anfam .... 
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So ſchlug diefe Expedition fehl, welche der Republik, auffer 
den auf diefe Ruͤſtung verwendeten beträchtlichen Summen, 


ein LinienSchif (Semillant), das fait beim Auslaufen 


aus Breft verunglüfte, und die Fregatte Tortur follete, 
die, von allen Schiffen des Geſchwaͤders, das einzige war , 
das in feindliche Hände fiel. Da diefer Verſuch mislungen, 
und das Geheimniß der Expedition auf folche Weife verrathen 
war, verfügte das Directorium auf andre Art uber die dazu 
beſtimmt gemwefenen Truppen, ſowohl uber diejenigen, die 
gleich anfänglich eingefchift worden waren, als uber eine ohn- 
gefaͤhr eben fo grofe Anzahl, die in den Gegenden von Breit 
ur den Augenblif erwarteten, fich ebenfalls einzufchifen , 
und noch andre, die von Ealais nach Duͤnkirchen und Diiende 
fanden , um auf den nördlichen Kuͤſten Englands eine müch« 
tige Diverfion zu bewirken: ein Theil diefer Truppen gieng 
demnach mit dem General — zur Sambre und Maas— 
Armee ab. 

Wenn dieſe Erpedition , eine der fchönften und nüzlichiten, 
die im ganze Laufe diefes Krieges projeftirt wurden , bei weis 
tem nicht ihren Zwek erreichte, fo diente fie doch dazu, dem 
ganzen WeltTheil, und hauptfächlic England zu beweiſen, 
daß nichts irgiger wäre als die Meinung, die feine Regierung 
zu beglaubigen gefucht, und bis auf einen gemijien Grad 
wirklich beglaubigt hatte, daß feine Schiffe allein bins 
reichten, um esgegenieden fremden Einfall zu 
fihern: auch hat diefe Regierung , feit jener denfiwirdigen 
Epoche, ihren innern VertheidigungsMitteln einen beträchtlis 
‚hen Bumachs gegeben, ſowohl durch Vermehrung der Anzahl 
von Truppen, die gewöhnlich zur Beſchuzung des Landes une, 
ter den Waffen fichen, oder bereit find ‚ fe zu ergreifen, als 
durch eine Menge von Berfchanzungen, Lagern und Batterien 
auf dem ganzen Umfang der Kuͤſten; wittel, die für England, in 
jeder Ruͤkſicht, verderblich find, fomohl wegen der Hande, 
welche fie dem Aferbau und dem Kunſtifleiſſe entreiſſen, ale 
durch die neuen und ungeheuren Subſidien, die ſie erfordern, 
und durch die ſchweren Nachtheile, welche dieſe auſſerordent⸗ 
liche Truppen Maſſe in die Sange fur die Conſtitution, und 
fol glich fur die Ruhe des Landes, das daran nicht gewohnt 
it, noch feyn Fan, mach fich ziehen muß, 
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Man fieht daher, daß, obgleich diefe Unternehmung grof- 
fentheils gefcheitert iſt, fie doch fehr nachibeilige Folgen für 
England gehabt, und der Mepublif den wahren Schluffel gege- 
ben bat, "der ihr dazu dienen muß, dieſes neue Karthogo einſt 
iu ee 

. Sn der That, mern man annimmt, daß England feiner, 

Schiffe, welche gegenwärtig mie fein einziges Bollwerk betrach- 
tet werden fünnen , beraubt wäre, fo wurde fein Land leichter 
zu unteriochen ſeyn, ſowohl wegen des unermeßlichen Umfangs 
des Theiles feiner Kuͤſten, wo es möglich if, Kandangen zu 
bewerkſtelligen, und der geringen Entfernung der mehrſten dies 
fer Bunfte von dem Size der Negierungund aller 
HauptEtabliſſementsder Marıne, der Manuface 
turen :c., ald durch die wenigen naturlichen Hinderniſſe, die 
es darbietet, und durch feine gänzliche Entblöfung an feiten Plaͤ— 
gen ; denn eine fehr kleine Anzahl von Häfen ausgenommen , 
Die durch einige Feſtungswerke gedekt find, gibt es dergleichen. 
im ganzen übrigen England nicht, weder um die Kriegs Vor⸗ 
räcye in Sicherheit zu bringen, und eines an TruppenZahl 
ſchwaͤchern oder gefchlagenen Armee einen Stuz Punkt zu ge 
währen, noch um die Fortfchritte eines fiegreichen Feindes aufe 
zuhalten, oder die Communicationen abzufchneiden ; fo. daß es 
eine Menge von Lagen gibt, wo nur eine oder zwei he. 
wonnene Schlachten erfordert würden, um fich 
Meiſter von der Haupt ®tadt zu machen, während 
man zu gleicher Zeit in Macht gegen die HauptEtabliſſements 
der Marine zu Portsmouth und Plymouth marſchirte, 
welches bald die Unterwerfung vom uͤbrigen Theil des Landes 
nach ſich ziehen wurde: feine Fruchtbarkeit feldii wuͤrde die 
Eroberungen nur deito leichter machen, ducch den Vortheil / 
den fie verfchaffen wurde, fich dafeldii, nach Mansgabe der. 
Sprtfchritte, mit den nöthigen Mitteln zum Unterhalt zu dere 
fehen : was wurde es erſt ſeyn, wenn die E;pedition beſtimmt 
wäre, einen Aufſtand zu begunſtigen? 

Man Fan deninach verfichern, daß die Eroberung Englands, 
borausgefezt, daß dieſes feiner beweglichen 
Waͤlle beraubt wäre, weit nicht fo viele‘ Zeit, Hilfs⸗ 
mittel und Blut koſten wurde , als in Italien die des einzigen 
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herjogthums Piemont, wenn es gut vertheidigt wuͤrde, 
oder im Norden die der Vereinigten Riederlande. 

Es fommt alfo, um bierzu zu gelangen, nur darauf art, 
die Mittel zu finden , jene Gee Macht entweder zu bezwingen 
oder zu neutralifiren; denn eines und das andre diefen 
zwei Mittel muß, in dieſer Rufficht , dafielbe Refultat hervor⸗ 
bringen. 

Bis ist hat man gegen England nichts unternehmen zu koͤnnen 
geglaubt, ohne daß man ich des erfien Mittels bediente, 
das iſt, daß man feine Marine mit Gewalt beswänge, 
und fich vor allen Dingen Meifter bes Meeres machte; 
allein die Erfahrung bat feit langer Zeit nur fchon allzu oft 
bemwiefen , daß diefes Mittel feine Ausficht auf ginflichen Er 
folg biegen fan, auſſer wermittelft unermeßlicher Anfiren- 
gungen und Vorbereitungen, während welcher England Zeit 
haben würde, neue VertheidigungsMittel ins Wert 
zu fezen, und andre Feinde gegen Frankreich auf— 
zumiegeln. Lestres muß fich demnach darauf befchränfen, 
diefe Ce Macht zu neutralifiren; und ein gewiſſes Mit- 
tel , Dazu zu gelangen , it, ihre Wachſamkeit zu bintergeben, 
welches etwas Leichtes if, wie die Expedition genen 
Ssrland ohne Widerrede bewieſen hat: diefes neue Angrifg« 
Syſtem würde in vollfommener Uibereinſtimmung feyn mit jes 
nem, welches im Laufe Diefes Krieges auf dem feſten Bande mis 
fo grofem Erfolg in Anwendung gebracht ward; cin Gpftem , 
welches darin beſtand, immer vorwärts zu marfchiren, ohne 
fich dadurch aufhalten zu laſſen, daß man glaubte, man mir 
fie fich) vorher Meiſter von gewiſſen feſten Plaͤzen, felbik 
den wichtigflen , wie Zugemburg, Ehrenbreitfiein / 
Mainz, Mannheim ic. machen , vermöge der fo einfachen 
Betrachtung, daß, wenn man Gieger bleibt, diefe Pläze noth« 
wendig von felbii fallen muͤſſen; fo haben die Franfen, indem 
fie ſich Meifier von Holland und von Venedig machten, 
fich auch, zu gleicher Zeit, und ohne alles — ihrer 
ganzen Marine bemaͤchtigt. 

Unſtreitig hat England unendlich groͤſere Hilfsuellen als 
dieſe beiden Staaten; aber zugleich im Mitrelpunft und im 
den reprodustiven Keinen feiner Macht angegriffen, würde #6 
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ſih von einem nur irgend bedeutenden erſten Schlage nicht 
wieder erheben fonnen, und nicht einmal das Hilfsmittel der 
Heinften Staaten haben, welche ihre Wiederherftellung durch 
mächtigere Allürte, denen anihrer Erhaltung gelegen 
iſt, hoffen dürfen, feinem Wunfche nach, mitten im Meer, 
von den Angelegenheiten des feiten Bandes ifolirt, wirde es 
alsdann diefen Vortheil thener bezahlen muflen, durch die 
Unmöglichkeit, worin es fich befände, feinerfeits fräftige Un⸗ 
terſtuͤzung zu erhalten; es würde fich gezwungen fehen, wie 
Athen, ſich auf ſeine Schiffezufluchten; aberes würde 
Dabei nicht gleiche Hofnung haben fonnen, wie Athen. Bei 
dem Mangel an einer ſichern Zuflucht@tätte, und an bins 
Känglichen Mitteln zur Unterhaltung und Ausbefferung, wür« 
den die Schiffe felbft bald auch das Schiffal des Landes erfah⸗ 
ven, das fie nicht hätten beſchuͤzen können. 

Dis ganze PrachtGeruͤſte von egbemerer Macht würde 
nicht viel längere Zeit dauern, als nöthig waͤre, um die Era 
pedition vorzubereiten, ohne daß diefe, auſſerdem, im ihrer 
Ausführung mehr wirkliche Gefahren darböte , als jede andre 
wichtige Unternehmung: fie würde fogar weit weniger Yufopfe- 
zungen erfordern > als der Republik die. Hälfte ihrer Erobe⸗ 
tungen in Sstalien koſtete, und würde ihr, in allen Ruͤkſich⸗ 
ten, von weit gröferem DVortheil ſeyn: nur das ſtupid eſte 
Borurtheil könnte die Regierung verhindern, fich mit diefer 
nüzlichen und glänzenden Unternehmung ernſthaft zu befchäftt« 
gen, fobald Frankreich auf dem feſten Lande wieder jene 
Haltung ‚angenommen haben wird; die es nie hätte verlieren 
folen, und die eine beffere Keitung feiner Angelegenheiten 
nicht ermangeln fan, ihm wieder zu geben. 

Nur indem man einen Theil diefer Grundfäze ohne alle 
BeurtbeilungsKraft anmwandte, geſchah es, daß man, 
anfatt unmittelbar eine Expedition gegen England zu uns 
ternehmen, ihr die Richtung gegen OſtIndien, über 
Aegypten, gab; weil Aegypten zu entfernt und das Meer, 
über das man fchiffen muſte, su fhmal war, als daf man 
hoffen konnte, einer überlegenen See Macht zu entgehen: auch. 
entgieng wirklich die fränfifche LandungsArmee, auf ihrer 
uiberfahrt, nur durch den gluklichſten aller Zufaͤllez der Zer⸗ 
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ſtoͤrung, Welche die SeeArmee zu Abufir erwartete, indem 
bas englifihe Geſchwader fih bei Alexandria, 
mit üuberlegener Macht, noch vor jenem der 
Republik gezeigt hatte 

Wenn man auch das Projeft annahm, mit einer fo anfehne 
lichen Macht die Engländer in OſtIndien anzugreifen, To hätte 
man weniger Gefahr zu fürchten, und mehr Erfolg zu hoffen 
gehabt, wenn man den gewöhnlichen Weg, am Vorgebirge 
der guten Hofnung vorbei, genommen hätte, meil man, von 
- der einen Geite, alle Zeit gehabt hätte, vor Ankunft von Un⸗ 
terfiüzungen entfiheidende Vortheile zu erhalten, und weil 
es, von der andern Geite, im Fall einer Ruͤkkehr, leicht ges 
wefen ware, nicht nur das Gefchwader der Berfolgung einer 
überlegenen Macht zu entjichen, fondern auch fich deſſelben 
fehr vortheilhafs zu einer andern Expedition zu bedienen. 

Waͤre diefe wichtige Operation vollbracht gewefen, und 
Frankreichs WaffenGluk in Europa daffelbe geblieben , fo hatte 
es alsdann leicht den neuen Weg uber Aegypten eröfnen koͤn⸗ 
nen, ohne in Anfehung feines aͤlteſten und treueſten Alliirten 
die heiligen Geſeze des VoͤlkerRechts zu verlegen. Aber muften 
dergleichen Unternehmungen flatthaben, ehe der Friede mit 
den Mächten des feſten Landes ganz confolidirt war, und im 
nemlichen Augenblif, wo man daran arbeitete, fich neue Feinde 
- zu machen, nere Gefahren zu erweien, durch den Einfall 

in das roͤmiſche Gebieth und in die Schweiz? 

- Er diefer unglüfsvollen Expedition, welche Durch bie, 
Unfälle Franfreichs eine neue Richrung erhielt, 
iſt bei der Marine der Republik nichts Merfwürbiges vorgefals 
Ten, als die laͤcherliche Promenade, die fie von Brei nach dem 
MittelMeer, und aus dem MittelWieer wieder zuruf nach, 
Breſt machte, ohne daf fie, unerachtet der Anzahl ihrer Schif⸗ 
fe, und ihrer Vereinigung mit den fpanifchen ; irgend etwas 
unternahm, oder irgend etwas andres that, als das Bekennt⸗ 
niß ihrer Schwäche abzulegen, indem fie fich gezwungen fabz 
alle Häfen der Nepublit und ihrer Allürten durch eine überlee 

gene Macht blokiren zu laſſen. 


———— 


Dumouriez,. 
über dad Projekt einer Landung in England. * 


Man muß der Täufchung die Binde abreiſſen, und zeigen, 
Daß eine Landung in England, wenn die Franken hart 
naͤkig darauf beſtehen, allerdings möglich if. 


Ssene fchwimmenden Gitadellen, auf welchen Enalande 


Zuverficht besuht, find den Launen des Elements, auf dem 
fie woogen, unterworfen. Man fah ein fränfifches Geſchwa— 
der zweien englifchen Flotten entgehen, und das durch den 
General Hohe Fommandirte Truppenforps in die Bay vom 
Bantry bringen, wo es lediglich durch WindStoͤſſe surifgens 
trieben ward, da es mehr als vier volle Tage batte, um 
feine Kandung ungehindert zu bewerfiielligen. Wäre dieſe ge» 
Yungen , fo war es um Irland gethanz es riß fich von er 
land los, und ward fein Feind, | 

Man fah eine Flottile von vier Fregatten auf der Ruͤſte 
vorn Wallis den Auswurf franzöfifcher Banditen an’s Land 
ſpeien, ohne daß man noch den Zwek dieſer häflichen Expedi— 
tion errathen fönnte, welche Schreien bis in die Haut Stadt 
verbreitete, weil das SehRohr der ‚surcht bei den einen, des 
Verlangens bei: den andern, die Gegentiände vergroͤſſerte. 
Diefe zwei Verfuche wurden, der eine nufferhalb des Kanals 
von fa Manche, der andre bei deſſen Eingang gemacht, und fie 
gelangen. 

Alle Seeleute wiſſen, daß dieſer Kanal, eingeengt nolſchen 
zwei hochliegenden Laͤndern, einen beſtaͤndigen Strom von 
drei Meilen zur Stunde ſowohl der Fluth als der Ebbe hat; 
daß die Winde in demſelben befaͤndig und periodifc von DE 
nach Weit, und von Weſt nach Dit wehen; daß ihre Abwei—⸗ 


chungen leicht und von weniger Dauer find; daß folglich ein 


Gefchwader niemals einen Hafen mittel einer feflen Station 

blofiren fan, weil es durch’ die Ströme und die Winde hins 

geriffen wird, zumal wenn fie im gleicher Richtung vereinigt 

And; dag eine‘ ausnehmende Gefchiklichkeit und eine ‚fer bo 

v ar ar spöculatif de VE urope ete. Chap. X. 
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fchwerliche Arbeit dazu erfordert werden , in einemfort zu kreu⸗ 
zen, um fich über dem Winde zu erhalten, und nicht durch 
die Ebbe und Fluth unterhalb feiner Station hingeriffen zu wer« 
den; daß man häufig in die Häfen zuriflaufen muß, um fri« 
ſches Waſſer einzunehmen, die Kranken an's Land zu ſezen, 
die SchifsMannſchaft wieder ie und fi ch erholen zu 
laſſen. 

Alle Seeleute wiſſen, zaß, in den ſchmalſten Gegenden des 
Kanals, die Uiberfahrt von einer Kuͤſte zur andern, mit Hilfe 
des Stroms und eines guten Windes, mehr nicht als einige 
Stunden erfordert; daß eine Nacht hinreicht, um von einer 
Kuͤſte zur andern zu gelangen ; daß der Kanal fehr oft mit Nebeln 
bedeft iſt, welche die Abfahrt und die Unfunft noch begunfligen 
koͤnnen. Das wiffen-alle Geeleute; feiner von ihnen bezweifelt 
es, daß ein Schiff, welches von den Kuͤſten Frankreichs ab» 
gebt, um zu einer gewiffen Beſtimmung nad England zu gd- 
langen, den Kreuzern entgehen fonne, 

Man wird dagegen. einmwenden, dag das, was für ein 
Schif moͤglich iſt, nichts beweife für eine Expedition, 
welche eine groſe Verſammlung von Soldaten, und die Zu« 
fammenbringung vieler Kanpnen, Pferde, Munitionen, Les 
bensmittel, Transport» und KriegsSchiffe erfordert, Diefer 
Einwurf, den man für ſtark halten fonnte, iſt blos ſcheinbar. 

Es gibt zwei Arten, die Sandung in England 
gu bewerffielligen; die eine, mit einer volliiändie 
gen Armee, die fih am Bord von KauffahrteiSchiffen ber 
findet, und durch eine zahlreiche Kriegs flotte con- 
voirt iſt, welche mit offener Gewalt die Küfte von England 
zu gewinnen, die Flotten, die fie daran verhindern, und die: 
Truppen, die fich der Landung widerſezen wollen, zurüfzus 
ſchlagen, und hierauf durch ihre furchtbare Artillerie die Feſtſe⸗ 
zung jener Armee zu beſchuͤzen ſucht, bis fie feine Unterftügung 
durch Eee Macht weder zum Behuf ihrer Feflfegung noch für 
ihren Unterhalt mehr nöthig bat. 

Diefe Art iſt zwar im ihrer Ausführung nicht phyſiſch un« 
möglich; allein die Miberlegenheit der Engländer an Gefchike 
Iichfeit und an Ge Macht iſt fo gros, daß alle Wahrfcheinlich« 
xit gegen den glüklichen Erfolg eines folchen Verfuches ſtreitet. 
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2. Es ifi Fein frangöfifcher Hafen am Kanal von In Manche, 
in welchem man eine folche Menge von Schiffen und Hilfsmitteln 
verfammeln fonnte. Man müfte fie daher in verfchicdene Haͤ⸗ 
fen vertheilen, vie man es im Jahr 1779, mach einer ſehr 
ſchlechten Anordnung , zwifchen Havre, Et. Male und Breft 
that. 

2. Es wird eine gefchloffene Rhede oder ein wohl verthei. 
digter AnferBlaz erfordert, wo man alle diefe getheilten Punkte 
unter dem Convoi einer grofen KriegsFlotte verfammeln fönn- 
te , um zufammen unter Segel zu gehen. Nun gibt es aber 
feinen folchen an der Küfle von Frankreich; Sherbontg, felbf 
iſt unzulänglich. 

3. Die Vorbereitungen koͤnnen nicht anders als ſchr lang⸗ 
ſam und ſehr keſtſpielig ſeyn. Das Projekt wird bekannt; die 
KreuzFahrten und Stationen der Englaͤnder werden durch die 
ungeheuren Ruͤſtungen beſtimmt, und die noͤthige KuͤſtenF ahrt 
zwiſchen dem Vereinigungs Punkte und den andern Häfen wird 
durch die Engländer leicht unterbrochen werden. 

4. Derienige Punkt der englifchen Küfle, der durch den 
befannten Punkt der Abfahrt bedroht iſt, wird mit mehr Sorg⸗ 
falt befeſtigt, mit mehr Truppen und Artillerie nerfrärkt werden. 

5. Die Winde, welche für den Punkt der Abfahrt des Con⸗ 
vois gunfiig find, werden der Vereinigung der KriegsFlotte, 
welche convoiren foll, zumider feyn. 

6. Die englifche Flotte, von den Zurüffungen genau uns 
errichtet, wird, nach Gutfinden , die fränfifche Flotte entwer 
der vor ihrer Vereinigung mit dem Gonvoi, oder nach diefer 
Vereinigung ‚ die fie nur beläftigt, angreifen konnen: wird, 
in dem einen oder anderh Falle, die fränfifche Flotte gefchla> 
gen, fo if die Expedition verunglüft, es fey nun daß das Eot« 
woi in den Häfen geblieben, oder daß es in Gefolge der Nic» 
derlage zerſtort ward; und alle Wahrfcheinlichfeiten ſtimmen 
barin zufammen, daß die Franken werden gefchlagen werden, 

7. Wenn vor, oder während dem Gefecht, die convoirte 
Armee die Küfte von England erreicht, und die Landung zu 
bewerkſtelligen ſucht, fo wird ihr Schitial von dem Ausfchlag 
des SeeDreffens abhängen, und fie wird zu Lande defto mehr 

Widerſtand finden, da die Engländer auf die Raͤhe des Bei⸗ 
Kauds ihrer Flotte ne werden, 


16 


s. Endlich, mas auch die Franken ſagen mögen — wenn das 
Gluͤk fich gegen fie erflärt , fo werden fie, durch einefo grofe An- 
firengung zu Grund gerichtet, der Testen Nefte ihrer See Macht 
beraubt , eine fo gewagte Unternehmung nicht wieder anfan— 
gen ; fie werden dann einen mit fo vielem Ruhme beftandenen 
Krieg mit Schande endigen, und alle ihre Lorbeeren werden - 
von den Wellen verfchlungen werden; ihre Kolonien, und die 
ihrer Bundsgenofien, werden die Beute ihrer folgen Feinde 
werden, und die Mächte, denen fie das Geſez des Friedeng 
vorgeichrieben , werden vielleicht re AISRDE benuzen, um fe 
von neuem anzugreifen 

Die andre Art cine Landung in England zu verſuchen, 
iſt partiell; fie fan von verfchiedenen Punkten aus, zus 
"gleich , oder nach einander, ausgeführt werden. Cie erfordert 
nieder grofe Transport Schiffe, noch KriegsSchiffe zur Bede⸗ 
Fung. Ihre Burüfiungen, von Holland bie nach Breft zer- 
freut , bedrohen mehrere Punfte, machen nicht fo viel male 
ben, find nicht fo koͤſtſpielig, und leichter, 

Kanonier- und Bombardier&chaluppen , einige Sregatten 
der Eorvetten machen die ganze See Macht dabei aus, welche 
blos gegen die KuüftenBatterien dienen muß. FiſcherBarken 
und Fahrzeuge mit Verdek fönnen leicht die Truppen, ihre 
Kanonen und Lavetten, ihre Munitionen und für-acht Tage 
Lebensmittel tragen. Es gibt an der franzöfifchen Küfte des 
Canals von la Masche, von Breit bis Duͤnkirchen, fuͤnfzehn⸗ 
hundert ſolcher FifcherBarfen, und beinahe eben foviel von 
Düntirchen bis OſtFriesland. Sedes von diefen Schiffen fan, 
für eine Wiberfahrt von 24 Stunden, hundert Mann mit eie 
ner Kanone, ihrer Gavekte und ihren Munitionen, nach Eng: 
land bringen. Dieſe Schiffe firanden ohne Gefahr; die Lans 
dung. gefchiebt mit Leichtigkeit. Gie find trefliche Segler; 
die Matrofen find kuͤhn; die Eigner kennen vollfommen die 
engliſchen Kuͤſten. Man Fan ſehr Teicht in Zeit von drei Tas 
gen zweihundert folcher Schiffe auf jedem beliebigen Punkt 
der Hüfte vereinigen. Die Verſammlung der Truppen Fan in 
eben fo furzer Zeit auf dem beflimmten Punkt gefchehen. Die 
Einfhiffung der demontirten Artillerie , einiger Pferde mit ih» 
tem Sutter, der Munitionen, trofne Lebensmittel, Arzneien , 
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Durch diefe zwei grofe Ereigniffe änderte fich die 
Geftalt der Dinge, Ein Congreß ward nad) NRaftadt zus 
fammengerufen: das VolziehungsDirectorium und Bong; 
parte ſelbſt, der fich zur ägyptifchen Expedition vorbereis 
ttte, maskirten diefe dur) Drohungen und ScheinAins 
falten einer Landung, über welde das englide Mis 
nifterium Beforgniffe heuchelte, oder wirklich Beforgniffe 
hatte. Die Empdrung brach in Irland aus, welches 
mit unerträglicher Strenge regiert wurde : man mufte eis 
nen Augenblik die Segel reichen, feine Bemühungen 
darauf richten, die beiden Inſeln im Zaum zu halten, die 
Expedition der Franken in Aegypten, fobald man Nas 
richt davon hatte, fiheitern zu machen, und ji auf 
geheimes Miniren in den Kabineten des feiten Landes 
befchränfen, um fie zu vermögen, den Congreß abzubres 
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chen, ſich von neuem in Kriegsguftand zu erflären, und. 


dem Andringen einer Königin zu folgen, welche durch 
zwei englifche- Minifter geleitet ward. Während diefes 
Zeitraums, d. i. ohngefähr während ‚eines Jahre, von 


dem Ende Jul's 1797 bis zu Ende September& 1798, | 


blieb der Zwek des Krieges von Seiten Englands eben 
derfelbe wie in der vorhergehenden Epoche; aber da lezt⸗ 
rem die. Mittel mangelten, fo blieb er, bis fie fich wies 
der erneuern würden‘, in der That befchränft: 

Auf ein Vertheidigungs-Öpyftem, auf 
innere Maasregeln, die in Ruͤkſicht auf Po: 
lizei fehr fireng, in Ruͤkſicht auf Finanzen 
fehr drüfend waren, auf die Bezähmüng Ir— 
lands, und aufdie Anfirengungen gegen daß 
fränkifhe Geſchwader, weldes den Gene 
sal Bonaparte und fein Heer nad Uegyp 
ten trug. 

VI. Der Sieg bei Abufir, von dem unerfchtos 


kenen Nelfon erfochten gegen eine Flotte, die ein zwar . 


braver Admiral kommandirte, aber der in feinen Vorſichts⸗ 


Maasregeln fich ſchreklich misgriffen —— ward um \ 


Europ, Annalen, 1801, 7 tes Stück. 
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dieſe Zeit in Europa befannt; er fand die Gemuͤther das 
zu geſtimmt, mit Freuden alle Ereigniffe aufzunehmen‘, 
die dem Sinvafions s Syftem des fränkifchen Directoriums 
nachtheilig waren, welches durch. den ungerechten Augrif 
der Schweiz beinahe auf gleiche Weife Freunde und Feins 
de der Republik in Schreken gefezt hatte; und dieſer Unfall, 
der die Franken betroffen hatte, fchien befonders denjenis 
gen, welche deren neue Regierung verabfcheuten,, unmwies 
derhringlich , weil fie glaubten, daß er. den gänzlichen 
Verluſt Bonaparte’ und feiner ſchoͤnen Armee zur Folge 
haben müfte; denn auf dem feften Lande legt man auf die 
Wegnahme oder die Verbrennung einiger Schiffe nicht dens 
felben Werth wie in England. 

Den teutſchen, italienifhen, franzdfifchen, ſchwei⸗ 
zeriſchen GegenRevolutionairs ſchwindelte nun ſogleich der 
Kopf, beſonders nachdem ſie Nachricht von der Exalta⸗ 
tion erhielten, welche dieſer Sieg in England hervorbrach—⸗ 
te, und von den Eurfchlieffungen , welche er dem britti⸗ 

ſchen Minifterium einflöste, 

Diefe Exaltation war in der That gränzenlos: je 
länger man vergeblich diefem Ereigniß entgegengefehen 
hatte, defto mehr Entzuͤken erregte deſſen wirkliche Erfül: 
Yung ; 0b fie gleich blos auf den maritimen Theil der Ex⸗ 
pedition fich befchränfte, defto mehr fchmeichelte fie dem 
NationalStolz, den man fogar überredere, es wäre weit 
glükticyer, daß man das fränfifche Gefchwader erft nach 
der Landung der Truppen getroffen hätte, indem leztre 
die Vertheidigung lebhafter, mörderifcher gemacht haben 
würden, und diefe Armee, eingefchloffen ohne Mögliche 
keit zu entkommen, durch die Türken und die Einwohner 
von Aegypten aufgerieben werden, und den kommenden Ges 
fchlechtern zum Beifpiel dienen würde, . 

Das Minifterium verfäumte fein Mittel, diefen Sieg 
zu benuzen, um feine feindfeligen Maasregeln zu verdop⸗ 
peln; mit ſtolzem Troze verwarf ed die Meinung derer, 
‚welche mwünfchten, daß man ihn dazu benuzen möchte ,. 
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den Frieden zu beſchleunigen. Es hörte nicht auf, durch 
feine Redner, beide Häufer des Parlaments von Triumph⸗— 
Gefangen und von Verwinfchungen gegen feine Feinde * 
ertönen zu machen. Es hatte fich fo eben, unter dem 
Vorwand der Gefahr eines Einfall, eine Million 
Pf. Sterl, geben laffen, auffer allen andern Summen und 


+ 


„Nun fflehe ich den Allmaͤchtigen mit Inbrunſt an, daß er 
unſre Flotten und Armeen zu geleiten wuͤrdige; daß das 
wilde VerwuͤſtungsHeer Bonaparte's, (ein Erfolg, den 


die Geſchiklichkeit unſrer Generale mich hoffen laͤßt), gaͤnz⸗ 
lich in Stufe gehauen werde, fo daß nicht ein einziger 
Mann ubrig bleibe, der die Nachricht davon nach Paris 


bringen fonne; daß feine Transport&chiffe gänzlich zer⸗ 
flört werden, und ach nicht Eines derfelben dem Schife 
bruch entgehe.” Go drüfte fih Hr. Thomas Tyrwhitt 
ones, in der Sizung vom 22 Nov. 1798, aus. | 

„Wann dev ı Auguſt, diefer fo glorreiche Tag, nicht 
blos das Herz des Englaͤnders, nicht blos die unteriochten 
Nationen, deren Befreiung die unmittelbare Folge 
dieſes Tages iſt, nicht blos die Nationen, welche für neu⸗ 
tral gehalten werden, aber welche fühlen, daß ihre Unab⸗ 
hängigfeit ven dem Ausgang diefes grofen Kampfes ab» 
hängt, fondern ſelbſt auch die gegen GrosBritannien feind- 
feligen Nationen mit Freude, Entzufen und Triumph er 
füllt hat; wenn felbf die Vafallen - Repubifen unter der 
Laſt ihrer Feſſeln darüber frohlofen , — werdet Ihr da nach 
zaudern, Euch an die Spize zu ſtellen, und zum gemeine 
famen Heil Europa’s mitzumirfen? Wenn die Fun 
ten des Unwillens, den Franfreich gegen fich entzundet 
bat, nur eines Hauchs yon uns bedürfen, umin einen 
Brand auszubrechen iſt es Eure Pflicht, ift es Euer Vor⸗ 
theil, Frankreich zu retten und feine Berfiorung zu 
verhindern? Muͤſſet Ihr, durch eine voreilige und ver— 
derbenvolle Friedfeligkeit, ein naffes Tuch auf die Flame 
me werfen? Müffet Ihr der Vertilgung diefer Bus 
fanier Einhalt thun ?” Go fprach Hr. ——— in 


rer Sizung vom Ik Det, 1798. 
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den 120 bis 150 taufend Pf. Sterl, zu geheimen Aus⸗ 
gaben: alles follte zu Mansregeln verwendet werden, 
welche dazu geeignet wären, die Unternehmungen de& 
Feindes fcheitern zu machen; es verfprach ſich, einen gus 
ten Theil davon in Frankreich auszuftreuen, um dafelbft - 
einen Aufruhr zu erregen, Es ftrengte fich in jeder Ruͤk⸗— 
fiht an, und fowohl gegen Neapel ald gegen Rußland 
verſchwendete ed Mühe md Geld, um dad Feuer des 
Krieges wieder auf dem feften Lande zu entzünden, und 
von neuem den Kaiſer und, wo möglich, auch Preufs 
fen darein zu verwifelm, 

Vornemlich in Berlin vermehrten Pitt’ Agenten ihre 
Raͤnke: man zeigtedortden Tractat vor, ber beide Maächre 
vereinigte, in der Abſicht Holland wieder zu erobern: 
man bot dem König an, er follte die ruffifche Armee kom⸗ 
mandiren, für die feinige von England fo viel Gold ale 
er wollte, erhalten, und diefe Unternehmung leiten. Man 
kennt den Erfolg diefer Verſuche auf einen hellfehenden 
jungen Monarchen ,„ der dem) Nathe der Weisheit, 
nicht jenem ver Leidenfchaft Gchör gab, und ſich weis 
gerte, im mindefien an einem Kriege Theil zunehmen, 
welcher den Grundfügen der Gerechtigfeit und, wie fehr 
er auch dem Feuer und der Eitelkeit eines militairifchen 
Fürften fehmeicheln fonnte, doch dem wohlverftandenen 
und bleibenden Jatereſſe feines Staatd zumider war. 

Der Kaifer, verfolgt durch feine Schwiegermutter, die 
‚Königin von Neapel, angefpernt durch Rußland, vers 
führt durch England, und der überdem gerechte Urfache 
hatte, in Raſtadt ſich über das fränfifche Directoriung 
zu beffagen, erklärte fich endlich, indem er fich weigerte, 
auf die peremtorifche Forderung, welche dad Directorium 

gen Zuräffchikung der Ruſſen an ihn machte, zu ant» 
worten. | 

Nun triumphirten die engfifchen Minifter; fie beeis 
ferten ſich, Subſidien zu verfprechen, ja fogar abzufchis 
Ten, noch ehe fie verwilligt waren; fie fuchten, - fo viel 


wiemdgfih, an der Feitung der KriegsOperatlonen fos 
wohl gegen die Schweiz ald in Italien Theil zu nehmen; 
fie ſhilten Den vertrautefien Agenten zu der Armee des 
Etzherzogs ab; und fiellten andre, wie auch fränfifche 
Yuögervanderte, deren fie fich ehedem in den Mandores 
von 1796 und 1797 an den Gränzen bedient hatten, 
bei Suworow an; fie verdoppelten die den Chouans 'ers 
| teilten Unterftägungen, verabredeten Operationen im 
Innern mit ihren Chefs und ihren Prinzen, bearbeites 
ten Holland, machten Rüftungen, um daſſelbe, weil 
Preuffen unerbittlich war, allein mit dem Czaar zu über« 
fallen, und in der Hofnung, in Sranfreih, von der 
Schweiz und vom Süden her, bie Fahne der GegenRevo—⸗— 
Iution aufzapfanzen,, hatten fie Feinen geringern Zwek, 
und ſchmeichelten fie fich mit feiner geringern Hofuung, als: 

Die Republifaner in die alten Graͤnzen 
Sranfreichs vor der Nevolution zuräfzus 
ſchlagen, ihnen allen Einfluß in-Holland 
und ſelbſt aud Belgien zu entreifjen, ims 
‚dem fie den Statthalter ald neuen Souve— 
rain beider Länder (unterihnen, den Minis 
ftern) anftellen würden, und mittelſt ſchlau 
combinirter Jufurrectionen auf verjchiedes 
nen Punkten, die Republik niederzuffürs 
zen, und an deren Ötelleeinen Kduig aus 
dent Haufe Bourbon aufden Throm zu ſezen. 

Sa, dis war der Zwek, der wahre Zwef des Krieges 
von Seiten des englifchen Kabinets, von der Epoche der 
Schlacht bei Abufir an, welche daffelbe mit deu ehrgeis 
zigſten Anmaſſungen befeelte, bis zum Anfang des Jah⸗ 
res 18006, d. i. achtzehn volle Monate hindurch. 

Die Erzaͤhlung der ThatSachen, welche während 
ſolcher Zeit die Ausfuͤhrung und Vollziehung der Plane des 
Londoner Hofes bezeichneten, gehoͤtt nicht hieher: aber 
der wahre Zwek, ohne daß er namentlich in feinem ganz 

‚zen Umfang auerkannt wurde, drang durch allzu viele 


— 


! 
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beftimmte Anzeigen „ durch allzu viele nebeneinander lau⸗ 
fende Maasregeln, durch allzu viele zerftreute und unwills 
führliche Geftändniffe hervor , als daß man * in Zwei⸗ 
fel ziehen koͤnnte. 
| VIII. Und hier reiht ſich noch bie Schilderung des 
legten additionellen Endzweks der brittifchen Regierung an, 
Der Schuz ded Himmels, deffen fie fid) rühmt, und 
der fich doch weit auffallender zu Gunften ihrer Feinde, 
äuffert, und die Krife vom 18 Brumaire, hatten Bonas 
parten nicht bios nach Frankreich zuruͤkgebracht, fons 
dern auch an die Spize von Zranfreich geftellt; und dies 
fer Umſtand, nach fo dfteren Ankündigungen des phufifchen 
und politijchen Todes diefed grofen Mannes war ein fehr 
empjindlicher Schlag für feine Gegner; inzwifchen zähls 
ten jienoch allzufehr auf ihre Allianzen und Plane, als daß 
fie fi) herabiaffen wollten, Frieden mit ihm zu unters 
. handeln, und Europa hat bereits über die Art abgefpros 
chen, womit he feine Anträge zu Anfang Januars 1800 
zuruͤkſtieſſen. * 


* Man vergleiche diefe Art mit dem, mas fie, auf den Fall, da 
Frankreich zu einem gemäfigten Syſtem zuruͤkkommen wuͤr⸗ 
de, unanfhörlich verfprochen hatten, weil fie gehoft, daß 
diefe Epoche nie eintreten wurde, Sich beſchraͤnke mid) bier 

auf eine einzige Citation; fie iſt won dem Neffen des Lords 
Grenville, der unter die Saͤulen der MiniſterialPartei 
gehoͤrt. 

„Im Augenblik wo Frankreich ſich einer Regierung 
„wird ruͤhmen koͤnnen, die es im Stande iſt von ei⸗ 
„ner Woche zur andern zu behaupten; im Augen— 
„blik, wo es ſich einer Conſtitution wird ruͤhmen fün- 

„nen, deren Verlegung es nichtvon einem Tage zum 
pandern befürchten muß; fobald es Regierer haben wird, 
„welche die Macht haben zu verhindern , daß fie nicht von 

—„einer Stunde zurandernaufdnsßchaffet gefchleppt 
„werden , — vondem Augenblif an werde ich fagen ‚daß 
„das Thor zur Unterhbandlung offen ficht.” 
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Es währte nicht lange, fo hatten fie Urfache, Thren 
' Schritt zu bereuen: der Czaar, unzufrieden über Defts 
veich und feine Generale, aufgebracht daß das Londoner 
Kabinet blos fein Spiel mit ihm treiben wollte, und daß es 
den Vorſaz hätte, zu Ende des Krieges, auffer mehres 
sen vorherigen Groberungen, auch noch folche Erwerbuns 
gen, nach welchen Se. kaiſerliche Majeftät das gröfte Ver⸗ 
langen trug, zu behalten, rief Suworom und feine Ars 
mee zurüf, brach öffentlich mit dem englifchen Kabinet, 
und befahl den RuͤkMarſch jener Truppen, welche die 
Expedition gegen Holland überlebt hatten, 

Diefem pldzlichen und höchft unangenehmen Iwifchens 
fall folgte unmittelbar die Pacificarion der weftlichen Pros 
dinzen Frankreich durch den General Brune, der die 
Chouand zur Niederlegung der Waffen vermechte, und 
ihre . Chefs und Soldaten für die Nepublif gewann, 

Zwei fo unvorgefebne Ereigniſſe beftürzten das brittfs 
{he Minifterium ; unmillfürlich fühlte es eine Erſchuͤtt⸗ 
tung, als ob die Erde beben wollte, ohne daß fie noch 
unter ihm wanfte, 

Es hofte auf glifliche Erfolge In Genua und am Par; 
aber auf einmal waren zwei HauptSaiten gefprungen, 

Die lenfenden Chefs im Minifterium entfchloffen fich 
nun, einen verzweifelten Streid) zu wagen, | 

Sie hatten bereits einem Fürften neliebfost , deffen 
trauriges Schikſal es ift, allen, die fich ron Aomplots 
ten gegen fein Vaterland nähren, zum germeinfchaftlichen 
VereinigungsPunkt zu dienen. Sie hatten feine Mühe, 
ihren überwiegenden Einfluß auf ihn geltend zu madyen, 
um ihn zur Theilnahme an Projekten zu vermögen, die 
eine geheime Furcht fie ergreifen machte , zufolge der Hofr 
nungen, in welchen Lord St. Vincent, der an wohlans 

Und doch, nach folchen Phrafen, votirten die nemlichen 

Redner ununterbrochen fir den Krieg, und unterlug 

ten die Weigerung zu unterhandeln das ganze ua 1800 

hindurch } 
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gelegte Verſtaͤndniſſe in Bretagne glaubte, und einige 
fromme Bifchdffe, die auf die ehemalige Didcefen diefer 
Provinz zaͤhlten, fie unterhielten, 

. Die Expedition gegen Breft war nun beſchloſſen; und 
waͤre ſie gelungen, ſo wuͤrde der Bourbon, der daran 
Theil genommen haͤtte, dort gleichen Stof zum Mismuth 
gehabt haben, wie die Spanier in Toulon; denn er wuͤrde 
die Entfuͤhrung oder Verbrennung der Flotte nicht haben 
verhindern Founnen, und aus feinem andern Grunde in 
das Herz von Frankreich geführt worden feyn, ald um 
feine Gelehrigfeit filr die Ratbfchläge der bösartigen Ges 
nien, die ihn umgeben, theurer zu bezahlen, 

Der lezte additionelle Zwek, der, wenn bie andern 
fehlſchlugen, fie überleben und erfezen follte, war dem⸗ 
nach, ſeit dem Monat Januar 1800: 

Sich Meiſter von Breſt, wie auch von 
—Ferrol und Cadiz zu machen, und dort die 
Yiberbleibfel der fränfifhen Marine und 
der fpanifhen Marine zu zerflören, 

Die Zuruͤſtungen wurden gemacht, und die Befehle 
dem zufolge gegeben: nichts gelang, aber die Abficht 
war darum nicht minder Far am Tage, durch die Mas - 
nopres der Geſchwader, und durch Die Commmnicatios 
wen, von denen. die fränfifchen und Ipanifchen Generale 
zeitig genug Nachricht erhielten, um jenen Plan durch 
ſchikliche Veränderungen und durch wachfame Vorfi ie 
feit zu vereiteln. 

Seitdem er vereitelt ift, ſeitdem wieder ganz Ita⸗ 
Ken unter dem Gebot der fränfifhen Waffen Macht fteht,, 
feitdem Oeſtreich feinen Frieden gefchloffen hat, feitdens 
man emdlic) fart ift, ein Kabiner, das auf Stelzen geht, 
uud wie ein Berblendeter feinem Verderbeirentgegenrennt, 
in der N. zu beodachten, würde es fchwer feyn, den 
Zwek, es ſich vorſezt, zu bezeichnen. 

—— wird es ſich gezwungen fehen, den 
Krieg fortzufuͤhren, weil es ſich auſſer Stand geſezt ha⸗ 
ben wird, einen Frieden zu machen, der es nicht entehrte, 


a: 
Traurige Wirkung ungezägelter Herrfihfucht! Sie 


macht die Minifter, die fich ihr überlaffen, verzweifels 
ten Spielern gleich ; fie verwandelt ihr Kabinet in eine Phas 


soRude: fie müffen Alles wagen für Allee, und was 


auch erfolgen mag, fo wird ihre Nation immer mehr 
oder weniger das Schlachtopfer davon ſeyn. 


Dis waren, — wir dürfen ed mit Zuverficht bes 


haupten, und die Zufunft, die mit ſtarken Schritten 
eilt, wird bald jene (wiewohl in fehr geringer Zahl von 
und aufgeitellte) Behauptungen, bie nicht auf dem Lefer 
befannte ThatSachen gebaut find, rechtfertigen, — diß 
waren die auf einander folgenden Zwele, melche der Mi⸗ 
‚ nifter fich vorfezte, der feinen Landsleuten die Thuͤren 
des Janus Tempels dfnete, und dem es jezt nicht mehr 
zufommt , fie zu fihlieffen. 

Er hat in einemfort andre, allgemeinere und unbes 
ſtimmtere angegeben, unter einem Gepränge von Worten, 
wodurch man fi) dfterd, ſowohl in England als anders 
wärts, taͤuſchen ließ, und von welchem gewiſſe Sränee 
im Staat grofen Vortheil zogen, um die Popularität eis 
ned Krieges zu behaupten, von dem die betrogene Mens 
ge glaubte, daß er von fehr Furzer Dauer ſeyn müfte, 
weil man ihr jedes Ereigniß ald den Vorläufer des Uns 
tergangs ihres Feindes ſchilderte. 

Diefe-Icheinbaren Beweggruͤnde, aus welchen Pitt 
und feine Eollegen einen Sattel machten, der aufals 
le Pferde paßte, und die bis zum Ekel wieberhohlt 
wurden, waren vornehmlid) : 

Die Religion, wobei fie einen griechifchen Kaiſer, 
einen mohamedanifchen GroéSultan, einen Paſcha ohne 
Glauben und Gewiffen, und Mamluken, die feinen ans 
dern Gott Fennen als ihren Säbel, zu Alliirten nahmen; 

Die’ gefellfhaftlibe Ordnung, wobei fie 


durchaus nicht gefchehen laffen.wollten, daß eine neue 


. Staategrfellichaft bei ihren Nachbarn organifirt würde, 


und fobald ſie es war, durch alle Mittel, die ihnen zu 
Gebot fiauden, den BürgerSirieg bei denfelben hervorriefen; 


„A 
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Der Jacobinism, eine ephemere Urfache, die, 
went fie für einen hinlänglichen Grund zum Kriegfühs 
zen gehalten worden wäre, nicht bleibend feyn Fonnte, 
da fie es weder für Preuffen noch für Deftreich war; 
Die Sicherheit, ein Ausdruf, der nicht blos 
Einen Begrif in fich fchliedt, fondern allen denjenigen 
anpaßt, die der in feinem Sinne ihm beilegt,, welcher 
ſich defielben bedient, ohne irgend eine beftimmte Grunds 
lage vor feinen Zuhdrern feſtzuſezen, da Pitt ohne Zweis 
fel die Sicherheit Englands einft darin beftehen ließ, 
ben unter No. VI bezeichneten Zwek zu erreichen, waͤh⸗ 
vend er unmittelbar zuvor zufrieden war und fich in volle 


kommener Sicherheit glaubte, wenn er den unter No, 


VI angegebenen Zwek erreicht hätte; endlich 

Die Befreiung Europa's, ein ſehr edler Zwet, 
wenn es nicht eben ſo unmoͤglich geweſen waͤre, ihn in dem 
Sinne, den man masdkirte, zu erreichen, als er falſch 
war in dem Sinne, den man ankuͤndigte. Kam ed 


wohl, da England allein diefen Zwek voranftellte, ihm, 


einer Inſel-Macht, die nichts ald Schiffe und Feine 
Eoldaten, wenigftens feine folche wie fie Dazu erfordert 
würden, bat, fam es ihm zu, die Staaten, die jezt 
wieder in politifcher Berührung find mit Frankreich, die: 
fen Koloß von vierzehn Armeen, von welchen (mie man 
bereits gefehen hat) ſchon eine einzige hinreichte, um die 
feinige in Flucht zu jagen, auf eine dauerhafte Art zu 


 ‚ befreien, und unter feinen fanften Einfluß zurüfzufühs 
ren? Und wenn man ihm auch, unmdglicher Weiſe, 


gröfere Mittel oder eine mächtige Hilfe anderemo her zus 
trauen wollte, welche Befreiung konnte man felbft für 
diejenigen, die fie winfchten, von einem Kabinet erwar⸗ 
ten, das au dem grofen Kampfe nur Theil nahm, um 
überall, wo ed Gelegenheit dazu fand, zu erobern, zu 
berrfchen und zu unterjochen? Welche Befreiung erwars 


ten für Europa von eben den Menfchen, die Jrland, 


Ei er — mit — traten? Welche 
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Berreiung? — Keine andre ald die des Deſpotismus, 
als die, welche ſich durch plumpen Troz ankuͤndigt, und 
durch Züchtigungen vervollkommnet. 
Allein wir gehen noch weiter, und beſchlieſſen dieſe 
Ausfuͤhrung mit kurzen Citationen, die hierauf Bezug 
haben: die engliſchen Miniſter haben mehr als einmal, 
zum Theil voraus, am haͤufiaſten aber nach vollbrachtem 
Schlage, ſich Geftänpniffe über ihre wahren Zweke ent: 
wiſchen laſſen; und wenn die Kette von ThatSachen feit 
neun Jahren, welche unerflärbar wäre ohne jene Reihe 
von Planen und Zweken, fo wie wir fie bisher aufges 
ſtellt, oder vielmehr o wie fie felbft fi an einander ges 
sciht haben, fih nicht zu andern fichern Nachrichten 
und Erfenntnifßrinden gefellte, um über die Politik 
der englifchen Regierung Licht zu verbreiten, fo würden 
die unwillkuͤhrlichen oder zu ihrer Rechtfertigung vorges 
brachten Geftändniffe, die von Zeit zu Zeit, und ohn⸗ 
geachtet ihrer aufjerften Zurüfpalsung, dem Munde einis 
ger ihrer Mitglieder eutfielen, allein fchon beweifen, daß 
in der That ihr Zwek gleich Anfangs, feindfelig ges 
gen die Freiheit, felbft in England, war; daß er, in 
Bezug auf Frankreich, Modificationen erlitt, die forts 
ſchreitend immer herrfchflichtiger gegen dieſe Macht und 
feibft gegen Europa wurden; daß endlich die englifche 
Regierung nie aufrichtig Frieden wünfchte: ja, wenn fie 
gegenwärtig fönnte wie fie wollte, wenn fie nicht durch 
ihre Unfälle gendtbigt wäre, zu jener bettelhaften 
Diplomatie zurüfzufommen, die Burke, ehe er fich 
noch verführen laffen, und die Toga des Staats Manns 
gegen den Mantel des Declamators vertaufcht hatte, ihre 
fo kraftvoll vorwarf, fo würde ihre Feindfeligkeit ſich gluͤ⸗ 
hender als jemals äuffern, | 
Ich werde den Lefer auch nicht durch den mindeften 
Commentar über die Eitationen , die ic) ihm vor Augen 
legen werde, beläftigen; er wird ſelbſt die Anwendung 
von dem Folgenden auf das Vorhergehende machen, 


.44 


Bor dem Ausbruch des Krieged, vom Jahr 1792 
‚an, hatten die Mitglieder der Adminiſtration, und "bes 
fonders Lord Grenvilte über die allzu grofe Macht und 
über den zu hoben Grad von Wohlftand, zu 
welchem Frankreich unter einer andern RegierungsForm 
ald dad unumſchraͤnkte Königthum gelangen koͤnnte, ihre 
Beſorgniſſe geäuffert, und „wenn e8 im Stand feyn wire 
„ds, den inuern Keim von Kraft, der in diefem grofen 
„Ötaatsförper liege, zu entwileln, fo war die, nach 
pihm, eine Gefahr, gegen die man ſich voraus fichern 
„müßte.” 

Im November 1797 fagte Pitt, indem er von der 
Epoche ſprach, die vos dem 18 Fructidor bergieng, von 
jener Zeit, wo ihm die Combinationen und die Plane 
der Royaliften mir feinen Agenten nicht unbekannt waren, 
er habe gehoft, „die Gewaltthätigkeit. des Directoriums 
„in gewiſſe Schranken eingeſchloſſen, feine Herrfchfucht 
„und Wuth würden durch die Nothwendigkeit 
„niedergebeugt werben,” * | 

Eine Monat nachher drüfte er fich fo aus: „Ob⸗ 
„gleich die Minifter fich in Biefen Krieg nicht einlieffen, 
„um eine gewiffe Art von Grundſaͤzen in Frankreich zu 
„zerftdren, fo folgt daraus doc) nicht, daß, nachdem 
„wir durch Frankreichs ungerechten Angrif zum Kriege 
„gezwungen worden, wir nicht dDiefe Grundfäze bes 
„kaͤmpfen müften, die fc gefährlich für jede civilifirte 
„Regierung find, | | 

„Die Minifter haben nicht gefagt,. daß fie mit Frank: 
„reich nicht Frieden machen wollten, fondern daß fie nie 
„in einen Frieden willigen würden, wobet man die Ss 
vcherheit und die Ehre Englands aufopfern muͤſte. Sch 
„werde den Krieg fortfegen, fo lange das Wolf von 
„England mid darin unterftägen wird, Ich 
„hoffe, daß das Parlament unferm jegigen Syftem, 
„welches zur Abficht hat, den Frieden durch die Fräftige 

2 ©. Parl, Reg. Vol. IV, p. 164 180, . 
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uften Maasregeln des Krieges zu erhalten, feine Zaſtia⸗ 
„mung ertheilen wird.” * 

Mehrmals, und unter andern noch im lezten Jahre, 

erflärten die Minifter, „ed fey Mar, daß keine Regie⸗ 
„rung, ausgenommen die ehemalige Monarchie, 
„oder eine Regierung, die mit gewiſſen Movificationen 
„auf dieſe Grundlage gebaut wäre, ein binlänglich feftes 
„Fundament zu eine, Unterhandlung biete; denn es gibt, 
„(feztem fie hinzu), zwifchen der jezigen jacobiniſch— 
„revolutionären Regierung und der Wiederhera 
„Kellung der ehemaligen Monarchie nichts Drittes; das 
„Volk in Frankreich hat Feine andre Wahl!” ** 

(Zu diefer Epoche wurden die Projekte einer bewafnes 
ten GegenRevolution durch Suworow und die Chouans 
neu belebt.) _ KR | 

Aber vornehmlich in den Reben, die im Februar 
1800, in einer Epoehe von Eraltation gehalten wurden, 
worüber die, fo fich derjelben überlaffen, ſtets werden 
erröthen müffen, findet man die merkwürdige Reihenfolge 
von Zweken, welcye diejenigen unter den Miniſtern, die 
eigentlich England dixigiren, *** in den derkhicbenen Des 
rioden des Krieges fich vorfezten. 

Pitt erklaͤrte damals, es waͤre der brittiſchen Macht 


* In der Sizung vom 14 Dec. 1797. ©. Parl. Reg. Vol. 
IV,» 45 1. ſ. 

* €. Parl. Reg. Sizung des Hauſes der Gemeinen, vom 
3 Sul. 1799. 

*** Denn man muß einen geofen Unterfchied machen inifchen 
den dirigirenden Miniftern, die feit 1754 ein feſtes 
Syſtem haben, welches fie mit Ungeſtumm befolgen, und 
den nicht Dirigirenden Miniftern , die fchon alles orga⸗ 
nifirt gefunden haben, und gleichfam gezwungen waren, 
fich gelehrig zu zeigen , weil fie fich Männern beigefellten, 
deren Syſtem fie vorher mir dem groͤſten Nachdruk beirit« 
ten hatten: diefe legten find in der That die erſten 
Subalternen der andern, und weiter nichts, 
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und Stärke unwuͤrdig, den fchönen Worten und Verſpre⸗ 
chungen Frankreichs, umd nicht vielmehr den Waffen zu 
vertrauen gegen ein Syflem, „vor dem wir nie völlig 
„gefichert jeyn werden, bevor nicht fein Princip vers 
Ztilgt oder feine Kraft erfchöpft if. Nein, wir 

„Dürfen an feine Uibereinfunft oder Vergleich denken mit 
„denzenigen, die uns den Gefahren diefes Syſtems aus⸗ 
„fesen können, fo lange die Stimmung nnfers Landes feft 
„beftebt, und wir die Mittelhbaben, eine mächtige 
„Mitwirkung in Europa hbervorzurufen und zu 
„banphaben.” 

Er fügte hinzu, daß, wenn der’ Krieg, fo wie man. 
ſich deffen ſchmeichlen dürfte, einen glüflichen Ausgang | 
hätte, die beftehenden Regierungen (gute oder 
ſchlechte, gleichviel) mehr ald jemals befeftige ſeyn wuͤr⸗ 
den, und „daß man fie, welche Mängel fie auch haben 
„möchten, jeder Beränderung vorziehen würde, wels 
„he den Gefahren einer Nevolution und eines militärt: 
„fchen Defporiemus ausjezte, fo wie die Ufurpation, 
„Die gegenwärtig in. Zranfreih, der dffentlihen. 

„Meinung zuwider, obmwaltere.” | 
Er behauptete, „daß man, nach der Combination 
„der äuffern und innern Umſtaͤnde Frankreichs, Grund 
„bitte zu glauben, daß, wenn der Erfolg am Ende auch 
„nicht fo vollftändig ſeyn fullte, ald man zu vermus 
„then berechtigt wäre, die Fortfezung ded Krieges doch, 
„weit entferut Englands Lage zu verfehlimmern „ im Ges 
„gentheil fie Bergleichungsweile um Vieles vers 
„beffern wirde, | 

„Nein,” fezre er hinzu, „die Frage ift nicht mehr zwi: 
„hen Monarchie und Freiheit, fondern zwiſchen 
„den alten Stamm der erblidben Fürjten auf 
„der einen Seite, und einem militärifchen Tyrannen, 
„einem Gemwalträuber auf der andern, Wenn die 
„Armeen dieſes Gemalträubers, fo wie ed fehr wahr⸗ 


„icheinlich iſt, Beichäftigung genug an den Gränzen 
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„sahen, und gezwungen find, das Innere des Landes 


yin Sreiheit zu laflen, feine wahren Gefinnungen zu 
„aufern; warum follten wir glauben, dag die Wieders 


„herftellung der Monarchie unter folchen Umftäns 
„den unausführbar wäre? 

„Die nemlichen Umftände, welche Frankreich fo fehr 
„verarmt haben, werden uns einen betraͤchtlichen 
„swifhenraum von Zeit verfchaffen, ehe der Mo⸗ 
„narch, der wiederhergefteilt feyn wird, eine Gewalt bejis 
„zen kan, welche ihn in Europa furchtbar macht, anftatt 
„daß man diefe Gefahr eben fo lange zu fürchren hat, 
„ald das Syſtem der Revolution fortvauert, felbit dann, 
„wann wir durch einen nachdrüflichen, durch die Streits 


„Nräfte Europa’s in Maffe geführten Krieg, dahin ges 


„langt feyn werden, wie wir uns deffen —— bite 
„ren, allen Widerſtand zu befiegen. 

„Wenn wir. die Hilf6Quellen des Landes betrachten, 
„lan man denn an unfern Mitteln zweifeln, den Krieg 
„ohne Schwierigkeit noch Gefahr, und mit einer ſehr 
„wahrſcheinlichen Ausfiht auf die vollfoms 
„mene Erreichung unfers Zweks fortzufuͤhren? 
„Haben wir überdem nicht Urfache, uns einer. Mitwirs 
„fung von Seiten der Mächte des feften Landes, melche 
„in diefem Jahre noch weit betraͤchtlicher ſeyn wird 

„08 fie im vorigen war, zu gewaͤrtigen? 

Endlich, nachdem er ein aus feiner Phantafi ie aufges 
griffenes Gemählde des Zuftands von Erfchopfung, Uns 
terdrifung, Mangel an Menfchen und an HilfsQuellen, 
worin Frankreich felbft feit Wibertragung der Regierung 


an. Bonaparte fich befunden, entworfen hatte, fchliest _ 


er met der Verficherung: „Daß, wenn die gänzliche 


»zerftdrung ded jacobinifhen Syftems nicht 


„erhalten werden follte, wenigftens doc jeder Monat, 

„während deffen der Krieg fortdauerte, dafjelbe dergeftalt 
„Ihmwächen und erfchbpfen wirde, daß daraus eine Vera 
agleichungäweife ardiere Sicherheit zu Ende des Krieges 


— 


* 
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„erfolgen muͤſte; daß man demnach keinen Grund gehabt, 
„den Naträgen der Haͤupter der fränkifchen Regieruns 
„Gehoͤr zu geben ıc. ꝛc.* | 

Dundas, der am nemlichen Tage im. Parlament 
den Antrag auf eine Danfiidreffe an den König that, 
dafür daß Se. Majeſtaͤt gnapdigft geruhet, die fried: 
lichen Erdfnungen des Erften Eonfuld zu veriverfen, Aufs 
ferte fid noch unverhohlener über einige von den Abfich 
sen des Kabinets in deu verfchiedenen Perioden des Krie— 
ged: die Einfichten diefes Minifters find fehr befchränkt 
in. Betref der auswärtigen Politik, die er nach Vorur⸗ 
theilen und nad) elenden Leidenfchaften beurtheilt, von 
welchen Männer, die fich für gröfer halten als andre, 
weil fie eine groje Gemalt befizen, und von Geld und 
Aemtern firogen, * ſich leicht hinreiffen laſſen; allein 
feine Befhränftheit in diefem Fache machte ihn die Zwe⸗ 
fe, die ihm und feinen Gollegen am Herzen liegen, um 
fo eher darlegen, da die Lage der Angelegenheiten , welche 
fie immer nad dem Anſchein und nach ihren feurigen 
Wuͤnſchen beurtheilen, ihnen ven Triumph der Coalition 


and die Erdrüfung Franfreichs zu verfprechen ſchien. 


"©. Rede des Hu. Pitt, dom 3 Febr. 1800, gebruft bei 
Wright, zte Ausgabe. | 


—⸗* Dun das, durch die verichiedenen Stellen bie e er beflei> 
det; (von denen ihm Eine blofe ſinecure 4000 Pf. Sterl. 
einträgt) , bezieht zwifchen 15 und 18,000 Bf. Sterl. iänr- 

„lich vom Staat , auffer den unermeßlichen Borrheilen , die 
aus einem Batronat entfpringen, das um fo einträglicher 
it, da er alle fo emfig gefuchten und fo fihmer bezahlten 
Eivileund Militeir&tellen in OſtIndien unter fich, bes 
greift, über welches ungeheure Sand er bisher (nad) Tier 
ney’swahrem Ausdruf) oberſter und ausfchlieslicher Direc⸗ 

‚tor und Gebieter war, Eine Herrfchaft diefer Art, jener 
eines Paſcha's von drei RoßSchweifen gleich, und fo ger 
fißrlich in einem Gtante, der feine Verfaſſungsmaͤſfigen 
Grundſaͤze don Freiheit und Eiferfucht gegen alle allzu 
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Nah den gewöhnlichen Echmähungen, welche diefe 
Herren wie ein unentbehrliches Praludium gegen die Nes 
volutiom betrachten, an der, feiner Behauptung nad), 
Ales fchlecht war, und die nicht ein einziges löbs 
lies oder müzliches Nefultat hervorbringen fan, nach 
einer eben fo plumpen ald unwahren Philippila gegen 
Bonaparte, drüfte fih Hr. Dundas folgendermafen 
aus: „Ich fuͤrchte nicht dad bewafnete Frankreich; | 

aber ich) fürchte eine Regierung, die auf Grundfäze ges 
„bautift, welche den andern Nationen Feine Sicherheit 
„gewähren. Diefe Regierung muß demuady umge 
„ſtuͤrzt, oder deren Hilfsmittel dergeftalt ges 
ſchwaͤcht herabgebracht werden, daß fie durchaus 
„auffer Stand gejezt wird, dem übrigen zu fchaden, — 
„Nur in dem einen oder andern diefer Fälle darf Eng⸗ 
„land mit Franfreih unterhbandeln. Ich würde 
„den erften vorziehen, denn in dem andern würden wir 
„uns fietd gendthigt ſehen, auf unfrer Hut zu ſeyn, 
„und mit einem ArgusAuge über die Erhaltung unſrer 
„Sonftitution zu wachen.* — Dis find die Grumdfäze, 
„welche die Verrachtung der gegenwärtigen rein 
und unvermifcht:jacobinifchen Regierung in 
„Sranfreich vorfchreiben muß. Ä 

Es würde mir Aufferft Ieid thun, wenn man bie 
„Biftandbarfeit irgend einer auf die Grundfäze der fräns 
„kiſchen Nevelution gebauten Regierung bewieße, weil 
„die Sicherheit aller Nationen fi) laut gegen ein fo ge; 
„fährliches Beifpiel erhebt. . . Es ift der aufrichti⸗ 

ausgedehnte Gewalt, die einen und ebendenfelgen Haͤn⸗ 

den anvertraut iſt, zu erhalten ſuchen ſollte; eine ſolche 

Herrſchaft macht Hn. Dundas zwar gu einem ſehr maͤch— 

tigen Mann, aber macht ihn darum doch nicht aufge» 
klaͤtter in Betref der Politik des feiten Sandes, (Man 

weiß,daß er, bei der festen Veränderung im engliſchen Mi— 

niſterium, mit unter den austretenden Mitgliedern wur). 

* die in der That durch eben diefe Arguffe veruichtet ward. 
Eur99. Anıtalen. 1801. 7ted Stüf, A 


Bo 


ART. Munſch meines Herzens, daß Feine Revolution, 
„Die nach denſelben Gruudſaͤzen ſtatt hat, zu Stande, ges” 
„bracht und befeſtigt werde, “ 

„Wenn wir vormals, mit der Nepublif Frankreich 
„unterbandelt haben, fo folgt daraus nicht, daß, weil‘ 
„eine folhe Mansregel in. einem gewiffen Augenblike 
„klug war, fie es hernach immer wäre; und ic) erkläre 
„uͤberdem, daß es, in Vetref der beiden Unterhandlungen 
„zu Paris und zu Lille, Fein Mitz;lied der Adminiſtration 
„gab, welches nicht vonder Gefahr, der man ſich auss 
„aefezt haben würde, wenn die Unterhandlung 
„einen gluͤklichen Erfolg gehabt hätte, lebs 
„baft durchdrungen gewefen wäre; daß die Gefinnungen. 
„der Minifter durchaus einem Zractat widerfirebten,, und, 

„daß die Regierung, wenn diefer Tractatwäs 
„re, gefhloflen worden, dis Ereigniß wie. 
„ein offentlihes Unglüf betrachtet haben 
„wiirde, — Uber zu jener Zeit ließ die Maſſe der Nas. 
„ron ſich duch falſche Beforgniffe und durd) irs 
„tige Norftellungen Verführen, als ob die längere Korts 
„dauer des Sirieges unerträgliche Taxen, die Erfchopfung 
„unjrer HilfeQuellen nach) ſich ziehen wuͤſte. Man mu: 
„ie daher den Verſuch einer Unterhandlang wagen; er 
macang nicht : aber laßt uns nicht Englands Ehreauf: 
„opfern, indem wir diefeibe Xinie deö Betragens be> 
„folgen; laßt uns nicht den GemeinGeift nieder ſchlagen, 
„uns ſelbſt herabwuͤrdigen, und ſtupid genug ſeyn um. 
micht durch die Erfabrung, weiſe zu werden, 

„Rein, nein, in den gegenwärtigen Umft:uden gibt 
ves für und wur, Ein edles Rettungs Mittel; und dieſes 
„it, der Umfturz der franfıschen Regierung , oder eine 
„olde Schwächung derfelben , daß ſi ſie nicht mehr die 

omindeſte Beſorgniß erregen fan.” 


Wir wollen in den Gitationen nicht weiter gehen: - 


man erfieht daraus fchon genug, um gewiß zu ſeyn, daß 
die englifhen Miniſter in diefem Kriege durch einen Zwei 
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des Ehrgeizes, der Habgier und einer graͤnzenloſen 
Herrſchſucht geleitet wurden; daß ſie darauf hinſtrebten, 
die Reglerung in Frankreich umzuſtuͤrzen, weil ſie nicht 
auf eine ihnen beliebige Grundlage gebaut war; daß ſie 
die Bourbons wieder herftellen wollten, um ſie zu len— 
fen, und Frankreich. unter ihr.m Namen zu regieren 5 
daß fie, in dem wilden Traum ihrer Vorftellungen von 
Schwaͤchung und Entfräftung des Keindes, die innern 
feiden der: Republif zu verlängern, und in derfelben 
Verſchwoͤrungen, Komplotte und Bürgerfirieg zu erregen 
fuhten; daß fie endlich eben fo unredlich in ihren Fries 
denslinterhandlungen,, als heftig, uͤberſpannt und uners 
fättlich in der Richtung waren, bie fie dem Kriege 
gaben, 





111. 

Hiftorifches Tagebuch der Armee von Stalien, 
unter Befehl des OberGenerals Brune,.vom 
18 Dec. (1800) bis zum 16 Jan. (1801) eins 
fchliesiih. 


Sm Haupt Quartier zu Trevifo, den 27 Nivos des 
9 Jahrs der franfifchen Nepublif, (17 Jan. 1301.) 
Dudinot, Divifionsßeneral, Chef des General- 
Stanbs, an den Kriegsftinifter. 


Bürger Minijter! 


Im Laufe des glorreichen Feldzuges, den die Armee von 
Italien innerhalb dreiſſig Tagen eroͤfnete und endigte, hatte 
ich die Ehre, Ihnen über deren Maͤrſche, und über die Actio— 
nen, durch welche fie ſich auszeichnete , Berichte zu erſtatten; 
da diefen leztern aber zuweilen die Eilfertigfeit und ununter« 
brochene Fortdauer der Bewegungen anzufehen feyn müfle/ fo - 
mache ich mir's zur Pflicht, Shnen heute das Ganze der Dpe- 
tationen des Feldzuges darzulegen, ſtolz darauf, der Regie» 
rung die Tapfern, die fich ausgezeichnet, befannt machen, 
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ind ihnen den Tribut von Ruhm, auf ben fie fo vielen Aue 
fpruch Haben, zuzutheilen. Ich werde Feine der ThatSachen, 
Teinen der Umflände, die zu meiner Kenntniß gelangt, oder 
worüber mir Berichte zugefommen find, vernachläfigen. 

Am 11 Nov. 1800 wurde die Aymee zur WiederEröfnung 
der Feindfeligkeiten in Bewegung geſezt; diefe follten,, zufolge 
der dem oͤſtreichiſchen OberGeneral Grafen von Bellegarde 
durch den Dber&enernl Brune gemachten Auffündigung des 
MarenStillftands, den 22 Nov. wieder anfangen. 

Unfere Eage in Italien noͤthigte und, das genuefifche 
Küften&and gegen die Einfälle der Engländer zu vertheidis 
gen, welche feit der Befezung von Toscana durd) unſre Trup⸗ 
ven, das Gerücht einer nahen Landung, im der Abficht fich 
Livorno's zu. bemächtigen, verbreiten lieſſen. Der Diviſſons— 
General Dulaulvis, der in Ligurien Fommandirte, mußte 
ein befonderes Augenmerk darauf richten, den MeerBuſen von 
Spezzia gegen jede Unternehmung zur See fiiherzuftellen z 
während der General Miollis, der eine Brigade und ein 
Kavallerie Regiment. fränfifcher Truppen, und die Eisalpinte 
che Legion des Generals Bing unter feinen Befehlen hatte, 
fich den Unternehmungen der nenpolitanifchen Armee widerfeze 
te, welche von dem Hn. von Damas fommandirt wurde, der 
feine Operationen mit einem öffreichifchen Korps von 7,000 
‚ Mann unter dem General Sommariva au Ancona, und ei— 
nem andern Korps von 4,000 Mann unter dem General My— 
lius zu Ferrara, * combinirte. Schr Zwek war, in der Ro— 
magna und im Sperrarefifchen einen Aufiiand zu bewirken, und 
in deſſen Berfolg Toscana zu befegen, oder uns zu einer mäch- 
‚tigen Diverfion auf dem rechten Ufer des Bo zu zwingen. 

Der General Miollis war demnach flarf genug zu einer vor— 
Übergehenden Bertheidigung; denn unfre Macht in Sstalien 
folite jenfeits des Mincio befeſtigt werden, und man durfte 


*) Aus den oͤſtreichiſchen AmtsBerichten u daß, Mes 
nigſtens beim WiederAnfang der Feindſeligkeiten, der 
General Rajor Schuſtek von Ferrara ang operirte, Im 
Verfolg werden wir immer, sur Controle, in den Voten, 
diefe otreichiſchen AmtsBerichte beifegen, bie aber 
freilich gerade von den Haupt Begebenheiten am einfilbige 
fen und unbefriedigendſten ſind. 
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nicht den Fehler begehen, die Armee zu fehr zu ſchwaͤchen/ 
um ein Gebiet zu erhalten, deffen wir uns durch einen Gieg 
ohnehin verfichern muſten. 

Der Dber®eneral begnägte fi, nachdem er das Fort 
Urbano in Bertheidigungs&tand hatte fezen laſſen, auf dem 
rechten Wfer des Po, unter den Befehlen des Generals 
Betitor, ein Obſervations Korps von ungefähr zooo Mann, 
— und Cisalpinern, zu laſſen, um von Bologna aus 
ie Bewegungen der Generale Sommariva und Mylius 

zu beobachten. Der General Petitot hatte Befehl, ſich fo 
viel möglich im der Nähe des Feindes zu Balten, um durch 
feine Demonfirationen ihn an Abfchifung von Detafchementes 
auf das Tinfe Pollfer zu verhindern, indem er ihn, nicht die 
eigentliche Zahl feiner Truppen erfahren lieſſe, mit denen fich 
jedoch die brave, 4000 Mann flarke, Nationalarde von Bo—⸗ 
logna vereinigte. Diefe Anordnung erreichte ganz ihren Zwek; 
die Bemühungen des Generald Damas, derin Toscana ein» 
drang, und- von dem tapfern Miollis gefchlagen ward, die 
Märfche des Generals Sommariva auf Ferrara, und die 
Angriffe des Generals Myl ius, hatten feine fo bedeutenden 
Folgen, Daß der DberGeneral von feinem angenommenen 
HauptPlar hätte abweıchen müffen. 

Der Generalkieutnant GSoult fommandirte in Piemont: 
es bedurfte feiner Erfahrung und vollfländigen Kenntnif des Lan⸗ 
des, um daſelbſt den Einfluß des Feindes zu jerſtoͤren, der die - 
Hofnung nicht aufgab, bei der eriien Nachricht von einem 
Unfall, der uns betroffen hätte, in unferm Rufen einen allge» 
meinen. Auffland zu bewerkſtelligen. eine disponible Mache 
beſtand aus vier piemontefifchen Bataillonen , allen Depots 
der Armee, einem fränfifchen und zwei PIERRE Kaval⸗ 
lerie Regimentern. 

Im Innern von Cisalpinien ſah es durchaus ruhig 
aus; hier kommandirte der General Lapoype. 

Die netive Armee, 55/000 Mann ſtark, worunter 8000 
Mann Kavallerie, ward Hinter der Chiefa und dem Oglio 
aufgeftellt ; fie lehnte fich rechts an den Po, und linfs an den 
Fluß Caffaro, oberhalb des Idro⸗Sees, von wo aus fie 
wit dee Graubundner Armee communiziren folte. Der Gene: 
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ral Rochambeau, welcher die zweite Divißon des linken 
Fluͤgels kommandirte, beſezte damals Ponte di Legno, 
das Thal Camonica, und die Ausgänge vom Berg Dona⸗ 
fe, wo die Truppen der Graubundner Armee die uhfrigen abe 
öfen follten. Der General Delmas fommandirte den Vor— 


Trab, der General Dupont den rechten Slügel, ter v enes 


ral Suchet das Centrum, der General Moncey ven lin⸗ 
Ten Flügel, und der General Michaud die Reſerve; dieſe 
leztre beitand aus einer fraͤnkiſchen Divifion unter dem braven 


General Gardanne, der endlich ausgewechfelt morden war, 


⸗ 


und einer Divifion Polen unter dem General Dombrowsfi. 


Der General Davouſt war an der Epise der "Kavallerie 


Reſerve; unter ihm fommandirten der General Kellermann 
die Divifion der ſchweren Reiterei, (C — und der Gene» 
al Rivaud die Divifion der Dragoner. Die Artillerie ber 
fland aus 160 Feuerſchluͤnden, von denen 100 zu den Diviſiv⸗ 
ten, und 60 zu der Meferve, unter den Befehlen des Genes- 
rals Laelos, gehörten; die Stufe waren von gleichen Kalte 
ber, mit Allem wohl verfehen, und zum beiten und leichtefien 


Dienſte eingerichtet. Diefe Schöpfung verdanfte man den raſt⸗ 


lofen Bemühungen des Generals Marmont, der im Laufe 
des Feldzuges die gröften Talente an den Tag legte, Der 
BrigadeChef Alix, der fich bei allen Gelegenheiten auszeich⸗ 
nete, haste die allgemeine Aufſicht über die Parks. 

Die öftreichifche Armee, 80,000 Mann Hark, verfchangt hine 
ter dem Mincio, auf einem mit Nedouten und Fleinen Forts 
durchaus beſezten Grund, unter dem Schuze vom 100 Kanonen 
und drei feſten Plaͤzen, batte ihr eigentliches Haupt Korps auf 
der Linie des Mineio,/ mit den Flanken am MonteBaldo 
und am Bo gelehnt. Der Garda⸗See, auf ihrem rechten 
Fluͤgel, war mir einer Flotille von 27 Schiffen bedeft, wors 
unter 3 mit zwölf Stüfen bewaffnete, und um das Kreuzen 
derfelben zu fihern, war die Sinfel Sermione befelligt wore 


den. Diefe Stellung hatte den Vortheil, daß fie die Haupt⸗ 


Eommunicationen won Dejenzano uach Befchiera abfchnitt, 


‚and Landungen am rechten Ufer des Sees beforgen lich. 


Das Korps des Generals Bufaffovich, von Trient 
bis an die Ausgänge vom Tonale N hatte den dop⸗ 


— 
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yelten Zwek, je nach den Umſtaͤnden, uns zu verhindern, daß 
wir nicht, um gegen Trient vorzuruͤken, den Garda⸗See uns 
gingen, und den Tonale gegen die Graubuͤndner Armee zu 
vertheidigen, oder indem es fich durch die Thäler in das Ber 
gamaskiſche und Brescianiſche herabzoͤge, unſern linken Flu— 
gel zu umwikeln. 

Der VorTrab, den der Graf von Hohenzollern kom— 
mandirte, war 20,000 Mann ſtark, und am rechten Ufer des 
Mincio verſchanzt. Seine Vorpoſten erfiveften fi von Des 
fenzano bis Borgoforte. | 

Die Convention von Gatiiglione hatte fefigefeit, daß bie 
Deftreicher am rechten Ufer des Mincio weder Verfchanzung 
noch firen Poſten haben follten. Die nemlichen Bedingune 
gen foliten auf Seiten der fränfifchen Armee hinter der Chie- 
fa und dem untern Dolio beobachtet werden; da aber der 
Feind, indem er die Inſel Sermione verfchanzt und den 
Rofien von Ia Volta befeſtigt, den Vortrag überſchritten 
hatte, fo befchloß der DberGeneral, Lonato, und die Sucht 
don Salo am Garda- See befezen zu laſſen; er wurde dadurch 
Meifter einer treflichen Stellung, und benahm den Oeſtreichern 
einen fichern Hafen, mo er eine Flotille erbauen laſſen tonne 
te, um. der ihrigen die Spize gu bieten. Der General Mon 
cey befeste Salo, und der General Delmas flellte feinen 
VorDrab auf den herrlichen Anboben von Lonato auf. 

Die Lage der Armee von Italien am 22 Nov. (dem Tage, 
wo Dre Feindſeligkeiten wieder anfangen follten), war fo bes 
fchaffen , daß fie fogleich hätte offenfiv zu Werk geben fonnen: 
aber die Graubundner Armee folite ihre Bewegungen mit den 
imfrigen combiniren, und zwifchen uns und der RheinArmee 
ju lieben kommen. Noch hatte inzwifchem die einzige Divifion 

Baraguay-⸗d'Hilliers im Veltlin eintreffen fonnen; der 
viele Schnee und die ſtrenge JahrsZeit verzogerten den Marſch 
der andern Divifionen: wir ſahen uns alfo genotbigt, die unfrie 
gen in Pofition zu halten, und den Feind zu beobachten. 

Unrubig über unfre Projekte, und in der Beſorgniß, daß 
wir unfre Macht gegen Trient wenden möchten, warf diefer 
leztre einen grofen Theil der feinigen in Jene Gegend, wahr 
venb der Genen) Damas in Toscana eindrang / und der 
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- General Sommariva mit den vereinigten Deflreichern und 


Inſurgenten ſich dem Po naͤherte. Zu gleicher Zeit war auch 
der Plan entworfen, den wichtigen Polen Marcaria am 
Oglio wegzunehmen; mwenigfiens boften die Deftreicher, daß 
Diefer Angrif, durch welchen fie unfre Communicationen mit 
dem Po bedrohten, ung zwingen würde, uns in unfern ſchoͤ⸗ 
nen Stellungen in den Gebirgen zu fchwächen. Der Ober 


General, der zur rechten Zeit davon benachrichtigt worden 


Dr 


mar, machte den Generalen vom rechten Flügel und vom 
Centrum die Projefte des Feindes gegen den Theil der Linie, 


auf welchem ihre Truppen fanden, befannt. Der General 


Calvin, von der Divifion Monnier, erhielt fogleich Bes 
fehl, fich zu &. Martins aufjuffellen, um für die Erhaltung 
von Marcaria zu wachen. Dbngeachtet der unaufhörlichen 
Regen, zeigte die Truppe die gröfte Geduld und Entichloffen- 
heit; nie legte fie mehr Wachſamkeit und Thaͤtigkeit an Tag. 
Ym 5 Dee. nahm der General Ealvin eine Recognos⸗ 
zirung gegen Torre d'Oglio vor, wo der Feind Miene 
machte, eine SchifsBrufe zu werfen, als ein ſtarkes Korps 
Snfanterie, von Neiterei und Kanonen unterſtuͤzt, fich zu 
Campitello und S. Michaele zeigte, in der Abficht, 
Marcaria zu überfallen. Unſre Poſten muſten fich zuruͤkzie⸗ 


“ben; der BrigadeChef Ferey, an der Spize der 24 leichten 


HalbBrigade, traf nachdrüfliche Anſtalten zur Vertheidigung. 
Der Kapitain Chollet, der mir 200 Mann und einem Belo- 
ton vom 11 HufarenRegiment, welches der Unterfieurnant 
Duperger fommandirte, feinen Ruͤkzug abgefchnitten ſah, 
befchloß mit dem Bajonet fih Bahn zu machen, durchbrach 
die feindliche Sinfanterie, und warf ein Detafchement Kavalle- 
tie, weiches diefelbe unterjkuzte , zurüf, Das Musketen- und 
KanonenFeuer rief inzwifchen den General Calvin herbei; 
er ließ zwei Bataillone von der 24 HalbBrigade leichter Sins 
fanterie, und eine Schwadron des 11 Huſaren Regiments une 
ter dem Rittmeiſter Ste, Marie, vorrnken. Diefe Hilfe 
Fam zur rechten Zeit; der Muth. war im Begrif, der Uibergahl 
zu weichen; jezt ward der Kampf wieder bergeitellt. Der Feind 
wanft; das ın HuſarenRegiment greift die Hufaren von Er 
doͤdyd mit Vortheil an, und der Kapitsin Chollet umgeht 
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das fechste Bataillon der öftreichifchen Eclaireurs mit folcher 
Geſchillichkeit, daß daffelbe das Gewehr fireft, und fich ge— 
fangen ergibt. Der vollfommen glufliche Erfolg diefes Ge— 
fechts gereicht den Talenten und dem Muthe des Generals 
Calvin, und der Entfchlofienbeit des BrigadeChefs Ferey 
und des Kapitains Chollet zum gröflen Kobe. * 

Unterdefien rüften die Defireicher, unter den Befehlen des 
Generals Mylius, unterflugt von dem Korps des General 
Gommariva, das auf Imola marfıhirt war, *" von F dr» 
rara vorwärts, machten fich Meifter von Bondeno, hoben 
ein cisalpinifches Bataillon auf, und flreiften bis Guaſtal— 
Ia.** Der General Betitot traf die unter diefen Umſtaͤn—⸗ 


* „Der in Mantun fommandirende FeldMarfihallfieutnant 

. Brinfwitz bat den Feind, der aus der Gegend von Mars 
caria immerwahrende Fouragirungen difleits des Dolio 
fich erlaubte, und im diefer Abfiht Dfpitalerrg und, ° 
Eampitello bejezte, durch eine aus Mantun abgefchitz 
Truppen Abtheilung an diefen beiden Drtfchaften angr 
fen, und ihn mit Verluſt vieler Todten und Bleſſirt 
dann mehrerer Gefangenen, daraus vertreiben laffen.’ 
WienerHofZeitung vom ı7 Dec. 1800, | 


” „Aus Sstalien zeigt der @eneralder Kavallerie Graf Belle 
garde an, er habe von dem GeneralMajor SGommariva 
die Meldung erhalten, daß diefer feine Truppen bei, Sie 
nigaglia gefammelt babe, und uber Peſaro bis Rimini 
vorgeruft fen; die Befazung von Peſaro wurde eingefchlof> 
fen, und ubergab ſich auf Diseretion; die von Rimini 
wurde überfallen, und es gelang mur dem Kommandanten, 
zu entfommen. Zu Rimini find 6 grofe,.und = einpfuͤn— 
dige, zu Peſaro aber 2 vierpfundige Kanonen, mit einer 
beträchtlichen Anzahl von Munition und Gewehren erobert, 
und nach Ancona gebracht worden” Wiener Hofzecie 
tung, vom zo Dec. 1800, 


r Aus Sstalien meldet der General der Kavallerie Graf 
DBellegarde, er babe dem GeneralMajor Schuſtek aufges 
tragen, von Ferrara aus eine offenfive Demonflration zu 
machen. Dem zufolge hat gedachter General Bondend, 
am linfen Ufer des Panaro, befest, und den Feind, der 
in Wieder&roberung des Orts herbeigeeilt war, zurufges 
“ schlagen. Zugleich Hat beiagter General Schuſtet zwei 
Kompagnien des Kattermannifchen Negiments bei Figarolo 
über den Bo gefezt, und mit denfelben Gtellata und ©. 
Biaggio oecupirt, fohin zwifchen diefen zwei Drifchaften 
eine fliegende Brufe zur Unterhaltung dev Communication 
auf dem Vanaro hergeſtellt.“ Wiener Dofzeitung, 
vom 15 Dec. 1800, — „Am 4 Dee. ruͤkte der Feind, 


den 
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noͤthigen Anſtalten, und concentrirte, da er ſich nicht 


ſtark genug glaubte, feine Truppen zu Modena. Die Native 
nalGarde von Bologna behielt ihre Faſſung, und verdiens 
. te durch ihr Betragen das gröfte Lob. Gluͤklicherweiſe verlohr 


der 


General Sommariva Zeit, und ließ die Gelegenheit 


voruͤbergehen, feine Wibermacht zu benuzen. * Der Oberes 


* 


auf vier Straſſen, gegen den von dem General Schuſtek 
beſezten Boten Bondeno vor, und grif denfelben mit 
vieler Bebhaftigfeit an; allein der dort geſtandne Dbrifie 
gientnant Munkatzy mufte feine Unterſtuͤzungs Truppen 
fo gefchift und zwekmaͤſig vorzufuhren und zu verwenden, 
dag der Feind zurufgefchlagen , und bei diefer Gelegenbeit 
ein BataillonsChef, 7 DberDffigiers, und go UnterOffi⸗ 
ziers und Gemeine zu Gefangenen gemacht wurden. Am 
6, bat gedachter General Schuſtek feine VorPoſten längs 
des Banaro bis ©. Bianca, laͤngs der Necco, und Po di 
Primaro bis Argento und Baflia ausgedehnt. Bet diefer 
Gelegenheit wurde, unter der Anfuhrung des ObriſtLieut⸗ 
nants Gräffen, durch den Hauptmann Herdlisfa, vom 
61 Infanterie Regiment, der feindliche Botien bei Co di 
Fiume aufgehoben, 2 Kapitains, 2 Dffijiers,-und 21 
Mann zu Gefangenen gemacht, der Reit aber zufammene 
gehauen.” Wiener HofZzeitung, vom ı7 Dec, 
I800, 


„Der General der Kavallerie Graf Bellegarde hat unterm 
12 Dee. angezeigt , der GeneralMaier E chuftef habe, 
am 10, um dem Feind immer mehrere Beforgnine fur dag 
Modenefifche und Bolognefifche zu geben, einen Angrif 
auf die beiden Städte Finale und Gento unternommen. 
Der auf Finale ward durch den ObriſtLieutnant Muns 
katzy ausgeführt, und unerachtet des vom Feinde geleiſte— 
ten bartnäfigen Widerflands ward ſich der Stadt bemet> 
ftert, Die inzwiſchen eingefallene Nacht verfchafte dem 
geofern Theil der feindlichen Garnifon das Mittel) fich 
mit der Flucht zu retten; nur der Kommandant mit etwa 
30 Mann fielen in unfre Hände. Dabingegen erlitt der 
Feind einen nahmbaften Verluſt an Todten und Verwun⸗ 
deten; unfer Verluſt befiand in 12 Todten und 25 Ver— 
wundeten. Ale zu Finale geflandenen Schiffe wurden 
genommen, und in den Bo gebracht. — Der Angrif auf‘ 
Gento, den der General Schuftef felbft führte, begann 
unter der Beguͤnſtigung eines Nebels, welcher geftattete , 
daß man fich der Stadt unentdeft nahern Fonnte. Die 
vor den vier Thoren geſtandenen feindlichen. Piketer wur— 
den durch unfre Huſaren überfallen, und gröftentheilg 
Niedergehauen. Gleichwohl entftand hierdurch ein Allarm, 
und die Garnifon feste fih sur Gegenwehr. General 
Schufiek lieg einige FgnonenSchüſſe gegen das Thors, 
und einige GrangtenWuͤrfe in die Stadt thun, welche der 


39 - Ze 
neral Brune, der von diefen Bewegungen ſchnell unterrich⸗ 
tet worden war, bitte eine Verftärfung von zwei Bataillonen- 
ginienSynfanterie und einem Regiment Anvallerie, unter den 
Befehlen des Generals Jablonowski, abgefchift. Diefer 
Offizier, mit dem Heinen Krieg befannt, machte den Gene» 
ml Sommariva glauben, daß es ihm gelungen wäre, ung 
zu einer ſtarken Diverfion zu veranlaſſen. — Toscann'er 
regte lebhafte Beforgniffe; aber General Miollis beruhigte 
uns durch feine Entfchloifenheit und feine Eräftigen Anfialten: 
mit einer Handvoll Truppen hielt er die ganze nenpolitanifche 
Armee in Scihranfen. \ > 
Unterdefjen trafen die Truppen von der GraubuͤndnerArmee 
nach einander ein, und nach den Berichten, die man nus dem 
HauptQuartier zu Chiavenna erhielt, follten fie am 16 Dec. 
in Bofition feyn. Die Armee hatte die glüfliche Nachricht 
von dem Siege bei Hohenlinden erhalten; fie aͤuſſerte ihre 
Freude darüber, und ihr ungedultiges Verlangen Akch Kampf. 
Wirklich bielt auch nichte mehr unfre offeniive Operationen 
auf; die Detafchentents von der Diviion Rochambeau 
waren bei, Tonale abgelöst worden, und der Splügen: 
war paſſirt. 
Der Feind, welcher vorausfah, daß wir ihn nächitens an⸗ 
greifen würden, hielt fir ratbfam, am 16 eine Recognos— 
jirung unfrer Kinie mit Kanonen vorzunehmen. Seine Haupt« 
Macht entfaltete er vor Lonato: einige Plänfler begannen 
ein ziemlich lebhaftes Feuer; doch fiel nichts Wichtiges vor, * 
Feind zwar mit Heftigkeit erwiederte, jedoch bald darauf 
die Stadt verließ, und fich in ein Fleines Fort, il Roicho 
. genannt, zurufzog. Als aber General Schufek ion aufe 
fordern, und droken ließ, die Stadt zum Gteindaufen 
zufammenzufchiefien,, bequemte ev fich zus Kapitulation , 
dermoͤge welcher das Fort geraumt wurde, und die Garni⸗ 
fon, beſtehend aus einem BataillonsChef und ıgo Mann, 
zu SKriegsefangenen fich ergab,” Wiener Hofzei« 
tung, vom 24 Dec. 1800, 


* „Aus Sstalien meldet der fommandirende General der 
Kavallerie Graf Bellegarde, er babe, um die verjchiedes 
nen Kundfchaftsfiachrichten uber des Feindes- eigentliche 
Stellung und Stärke zu berichtigen, am ı7, eine Neo 
tognoszirung vorgenommen, und dieſelbe bauptfäch- 
Uch gegen den linken Fluͤgel des Feindes gerichtet; wobei 


6, 


Der Dbereneral, welcher von der Abilcht des Feindes, 
feine Macht zu einem nahen Angrif zu concentriren, genaw 
unterrichtet war, und nach den neueſten Briefen noch auf Feine 
Mitwirfung der Graubüundner Armee rechnen fonnte, deren 
Truppen durch die Schwierigkeit dev Märfche in ſchneebedek⸗ 
ten und von Abgruͤnden umgebenen Gebirgen aufgehalten wur⸗ 
den, ließ die italifche Legion unter dem General Lecchi 
zuruͤk, um zur Berbindung der Bewegungen beider Armeen 
zu dienen, und entſchloß fieh , vorwärts zu marſchiren. 

Am ıg Dec. bezogen die ReferveDiviffon, die Artillerie 
und die Kapallerie ein Enger in der Ebene von Montechia- 
20; das HauptQuartier ward nach Caſtelnedolo verlegt. 
Eine grofe Recognoszirung ward auf den folgenden Tag be- 
fohlen; man hatte dabei die Abficht, die Stellung der Defireis 
cher am rechten Afer des Mincio, und die Wichtigkeit, welche 
ſie auf die verfchiedenen Punfte ihrer Linie legten, genauer 
fennen zu lernen. Diefe Recognoszirung, die den 19 Dec. fratt- 
hatte, erfuͤlte die Abfichten des OberGenerals vollfommen, 
und verfchafte ihm die Gelegenheit, den Eifer und den guten 
Willen der Trupper felbit zu erproben. Hiberall wurden die 
feindlichen Poſten geworfen; die Defreicher verloren ıso Ges 
fangene, und hatten aufrerdem viele Todten und Verwundes 
ten. Unſer Verluſt war fehr unbeträchtlich; der Ndiutant des 
Generals Caſſagne, der beim VorTrab fand, ward gefähre 
lich verwundet; das Armee Korps vom Centrum befeste das Ter⸗ 
rain, welches für daffelbe beſtimmt wars; der Chef des 13 Regt- 
ments der Sgäger zu Pfad, Bouguet, thatander Spize feines 
Regiments mehrere glänzende und wohlgeleitete Angriffe; ein 
Brigadier von Diefem Regiment, der verwundet worden war, . 
und fein Pferd verloren hatte, bemächtigte fich eines andern 
feindlichen Pferdes, und grif von neuem am, 

Am 20 Der. befezte die Armee die Stellungen, aus beiten 
fie den Feind am vorigen Tage vertrieben hatte. 

Auf dem rechten Flügel gab der DivifionsGeneral Watrin 


deſſen aͤuſſerſte VorVoſten zurufgeworfen , und mehrere 
berfelben niedergehauen wurden: unfrer Seits befand der 
Verluſt nur in einigen Bleffirten.” Wiener Hofgei— 
kung, vom 27 Dec, 1800, 
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dem General Musnier Befehl, fogleich mit Tages Anbruch, 
an der Spige der 6 leichten, und der 22 Linien» HalbBrigade 
aufzubrechen,, um Rodigo und S. Maria zu recognosjiren: 
Diefer General Kieh eine Meile von Gazoldo auf den Feind, 
warf ihn, und verfolgte ihn bis naberan ©. Maria; hierauf 
fchtte ee nach Sagoldo zuruf, ließ ein Bataillon von der 
6 HalbBrigade leichter Infanterie, unter Befehl des Batail⸗ 
lonsChefs Sarret, eine Meile vorwärts von diefem Drte 
aufgeſtellt, wahrend der BataillonsChef Fumelle, von der 
22 Linien⸗ HalbBrigade, den Feind aus Rodigo vertrich, 
und feine dort gefammelten Vorräthe von Mehl und Getrei- 
de wegnahm. Da iedoch der Feind bald gemahr wurde, daß 
er nur ein einziges Bataillon vor fich hatte, fo glaubte er die 
fem duch die Demonftrationen einer zahlreichen Kavallerie 
Furcht einiagen, und fogar es aufheben zu fonnen; allein die 
‚ fer Angrif, obgleich mit grofer Wibermacht bewerkſtelligt, und 
von einem ungeümmen Anfall der Kavallerie unterſtuͤzt, fchrefte 
den braven BataillonsChef Sarret nicht; im einem Augenblif 
ſammelte er feine Bor Boften wieder, flellte fein Bataillon in 
Drdnung, und fezte dem erfien Anfall der Defireicher feine 
Karabiniers entgegen: unter dem Schuze ihres Feuers, nahm 
fein Bataillon eine vortheilbaftere Stellung, pertbeidigte fich 
tapfer, und gab dem General Musnmier Zeit, ihm zu Hilfe 
zu kommen. Die zwei andern Bntaillone der 6 leichten , und 
der 22 HalbBrigade trafen, mit einer Schwadron vom ıı Hu⸗ 
farentegiment, von Gazoldo ein: nun wurde der Feind feiner , 
Seits zum Rüfzuge genöthigt, den er auf S. Maria nahm; 
die Nacht allein that der Verfolgung Einhalt. 

Sm Gentrum der Armee ſah die Brigade des Generals 
Clauzel, (von der Divifion Gazan), umin Guidizolo 
einzurijien , fich genäthigt, den Feind zum zweitenmal aus 
diefem Orte zu vertreiben. Die Brigade des Generals Colli, 
(von der Diviion Loiſon), welche vorwärts in Cereſola 
durch mehrere Regimenter angegriffen ward, ließ diefe, ohne 
Feuer zu geben, auf halbe Flintenfhuß Weite anrufen; der 
Feind, betroffen uber diefer fühnen Haltung, zog fih in Un— 
nung zuruͤk, und verlor 300 Gefangene, 

Yuf dem linfen Flagel Hiehen zwei Bataillone vom der 
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02 HalbBrigade zu Solferino auf den Feind, und vertric- 
ben ihn von da: das dritte, welches feine Richtung auf Car 
vriana nahm, fand einen langen Widerſtand; als aber der 
General Boudet fich felbit dahin begab, wurde der Feiud 
darqus verdrängt, mit Verluft von 30 Gefangenen und einer 
noch geöfern Anzahl von Todten oder Verwundeten. 

Nachdem der Dber&eneral die Pofitionen von Cavriana 
ſelbſt vecognoszirt hatte, kehrte er Abends nach Montechia- 
ro zurüf, wo er fein HauptDuartier nahm, und die Bewe— 
gungen auf den folgenden Tag (31 Dec.) anordnete. 

Der Generalkieutnant Delmas, Kommandant des Bor- 


Trabs, erhielt Befchl, ” on ti anzugreifen, und Pe fhieva 


zu beobachten. 

‚ Der REN Moncey ſollte ſich der Anhönen 
von Monzambano bemächtigen. 

Dad Gentrum, unter dem Seneralkiceutnant Gudet,- 
hatte die Befimmung, die Verfhanzungen von Ina Volta 
wegzunehmen, und fich dort, aufjuftellen. | 

Der Generalieutuant Dupont ward beordert,. diefe 
Dpyerationen zu begunfiigen ‚ indem er mit einer der Diviſionen 
des vechten Fluͤgels ſtarke Demonftrationen gegen Goito Mar 
chen, und mit der andern Caſtellucchio bedrohen, und 
allem, was von Mantun herkommen möchte, die Spize bieten » 
follte. 

Die Divifion Rocham b eat, zum linfen Flügel gehörig, 
foßte fich defenſiv verhalten, und die Bewegungen des Feindes 
auf der Seite von Galo beobachten. 

‚Die Divifionen der Referve, unter dem Generalfieutnant 
Michaud, die Kavallerie, die Artillerie und die Pontons 
murden nach Caſtiglione beordert, wohin fich auch die Re— 
ferne Brigade vom HauptOnartier unter dem Brigadeeneral 
Seräs begeben folte, 

* m 2ı, mit DagesAubruch, begab ſich der OberGeneral 
Sr Caſtiglione auf die Linie: das KleinGewehr Feuer ließ 
— fon hören, und beim VorTrab und linfen Flügel fieng 
var Gefecht an. | | 

Lie Brigaden Mermet, Biffon und Beaumont, 
vom VorTrab, wmarfihirten auf; Pozzolengo, wo fie den 
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. Feind trafen: die Brigade Mermet grif diefen Voſten ſogleich 
an, umgieng das Dorf, und zwang, durch dis Manoͤpre, den 
Feind, ſich auf die Anhoͤhen von Monzambano zurut zu⸗ 
ziehen. 

Die Brigaden Mermet und Beaumont gewannen | 
fnel die Etellungenvon Bonti. Die Brigade Enffagne, 
die von Rivoltella herkam, traf zu gleicher Zeit dort ein; die- 
je Brigade, welche den Auftrag gehabt, Peſchiera zu be⸗ 
obachten, war fo nahe an diefe Feflung vorgedrungen , daß fie 
. auf dem Glacis einen feindlichen Boten aufhob, dervon einem 
Offizier fommandirt wurde. Der ganze TorTrab fellte fich vor 
Ponti auf, nachdem er etwa 100 Gefangene gemacht hatte. 

Der linfe Flügel hatte grofe Hinderniffe zu befiegen, che 
er den ihm angewiefenen Punkt erreichen konnte; der Feind 
hatte jezt weit mehr Truppen zu Cavriana als am vorigen 
Tage , und er wollte daher feine gute Stellung benuzen. Die 
Brigade des Generals Merihe, welche aus dem dritten Ba- 
taillon der 12 HalbBrigade Teichter Sinfanterie und aus der 
102 Linien-Halbdrigade befiand, ward zum Ungrif beordert, 
Das dritte Bataillon der 12 HalbBrigade umgieng das Dorf, 
welches mit Beihilfe der 102 weggenommen wurde, gr 

Der Generalkieutnant Moncey Vieh fegleich uͤber Ca— 
fellaro auf Monzambano marfchiren; hinter jenem Dor⸗ 
fe vereinigte er die Divifion Boudet, feine Artillerie und 
feine RavallerieBrigade. Der Feind fand geruͤſtet da, und 
hatte rechts eine Art von natürlich verfchanztem Lager inn, 
deiien Zugang ſehr ſchwer war. Wenn die Generale Mon« 
cey und Boudet ihren Marſch anf Monzambang fort 
festen, fo brachten fie augenfcheinlich ihre linke Flanke und 
ihren Rufen in Gefahr; da fie überdis erfuhren, daß diefer 
Det nicht befezt wäre, fo nahmen fie feinen Anſtand, den 
Feind im feinen Gtelungen anzugreifen: Die Brigade deg 
Generals Schilt, die aus dem erſten und zweiten Bataile 
lon der 12 HalbBrigade leichter Infanterie, und aus der 91 
Linien⸗HalbBrigade beffand, fezte ſich mit der Brigade des 
Generals Merlhe ın Bereitfchaft, den rechten Flügel des 
Geindes zu umgeben ,. während die Brigade Seriziat, die 
aus der so HalbBrigade beitand, in un Colonnen im 
der Fronte angrif. 
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Viberwältige in diefer Gtellung, nahm der Feind eine 
zweite weiter ruͤkwaͤrts, unter dem Schuze mehrerer Kanonen, 
welche die 102 HalbBrigade im, der Fronte befchoflen. Die 
Defchaffenheit des Bodens und die beträchtliche Macht des 
Feindes machten diefen zweiten Angrif auſſerſt lebhaft; es be— 
durfte der ganzen Anerichrofenheit unfrer Truppen, um unter 
einem FeuerRegen diefe Berge zu erleigen, und einen fo 
vollfändigen als fchnellen Sieg zu erringen, 

Ein GrenadierBaraillon, unter Anfuhrung des komman— 
direnden Adiutanten Foy, eines Offiziers von ausgezeichne⸗ 
tem Verdienſt, machte die Referve der Divifion (Boudet), 
und unterſtüͤzte dieſe Bewegungen. 

Die ſchwierigen Wege hatten den Narſch der Kavallerie 
Brigade, unter Befehl des Generals Henry verjögert, und 
fie der Theilnahme am Gefecht beraubt. 

Der Feind, heftig zurüfgemworfen, hätte ficherlich ſeinen 
Ruͤkzug nicht mehr bewerkſtelligen Fonnen, wenn die Nacht 
ung nicht in feiner Verfolgung Einhalt gethan hätte. Er zog 
fih, mit Verluſt von wenigiiens 300 Gefangenen, und 1000 
Todten oder Berwundeten, auf Öorghetto zurüf. Der Ge 
neral Doudet, der allen. Truppen unter feinen Befehlen 
das fo verdiente Lob ertbeilt, rühmt befonders die Tapferfeit 
und die Talente der Burger Sapisaine und Brevoft, 
BataillonsChefs von, der 102 HalbBrigade. 

Der Generalfieutnant Moncen jiellte fein Armee Korps 
um in den Poſitionen alıf,,die er dem Feinde weggenommen 
hatte. 

Eine Colonne, welche der GeneralLieutnant Delmasin 
den Rufen von Caſtellaro gefubrt Batte, erleichterte den 
Truppen des Generals Moncey nicht wenig die Beſezung 
Diefes Dorfes, wo er Widerſtand traf. 

Der Angrif auf laBolta, den dns ArmeeKorps vom 
Centrum unternahm, litt einige Zoͤgerung, weil die Trup— 
pen, wegen der fchlechten Wege, erit um zwei Uhr Nachmite 
tags ihre Vereinigung in der Gegend von Guidizolo hatten 
vollbringen köͤnnen. Sobald fie angefommen waren, traf der 
Generalgieutnant Suchet feine Anftalten zur Wegnahme der 
Redouten: der Erfolg war vollkommen. Der Diviſtons Gene⸗ 
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cal Gazan rüfte gegen die Verſchanzungen, welche die 
Stellung vertheidigten, und bemächtigte fich derfelben; die 
Diviſon Loifon, auf gleicher Höhe, manoͤvrirte mit Ge— 
Schiflichfeit, um das Dorf zu umgehen und cs in der Fronte 
anjugreifen. 

Der Feind ward beim Dorfe Fuflla, vorwaͤrts von la 
Volta, angetroffen und geworfen. Er bielt fich noch auf fei« 
nem rechten Flügel; allein der General Compans, ander 
Gpije der 13 NHaldBrigade leichter Sinfanterie, fuhrte auf 
diefem Punkte einen fo Fräftigen Angrif aus, daß fich der 
Feind zur Flucht entſchloß: nun nahm das Centrum zwei Mei— 
len * vorwärts, vechts von la Volta, Poſition. 

Um die Dperationen des Centrums zu beguͤnſtigen, mar 
chirte der Generalfieutnant Dupont mit der Divilion Wa— 
trin und feiner NReferve gegen Goito. Der Feind, der vors 
wars S. Maria durch den BrigadeGeneral Musnier 
war geworfen worden, erhielt im Augenblik eine mächtige 
Verſtaͤrkung von Goito, und zeigte nun in dev Ebene eine Linie von 
ohngefaͤhr seco Mann, unter Kommando des GeneralMajors 
d'Aſpre. Der Divifions@enerl Watrin traf fogleich An» 
Halten zum Angrif: die 6 HalbBrigade leichter Infanterie mar» 
fihiete vorauf; zu ihrer Linfen hatte fie ein Bataillon von der 22 
jur Nechten die 28 HalbBrigade; die go war in Reſerve. Das 
Gefecht begann mit der groͤſten Lebhaftigkeit; unfre Truppen 
zeichneten fich durch die Drdnung in ihrem Mariche und Die 
Genauigkeit ihres Feuers unter einem Hagel von Kanonen» 
Kugeln und Kartätfchen aus. Schon wanfte der Feind auf 
allen Bunften; ein Angrif, den eine Schwadron des 11 Hu—⸗ 
ſarenKegiments, durch unſre Infanterie unterſtuͤzt, Jauf der 
HauptStraſſe ausfuhrte, beſtimmte ihn zur Flucht: er ward 
bis an die Thore von Goito verfolgt. Unſre Tirailleurs, 
die an den Ufern des Mincio eintrafen, fügten dem Fein der 
bei feinem Wibergang über die Brüfe von Goito, grofen Scha— 
den zu, er verlor bei diefem Vorfall wenigſtens 300 Todte oder 

»So oft im diefem. Berichte von Meilen die Rede it, 

find gewöhnlich italiemifche darumter zu ve Fehen, von 


denen bekanntlich vier auf Kine geneine teuſſche, oder 
geographiſche Meile geben. 
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Am 24 Dec. wurde die polnifche Begion, unter den Befch- 
Ien des Generals Dombrowfi, vor Peſchiera poflirt, 
um unfte Bewegungen am Mincio zu masfirem; zwei Ba- 
taillone umd zwei Schwadronen fräntifcher Truppen , und 200 
Ssäger von ber italifchen Legion, wurden dem polniſchen Korps 
beigegeben. 

Da der Ober General den nibergang des Mincis auf 
den naͤchtt folgenden Morgen feſtgeſezt hatte, fo befahl er dem 
Generalßieutnant Dupsmnt fpgleich am 24, bei einbrechen» 
der Nacht, feine Stellung wor Goito zu verlaſſen, umd mit feis 
nem ArmeeKorps nach la Bolta zu ziehen, indem er bios 
einen Kavallerie Poſten zurüflich, um Goito zu beobachten. 
Er follte dem General Monnier die Weifung geben, zu ihm 
zu fisfien, und zu Marcaria und Safellucchio blos flarfe 
Beobachtungs Trupps von Kavallerie zuruͤkzulaſſen. Bu gleie 
cher Zeit wurden Befehle an die Generalßieutnants ausgefer- 
tigt, um ihren Darfch zu reguliren, und jedem derfelben den 


Bunft, den Rang und die Stunde des Uibergangs feines Ars | 


mee Korps befannt zu machen. 

Da der wahre Angrif bi Monzambano ausgeführt wer⸗ 
den ſollte, fo ſollte der Vordrab, unter Befehl des Generals 
Lieutnants Delmas, dahin vorauf marſchiren. 

Der GeneralLieutnant Moncey ; mit der Divifon Bou— 
det und der Reſerve des linfen Flügels, war beffimmt, dic 
Bewegung des NorTrabs zu unterſtuͤzen. 

Der Generalkieutnant Sucher, der das Centrum kom— 
mandirte, erhielt Befehl, dem Generalßieutnant Dupont, 
welcher mit dem falfchen Angrif zu Molino di Volta, bei 


Pozzolo, beauftragt war, feine BrüfenGeräthfchaften zu über - 


laſſen, und den Mincio binauf zu ziehen, um bi Monzame- 
bano, nach den General Boudet uͤberzuſezen. 

Während diefer Bewegungen follte General Such et feine 
Artillerie vor Borgbetto aufſtellen, um den Feind dahin sur 
ruͤhlzuwerfen, und fortfahren, ihn mit der Divifion Loifon, 
im Einvertändnis mit dem Tinten Flügel des Generals Du 
pont, zu beobachten, 

Zwei Regimenter Jaͤger zu Pferd, unter Anfubrung des 
BrigadeGenerals Queſnel, wurden vom ArmecKorps des 
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Tentrums, mit zwei Stuͤken leichter Artillerie , detaſchirt, um 
die Bewegungen der Beſazung von Goito zu beobachten. 

Der Generaldientnant Mich aud, der die Reſerve kom— 
mandirte, erhielt Befehl , fich von Gavriana nach Monzams 
bano zu begeben, um dort unmittelbar nach dem Centrum 
überjufegen , welchem die Kavallerie = und ArtillerieNeferve , fo 
wie die ReferveBrigade des HauptQuartiers unter dem Bri⸗ 
gadeßeneral Seras, folgen follte. 

Durch die Bemühungen des Artillerießenerals Marmonty 
und unter dem Schuze von go Kanonen, follten vor Mon 
zambano, mit TagesAnbruch, zwei Brüfen gefchlagen wer—⸗ 
den. Der Dber®eneral Brune ſelbſt verlegte fein Haupt⸗ 
Quartier nach Monzambano, 

Im nemlichen Augenbli follte der Generalfieutnant D us 
pont bei dem einmwärts gehenden Winkel, welchen der Mins« 
cio vorwaͤrts von la Volta macht, feinen Uibergang mit of» 
ner Gewalt durchſezen. Nachdem er folchen bewerfftelligt ‚ 
follte er fich mit Vorficht, unter dem Schuze feiner auf dem 
rechten Ufer aufgefiellten Artillerie, militairifch feſtſezen, und 
das Refultat der DEREN der Armee biMongambano 
abwarten. 

Wie gros auch Die Genauigkeit in Ausfertigung der Be⸗ 
fehle, und die Thaͤtigkeit der Generale in Vollziehung derſel— 
ben war, fo wurde doch durch die Hinderniffe, welche die Co— 
Ionnen in Aufferft fchwierigen Wegen, mitten im Winter , vor» 
nemlich für Artillerie und Pontons fanden, deren Marfch 
äufferfi verlangfamert‘, und mehrere darunter in die Unmöglich« 
keit geſezt, zur beflimmten Stunde vereinigt zu ſeyn. 

Dieſer Unfall beſtimmte den Dber&eneral, den Hibergang 
auf dem folgenden Tag zu verfchieben, ohne daß er jedod) in 
Betref der Errichtung der Brüfe zu Molino di Volta, um 


weit Pozzolo, Gegenbefehl gab. Er betrachtete dieſe Opera⸗ 


tn aus dem GefichtsBunfte, daß fie eine müzlichere und ſtaͤr— 
kere Diverfion bervorbringen muͤſte, als wenn fe zu gleicher Zeit 
mit dem wahren Angrif von Monzambano aus ſtattgehabt 
hätte, auf welchem leztern Punkte wir alle Vortheile eines 
guten Etabliffements vor und nach. dem Uibergang des Mincto 
hatten , auffer der unvermeidlichen Nothwendigkeit, in die wir 
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den Feind ſezten, ſich um 12,000 Mann in ber Linie zu ſchwaͤ⸗ 
‚hen, die er zufeinen Garniſonen brauchte, welche durch unfern 
rechten Flügel hätten können abgefchnitten werden. 


Ein dichter Nebel, der feit mehreren Tagen den Dunfifreis” 


verhuͤllte, defte unfre Bemegungen , und zwang den -ungemife 
fen Feind, die Anhoͤhen von Valeggio befest zu halten, 
welche der Schlüffel zu allen Pofitionen feiner Linie waren , 
und von wo er, aus feinem daſelbſt errichteten Lager, feine 
Macht nach allen bedröhten Punkten ziehen Fonnte. 

Der Mincioift für eine Armee nie wohl’ zu durchwaten, 


wenn man den Kanal von Salionze verfchliest. Die Fuhr⸗ 


ten, beim niedrigiten Grand des Fluffes, ſind in Feiner An- 
zahl , und immer zum Vortheil des linken Ufers , welches faſt 
überall dag rechte beherrfiht , auſſer bei den einwaͤrts gehen⸗ 
den Winkeln von Monzambans und Molins di Volta, 
unweit PBoziolo, die ein fehr entfchiedenes Kommando über 
das linfe Ufer haben. Der DberGeneral Brume, der fie felbft 
recognoszirt hatte, betrachtete diefe Punkte als fehr guͤnſtig; 
auch kannte der Feind den Vortheil, den fie boten: er hatte 
die Feine Ebene vorwärts Monzambano, die zur Mechten 
und zur Linken durch Valeggio und Salionze natürlich 
gefchlofien iſt, durch ungeheure, mit einer zablveichen Artille 
rie befezte Redouten flankirt: fie bot unfern Truppen einen vor 
theilhaften Sugang der Berge, die fich am das verfchangte 
Lager von Caſtelnuovo, den Mittelpunft aller Operatio⸗ 
nen, anfchlieffen. 


Der Bunft von Molino, Weider zwifchen Baleggio und, 


Goito gelegen if, deren Truppen unfre Colonnen im ‘der 
Flanke und im NRüfen nehmen Fonnten, und gegen fich über 
die Ebenen von Billafranca Bat, wo die ganze feindliche 


J Armee ſich deployren und den Vortheil ihrer zahlreichen Kaval⸗ 


lerie benuzen konnte, flöste ihm Feine fo Tebhaften Beſorg⸗ 
niffe ein; Das Terrain, welches firh vor dem eingehenden Win« 
kel findet , uber welches man debouchiren muſte, war niedrig, 
für die Artillerie befchwerlich, und nicht wohl für die Entfal« 
tung einer Armee geeignet. Auferdem erlaubte hier die Naͤhe 
von Mantundem General Bellegarde, user 12,00 Mayız 
‚ Weiter zu verfügen: Es war feinem Zweifel unterworfen, daß 
es bier angegriffen zu werden wunfchte. 
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& war wahrſcheinlich, daß, um ſich unſern Unternehmun⸗ 

gen zu widerſezen, der Feind manoͤvriten wuͤrde, um ung zu 
zwingen, Diverfionen zu machen, und unſre Streitkräfte zu 
theilen; et Eonnte den General Rochambeau bei Caffaro 
duch den General Vueaſſovich angreifen laſſen, unter 
dem Schuze feiner Flottille in unferm Ruͤken Truppen an's 
gand fegen, oder von Befchiera aus auf dem rechten Ufer 
‚des Mincio vorrufen , während wir mit unferm Uibergang be= 
ſchaͤftigt wären. 

niberzeugt, daB der Vortheil eines fräftigen An- 
wrifs fo überwiegend if, daß es dem Gegner fchmwes, 
fallt, das Ganze einer guten Vertheidigung anzuordnen, be» 
harrte der Dber&eneral auf feinem Entfchluß, gegen den Feind 
zu matſchiren, und der Ausfühtung feiner Plans zuvorzukom⸗ 
men , indem er felbft ihn angrif er glaubte , das befte Mittel » 
den Ruͤken dee Armee zu fichern , und Sstalien zu defen , waͤ⸗ 
rt, den KriegsSchauplaz jenfeits der Etfch zu verlegen. 

Der Generalßientnant Duyont, der feit dem 24 Dee. , 
Nachts um ıo Uhr, bei Ia Volta feine Stellung genom« 
men, und faum drei Meilen in einem Lande, welches ihm 
nicht das mindefle Hinderniß entgegenfejte, zu durchziehen 
hatte, fand fich mit Tages Anbruch am Ufer des Mincio, ge» 
genuber von Pozzolo. | 

Der BrigandsChef Bardenet von der Artillerie, Fraftig 
unterftügt durch den BataillonsChef Rouziez vom Genie 
Korps, hatte mit der geöflen Thätigfeit gearbeitet, um unter 
dem Schuze von 8 Stuͤken Artillerie und dem KleinGewehr⸗ 
‚Feuer der Divifion Watrin, mehrere Barken in’s Waſſet zu 
bringen. Gegleich hatte fich der trefliche BrigadeChef Ma- 
con, von der 6 HalbBrignde leichter Infanterie, an ber 
Epije der Tirailleurs diefes Korps, und jener der 28 umd 40 
Linien HalbBrigaden, in diefe Schiffe geworfen, und auf dem 
linken Ufer fefien Fuß gewonnen, Schon waren die feindli- 
hen Poſten am fer vertrieben, und mehrere davon zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden. 

Der BrigadeChef Macon batte ſich durch eine portheil⸗ 
bafte Bofition zu defen gewußt, um die Errichtung der Bruͤke 
zu befchügen, welche der BrigadeChef Bardenet die Gi 
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ſchiklichkeit gehabt hatte, in weniger als zwei Stunden, trog 
des unaurhorlichen feindlichen Artilleriegeuers, zu Stande zu 
bringen. Schon hatte die 6 HalbBrigade leichter Infanterie, 
unter Anführung des BrigadeGenerals Mus nier, über die 
Bruͤke gefejt, und folgte der offenfiven Bewegung der Tirail- 
leurs; ein feindliches Korps, das ohngefähr 1200 Mann flarf 
war, hatte fich der Feflfezung unfrer Truppen auf dem linfen 
Ufer nicht widerfezen fonnen, und zog ſich auf Bozzolo zue 
rak, indem es den Boden Schritt für Schritt flreitig machte. 
"Die 28 und die go Linien-HalbBrigade fiengen an, ihren 
Uibergang zu bewerffielligen, wahrend die 22 Linten-HaldBri- 
gade Borghetto auf dem linken Ufer besbachtete. 

Der Dwiiions®eneral Watrin verfolgte dieſen eriten Bor 
theil, und fuhr fort, feine Truppen überfezen zu laſſen, als 
der Dbereneral Brune den Befehl ſchikte, fich durchaus in 
Fein bedeutendes Gefecht auf dem linten Ufer des Mincid ein- 
zulaſſen, und ſich darauf zu befchränfen, die Bruͤte, die fo 
eben bei Molino gefchlagen worden war, durch dag Feuer der 
Batterien zu beſchuͤzen. 

Die Truppen, die über den Mincio gefezt hatten , waren jejt 
gerade in gluflichen Gefechten begriffen: der General Dupont 
verlangte feine erſten Vortheile zu verfolgen; und der General 
Suchet, welcher einfah , daß der rechte Fluͤgel vor der feind- 
lichen Anzahl, die er zu befämpfen haben würde, zu ſchwach 
wäre, fchikte einen Dffisier in das HauptDuartier, um die 
Erlaubniß zu erhalten, den General Dupont mit feinen 
Truppen zu unterfüzen. 

Der Dber&eneral war genau unterrichtet, daß der Feind 
40/000 Mann bei Billafranc a vereinigt hätte,mit Inbegrif der 
Befazung von Mantua, über die er, der Nähe wegen, vor 
fügen konnte; daß er feine Kavallerie und eine Referve von 
13 GrenadierBataillonen dort bitte. Wir muflen zwar aller» 
dings wunfchen , daß der, General Bellegarde, durch den 
Anſchein eines grofen Vorfalls bei Pozzolo irregeführt, die 
wichtigen Bofitionen von Monzambano, wo wir ihn den 
naͤchſten Morgen, mit TagesAnbruch, angreifen follten , vere 
nachlaͤſſigen, und die Haupt Macht feiner Armee davon entfernt . 
balten möchte. Es war jedoch ju beforgen, daß der Feind, 
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indem er den erfien Colonnen, die übergegangen waͤren, Teich- 
te Bortheile anböte, dadurch ihre Hize reizen möchte, ihn in 
feine Poſitionen zu verfolgen, damit er fie alsdann mit unge 
heurer Uibermacht in den Mincio zuruffiurgen Fönnte: dieſer 
Gefahr muſte man zuvorkommen, ohne die Diverliog zu ver— 
hindern , welche der falfche Angrif unfers rechten Flügels be» 
wirken follte. 

Man hatte nur eine SchifBrufe bei Molino; eine Raufe 
Brüfe, die man daſelbſt erbaute, fonnte erſt ſpaͤt fertig wer« 
den. Das Centrum konnte kaum vor Nacht übergegangen feyn, 
wegen der Kürze des Tags, der in dieſer JahrsZeit nur 8 Stun⸗ 
den hat; und wenn die Operationen des rechten Flügels, der 
durch das Centrum unterſtüzt war, nicht mit Klugheit ausge» 
führt wurden, jo Fonnte , bei aller Schnelligkeit im Marſch, 

‘die Armee, wenn fie, um Theil am Gefecht zu nehmen, die. 
. glüflichen Bofitionen am obern Mincio verließ, und dadurch 
ihre Flanken und Ruͤken unvermeidlichen Unfällen ausſezte, 
nicht fruͤher ankommen, als um Zeuge einer Niederlage zu 
ſeyn. Der OberGeneral beharrte daher auf dem Plan, den er 
angenommen hatte; um jedoch nicht die gluͤkliche Meinung zu 
vernichten , welche bei einer fo fehmeren Dyeration wie der Lie 
bergang eines mit feften Plägen und Redouten befesten Fluſ—⸗ 
jes it, der erfie guͤnſtige Erfolg einflöst, befahl er dem Gene» 
rl Boudet, der das Terrain vollfommen Fannte, Borg- 
hetto einzufchlieffen, und dnfelbft die Truppen des Generals 
Sucher abzulöfen, den er anwies, den Ungrif des Generals 
Dupont gu unterfiugen; indem er es dev Klugheit dieſes lez« 
tern uͤberließ, feine Vortheile zu benuzen, ohne feine Briga- 
den dadurch in Gefahr zu ſezen, dag er fich zu weit von den 
natürlichen DVerfchanzungen von Molino entfernte, wo das 
überlegene Feuer der Artillerie auf diefer —— ibm Schuz 
und ſichern Erfolg anbot. | 

Inzwiſchen verſtaͤrkte fich der Feind: der General, Wat- 
rin gieng mit dem uͤbrigen Theile ſeiner Diviſion und zwei 
Stuͤken leichter Artiellerie uͤber den Mineio. Der go Halb⸗ 
Brigade, durch das Feuer der Artillerie unterſtuͤzt, gelang es, 
ſich des Dorfes Pozzolo zu bemaͤchtigen. Nun ſtellte der 

General Watrin feine Truppen längs dem Damm von Poje 
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olo bis gu den Mühlen von la Volta auf, und hielt fich Bew 
‚theidigungsweife , indem er dem Feinde die Geſtalt eines fchwer 
enzugreifenden BrüfenKopfes darbot. Ä 

Jeden Augenblik vermehrte ſich die Macht des Feindes. Es 
war Mittag, als die Divifion Monnier, nach einem beſchwer⸗ 
lichen Marſche, aus ihrem Lager von S. Maria ankam, und 
ſich auf dem linken Ufer in SchlachtOrdnung ſtellte. Dieſe 
Divifion, welche zu dieſer Epoche blos aus der 24 leichten, 
‚und der ss Linien= HalbBrigade befland, beſezte Pozzobo, und 
gewährte dadurch der Divifion Warrin die Leichtigfeit, ihre 
Linie durch eine Bewegung zur Linfen enger zu fchlieffen. 

Der Generalkieutnant Sucher rüfte mit feinem Armee 
Korps wieder in feine alten Stellungen von la Volta cin 
Da er von hieraus im Stande war, die Vortheile , welche das 
Gluͤk der Armee bot, zu würdigen, fo erfannte er, daß der 
Beiſtand feiner Truppen unumgänglich nöthig wäre, damit 
der rechte Flügel fich mit Ruhm aus feiner Unternehmung sie» 
ben fonnte. 

Die ganze Artillerie vom Centrum loard auf der das linke 
Ufer beherrfchenden platten Anhöhe vereinigt. Die Divifion 
Gazan, welche die Kechte vom. ArmeeKorps des Generals 
Suchet ausmachte, fiellte fich auf diefer Anhöhe in Schlacht» 
‚ Drdnung , ſowohl um dadurch dem Feind Reſpeet einzufloffen 
als unfre Truppen aufsumuntern. 

- + Dieöftreichifchen Colonnen verfärkten fich unaufbörlich; und 
— der General Watrin feine Bewegung zur Linken bes 
werkſtelligte, ſtuͤrzte fich der Feind, unterikugt durch das Feuer 
einer zahlreichen Artillerie, mit Wuth auf die 6 leichte, die 
ag und do Linien» HalbBrigaden: nichts vermag die Bravour 
und Kaltblütigfeit auszudrufen, womit diefe drei HalbBriga⸗ 
den allein diefen fehreflichen Anfall gegen zwei Stunden lang 
aushielten. | 

Ungedultig darüber, daß feine Infanterie die Divifion 
Matrim nicht aus den natürlichen Verſchanzungen, melde 
fie deften , vertreiben Fonnte, richtete der General Belleg ar⸗ 
de, erfinunt über das Unvermoͤgen feiner befien Truppen gegen 
eine einzige Divifion, einen ungeſtuͤmmen KavallerieAngrif 
anf deren rechte Flanke. Selbſt diefer ſchrekliche Stoß blich 
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ohne Wirkung. Zwei Schwadronen vom 11 11 Hufarenfegimeht;, 
unter Anführung des EscadronsChefs Martigues, thaten 
bei diefer Gelegenheit Wunder der Kuͤhnheit; zwanzig Stüfe 
‚ Artillerie , aufgefiellt auf der Anhöhe, welche das rechte Ufer 
des Mincio zirfelförmig beherrfcht, unterffügten die Divifion 
Watrin kraͤftig, und trugen die ſchreklichſte Verheerung im 
die öfteerchifchen Reihen. Die mörberifche Wirkung diefer Bat 
ferien, die unerfchutterliche Feftigfeit der 6 leichten, der 28 
und go Linien- HalbBrigaden, die gefchiften Difpofitionen 
des Generals Watrin, zwangen den Feind, feinen Plan zu 
Andern; er z0g feine HauptMacht gegen unfern rechten Str | 
gel, und richtete alle feine Angriffe auf Pozzolo. 

Der DivifionsGeneral Monnier, der fich mit Vortheil 

bisher in diefer treflichen Pofition behauptete, hatte nun plöze 
Ich eine folcye Uiberzahl zu bekämpfen, daß er, troz der bes 
Fannten Bravour der 24 HalbBrigade leichter Infanterie un 
ter ihrem tapfern Chef Ferey, und der Anfirengungen der 
‚58 Linien» HalbBrigade , feinen feſten Stand in Pozzobo 
nicht erhalten konnte, wohin eine Eolonne von ungarifchen 
Grenadieren ihre Richtung nahm. Diefes Dorf mar beſtimmt, 
alle Wechfel des WaffenGluͤkes zu erleiden; es ward dreimal 
verloren und wieder genommen, 

Der Generaldientnant Suchet, Zeuge der wahrhaft be 
roiſchen Anſtrengungen des rechten Flügels, urtheilte zu glei» 
cher Zeit, wie Fritifch deſſen Lage werden könnte durch die phyſi⸗ 
fhe Unmöglichkeit, mit 7,000 Mann einer ganzen Armee die 
Spize zu bieten, die jeden Angenblif ihre Angriffe mit feifchen 
Truppen erneuern Eonnte, und fchifte daher eilig die Brigade 
Elauzel, von der Divifion Gazan, über den Mineio , um 
dem General Dupont eine Referve daraus zu bilden. Kaum 
hatte fich diefe Brigade einige Toifen von dem Fluffe formirt 
als der Generaltientnant Dupont genöthigt ward, fie auf 
die SchlachtLinie zu ziehen, um dem fchreflichen Stoß des 
Feindes zu widerfiehen : fie ward felbft auch geworfen ; das Un⸗ 

geſtuͤmm des Angrifs war fo gros, daß die Lage des rechsen 

> Flügels und der Brigade Clauzel durchaus verzweifelt ſchien. 
Unſre Truppen wiechen mit einer Schreken erregenden Hiber- 
eilung zuruf: der Feind glaubte ih des Sieges gewiß, als 
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die Korps vom Centrum fich auf dem rechten Ufer in der Enge 
fanden, am Gefecht auf dem linfen Ufer Theil mehmen zu fün- 
nen ; das. Feuer diefer Infanterie, jenes von 20 Feuerchlün« 
den, die einen Hagel von Kartätfchen fprübten, thaten dem 
Feinde wlözlich Einhalt. Die Erde ward mit feinen Todten 
bedeft , und unfre Generale ergriffen diefen Augenblif, um 
unfre Truppen zu fammeln. Der General Watrin, den 
nichts in feiner Stellung hatte überwältigen fonnen, wuſte das 
Zögern des Feindes zu benuzen; auf feine Stimme rufen die 
6 leichte, die 28 und go Linien» HalbBrigaden, aus ihren 
Berfchangungen vor, und greifen ihrerfeits den Feind mit der 
gröften Heftigkeit an. 

Der Generalkieutnant Dupont befichlt den gleichen An« 
grif auf der ganzen Linie; er wird durch die Artillerie des rech« 
ten Flügels unter dem EscadronsChef Sezille lebhaft unter: 
fügt; das brave ıı Huſaren Regiment/ und ein Theil des 
3 Kegiments der Jaͤger zu Bferd, nehmen den thätigiien An⸗ 
theil daran: — wird der Feind durchbrochen, und 
gaͤnzlich in die Flucht gefchlagen; er verliert in einem Augen⸗ 
blik wieder all das Terrain, das er gewonnen hatte; die Divi- 
fion Watrin nimmt ihm 1000 Gefangene, ı Fahne, 5 Ka— 
nonen mit ihren Bulver Karren weg; der Feind laßt in feiner 
Flucht das Schlachtfeld von feinen Todten, feinen Verwun— 
deten und feinen Waffen bedekt. Der General Monnier 
ruft wieder in Pozzolo ein. 

Die Hize unfrer Truppen hatte fe im Verfolgen der Flücht- 
Iinge dergeſtalt bingeriffen , daß feine Neferve mehr übrig 
blieb, um die Brüfe zu deken. Der Generalkientnant Suchet 
fühlte die Folgen, welche dis haben koͤnnte, und ließ den Reſt 
der Divifion Gazan tiber den Mincio fezen. 

Kaum hatte der General Gazan feine Divifion auf dem 
linken Ufer vereinigt, fo unternahm der Feind, der feine 
Macht gefammelt hatte, einen neuen Angrif auf Bozgolg, 
und er gewann die Oberhand gegen die tayfre 24 leichte, und 
die sg Linien⸗HalbBrigade von der Divifion Monnier, mel« 
che.durch einen langen, blutigen Widerftand, und durch die 
ausgehaltenen wiederhohiten Angriffe erfchöpft waren. 

Die Divifion Watrin war damals, indem fie ihre Vor—⸗ 
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theile verfolgte, auf drei Meilen vorwärts in die Ebene gerüft. 
Wie diefer General nun vernahm, daß es mit dem rechten 
Flügel nicht zum beſten gieng, und daß derfelbe fogar an« 
fieng, Terrain zu verlieren, beforgte er, felbft umgangen zu 
werden, und entfchloß ſich, in guter Ordnang ſich zuruͤkzie⸗ 
ben, und fich unter den Schuz unfrer Batterien vom rechten 
Flügel aufzuftellen. 

Ein Bataillon von der 8 HalbBrigade ——* Infante⸗ 
rie, unter Befehl des Chefs Marguerit, von der Diviſion 
Gazan, rüfte mit der 24 HalbBrigade leichter Infanterie, 
die ihr Chef Ferey anfuͤhrte, wieder auf das Dorf los; der 
Feind Fan ihrem Ungeſtuͤmm nicht widerfichen, und unfre 
Truppen machen fich von neuem Meifter von Bozzolo. 

Eine halbe Stunde darauf rufen fechs ojlreichifehe Reſerve⸗ 
Bataillene auf zwei Colonnen, die eine gegen unfre linke 
Flanfe, die andre gegen das Dorf gerichtet, wieder vor, und 
nehmen daffelbe, ohngenchtet des hartnäfigiten Widerftands’, 
von neuem weg. Unfre Truppen waren im Zurübjiehen: der 
General Gazan traf Anſtalt zu einem Fräftigen Anfall: er bes 
fahl dem General Sefuire, mit der 72 HalbBrigade und ci» 
nem Bataillon von der 99, das Dorf wieder anzugreifen; ein 
andres Bataillon von der 96 mußte ſtch linfwärts ziehen. Der 
Zuſammenhang und der Nachdruf diefer Bewegung hatteh den 
gluflichiten Erfolg. Rechts nahmen der General Lefuire 
und der Brigade&hef Ficatier von der braven 72 HalbBri« 
gade das Dorf ein; die Deflveicher ‚geriethen in die Flucht, 
und lieſſen dem BataillonsChefFeannin, aufler den Kano- 
nen, twelche die Divifion Monnier wegen des Verluſts ihrer 
Pferde hatte im Stich laffen müffen, noch zwei von ihren eig⸗ 
nen zuruf. 

Der Kapitain Mathieu, von der 8 HalbBrigade Leichter 
Infanterie, hatte fich mit zo Jagern in einem Haufe zu Bo5« 
z0lo eingefchloffen, und tapfer da behauptet, bis die 72 Halb« 
Brigade wieder darin einrüfte, Auch die 24 HalbBrigade 
leichter Infanterie hatte beiiändig Tirailleurs im Dorfe bes 
halten. Die BataillonsChefs Feannin und Berthezin, 
von der 72 HalbBrigade, waren bei diefem Angrif verwundet, 
und dem erſtern war fein Pferd unter dem Keibe getodet worden. 
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Das Bataillon von der 96 HalbBrigade, welches gegen 
die linke Flanke des Dorfs marſchiert war, und den Kapitain 
Dripoul, Adjutanten des Generals Gazan an feiner Spize 
hatte, trieb den Feind bis in die Ebene, und brachte 300 Ges 
fangene zuruf, worunter ein Maior fich befand. 

Der DivifionsGeneral £oifon, der von Borghetto an— 
gekommen war, hatte auf dem rechten Ufer die Stelle des Ges 
nerald Gazan eingenommen. Gleich bei feiner Ankunft hat 
te er, um ein Bataillon von der 99 HalbBrigade, das auf 
Befehl des Generalkiientnants Suchet in einem MWäldchen 
am rechten Ufer aufgeſtellt war, zu verſtaͤrken, ein Bataillon 
von der 43 HalbBrigade dort voftirt, welches mächtig dazu 
beitrug, dem Feinde Einhalt zu thun, aber in wenn ale 

einer Stunde uber so Mann verlor. 

Indeſen gerietb man auf dem linken Ufer immerfort mit 
unglaublicher Lebhaftigkeit an einander. General Belle 

. garde fonnte es nicht ertragen, daß der unerwartete Wider 
fand eines an Zahl fo viel ſchwaͤchern Korps. die Ehre feiner 
Armee aufs Spiel ſezte; er erneuerte feine Anſtrengungen, 

und bemachtigte fich wieder des Torfes, deffen Befezung das 
Schikſal der Schlacht entfcheiden follte. Allein nun Tieß der 
GeneralLieutnant Suchet die Brigade Colli, von der Dis 
viſſon Koifon, uber die Bruͤke sieben. Sogleich beim Yuf- 
marſch fiellte der General Colli die 43 HalbBrigade als An⸗ 
grifscolonne, lich das zweite Bataillon unter Befehl des Bri« 
gadeChefs Semelé marfchiren, um das Dotf in der rechten 
Flanke zu nehmen, während er felbit mit dem dritten Bas 
taillon, welchem ein andres von der 106 HalbBrigade zur Un⸗ 
terſtuzung diente, auf der Fronte vorrüfte. Der Sturm⸗ 
Marſch wird gefchlagen; die ganze Linie folgt dem von der 
Brigade Colli gegebenen Antrieb. Der Divifions@eneral 
Dasouf, welcher die Kavallerie der Armee fommandirte, 
war eben mit einigen DragonerRegimentern auf dem rechten Ufer 
eingettoffen; er bemerite die Nothwendigfeit, unfre Kavallerie 
auf dem Senfeitigen Ufer zu verflärfen, und befahl dem Bri⸗ 
gadeGeneral Rivaud, eine Brigade Dragoner uͤber den 
Mincis fezen zu laſſen, um das Centrum der Linie zu unter⸗ 
Mizen, und er gieng jelbfi auch mit einem Detafchement hin⸗ 
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über, begleitet von dern kommandirenden Adjutanten Lava 
lette und vielen obern KavallerieDffizieren. Aber kaum war 
der BrigadeChef Leba ron, vom 6 DragonerKegiment, an 
der Epize der Sappeurs und einiger vierzig Dragoner von 
feinem Regiment uber die Brüfe gegangen, ale die Gefahr 
dringend ward. 
Eine Eolonne von 2000 ungarifchen FOREN DER wider 
Kand mit Vortheil auf der rechten Geite den Anſtrengun⸗ 
gen unfrer Truppen. Ohne ſich an die Ungleichheit der Zahl 
zu kehren, ließ General Davouſt den BrigndeChef Lebe 
ron einen heftigen Angrif unternehmen, der fogleich mit der 
gröften Tapferfeit ausgeführt ward. Der General Davoufl, 
der Brigadegeneral Rivaud, der fommandirende Adjutant, 
Lavalette, die BrigndeChefs Rigaud, Beckler, und eis 
nige Dffisiere vom GeneralGStab, ſtuͤrzen fich mit dieſer Hand⸗ 
voll Tapferer v orwaͤrts. 
Der eben fo kraͤftige als wohlgeleitete Angrif der Briga⸗ 
de Colli, die edle Aufopferung des fchwachen Detafchements 
vom 6 Dragonerfegiment, und der Offiziere, die denfelben 
folgten; die ungeflummen Anfälle des 11 Regiments Hufar 
ren, und des 3 und 4 Megiments der Jaͤger zu Pferd, das 
fühne Voranflürjen der ganzen Linie: alles trug dazu bei, dig« 
maf.endlich den fo lange fchwanfenden Sieg zu firiren. Der 
Feind wird durchbrochen, und auf allen Punkten geworfen; 
die Dragoner vom 6 Regiment dringen in das Dorf ein, und 
machen 300 Gefangene; der General Colli, mit feiner Bri. 
gade, folgt ihnen auf dem Fufe nach, die 29 leichte, und 
die ss Linien-HalbBrigade ruͤken auf gleiche Hohe vor; die 
Flüchtlinge werden weit verfolgt; die Nacht felbft endigte 
diefen langen und. blutigen Kampf nicht cher, als bis wir Mei- 
her vom Gchlachtfelde waren, und der Ruͤkzug des Feinden 
unfern Sieg entfchied, 

Es war 6 Uhr; der General Watrin hatte feine Truppen 
hinter die natürlichen Berfchanzungen der Mublen von Fa 
Bolta zuruͤkmarſchiren laſſen, um jeden nächtlichen Wiberfall 
ju vermeiden. Kaum waren fie in diefe Linie eingeruft, ale 
der Feind die Dunkelheit beitujte, und fie durch eine Grena- 
dierReſerve, die er eben aus Valeggio erhalten hatte, angreis 
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fen tie. Im Augenblik, wo fie fih deſen am menigfien ver- 

ſah, fiel auf die Divifion Watrin ein Hagel von Flinten- 

Kanonen und HaubizKugeln. Der Mond, der zumeılen her» 

vorfchien , zeigte Maffen von Grenadieren, die unerfchrofen 

auf unire Verfchangungen losruften, von denen fie nicht mehr / 
weiter als fünf und zwanzig Schritte entfernt waren: unfre 

Truppen fühlten, daß fle in diefem fritifchen Augenblik feine 

Wahl hatten als zu fiegen, oder fämmtlich in den Fluß ge- 

forengt zu werden. Unter Befehl der Generale Musnter und. 

Petitot, Tiefen der fommandirende Adiutant Sacqueluec, 

die unerfchrofenen Brigadeßhefs Macon, Valhubert 

und Kegendre, die braven BataillonsChefs Taupdi, Mi— 
chel, Bons und Guilardet, fo anhaltende und wohlges 

Seitete Bataillons Feuer ausführen, daß fie eine unzählige Mans 
ge ungarifiher Grenadiere niederfireften, und fie zwangen, 
fih in Unordnung zurufzugiehen ; es war fo dunkel, daß man 
es nicht rathfam fand, ſie zu verfolgen. 

Durch diefe lezte That Frönten die Truppen von der Dis 
viſion Watrin ihre den ganzen Tag hindurch gegen einen 
zehnfach Aärkern Feind erfochtenen Vortheile: die 6 leichte, 
bie 28 und go Linsen» HalbBrigaden, behaupteten ihren alten 
Ruf von Bravour und Kaltblütigfeit, 

Der Feind, auf der linfen Seite der Binie zuruͤkgeworfen, 
wandte jich wieder gegen das Dorf Bogzolo. Gegen s Uhr 
ließ er ein heftiges Artilleviegener auf daffelbe ſpielen; aber 
die 43 HalbBrigade von der Divifion Loiſon, die 24 leichte, 
“und die ss Linien«HalbBrigade von der Divifion Monnier, 
wuſten feine Unternehmungen zu vereiteln:: nach 9 Uhr Nachts 
fchwieg endlich das Feuer. * 

. „Wie der General der Kavallerie Graf Bellegarde 
aus dem HauptQuartier Gt. Michael bei Verona, unterm 
27 Dec., anzeigt, hat.der Feind am es, mit Anbruch des 
Tages, in der Staͤrke von vier Divifionen, und unter 
dem Schuz eines anfehnlichen Artillerie Trains, den er 
auf den ihm vortheilhaften Anhoͤhen bei Molino di Poz- 
z0lo poflirt hatte, den Uebergang uber den Mincio 
unternommen, den Dit Bo55010 befezt , und mittelit dies 
fer Anstalten’ feinen BrükenBau gedeft. Der General 
Dellegarde beorderte die beiden Feld Marſchal Lieute⸗ 
nants Kaim und Vogelſang, den uber den Flug ge— 

‚gangenen Feind in der Sronte und den Flanken anzugrei- 
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Diefer fuͤr die Truppen der Republik glänzende Tag war 
fehr blutig für den Feind, und murle auf den Geiſt feiner 
Truppen für den übrigen Feldzug grofen Einfluß haben. Er 
verlor menigftens 4000 Todte oder Verwundete, mehr als 200@ 
Gefangene, worunter viele StabsDffiziere, 9 Kanonen mit 
ihren BulverWägen, und eine Fahne, welche leztre durch den 
Wachtmeiſter Sofepb Pierron, vom ıı HufarenKegiment , 

- Weggenommen ward , der, ohmgeachtet einer flarfen Wuude, 
die ex erhalten, fich nicht von dem Schlachtfeld entfernt hat⸗ 
te, Unſer Verluft belief fich auf etwa 900 Todte oder Verwun⸗ 
dete, worunter fich mehrere brave Dffigiere befanden. Man zähle 
unter den Berwundeten den Brigadeeneral Ealvin , (der 
nachher an feinen Wunden farb); die BrigadeChefs Vals» 
hubert von der ag. und Lufignan von der sg HalbBri- 
gade, (dem leztern wurden an diefem Tage zwei Pferde unter 
dem Leibe getödet); die BataillonsChefs Kenn von der 24 
Seichten , Bivenlot von der 28,.Boyer von der 43, Ma—⸗ 
quart von der 106 HalbBrigade; die zwei Kapitains, Ad⸗ 
iutanten des Generals Watrin, Chauconin, und Labor 
de; und den braven Broffier. Der allzutapfre Batail« 
Ionschef Sarret/ von ders HalbBrigade leichter Sinfan- 
terie , ward getödet 5 fein Verluſt war feinem Korps äuſſerſt 
empfindlich. — 

Um jedem den Theil von Ruhm, den er ſich an dieſem 

Tage erwarb, beizumeſſen, müfte man alle Individuen, die 
im Gefecht waren, anführen: Generale, Dffisiere und Soldaten, 


fen, und es gelang ihnen , denfelben mit empfindlichen 
Verluſt bis an den Fluß zurufzumerfen , fich auch des 
Dorfes zu bemeifiern;_ nur waren fie durch die jenſeits des 
Fluſſes aufgefübrte feindliche Artillerie verhindert, die 
feindliche SchifBruͤke zu vernichten. Als bierauf ſowohl 
der Feind feine NeferveTruppen an fich gezogen ; als auch 
der General Bellegardeßie beiden FeldMarfchnllgieutnante 
verftärft hatte, begann das Gefecht von neuem, und der 
Feind ward zum zweitenmal mit einem weitern nahmhaf⸗ 
ten Verlufte dergeftalt bis an die Brüfe, geworfen, daß er 
uns das zu Pozzͤo lo aufgeführte Gefchuz uͤberlaſſen, und 
fich unter dem Schuz feiner Batterien Fluchten muſte. Es 
war Schon fpät in der Nacht, als der Feind einen dritten 
Angrif unternahm, aber auch zum drittenmal, zuruͤkgewieſen 
nude” Wiener HofZeitung,yomz3Gan.ıgol, 
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ae —— an Bravour und thaten Wunder der Tap- 
ferfeit, 

Die Generalientnants Dupont und Suchet preifen 
einfimmig das Betragen und die Einfichten der Generale 
Watrin Monnier, Gazan,Loifon, Davouf, Muß 
‚nter, Carra St. Cyr, Petitot, Sobert, Salva,Lefun _ 
ire, Clauzel und Colli und der Fommandirenden Adjutan« 
ten Sacqueluc und Girard. | 

Die Korps, bie im Gefecht mare, und die eben daher 
ſich Ruhm erwarben, waren; vom rechten Klügel, die 6 
leichte, die 28 und 40 Linien-HalbBrigaden von der Divi⸗ 
fon Watrin; die'2g leichte, und. die sg Linien-HalbBri⸗ 
gade von der Divifion Monnier, das 11 Hufarenegiment, 
Cfaft alle Dffiziere diefes unerfchrofenen Negiments wurden, 
Be ſelbſt oder ihre Pferde, verwundet), das 4 Regiment Jaͤ⸗ 
ger zu Pferd, und dietleichte Artillerie, welche ber Escadrons⸗ 
Ehef Sezille fommanbirte. Vom Centrum, die 8 leichte, 
die 72, 96. und 99 Linien» HalbBrigaden, von der Divifion 
Gazan, bie 43 und 106 von der Divifion Loifon, dag 3 
Megiment Säger zu Pferd; die drei Brigaden vom Gentrum 
machten wenigſtens 900 Gefangene, und nahmen 4 Feuere 
Schluͤnde weg. 

Alle Generale fprechen dem Eifer und — Talent des Ar⸗ 

tillerie- BrigadeChefs: Bardenet das glänzendfle Beugnif: 
dieſer brave Offizier Teiftete die wefentlichite Dienſte, indem 
er des Morgens bie Errichtung. der Brufe leitete; er vermehr⸗ 
te diefelbe noch im ganzen Laufe der Schlacht durch feine 
Thaͤtigkeit, und durch den. vortheilhaften Gebrauch, dem er 
yon unfern auf dem rechten Ufer angelegten Batterien zu ma« 
chen wuſte. Ihn unterfküsten Fräftig die Bürger Baudre und 
Dertbier, ausgezeichnete Offiziere. Mehr als einmal ret⸗ 
tete die von ihnen gerichtete Artaͤerie unfee Braven von eis 
nem unvermeidlichen Verluſt. 
Eine Menge glaͤnzender Thaten verherrlichten dieſen Tag; 
aber noch find nicht alle gefammelt. Es gibt wenige Schlach⸗ 
ten, wo der Sieg mit fo grofer Erbitterung und einer fo grofen 
Ungleichheit an Truppenzahl flreitig gemacht ward : die Tap- 
ſerkeit deu Truppen der ren ae u, in höherem - 
Glanze. Fey 
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Die Operationen diefes Tages änderten nichts am dem Plan 
des Dber@enerals wegen des Mibergangs der Armee bei Mon- 
zambano; nur befihäftigte er fich damit, für den rechten 
Flügel neue Difpofitionen zu entwerfen, welche deſſen Auf⸗ 
fielung auf dein linken Ufer nothwendig machte. 
| Der Generalgieutnant Sucher erhielt Befehl, die drei 

Brigaden vom Centrum, die er detafchirt hatte, um das Korps 

des Generalkieutnants Dupont zu unterfiügen, in ber Nacht 
wieder über den Mincis heruͤberzuziehen, eine derfelben zur 
Beobachtung vor Borghetto aufjuftellen, und mit feinen 
übrigen Truppen fich in Marfch zu ſezen, um feinen Rang 
in der Eolonne zu nehmen, welche bei Monzambano über 
den Mincio geben fellte. 

Der Generalßieutnant Dupont ward angewieſen, unter 
feinen Batterien aufgeiiellt zu bleiben, und fich bis zum an« 
dern Tag , um ıo Uhr Morgens ‚' defenfiv zu verhalten, da er 
dann den Anbeginn der Operationen der Armee unfehlbar ver⸗ 
nchmen würde, und verfuchen Fönnte, was feine Klugheit 
und die Umſiaͤnde ihm am die Hand geben möchten, um fi 
auf feiner linken Seite Valeggio zu nähern. 

Am 26 Dec. waren, nach dem Wunfche des OberGenerals, 
fhon um 5 Uhr Morgens, vierzig Feuer&chlünde auf dem 
rechten Ufer zu Monzambano in Batterien aufgeführt, um 
die Errichtung der Brüfen zu defen. Die Armee bat ihre 
trefliche Artillerie den Talenten und der rafilofen Thätigkeit 
des Divifions®enerals Marmont, der diefelbe en chef fom- 
mandirt, zu danfen. 

Um 7 Uhr Morgens, giengen fechs Konpagnien Karabi⸗ 
niers, unter Anfuͤhrung des Bataillons Chefs Devilliers, 
von der 25 HalbBrigade Leichter Infanterie, auf Kähnen über 

‚ ben Mincio, und deften den BrüfenBnu. 

Um 9 Uhr, war eine der Brüfen fertig, und der, ganze 
VorTrab gieng auf das linke Ufer über, wo er ſich auf der 
Ebene in vier Eolonnen bildete. Der Generalfieutnant Dr Ir 
mas gab den Befehl gu einem allgemeinen Angrif. Die Cor 
Ionnen brachen auf, und marfchirten in der furchtbariten Ord⸗ 
nung, ohne einen einzigen Flinten-oder KanonenSchuß zw 
thun, wäptend fie in der ein flarkes Klein Gewehr⸗ und 
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Rortätfchenfeuer , und in der Flanfe die heftigſte Kanonade 
von den Hedauten auf den Anhöhen von Salionzo aus zu⸗ 
halten hatten. Der Feind wich bald dieſem fo ungeſtuͤmmen 
Angrif, und floh eilig davon; was Widerfland that, ward ger 
töoͤdet oder gefangen. | 

Die, Brigaden Eaffagne und Biffon verfolgten ihn 
mehr als drei Meilen weit bis zu den Anhöhen von Valeg⸗ 
gi. . 
Die Brigade des Generals Lapiffe, und die der Dra- 
goner, unter dem General Beaumont, wandten fih links, 
am die Macht, welche der Feind unter feinen Redouten ge— 
ſammelt hatte, im Baum zu halten. Das 1 und das 9 Dra⸗ 
goner Regiment führten einen eben fo glüflichen als Fühnen An⸗ 
grif aus, um ihre Bofitioa zu erreichen. | 

Zur Abwendung des Feuers, welches den zwei Brigaden 
zur Linken ſehr befchmwerlich fiel, wurden vier Kanonen von 
‚ber reitenden Artilerie auf KartätfchenWeite von der erfien Ne 
‚boute aufgeſtellt. Diefe Batterie mansvrirte, unter der Lei 
tung des Bataillons Chefs Aubry, über eine Stunde lang 
‚mit der gröflen Tapferkeit; 22 Kanoniere oder Soldaten vom 
Zuge, und 20 Pferde wurden verwundet oder getödet. 
‚.. Das 9 DragonerKegiment, hinter diefer Batterie aufge 
Kellt, war durch ein Wäldchen gedeft, das kaum ſechszig Toifen 
‚von den Redouten entfernt lag: da diefes Regiment von einem 
in das Wäldchen gemorfenen feindlichen Korps ein ſehr hef⸗ 
tiges Feuer auszuſtehen hatte, fo ließ der BrigadeChef Se 
baſtiani, ohne die Ankunft der Infanterie abzuwarten, ei⸗— 
ne Schwadron abſteigen, welche zu Fuß Dienſte that, die 
Angriffe des Feindes abwehrte, ihn von den Höhen zuruͤk⸗ 
trieb, und dem Reſt des Regiments einen Fräftigen Anfall 07 
leichterte, Durch welchen jene feindliche Partei genoͤthigt 
ward, ſich mit vielem Verluſt im ihre Verſchanzungen zuruf⸗ 
zuzichen. | | 

Die Brigade des Generals Rapiffe grif nach einander 
drei Pofitionen an, die mit Erbitterung vertheidigt wurden, 
und nahm fie mit dem Bajonet weg: zweimal ließ diefe tap- 
Fre Infanterie die feindliche Kavallerie auf Piſtolen Weite an⸗ 
suten, und wuße fie ju eiliger Flucht zu noͤthigen. 
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Während der Zeit hatten fih die Generale Eaffagne 
und Biffon auf den Anhoͤhen gegen Baleggio aufge— 
fiellt. Hier wurden fie bald von der feindlichen Referve an⸗ 
gegrifen, Die aus 12,000 ungatifchen Grenadieren befiand. 

Es bedurfte der ganzen Tapferfeit unfrer Truppen, uns 
‚mehr ale zwei Stunden lang die wiederhohlten Anfülle einer 
fo überlegenen Macht auszuhalten; der Ausgang diefes uns» 
gleichen Kampfes Hätte un® nachtheilig werden fönnen. Schon 
fiengen unfre Truppen zu weichen an, als die Divifion Bo us 
det, zum Korps des Generalkientnants Moncey gehörig, 
und bei welcher diefer General in Berfon fich befand, die 
Anhöhen erreichte.” Der SturmMarfch, der auf der ganzen 
Linie gefchlagen ward, riß unfre Colonnen bin; überall wurde 
der Feind durchbrochen; feine Niederlage ward vollftändig: er 
verlor 4 Kanonen, einen BulverWagen, und gegen 2000 Ge- 
fangene. | | 

Durch diefe Bewegung fand fich ein Theil des VorTrabs 
gegen Baleggio. Der OberGeneral Brune hatte, zu defe 
fen Unterflügung, die ReſerveBrigade vom HauptQuartier, 
unter dem BrigadeGeneral Seras, dahin abgefhift. Man 
fand auf diefem Punfte den hartnäfigfien Widerſtand; dreimal 
ward Baleggio genommen und wiedergenommen. 

Die mit der Divifion Boudet vereinigten Grenadiere, 
unter Anfuhrung der fommandirenden Adintanten Dalton 
und Desaur, unterſtuͤzten mit Erfolg die Anfirengungen der 
52 HalbBrigade; fie blieben endlich Meifter vom Valeggio, 
und erbeuteten zwei Kanonen. Inzwiſchen bielt fich das Schloß 
noch. Der fommandirende Adiutant Dalton erhielt, an dee 
Spize der Grenadiere fechtend , eine Kugel in die Brust; die 
fer hofnungsvolle Dffigier ſtarb nachher am den Folgen feiner 
Wunde, 

‚Der Generalbieutnant Suchet hatte Rn dem vechten Ufer, 
vor Borgbetto, die Brigade des Generals Leſuire gelafe 
fen. Beim eriten KanonenSchuß, den die Truppen des Vor 
Trabs auf Valeg gio abfeuerten, marſchirte der General Le⸗ 
ſuire, zufolge des erhaltenen Befehls, am der Spize der 
tapfern 72 HalbBrigade, gegen die pallifadirten Nedouten von 
Borghetto. Der Muth feiner Braven vermochte nicht gleich 
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die Hinderniffe zu befiegen; mehrere fielen am Fuße der Vers 
Ihanzungen; die andern wurden einen Augenblif zuruͤkgewor⸗ 
fen, doch waren fie bald wieder gefammelt, und wollten zu 
einem neuen Angrif fliegen, als der öflreichifche Kommandıng_ 
zu Eapituliven verlangte. Durch diefe Kapitulation erhielten 
fir 2000 Gefangene, worunter 29 Dffisiere;s 5 Kanonen, 
2 Haubizen, und go Pferde. 
Unter Begunfligung aller diefer denkwuͤrdigen Gefechte voll- 

brachte die übrige Armee ihren Uibergang / und ftellte fich auf, 
Sn der Nacht befezte der General Biffon das Schloß von 


Valeggio. 

Der 26 Dee. war entſcheidend für den Feldzug: die Truppen 
marfchirten in seiner bewundernsmwürdigen Drdnung, und zeig« 
teh die nemliche Bravour wie am vorigen Tage bei Pozzolo. 
Die Niederlage des Feindes war vollfiändig; er verlor 14 Ka⸗ 


nonen und ungefähr 4000 Gefangene. * 


» „Der General der Kavallerie vermuthete für den folgen⸗ 
den Tag (26 Dee.) einen neuen Borfuch des Fendes, im 
diefer Gegend (über Pozzolo) weiter vorzudringen, und 
machte dagegen feine Vorkehrungen. Alcın der Feind, 
der feine Hofnungen, auf Biefem Punkt vorzugreifen, durch 
den nabmbaft erlittenen Verluſt vereitelt fahb, zog feine 
Streit Kraͤfte groͤſtentheils uber die Brufe auf das entges 
gengefezte Hfer, und gegen unfern Brufen Kopf bei Borg« 
betto; welches jedoch megen eines fehr dichten Nebels nur 
ſpaͤt, und blos durch Gefangene in Erfahrung gebracht wer⸗ 
den fonnte. Dis veranlaßte den General der Kapdallerier 
das Korps ber Neferve mit dem FMEL. Bellegarde nach 
Valeggio zu beordern. Wie aber das gedachte Korps 
allda eintraf, erhielt der Fommandirende General die Ans - 
zeige, daß der Feind, der feine ganze Macht bei Mon- 
zambano gefammelt hatte, .alda eine Brufe verfertigt, 
und unter Beguͤnſtigung des befagten Nebels bereits meh» 
rere Trupven herubergeſezt auch unfre VorPoſten ange- 

riffen, und zurufgedruft habe. Der General der Kaval- 

erie beorderte fonach das erſte Treffen, dem Korps de Re- 
ferve zu folgen, welches leztre gegen die Auhoͤhen von ° 
Galtonze, und die Straſſe, fo von Caſtelnubbo nach 
Valeggio führt, vorrufte. Indeß hatte der Feind zwar 
bereits einige vortheilhafte Bunfte erfliegen; da uns aber 
dennoch die dominirenden Anhöhen blieben , und der Feind 
die Schanzen von Salionze nicht erfturmen konnte, fo 
ließ ihn der General der Kavallerie Graf Belle 9 ide 
durch drei Abtheilungen, die aus dem Korps de Referve 
formirt wurden, fogleich angreifen; er ward auch bereits 
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- Unter der einfichtsvollen Leitung des Generals Delmas 
errichtete der VorTrab Wunder von Tapferkeit: er befland 
aus der ı proniforifchen, der 19, 20, 25 und ag leichten, ber 
172,26, 52, 62 und 78 Linien» HalbBrigade, dem zo Hu. 
faten-, und dem ı und 9 DragonerRegiment. Der General 
Delmas ward mächtig unterflüt durch die Generale &as 
piffe, Eaffagne, Eharpentier, Chef des Stabs vom 
DorTrab, Beaumont, Biffon und Mermet. Letter 
erhielt etne fchwere ChufWunde an der Spize feiner Truppen 
auf der Strafe von Valeggio. 

Der General Boudet, von dem Korps des Generalkieut- 
nants Moncey, Ielitete, fo wie feine Divifion, am diefem 
Tage ausgezeichnete Dienſte. ö 

Die Artillerie behauptete ihren sIten Ruhm von Bravour, 
Genauigkeit und Gefihwindigfeit. Der BrigadeChef Alir, 
GeneralDirector der Artillerie Barks, gab Beweife von Talent 
und Thätigfeit bei dem ihm aufgetragenen Bau der Brüfen; 


auf, mehreren Punkten, bauptfächlich auf feinem Iinfen 
Slügel gefchlagen, und zum Weichen gebracht: es fam 
aber eine neue feindliche Eolonne von Monzambang längs 
dem linken Ufer des Mincio, die mit Schnelligkeit die An« 
böben gegen Valeggio erfliegen hatte; durch welche 
Utbermacht unſre Truppen fich zum Weichen gebracht , 
und der mit dem erflen Treffen herbeigefommene FME, 
Hohenzollern fih in der Nothwendigfeit ſab, feinen 
linten Flugel, um die Straſſe von Valeggio auf Villa⸗ 
franca zu deken, und mit denen bei Le Furone beiblie» 
benen Truppen in Verbindung zu fliehen, Ech Zuruf- 
zuziehen. Da wegen der indeſſen eingebrochenen acht 

er Ort Baleggionicht wieder genommen werden fonnte, 

fo beſchloß der General der Kavallerie Graf Bellegar 
de, um mehrere Aufopferungen zu vermeiden, die Armee 
zum Rufzug zu beordern , und felbige hinter die Etfch 

u fuhren, welches auch in der beften Ordnung dergeftals 
efolgt Wurde, daß die Armee nacht St. Martino in 
das Lager rukte, die VorPoſten bei Billafranca auf 
geſtellt wurden, hingegen der zu Salionze gefandene. Ge— 
neralMaior Nouffeat, welcherdiedortigen Verſchanzun⸗ 

gen fo ſtandhaft vertheidigte, gegen Montebalde feine 
ichtung nahm. Der Verluft auf beiden Seiten an Tod» 

ten und Verwundeten iſt beträchtlich, und Graf Bellegarde 

ält fich bepor, hierüber das Umſtaͤndlichere nachzutragen. 

nter den Berwundeten befindet fich der FME. Kaim.“ 

‚ Wiener DofZeitung, vam 3 Sanuas ıs0r. 


—— 
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die Bataillonschefs der Pontonniers, Bonge, und Data 
denne, unterflügten ihn bollfommen. 

Unter den werwundeten GStabsDffizieren zähle man die 
BrigadeChefs Gaspard von der ı prowifsrifchen leichten 
HaldBrigade; (eine KanonenKugel nahm ihm einen Arm weg; 
diefer Tapfre trat einen Monat nachher wieder bei feinem Korps 
ein); Godinot, von der 25 Jeichten; die BataillonsChefs 
Depvilliers von der 25 leichten, und Debesque von dee 
52 Linien» HalbBrigade; alles Dffizierevom groͤſten Verdienſt. 

Dem Brigadeßeneral Beaumont, als er an der Spize 
des ı und 9 DragonerRegiments angrif, ward ein Pferd ver⸗ 
wunder, und dem General Lapiffe ward ein Pferd unter 
den Leibe getöder. | 

Die Tapferkeit darf bier nicht mit Stillſchweigen übergan- 
gen werden, welche die fommandirenden Adiutanten Andrieu 
und Hervo, der EscadronsChef Demangent, der Adiutant 
des Generals Dudinot, Guflav Anorring, der Escadrond- 
Chef Soubeyran- Thiery, der BataillonsChef Farine, 
die Kapitains Lamothe, Bauſch, Delmas, und dev 
Lieutnant Lutailly, Adiunct vom GeneralStab, an diefem 
Tage auf der Fronte der Linie des VorTrabs an den Tag legten. 
Nur von vier Jaͤgern zu Pferd vom 14 und 2ı Regiment be« 
gleitet, trugen diefe Dffiziere, durch ihr plögliches ehrenvolles 
Voranflurzen, nicht wenig dazu bei, daß der Feind, der auf 
die Brigaden Caſſagne und Biſſon mit fehr überlegener Macht 
im Sturm anrüfte, zurufgetrieben wurde. Durch einen Ges 
neral * vor die Linie hinaus auf den Punkt geführt, wo der 
Widerfiand am hartnäfigfien war, warfen fie alles vor fich ber, 
nahmen eine Kanone weg, umd gaben durch biefen Helden- 
muth der Divifion Boudet Zeit, auf gleicher Höhe mit ihnen. 
einzutrefien. Dem (General, der fich an ihrer Spize befand, 
murde dabei ein Pferd verwundet, und dem fommandirenden 
Adjutanten Andrien eines unter dem Keibe getoͤdet; leztrer 
machte zwei ungarifche Grenadiere zu Gefangenen. Der Ei 
endronsChef Thiery ward mit KolbenStöffen vom Pferde 


* Diefer General, der bier nicht genannt wird, iſt der Divi- 

fionseneral Dudinot, DBerfafler ‚diefes ausführlichen 

Bu von den Operationen der fränfifchen Armee in 
alien, 
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geworfen. Der Bürger Chapelle, Adiutant des Brigade 
Generals Bignolle, watd neben feinem General, der ſich 
bei diefem Gefechte befand, getödet. 
Am 27 Dec. machte der Generalßieutnant Delm as, nache 
dem cr die Nedouten von Salionzo ganz umringt hatte, 
Anftalt, fe mit Sturm wegzunehmen, als der Feind ſich 
ergab; 14 Kanonen, 1000 Gefangene und 2 wann fielen in 
unfte Gewalt. 

Die Erlaireurs von der Brigade des Gas Elauzel 
(Divifion Gazan) rüften, indem fie gegen Salionzo re— 
cognoszirten, in die legte Redoute ein, eben als die Defireicher 
fie verliefen; fie nahmen 5 Kanonen, und machten 23 Dann 
vom NachZug diefer feindlichen Eolonne zu Gefangenen. 

Der 25, 26 und 27 Dec. gaben uns 42 Kanonen, 2 Haus 
bigen, gegen 11,000’@efangene, worunter 120 Offiziere, und 
3 Fahnen. 

Der Feind, geswungen fich hinter die Linie der Etſch 
zuruͤkzuziehen/ warf ſofort Beſazungen nach Peſchiera, 
Mantua und Legnago hinein, und raͤumte Goito, das 
er nicht mehr vertheidigen konnte. Dieſer leztre Ort wurde 
vom BrigadeGeneral Quesnel weggenommen, und mit zwei 
Kegimentern Jaͤger zu Pferd befest. 

Da der DberGeneral Borabetts und Gsito am 
Mincio, als zwei gute Brüfenföpfe, die feine Dperatiens- 
Linie ficherten, anſah, ſo gab er Befehl, die Armee genen 
die Etſch vorrufen zu laſſen. Ein Detafchement von 150 Pfer⸗ 
den, vom 22 Kavalleriefegiment, unter Befehl des Escadrons⸗ 
Chefs Delort, mufle gegen Mantun recognosziren. Es 
vertrieb den Feind von Marmirolo, Banıholi, und warf 
Heine Parteien bin, welche bis anderthalb Meilen vom Plaz 
vorruften. Der Feind ward aus den Boflen von due Ca 
felli, Billa impenta-und Gaftellaro vertrieben. Der 
Escadronschef Delort und der Unterfieutnant Boure führ- 
ten ihren Auftrag mit eben fo wiel Einficht als Tapferkeit 
aus. 

Am 28 Dee, ſtellte ſich der Borkrab, unter Befehl bes 
Generalkieutnans Delmas, zu PBaftrengo und auf den 


Anhoͤhen von Palazzuolo auf; ex traf auf dem Tinten Mfer 


der Etſch blos auf einige Fleine Poſten, die von Buſſolengo 
Detafchirt waren. Ein Korps von 4000 Deftreichern mar, un—⸗ 
- ter Anführung des GeneralMaiors Rouffeau, abgefchift wor⸗ 
den, um Rivoli und la Corona zu befegen: der General 
Delmas ließ daſſelbe durch ein Korps von 2000 Mann beobach⸗ 
ten; bie übrige Armee flellte fich rechts auf dem Strich Lan⸗ 
des zwifchen Beroma und Legnago, vorwärts von Do ffo- 
buono auf; links dehnte fi die Linie über Toflora, Ca⸗ 
ſtelnuovo, bis nach Cavalcaſſel. 

Die Diviſionen Loiſon und Gazan fanden ſich an die 
ſem Tage im zweiter Linie, erſtre zu Caſtelnuovo, leztre 
zu Cavaleaſſel. Der Generalkieutnant Suchet, der fie 
fommandirte , follte, auffeiner Binfen, den Feind in Befhi« 
fa, auf dem linten Ufer des Garda-Sees, einſchlieſſen, 
während dev DivifionsGeneral Dombrowski, ander Spije 
der polnifchen Legion, diefen Plaz auf dem rechten Ufer bes 
tennte. Sechs Kompagnien Eilnireurs von der Divifion & a- 
zan warfen die Truppen, die fie vorfich fanden, in den Play, 
und fiellten fih auf ı5o Toifen vom Glacis auf. 

Am nemlichen Tage wurden die VorPoſten der Befagung 
yon Befchiera, bie fich auf dem rechten Ufer des Mincio 
bis auf Flintenſchuß Weite von Bonti erfireften, von den 
polnifchen Truppen unter dem General Dombrowski auf 
allen Punkten angegriffen. Ohngeachtet des bartnäfigften Wis 
derſtands, mufle der Feind dem Ungeſtümm des zweiten und 
fiebenten Bataillons diefer Truppen weichen, welche unter dem 
BataillonsChef Klopizki dreimal mit dem Bajonet auf ihn 
einfielen, und ihn von Anhöhe zu Anhöhe bis auf das Glaeis 
des Plazes drängten. Der BrigadeChef Grabinski, der 
in diefem Gefecht verwundet wurde , zeigte die groͤſte Thaͤtig⸗ 
Feit und Bravour. Der Bataillonschef Klobizki, der ſich 
auf der friegerifchen Kaufbahn ſchon durch mehrere glänzende 
Thaten ausgezeichnet hat, gab bei diefer Gelegenheit Beweiſe 
von der gröften Herzhaftigkeit/ verbunden mit der ſeltenſten 
Kaltbluͤtigkeit. 

Die ı (zur Armee vorm Orient beſtimmte), und die 19 Halbe 
Brigade, beide von leichter Infanterie, welche ebenfalls zut 
Belagerung verwendet wurden, vertrieben zugleich den Feind 


— 


aus allen Haͤuſern, die er auf dem ganzen Umfang der Linie 
beſezt hielt. 

Sein Verluſt vor Peſchiera belief ſich an dieſem Tage 
auf etwa 100 Gefangene, und eine groͤſere Anzahl von Tod» 
ten und DBerwunbdeten. * 

Die Feſtung Mantua wurde durch ein ſtarket Detafche» 
ment beobachtet; die Brigade des Generals Fablonowski, 
welche zus dem Ende von Marcaria zusufgerufen ward, ſtellte 
ſich zu Goito und Marmirolo auf. 

Der DiviſtonsGeneral Chaſſeloup, Generalsinfpector 
vom GenieKorps, und Kommandant deſſelben in Stalien, er» 
hielt die Leitung und den Dberdefehl der Belagerung von 
Peſchiera. 

Am 29 Dee. machte der Feind, der die meiften feiner Per 
fitionen vorgerüft hatte, und deffen HauptArmee über die Et ſch 
gegangen war, um feine Bewegung zu masfiren, Demouſtra⸗ 
tionen vorwärts von dem Dorfe ©. Lucia, ließ Truppeit 
aufmarfchiren, und befeste ein verfchanztes Lager, das er vor 
den FeſtungsWerken vor Berona errichtet hatte, um bie 
Etraffe von diefer Stadt nad Mantua zu defen, mit Ar 
tillerie. 

Die Divifion Monnier, zum rechten Flügel gehörig , er⸗ 
hielt Befehl, gegen ©. Lucia vorzuruͤken; ein Bataillon von 
der 24 HalbBrigade Leichter Infanterie überflügelte bas Dorf, 
marfchirte auf den Feind, der daſſelbe flankirte, und warf ihn. 
In der nemlichen Zeit rüften der übrige Theil der 24 leichten, 
und die 58 HalbBrigade gegen die Mitte des Dorfs, rechts 
von der LandStraffe. Der Feind zog fich wieder nach Ve⸗ 
rona hinein. Bu 

Die Divifion Gardanne links in gedrängten Colonnen 
und Echelonsweife mit Gefchiffichkeit geführt, hatte ©. Lucia 

umgangen, und fich auf der BergEbene, welche die Tiefe von 
Vervona beherrfcht, aufgefellt. 

Die Divifionen Eoifon und Gazan nahmen .. zwi⸗ 
ſchen Gona und Palazzu⸗blo. 

*Der Fei ne € ⸗ 
— 


eine jr afte Gegeniwehr. abgemwiefen.” Wiener Hof 
Beitung, vom z San. 1801, iR 


J 
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Die Divifion Bondet kam durch, einen Eil Marſch vom 
Coſtora ber, auf gleiche Höhe mit der Divifion Gardanne, in⸗ 
dem fie ſich mit ihrer Linfen an die Etfch Ichnte. 

“ Die Kavalleriefeferve war hinter dem rechten Flügel der 
Armee aufgefiellt , und beobachtete Begnago und Mantua. 

Der OberGeneral Brune befahl auf den zo Der. eine Re— 
cognoszirung auf der ganzen Linie. 

Der Feind zeigte fin auf allen Punkten ftarf genug, um 
glauben zu machen, daß er Willens wäre, die Etfch zu ver 
theidigen. Die Tirailleurs von der Divifion Monnier, un« 
terſtuͤtt durch ein Bataillon von der 24 leichten HalbBrigade 


und Schwadronen vom zı HufarenRegiment , trieben die feind« 


lichen, welche gegen das Dorf Tomba vorgeruft waren , bis 
auf die Glacis von Verona zuruf. In der Nacht vom 29 auf 
den zo waren, unter der Keitung des IngenieurKapitains Ber⸗ 
ward, und unter dem Gchuze eines Bataillons von der 22 - 
Halb Brigade, Batterien von Haubizen errichtet worden. lm 
5 Uhr Morgens fieng dag Feuer anz viele Haubizen Kugeln 
fielen in die Stadt, und mehrere zuͤndeten, aber ohne daf das 
Feuer um fich grif. 
Zu gleicher Zeit machte der rechte Flügel an den Ufern der 
Etſch, zwifchen Berona und Borto Legnago, flarfe Des 
monfirationen, um die feindliche Macht dahin zu Iofen. * 

Am nemlichen. Tage that die Befazung von Befchiera 
einen fiarfen Ausfall gegen den linken Flügel der Divifion 


*„Wie der Generalder Kavallerie Graf von Bellegar 
de unterm 29 und 31 Dec. aus dem HauptDuartier ©. 
Michael, bei Verona , anzeigt, hat der Feind am 29 die bei 
©. Lucig, Tromba und Eroce bianca unter dem 
General Buffy geitandnen VorPoſten mit Heftigkeit an» 
gegriffen. Gedachter General zog ſich, zufolge des gehabe 
ten Auftrags, ‚fechtend , und mit aller Contenang, gegen 
Verona zurüf, und die neue Vorpoſten-Kette ward 
dicht an, dem Feinde gezogen. Am zo, wiederholte der 
Feind feinen Angrif auf die gedachten VorPoſten, ward 

‚ aber zurufgewiefen ; da indefien dieje VorPoſten auf des 
Feindes linkem Fluͤgel einige Bewegungen bemerften ‚ 10 

efand der (General der Kavallerie für gut, feinen rechten 
luͤgel zu verſtaͤrken, um „ wenn der Feind den Uibergang 
dee EtſchFluſſes in jener Gegend verfuchen follte,, ihm 
einen nachdruffanen Widerftand zu leiten.” Wiener 
HofZeitung, vom 7 Jan. 18301. | 
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Oombrewski, um bie ihr am 28 entriffenen Pofftionen wie⸗ 
Der wegzunehmen; aber alle ihre Bemuhungen waren vergeb- 
lich, und nach zweiſtuͤndigem bartnäfigem Kampfe wurden fie 
bis an den HauptWall zurufgetrieben. Die volnifchen Trup- 
ven, unter dem BataillonsChef Klobizfi, gaben bei diefer - 
Gelegenheit einen neuen Beweis ihrer Bravour; fe wurden 
durch ein Piket von fünfzig Mann vom 20 Regiment der Id- 
ser zu Pferd treflich unterſtuͤzt. 

Es waren Befehle gegeben worden, um die BruͤkenGe— 
säthfchaften, welche auf dem Mincio gedient hatten, vorwärts 
bringen zu laffen; aber der Mangel an Transporttitteln und 
die fchlechte Befchaffenheit der Strafen hatten diefen Zug duf- 
ferft Iangfam und fchrierig gemacht. Am zı Dec. waren fie 
endlich zu Buffolengo verfammelt, wohin der OberGene⸗ 
al Brune fein HauptDuartier verlegte. 

Der Uibergang uͤber die Etfch ward aufden ı Januar, 
mit TagesAnbruch , feſtgeſezt. Er follte auf zwei Punkten 
fiatthaben: der erſte und hauptfächlichfie, eine Meile oberhalb 
Buffolengo, beim einwärts gehenden Winkel, den die Etfch 
bildet; der andre, nur verftellte, follte auf einer vor Ghiera 
zu werfenden FloͤßBruͤke verfucht werden. Während der Nacht 
wurden alle Anilalten getroffen, und die Truppen fejten fich 
vor Tag in Bewegung. | 

Am 1. Jan., um 9 Uhr Morgens, giengen bie fämmtlichen 
Karabiniers des VorTrabs nuf Kähnen über die Etſch, um 
den BrüfenBau oberhalb Buffolengo zu defen. Die Bruͤke 
ward, unter dem Schuze von 60 FeuerSchluͤnden am rechten 
Ufer, mit der gröften Gchnelligfeit geworfen: der Uibergang 
gieng ohne Widerſtand vor fich ; der Feind hatte den Angrif 
unterhalb Verona erwartet. Der BorTrab gieng zuerft hin- 
- über; darauf folgten zwei Brigaden von der Divifion Bou- 
det; die dritte , unter Befehl des Generals Schilt, zog am 
scihten Ufer herauf gegen Rivoli. Die beiden Divifionen 
vom Sentrum, unter dem Generalkieutnant Suchet, gien« 
gen nach der Divifion Bouder über den Fluf. 

- Der BorDrab hatte fich auf dem Finfen Ufer bald in Ord⸗ 
nung geſtellt; er debouchirte mit der äufferften Schnelligfeit , 
zog es auf Peſcantina, nahm diefen Dit ein, und rüfte 
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von da nach Caſtelvoto vor, wo er ſich aufſtellte. Auf 
diefem Marfch machte er ziemlich viele Gefangene. | 

Die beiden Diviffonen vom Centrum, unter dem General« 
gieutnant Suchet, fiehten fih binter dem VorTrab, und 
rechts von demſelben auf. 

Die Truppen des GeneralLieutnants Moncey, (oder ber 
linke Flügel), zogen die Etfch herauf, und flellten fich zu Bar 
largne auf; fie überfielen eine feindliche HauptWache, und 
nahmen fie am Eingange der Chiufn gefangen. 

um den Mibergang und die Operationen der übrigen Armee 
zu erleichtern, hatte das Korps unter Befehl des Generals 
Lieutnants Dupont, (oderder rechte Flügel), feine Pofitionen 
yor Verona behalten; von der Kavallerie Reſerve unterflügt, - 
machte es Demonfrationen vor diefem Plaz, in welchen fich 
der Feind, nach Verluſt einiger Mannſchaft, einfchloß. 

Bu gleicher Zeit machte bie Divifion Gardanne (oder die 
Reſerve) ihren verftelten Mibergang vor Ghiera. Wurde 
auch der GeneralLieutnant Mich aud durch den reiffenden 
Etrom und den Mangel an Materialien verhindert, feine Floͤß⸗ 
Bruͤke zu errichten, fo erfüllte das NeferveKorps nichts deſto⸗ 
weniger die Abficht des OberGenerals, indem es durch fein 
Kanpnen- und Musfetengeuer eine feindliche Colonne von et- 
wa 4000 Mann, welche am Fluß berauf zu ziehen fuchte, 
um die an der obern Etfch befindlichen , und bald felbft zum 
Ruͤkzug genöthigten Korps zu unterflügen, aufhielt, und ſich 
zuruͤkzuzichen zwang. 

Der Marſch des Generalkientnants Moncen vs den, 
Duellen der Etſch hatte zum Zwek, den feindlichen Truppen, 
die fich auf der Seite von Roveredo geſammelt hatten, die 
Spize zu bieten. 

Sn ver nemlichen Abſicht hatte der OberGeneral am 31 Der, 
dem DivifionsGeneral Rochambeau, welcher zu Galo, 
am rechten Ufer des Garda⸗Secs, geblieben war, den Be- 
fehl zugefandt, feine Truppen zu fammeln, und auf Riva, 
fodann auf Torbole, und von da auf gleiche Höhe mit Ro- 
veredo, am rechten Ufer der Etſch, zu marfchiren, indem er 
feine Macht gegen Mori zu concentrirte; er follte, nachdem 
er die Echlöfer von Riva und Torbole eingenommen haben 
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würde, ein Korps gegen la Corona detafhiren, um eines 
feindlichen Abtheilung von zooo Mann, welche diefe Poſition 
bewachte, inden Ruͤken zu fallen, und hierauf fich mit dem Ger 
neralkieutnant Moncey vereinigen. 

Der General Rochambeau follte den DberGeneral ber 
Grauhuͤndner Armee vom feinen Bewegungen benachrichtigen , 
damit diefer die Diverfion benuzen möchte. Die Divilion Be ce 
hi, welche damals zu jener Armee detafchirt war, fland fo, 
daß fie auf die Sarca, und von da auf Triens marſchiren 
fonnte, 


Alle diefe Anordnungen wurden im gluflichitien Zufammen 


bang und mit der gröflen Genauigfeit vollzogen. 

Am 2 Kan. Morgens erhielt der Generalkientnant Mon» 
eey Befehl, feinen Marfch auf Roveredo fortzufesen, wo 
er wieder zuder Divifion Rochambeau floffen, und fie an fich 
ziehen ſollte. — Da fich jedocy die Divifionen des linken Flu⸗ 
gels, unter dem Generalkieutnant Moncey, für dieſen Au⸗ 
genblik detaſchirt fanden, ſo werde ich groͤſerer Deutlichkeit 
wegen, vor der Hand ihren Bewegungen nicht folgen, um die 
gegen Verona vorruͤkende Armee nicht aus dem Geſicht zu 
verlieren. 

In der Nacht vom ı aufden 2 San. gieng der General 
Lieutnant Michaud, nachdem er aus den oben angeführten 
Gründen feinen Hibergang nicht vor Ghiera hatte bewirken 
Finnen, ſchnell mit dem Reſerve Korps über die Bruͤke oberhalb 

Buffolengo. 
Der Generalkieutnant Dupont, Kommandant des rech⸗ 
ten Fluͤgels, erhielt ebenfalls Befehl, feine Stellung vor Bes 
rona zu verlaffen, und auf Buffolengo zu marfchiven, um 
diefen Bolten und die Brüfe zu defen. 

Indem die Reſerve ander Etfch heraufgezogen war, blieb dat 


Dorf S. Maſſimo unbedekt; ein von Verona ausgefallenes 
Kommando oͤſtreichiſcher Huſaren ſtreifte bis dahin, nahm ei⸗ 


nige Waͤgen, und machte Gefangene. Das ı Regiment Ka⸗ 
vallerie fand feit dem vorigen Tage auf der Gbene, fern ger 
nug von der rechten Flanke jenes Dorfes, um die Bewegung 
des. Feindes nicht. wahrgenommen zu haben. Durch die Ans 
kunft mehrerer Fluͤchlinge wurde der Chef dieſes Regimentkz 


+ 
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B. Margaron, von den Vorfällen auf feiner linken Flanke 
unterrichtet ; er ließ rüflig den Feind recognosziren, und be 
gab ſich ſelbſt nach ©. Maffimo, feſt entfchloffen, alles zu 
wagen, um fich diefes Dorfes zu bemächtigen, und daffelbe zu 
behaupten, da diefer Poſten ihm fehr wichtig wurde, um 6 
Kanonen von der Kavallerie Reſerve, die ihm waren zur Difps- 
fition gelaffen worden , vortheilhaft aufzuftellen und zu gebrau- 
chen. Eine Divifion feines Regiments grif das Dorf an, 
während eine von Buffolengo gefchtfte Schwadron vom 8 Dra- 
gonerffegiment gegen die linfe Flanfe deffelben vorfprengte ; 
Hierdurch wurde der Feind aufgehalten, und genoͤthigt, zu dem 
gröfern Haufen Reiterei, den er in der Ebene hatte, zu ſtoſ⸗ 
fer. Die feindliche Linie war von etwa 1200 Pferden; uber 
zeugt von der geringen Anzahl unfrer Truppen, rufte der Feind 
ungefäumt mit gröflem Ungeſtumm auf fie los. Sein Bor 
Trab von ohmgefähr soo Pferden , firengt im Galopp heran; 
Das Haupt Korps, auf zwei Linien formirt, und vom Feuer - 
mehrerer Kanonen unterſtuͤzt, ruft im Trott vor. Unterdeſſen 
Hatte der BrigadeChef Margaron fein Negiment fo geitellt, 
Daß es den Anfall kraͤftig aushalten fonnte; drei Kanonen hatte 
er in der Fronte des Dorfes, zwei linfs, und eine im Ruͤken 
aufgehellt. Ploͤzlich war der feindliche VBorTrab, in Schwa⸗ 
Dronen abgetheilt, rings um das Dorf her; das Haupt Korps 
. folgte auf dem Fuße nach; von allen Geiten kommt Nachricht 
vom Angrif der Defiveicher ; die Kanonire melden , daß ihre 
Stufe in Gefahr find , weggenommen zu werden ‚ und mächen 
. Das ununterbrochenfie Feuer, Der Feind bleibt ſtehen. Das 
1 Regiment Kavallerie bricht fich in Divifionen und Pelotons, 
um überall die Spize zu bieten, haut auf allen Seiten mit dem 
gröften Ungeſtuͤmm ein, und erhält den vollſtaͤndigſten Gieg. 
Der Feind geraͤth in volle Flucht, und läßt unfern Reitern 

gegen 100 Gefangene und Pferde. Zum Unglüf war jedes ein⸗ 
zelne Detafchement zu ſchwach, als daß der Vortheil mehr hät- 
te genuzt werden können; fonft würden wir den ganzen feind« 
lichen VorTrab von soo Pferden in unfre Gewalt befommen 
haben: was vermochten aber zweihundert Tapfre, die, auſſer 
dem Nachtheil ſich in Fleine Korps verfireuen zu müffen , eine 
Poſition und 6 Sanonen zu bemwachen Hatten? Das 1 
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Regiment hatte bei diefem Vorfall nur zwei Verwundete und 
einen Todten. 

Ein ſtarkes Korps Kavallerie fuhr fort, den Feind vor Ve» 
rona zu beobachten; funfhundert Reiter wurden vor Man— 
tun und Borto KLegnago bin detafchirt. 

Die HauptMacht der Armee, aufdem linken fer der Etfch 
vereinigt , fezte ihren Marfch auf Verona fort. 

Der VorTrab derfelden, 1 Her die Anhöhen gewinnen 

felte, um den Plaz gu umgeyeny fließ auf die gröften Hin« 
derniſſe, indem er über PBiedemonte gegen Maſſo, den 
oberſten Gipfel: und den Mittelpunft, von dem fich die Ger ° 
waͤſſer in das Dal Benthena berab ergieſſen, vorrüfte. Diefe 
Straſſe, die nur zu gemiffen Zeiten im; FJahr für die im Lande 
üblichen Wägen gangbar iff, bot Schwierigkeiten dar, welche 
man für unuberfteiglich hätte anfehen konnen ; allein’ die Gre⸗ 
nadtere, die Sappeurs und die Artilleriften waren , durch ihre 
bereinigte Anfirengung , gleichfam in einem Nun damit fer⸗ 
tig, die Kanonen und die BulverWägen über Schnee und 
Eis. auf den Armen herauf zu tragen, und einen bisher fur 
Heere unbefannten Weg über die fteilen Felfen zu eröfnen. 
Das Korps des Generalkieutnants Guchet rüfte gegen 
Barona vor; die Divifion Loiſon marfchirte in erfier Linie, 
unterflugt von der Divifion Gazan. Eine Schwadron vom 13 
Regiment der Jaͤger zu Pferd, unter Anfuhrung des Esca- 
dronsChefs Prince, von einem Bataillon der 8 HalbBrigade 
leichter Infanterie unterſtuͤzt, that einen heftigen Angrif gegen 
Barona, und nahm gegen 100 Mann und 8o Pferde vom 7 
Diireichifchen Hufarenfegiment, mit dem Anführer dieſes Des 
tnfchements und zwei andern Dffigieren. Die Adjutanten des 
DberGenerals, die an der Spize feiner Garden zu gleicher Zeit 
mit dem groͤſten Ungeſtuͤmm einfielen, trugen viel zum Erfolg 
dieies Coup de main bei; der Brigadier Mouton verwundete 
allein s Hufaren, und nahm ihhen ihre Pferde. 

Der Feind wurde durch die Diviflon Loi ſon und Gazan 
bis. unter die Kanonen von Verona zurufgeworfen. 

Ein Bataillon vomder 13 HalpBrigade leichter Infanterie, 
(ur Brigade Compans gehörig), bielt feiten Fuſſes einen Ans 
grif der Kavallerie ans,und zwang fie zu einen f cheunigen Kufzuges 

Europ. Annalen. 1801. zies Stift, 7: 
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Der General Eolli, an der Spize feiner Brigade, geif- 
um acht Uhr Abends die Anhöhen von ©. Leonardo und, 
Tagliafermo an, und bemächtigte fich derfelben nach ei» 
nem lebhaften Widerſtand von Geiten des Feindesz er machte 

2 Gefangne, worunter = Dffigiere waren. 

Dos Refultat diefes Tages befland in der. Wegnahme al- 
ler angegriffenen Bolten, 350 Gefangenen, worunter mehrere 
Dffisterey und 100 Pferden. | | 

In der Nacht verließ die ofreichifche Armee Verona, nachdem 
fie dieſen Plaz mit einer Beſazung verfeben hatte, und ‚Hellte 
Sch auf den Anhohen von Caldiero auf. 

Am folgenden Morgen, 3 Januar, um 9 Uhr, zeigte ſich 
der kommandirende Adiutant Campana, zufolge der Befehle, 
des Dberenerals , mit einem Detafchement Jiger zu Pferd, 
vor dem GeorgsThor, und forderte den Kommandanten, Feld⸗ 
Marſchallsieutnant Rieſe, aufs dieſer zog ſich mit der Gare 
niſon in die Forts zuruk, und ließ die Thore öfnen; um Mit- 
tag rüften unfre Truppen in Verona ein. | 

Der BorTrab blofirte die Forts, und zwang die VorPoſten, 
ſich mit Verluſt zuruͤkzuziehen. Indem er auf ©. Mich aele. 
herunter zog, warf er allerwaͤrts den Feind, der ſich ſeinem 
Marſch widerſezen wollte, und ſtellte ſich, rechts an der Etſch, 
links bei Proviano auf. 

Die öſtreichiſche Armee, die ſich auf Vicenza znurützeg FR 
hatte zu Verona in den Forts ©. Felice und ©. Pie 
tro gegen 1709 Mann zurufgelaffen. In den Gpitalern ließ 
fie uns 1100 Kranke zuruk. Huch entdefte man in Verona zwei 
Miederlagen, jede von ıcco Flinten ; ferner 2000 Gäfe türkie 
ſchen Waizen, 300 Gaͤke Reis, ein Magazin von Kuͤchen⸗ 
Geraͤthe. ꝛc. 

Die Divifionen , ni durch bie Stadt zogen, thaten es 
in.der gröfen Ordnung. Ein Theil von der Divifion Koifon 
ward in Verona aufgeſtellt; der übrige Theil derſelben ſtellte 
ſich hinter ©. Martino, und die Diviſion Gazan zu ©. 
Michaele auf, | 

Am g Han, ruͤkte die Divifion Warrin gegen ©. L ucia, 
und die Divifion Monnier erhielt den Auftrag ; die Forts 
Ban Beroma zu bexeunen 
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Der VorTrab marfchirte auf ©. Martino; der Feind 
Veiftete dort flarfen Widerfiand, muſte aber bald dem Muth 
und dem Unaeflumm unfrer Truppen weichen. 

Dem Divifionsßieneral Lapoyvpe wurde. die Blofade von 
Mantua ubertragen. 

Die yon Ferrara wurde dem Brigade General. Vi gt nollean« 
vertraut. Aus Dankbarkeit für die Dienfte, welche Bolog⸗ 
na auf dem rechten Ufer des Bo: vor dem Mincio-Uibergang 
geleiftet hatte, bewilligte der DberGeneral der National®arde 
diefer Stadt die Ehre, auf Ferrara zu marfchiren, und die 
Citadelle zu berennen. Gogleich waren 2000 Mann marjch« 
fertig, und fie betrugen fih bei dieſer Expedition wie alte 
Truppen. 

Ich falle nun wieder die oben abgebroch ene Erzählung von 
den Bewegungen des Generalkieutnants Moncen auf, der, wie 
bereits erwähnt, am ı Januar mit den Brigaden der Gene⸗ 
ale Merlhe und Geriziat, von der Divifion Boudet, 
der GrenadierReſerve vom linfen Flügel x Befehl des 
kommandirenden Adjutauten Fay, dem 12 Regiment Huſa⸗ 
ren, und dem 9 und 21 Regiment der Faͤger zu Pferd, am. 
linken Ufer der Etſch beraufzog , während der Genen! Schilt 
mit feiner Brigade auf dem rechten Ufer gegen Rivoli und Ia 
Eorona auf gleiche Hohe vorruͤkte. 

Sobald der GeneralLieutnant Moncey zu Volargne 
eingetroffen war, ließ er ein Kommando vom 12 HuſarenRe⸗ 
giment eine Necognoszirung bis an die Thore der Chiufa 
vornehmen, wo eine öſtreichiſche HauptWache überfallen und 
aufgehoben wurde; der General Boudet verſuchte ſogar, 
das Schloß wegzunehmen: aber der Feind, durch feine Maus 
ern geſchuͤzt, machte ein jo lebhaftes Feuer , daß fich der Ge⸗ 
neral (da es ohnehin Nacht war) begnuͤgte, den Plaz einzu⸗ 
ſchlieſſen, uud es auf den folgenden Tag li ‚ihn zu 
rekognosziren und wegzunchmen. 

Ama Ian. mit dem fruͤheſten Morgen, Tief der General 
dieutnant Monceny durch feine Reſerve die Ehiufa um⸗ 
gehenz es gelang. derfelben nach vielen Beichwerlichkeiten die 
ungangbarſten und ſteilſten Felfen zu erflimmen. Während 
diefer Zeit ließ der DivifionsGeneral Boudet/ welcher die 
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Etellung recognoszirt hatte, einen Achtnfuͤndner vorrüken, | 


der vor dem Thor des Schloſſes aufgeflellt ward, und das Zei⸗ 
chen zum Angrif gab: das Thor bot, ohngeachtet es vermauert 
mar , bald einen Eingang dar. Der Feind, von dem linges 
ſtuͤmm des Angrifs erfchüttert, und zugleich erifaunt, daß von 
FelſenSpizen, die er ohne Zweifel für unzuganglich gehalten 
hatte, durch unfre Braven auf ihn herabgefeuert ward, zau⸗ 


derte nicht laͤnger, fich zuruͤkzuziehen, indem er viele Verwun⸗ 


dete und gegen hundert Gefangene in den Händen der 102 
Halb Brigade zurüflich. Zwei aufder LandStraffe angebrachte 
breite Gräben ficherten feinen Ruͤtzug, indem fie unſre Kavals 


lerie am Nachfezen verhinderten. 


Dei Generalieutnant Moncen rüfte fogleich auf Dolce 
vor. Der Divifionseneral Boudet marfchirte im Thal, 
während die GrenadierKeferve, und zwei Bataillone von der 
Brigade des Generals Seriziat längs der Anhöhen zogen, 
um dem Feinde den Ruͤkzug abzufchneiden. 

Der BrigadeGeneral Schilt, deram ı San. marſchirt 
war, um die Stellung von Rivoli zu beobachten, wurde 
gewahr, daß er ſie mit Vortheil angreifen koͤnnte; der Feind 
behauptete ſich daſelbſt einige Zeit, muſte ſich aber endlich zu⸗ 
rikziehen; der General Schilt machte 144 Gefangene. 

Ein Theil der feindlichen Colonne nahm feinen Weg längs 
des rechten Ufers der Etſch; der. Reit lich zu dei Truppen, 
welche Ia Corona vertheidigten. 


Die Eolmine, die ſich längs des rechten Ufers zuruͤkge⸗ 


zogen hatte, nahm eine Stellung, und führte drei Kanonen 
auf einer Erhöhung auf, welche die Strafe von der Chiuſa 
nach Dolce beherrfcht; dadurch bildete fie eine Linie mit den 
Teupven, weiche vorwärts vom lezten Orte aufgeſtellt waren. 


Dier Kanonen, welche auf Befehl des Divifions@enerals 


Boudet auf einer vortheilhaften, aber: für GrobGeſchuͤz 


febe ſchwer zugänglichen Pofition aufgepflanzt wurden , erſchür⸗ 


terten den Feind; Ichon waren bie Anflalten zum Angrif ges 
troffen, als die Ankunft eines Parlamentairs demfelben auf 
einen Angenblik Einhalt that. Der Feind benuste dieſen Atıfe 
ſchub, um geinen Rüfzug zu bewerkſtelltgen, und unfte Trup⸗ 
ven zogen ohne Hiuderniß in Dolce ein, 
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Der General Schilt hatte auf dem rechten Ufer den 
Feind bis Ia Eovona verfolgt; da er denſelben aber in all⸗ 
zu ſtarker Anzahl und in einer aͤuſſerſt yortheilhaften Stellung 

gefunden hatte, ſo beſchloß er, ihn zu uͤberfallen. Um 10 
Uhr Nachts ſezte er ſich in Marſch, und verbot ausdruͤklich 
auch nur einen einzigen Schuß zu thun. Die Wegnahme ge» 
Shah mit dem Bajonet; der Feind hatte etwa 30 Todte oder 
Verwundete, und er verlor soo Gefangene, morunter ein 
Maior und fieben andre Offiziere ; der Verluſt des Generals 
Schilt war Aufferft unbedeutend. Die gı HalbBrigade ber 
trug fich bei diefem Vorfall mit der groften Tapferkeit, 

Am 3 Yan. brach der Generalkientnant Moncey noch 
vor Tages Anbruch von Dolce auf, da er an dieſem Tage in 
Ala eintreffen wollte. Funf und fünfjig Hufaren, unter 
"Kommando eines Dffiziers, die durch den Marich unfrer Trups 
pen abgefihnitten waren, ergaben fich gefangen ; die vor Borg⸗ 
hetto aufgeftelten VorPoſten des Feindes wurden durch unſre 
Firailleurs gerorfen. 

Ein Detaſchement von zwanzig Wann vom ı2 Hufaren#ter 
giment grif eine Partei von dreiſſig feindlichen Hufaren mit 
folher Lebhaftigkeit an, daß es fie fämtlich zu Gefangenen 
machte. Diefes Detafchement verlor bei diefem Angrif vier 
Mann und fieben Pferde. 

Die Brigade des Generals Merlhe war, während ihres 
Marfches , mehrmals von dem Feinde geneft worden; bei fei- 
ner Ankunft vor. Ala fand diefer General ihn aufgeliellt, 
3000 Mann flarf, und durch fünf Kanonen unterſtuͤzt; die rech⸗ 
te Flanke defielben war noch überdem durch das Artillerie⸗ und 
KleinGewehrFeuer des Korps, das längs dem rechten Ufer 
der Etfch hingezogen, und auf der Höhe von Ala angekommen 
war, beſchuͤzt. 

Ein Theil der 102 HalbBrigade drang im Sturm Marſch 
in die Stadt, während der Reſt diefes Korps fich längs den 
‚ Bergen hinzog, um dem Feind zu umgehen; es fam zu einem 
äuferit lebhaften Feuer in den Straſſen und auf allen Punkten, 

Dier Kanonen , die in einer fehr vortheilhaften Stellung, 
welche der BataillonsChef Leeapitaine ausgefucht hatte, 
anfgepflanzt maren „machten ein-fo wohlgerichtetes Kartatfchen« 
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Feuer, daß die Anordnungen des Feindes vereitelt wurde! 
nichte defioweriger hielt er fih gegen zwei Stunden bindurch 
mit vieler Hartnäfigfeit. Da der General Bo ud et bemerkte; 
daß feine linte Flanke auf dem Punkt mare überflügelt zu 
werden , ließ er die so HalbBrigade mit zwei Kanonen dahin 
abrufen ; ihr Feuer brachte bald ienes des Feindes zum Schwei⸗ 


gen, und von Diefem Augenblif am fezte fich Tejtrer auf allen 
"Bunften in Ruükzug, mit Hinterlafftung feiner Berwundeten 


und 680 Gefangener. Unſer Verluſt belief fich nicht über ebe 
liche fünfzig Verwundete. Die Truppen flellten ſich noch am 
nemlichen Abend vor Ala auf. 

Der Brigndeßeneral Schilt hatte‘ Befehl erhalten, am 3 
San. nach Avio zu ziehen; er bewerficlligte diefen ſehr be- 
fchwerlichen Marfch, und gieng, am 4 Morgens, mit der gr 
HalbBrigade wieder über die Etſch zuruͤk. 

Die 12 HaldBrigade leichter Sinfanterie erhielt Befebl, 
am rechten Ufer gegen Mori hinaufzuziehen, und der Bes 
wegung der Korps anf dem linken ufer gegen Marco zu 
folgen: 

Der Eeneralkieutnant Moncey marfchirte am 4 Jan. 
gegen Marco: der Feind hatte auf diefem Punkt booo Mann 
verfammelt, welche General Loudon fommandirte, der zu 
ſtarkem Widerſtand entſchloſſen war. 

Der BorTrab der Divifion Boudet traf zuerſt den Feind 
in Macht bei GSerraval; feine. Linie reichte vom der Etfch 
bis auf den Gipfel der Gebirge; er leitete Widerſtand bei 
Annäherung unſrer Truppen, und empfieng ‚fie mit einem 
aͤuſſerſt wohl unterhaltenen Feuer; aber die 102 HalbBrigade 
warf ihn im SturmMarſch, machte 180 Gefangene, und ver 
wundete viele Mannfchaft, 

Der zu Serraval tibermältigte Feind, zog die Truppen, 
welche die BergAbhaͤnge umher beſezt hielten, zuruͤh; diefe 


' Truppen folgten in ihrem Ruͤkzuge einem Fußſteig, der ſich 


yon den Höhen herab hinter Marco zieht, und jiellten fich 
auf Felſen, die fich vorwärts von diefem Dorfe finden; fie 
fezten fich in diefer Gegend unter dem Schuze einer zablrei- 
hen Infanterie, die fich dort befand, und fünf Kanonen fe: 
Ein Angrif von vorn anf diefen Punckt wurde aͤuſſerſt unſich er 
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gewefen ſeyn; General Boudet ſuchte daher, ihn zu um⸗ 
gehen. Das dritte Bataillon der 60 HalbBrigade ward mit 
diefer Operation beauftragt, und folgte zu dem Ende dem 
nemlichen Fußſteig, den der Feind genommen hatte, ale ex 
fih von Serraval zurufjog: der Marfch diefes Bataillons, 
den ſchon die‘ Befihaffenheit des Terrains aͤuſſerſt ſchwierig 
machte ; ward noch durch das Feuer von acht feindlichen Kom 
pagnien und einer grofen Anzahl Tiroler ScharfSchüzen, die 
mit DoppelBüchfen bewafnet waren , verzögert. Huch vermehrte 
der Feind feine VBertheidigungsMittel nach dadurch, dafjer 
FelsMaſſen auf diefes Bataillon von Tapfern herabſtuͤrzte: 
aber nichts konnte dafielbe aufier Kaffung bringen; unter dey 
geſchikten Anfuͤhrung feines Chefs arme, uͤberwand dis Ba 
taillon alle Hinderniſſe, erreichte die Anhoͤhen, und machte 
278 Gefangene. Dis unerfihrofene Bataillon hatte nur etliche 
zwanzig Todte oder Verwundete. 

Die Nacht verhinderte, irgend etwas gegen den Feind zu 
untsrnebmen: als der Mond aufgieng , machte General Bow 
det einige Verſuche, um ibn zu durchbrechen; aber da er ihr 
in vollfommener Bereitſchaft fand, entſchloß er fich, den Tag 
und das Endeder Bewegung der Korps, welche mit Umgehung 
‚der Bofition beauftragt waren, zu erwarten. Der Feind, der 
indef wohl fuhlte, daß feine Lage Fritifch werden möchte, 
dachte an feinen Ruͤkzug; nber da er ihn etwas fpät bewerk« 
ftelligte , ſo erreichte der BorTrab des Generals Douder, 
der ihm noch vor TagesAnbruch nachlezte, feinen Nachzug, 
und nahm ibm ohngefähr 200 Gefangene ab. 

Die Etadt Roveredo ward geräumt; eine Deputation 
uberbrachte dem Generalkieutnant Moneey diefe Nachricht: 
am 5 San. rüften unfre Truppen dort ein. Man fand in 
den Gpitalern diefer Stadt 300 franfe Deitreicher 

Der Diviionsßieneral Boudet ertheilt den Generalen 
and EtabsDffizieren, fo wie den Truppen feiner Diviion; 
das ſchmeichelhafteſte Zeugniß. Die 102, die 91, die «0 Linien⸗ 
HalbBrigade, und die ı2 Halb Brigade leichter Sinfanterie, 
verdienen das groͤſte Lob; das dritte Bataillon der 60 Halbe 
Brigade, unter Anfuhrung feines Chefs Larue, batte be fon« 
ders Gelegenheit fich auszuzeichnen. Alle Truppen unterſtuüz⸗ 
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teif einander; Sinfanterie, Kavallesie , Artillerie, alle thater 
ihre Pflicht. u 

Der Verluft des Feindes an der obern Etfch, vom ı ganuar/ 
als dem Tage des Uibergangs an, bis zum s/!belief ſich am 
Dodten, Verwundeten oder Gefangenen auf.ohngefähr 1200 
Mann; der unftige betrug nicht über 200, 

Der Bürger Richaud, Soldat in der 102 HalbBrigade, 
‚zeichnete fich vorzüglich durch feine Unerfchrofenheit-aus: im 
ſtaͤrkſten Gefecht, bei Ala, ſtuͤrzte er fich mitten in ein feind« 
liches Peloton, tödtete oder verwundete vier Mann und brachte 
fechs Gefangene zuruͤk. 

Nach den vom OberGeneral Brune erhaltenen Befehlen, 
‚machte Generalßieutnant Moncey zu Noveredo Halt, ' 
um die Ankunft des Generals Rochambeau abzumarten, 
indem er vor der Bereinigung mit demfelben nichts Weiters 
unternehmen follte. Er brachte daher den 6 San. in Rove—⸗— 
redo zu, lieh zur Uiberfahrt der Truppen des Generals Ro— 
chambeau Fährten dort verfammeln,. und fchifte Gtreife 
Kommandos auf la Pietra, wo der Feind ı5 big 16,000 
Mann zufammengehäuft hatte. | 

Der DivifionsGeneral Nochambean war am 2 San. in 
zwei Colonnen aufgebrochen; die erjie) unter Befehl des Ges 
nerals Digonet, 309 von Salo über die Gebirge der Coſta 
auf Rivaz die andre, unter dem General Brunet, drang 
uͤber Rocca d'Anfo und die Brüfe von Caffaro, um 
‚ans dem Thal der Ehiufa zu debouchiren,, den, Marfch des her⸗ 

beikommenden OberBefehlshabers der Graubuͤndner Armee, 
Generals Macdonald, zu erleichtern, und ſodann uber das 
LederThal auf Riva zu marfchiren, Indem der General 
Roch ambeau feine Divifion theilte, hatte er. zur Abficht, 
‚den Feind über den Punkt, wo er fich mit-der Graubiindner 
Armee, vereinigen würde, ungewif zu erhalten. 

Am 3 begegnete der General Digonet, der die Brigade 
rechts fommandirte, dem VorTrab des -FeldMarfchallfieut- 
nants Vukaſſovich auf dem Berge Fumellaz er umgieng 
diefes Korps, und ließ daffelbe, ohngenchtet des mit Schnee 
and Eis_bedeften Terrains, durch einen heftigen Angrif zue 
rufwerfen, Der Feind ward fo ſchnell verfolgt, daß er Arco, 
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Kiva und EA) ebote räumen mufle, wo unfre Truppen am 
4 einsogen. 

Sönzwifchen rüfte der General Rochambeau mit dem Ge 
neral Brunet gegen das Korps des Generals Loudon zu 
Saffaro vor. Der Angrif war fo ungeſtuͤmm, daß lejtrer 
fih in Unordnung und mit ziemlichem Verluſt auf ei evedi 
buono zuruͤkziehen mufte. 

Am 2, Abends, ſtieß der VorTrab der Graubuͤndner Armee, 
unter dem Divifionseneral Kecchi, zur Brigade des Gene» 
rals Brunet, und bezog, an der Stelle diefer Brigade, 
die Pofition zu Condino. Der General Rochambeau 
begab fich zuruͤ nach Storo, wo er fich am 3 den ganzen 
Tag aufpielt, bis die erſte Diviſion der Graubundner Armee 
fih im Stand befinden würde, den BorTrab unter dem Gene- 
ral Lecchi zu unteriiuzgen. Sodann feste er fich in Marich 
über das LederThal, um zu feiner bereits in Riva eingerufs 
ten Brigade zur Rechten zu ſtoſſen. 

Da fich der General Schilt ſchon am 2 Abends Meiſter 
von la Corona gemacht, fofezteder General Rochambeau, 
welcher Befehl hatte, fobald er Riva und Torbole befezt haben 
würde, auf diefen Punkt hin zu agiren, feinen Marfch auf 
Noveredo fort, wo er in der Nacht voms Fan. eintraf, und 
fh nach einem glüflichen und gefchiften Marfch mit dem Ges 
neralkieutnant Moncey vereinigte, 

Diefer rufte am 7, durch Convention, mit feinem 
ganzen ArmeeKorps zu la Bietra ein. 

Ich muß nun auf einen Augenblif die Erzählung vom 
Marche des GeneralLieutnants Moncey wieder unterbrechen. - 

Die fränfifche HauptArmee war, nachdem fie den Feind 
ans der Stellung von ©. Marting vertrieben hatte, gegen 
Vicenza marfchirt. Am Ss, brach fie um 8 Uhr Morgens 
auf, und fand ſich/ fchon als fie von S. Martino dedouchirte, 
im Angeficht des Feindes. Das Handgemenge war lebhaft, 
und fogar hartnaͤkig. Mit gleich gutem Erfolg fiel ſowohl 
die Kavallerie als die Sinfanterie mehrmals nach einander ein, 
ohne jedoch den Feind zum Rüfzug zu beitimmen. Die beiden 
Divifionen vom Centrum hatten fich gleich Morgens in Marfch 
gefest, um den VorTrab zu unterſtuͤzen. In diefer Abſicht 
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erhielt die Diviſon Loiſon, um 2 Uhr Nachmittags, die 
Richtung auf die Anboben von Colognola; fie ſollte ein feind⸗ 
liches Korps. bedrohen, das auf der Ebene von Ealdierd 
in SchlachtDrdnung fand, und fidy der flachen Anhöhen bes 
mächtigen. Dis Mandyre, verbunden mit den Angriffen, wels 
che der Generalßieutnant Delmas durch die Drigaden Ca fr 
fagne und Lapiffe auf Colognola und ©. PVettore: 
machen ließ, gwang den Feind zu einem eiligen Aufzugez 
mit Verluſt vieler Gefangenen. Pie Karabiniers der ı, 19 
and zo HalbBrigade leichter Sinfanterie zeichneten ſich am die— 
fem Tage aus: um ihre Bewegung zu begunfigen , blieb die 
LeibWache des DberGenerals Brune unter den feindlichen 
Ranonen in Echlachtdrdnung, und es warb nur ein Manır 
von derfelben verwundet. Die Nacht that dem guͤnſtigen Erz 
folg, wie er eben anfangen ſollte, Einhalt. Nach dem Ruͤk— 
zuge des Feindes fellte fich die Arme auf. * | 

Am 6 San. feste fich der VorTrab, obgleich das Gefecht 


*„Da bis ist die Waffenſtillſtandz Verhandlungen in Italien 
noch nicht zum Schluß gebracht werden kounten, mithin 
die KriegsDperationen indortigen Gegenden ihren Forlgang 
haben; fo zeiget der die Armee fommandirende General der 
Kavallerie Graf von Belkfegairde, aus Montebello unterne 
6 diejes, an, daß der Feind ſchon am 4 unter Begunfiis 
gung der Nacht, gegen unfre Avantgarde und Stenung 
bei Golognola, da er zugleich den rechten Fluͤgel der 
Avantgarde durch das, Gebirg zu umgehen fuchte, einen 
Angrir unternommen bat. — Da der General der Kavalles 
rie den Schluß gefaßt hatte, vor der Vereinigang mit dem 
Korps des F. M. % DBufaffovich, in Fein HauptIref- 
fen fih einzulaſſen, fo 309 die Avantgarde unter beſtandi⸗ 
gem Geferhte, langfam, in Ordnung, und mit fehr un« 
bedeutendem Verluſte ich zuruf, bis wabe an die Stellung 

vor Caldero, und als der Feind nun auch diefe Stellung 
anaveifen wollte, ließ der General der Kavallerie die vor- 

derſte Spize der feindlichen Colonne durch den Obriſien 

Meico mit dem ſiebenten HuſarenRegiment anfallen, der 

in diefelbe einhieb, viele Feinde niederſaͤbelte, 8o derſel⸗ 

ben zu Gefangenen maͤchte, und diefe feindliche Cyhlonne 

nuf eine, beträchtliche Entfernung zurufmarf, Während 

diefer Zeit feste der General der Kavallerie die Armee nad) 

und nad) in Marich, lagerte felbe in der Ebene bei Wil 

Ianova, und die Avantgarde, welche vom Feind nur 

er verfolgt war, feste fich zmifchen Soave und E a? 
elletto.” Wiener Dofzeitung, vom 14 Yamı 
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dom vorigen Tage ſehr ſpat fortgedauert hatte, ſchon um — 
Uhr Morgens in Marſch. Ein ſehr dichter Nebel, der den aan 
zen Tag mährte, war den Operationen aͤuſſerſt hinderlich. 
Die Karabiniers von der ı Halb Brigade leichter Infanterie 
geichneten fich wieder fehr aus. Nachdem-fie den Feind gend» 
thigt hatten, Guave zu verlaffen, verfolgten fie ihn von 


Stellung zu Gtelung, und warfen ein ganzes Regiment, 


deſen Niederlage fo volländig war, daß es die Gewehre false 
len ließ um zu fliehen: es verdanfte fein Heil nur dem Nebel, 
der feine Unordnung verbarg, als es von der Brigade Enfs 
fagne umringt. werden follte; indeß verlor es doch zoo Ge» 
fangene, worunter ein Major nebſt zwei andern Offizieren , 
und 300 Flinten: 
| Der General Caſſagne fellte fich auf den Anhöhen von 
Monterorte auf, von denen er den Feind vertrieben Hatte; 
die zwei andern Brigaden vom VorTrab, unter den Genera— 
len Enpiffe und Eompans, nahmen ihre Pofitien einige 
‚Meilen vorwarts von Billanuova. 
Die Divifionen Koifon und Gazan, vom Centrum, folge . 
ten ihren Bewegungen; die Divifion Gardanne, vom der 
Reſerve, Fampirte auf beiden Seite der LandStraſſe hinter 
dem Dorfe, Die Divifion Watrin, vom Korps des Gene» 
ralkieutnantse Dupont, verlieh die Stellung von ©. bucia, 
um die von Caldiero zu beziehen, 
Dar es fchien, als ob der Feind bei Montebello Wider—⸗ 
fand thun wollte, fo traf der OberGeneral Brune Antlals 
ten, um ihn von dort zurufzumwerfen, Der Generalkieutnant 
Dupont erhielt Befehl, mit der Divifion Watrin über 
Villanuova auf ©. Bonifacio und Lobia zu debouchi- 
ven, indem er auf der Etraffe, die auf Tavernetta führt, und 
von dort mit der Straſſe von Vicenza zufammenflöst, nach 
Meledo vordränge, Ein Theil der Truppen des Generale 
Bieutnans Delmasfollte fich der Anböben von Gambelurs 
bemeiftern, und fodann oberhalb Taroffa marfchiren, um 
den Abhang von Zermegheda, hinterwaͤrts von Monte 
bello, zu erreichen und wegzunehmen, Eine der Divifion 
des Generalkieutnants Suchet hatte die Beſtimmung, diefen 
Ban zu unterſtuͤzen. Der Hiberreft des VorTrabs wird beor⸗ 
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- dert, gerade aufMontebello zu marfchiren, diefelbe Richtung 
bekam die zweite Diviion des Generalkieutnants Sud et, 
die des Generalßieutnants Michaud, nebſt den Reſerven 
von der Kavallerie und der Artillerie. 

Am 7 Han. Morgens marſchirten alle Truppen nach den 
angewiefenen Punkten. ’ 

Der Generalgieutnant Dupont begegnete den feindlichen 
BorBoften bei Lobia, umd drängte fie auf Konigo und Me 
ledo zuruf, wo fich ein Korps von 3000 Mann befand, das 
‚ebenfalls lebhaft angegriffen und gemorfen mard. 

Die Divifion Watrin verfolgte den Feind bis Bren- 
dola, und machte 100 Gefangene. Die Brigade des Gene 
rals Petitot poflirte fich dort; die des Generals Musnier 
und die Meferve fehrten nach Meledo zuruͤk. | 

Der Generalkieutnant Guchet, welcher in Berfon die 
Bewegungen Links zu leiten gehabt hatte, marfchirte mit der 
Divifion Gazan umd der Brigade des Generals Caſſagne, 
welche für diefen Tag unter feine Befehle kam. Er fchifte die 
Brigade E affagne aufdie Anhoͤhen von@oyaulaund Mon. 
tecchio , und lieh fie durch Die Brigade des Generals Due 
nel unteritügen. Wahrend defien bemächtigte fich der Dinifiong» 
General Gazan, mit der Brigade E lauzel und der Kaval⸗ 
lerie Reſerve vom Gentrum, der Anhöhen von Sorio, wel 
che durch 600 Neiter, zwei Bataillone Sinfanterie und zwei 
Kanonen, unter den Befehlen des Generals Rohan, verthei⸗ 
digt wurden. 

Nach dieſen vorlaͤufigen Verfuͤgungen richtete der General- 
Lieutnant Suchet die Brigaden Caſſagne und Quesnel 
- auf Montecchio und Maggiore, um dem Feinde den 
Ruͤkzug auf die LandStraffe abzufchneiden. Das ſchwierige 
Terrain, verzögerte diefe Bewegung; indeffen wurde fie auf 
Montecchio ausgeführt, welches weggenommen wurde. Die 
verdankte man gänzlich dem Muthe der 19 HalbBrigade leich- 
ter Infanterie, welche von den Karabiniers der ı proviforifchen 
HalbBrigade leichter Infanterie unterſtuͤzt wurde: dieſe uuer⸗ 
ſchrokene Mannſchaft erſtieg die Anhoͤhen im SturmMarſch, 
vertrieb von denſelben drei Regimenter Infanterie und eines 
Kavallerie, unter Befehl des Grafen von Hohenzollern, 
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“und machte 150 Gefangene. An diefem Tage erwarben fich 
die Sappeurs vom ıı HufarenRegiment die ‚größte Ehre, in- 
dem fie, die. 19 HalbBrigade leichter Infanterie bei ihrem An- 
grif auf die Anhoͤhen von Montecchio unterfinten. - Dies 
fes brave Megiment bot, mit der 28 HalbBrigade leichter In⸗ 
fanterie , dem zahlreichen Eager des Feindes auf der Straife 
von Bicenza und den Anhoben von Brendola die Spis 
je; vergebens ſuchte die öfreichifche Kavallerie fie von dem Ein⸗ 

- gang des Dorfes zu vgftreiben: fie ward felbft zum Rukzuge 
gezwungen. 

Zu gleicher Zeit Fam der DiviſionsGeneral Gazan von 
den Anhoͤhen von Gorio herab, und warf fich vorwärts von 
Montebelld; er fand den Feind im grofer Anzahl, zwang 
ihn zum Weichen, und warf ihn bis über Zermegbeda hin— 
aus, wo er fich aufiellte. Der Brigadeeneral Clauzel, 
welcher den General Gazan mit zwei Kompagnien Karabis 
niers von der 8 Halb Brigade leichter Infanterie, und einem 
Barsillon von der 86 HalbBrigade, links flankirte, ſah ſich 
einen Augenblik von der feindlichen Kavallerie umringt; er 
hielt den Anfall mit der groͤſten Tapferkeit aus, und da ber 
Feind ihm nichts anhaben Fonnte, zog er fich mit Verluſt 
zuruf. 

Der Generalgieutnant Delm a8 ließ, während diefe Be⸗ 
wegungen auf feinem linten Flügel vorgiengen, die Brigade. 
Rapyiffe und Compans, nebſt der DragonerBrigade des 
General Beaumont, auf der Heer@trafle von Vicenza 
agiren; da fich aber der Feind überflügelt fah, und Monte: 
bello räumen mufle, fo hatte er die Bruͤke über den diſſeits 
fiefenden Aldego abgebrochen. 

Der Generalkieutnant Delmas lieh fchleunig 100 Reiter 
hinüber fezen, um die andre Bruͤke jenfeit3 der Stadt zu er- 
reichen, ehe fie der Feind ebenfalls abbraͤche. Der Kapitain 
Lerord, vom 9 Dragonerfegiment, marfchirte mit diefem 
Rıfet dahin, und ſchon waren die feindlichen Plaͤnkler im Ab- 
brechen begriffen, als er fie veriaate. Inzwiſchen waren die 
Sappeurs vom ı und 9 DragonerRegiment abgefiiegen ‚und 

hatten in weniger als einer Stunde die Bruͤke Aber den Als 
de go wieder hergeſtellt. | 
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Der ganze Vor rab gieng nun hinuͤber; allein jenfrits der 
Bruͤke über den Chiampo und binter der Ia Gua leiſtete 
der Feind den hartnätigften Widerſtand; unfre Tirailleurs wur— 
den zuruͤkgeſchlagen; das Dragoner Piket unter dem Kapitain 
Ketord muſte ſich, nachdem es zweimal in die: feindlichen 
Hufaren eingebanen, zurufziehen. 
Der Brigadeeneral Beaumont eilte an der Gpize dei 
x DragsnerKegiments herbei, um fich den Fortfehritten der oͤſt⸗ 
reichiſchen Kavallerie entgegen zu ſtellenz mehrere tiefe Gräben 
perhinderten dieſes Regiment, den Feind zu erreichen, oder 
auch nur fich zu deployren. Der trefliche BrigadeChef Vial- 
Ianes fand indeß ein eben fo enges als’ fchiwieriges Defileé 
aus, durch welches er unter dem feindlichen Fruer vordrang: 
fogleich war fein Regiment jenfetts formirt; der Feind, ew 
ſtaunt über diefe kühne Bewegung, hielt inn , und zog fich eilig 
Hinter einen andern Graben, um dem Angrif des ı Dragoner« 
Re iments auszuweichen. 
Die acht rufte heran... Da der OberGeneral befchlofien 
hatte, noch am nemlichen Abend jenfeits der la Gun eine 
Nifition zu nehmen, fo befahl er auf der ganzen Linie anzus 
greifen. Das ErenadierBataillen von der Brigade 8 apife 
je, bie 1,2,78 und 26 Halbdrigaden, unter den Befehlen 
eben diefes Generals, ftuͤrmen von allen Geiten vor, und ver- 
treiben endlich den Feind. Die DragonerBrigade wetteifert 
an Kühnheit mit der Infanterie; der BrigadeChef Sebas 
ſtiani, vom 9 DragonerRegiment, wirft alles vor fich ber . 
nieder: doch mitten in feinem Anfall wird er durch die Schlucht 
der la Gua aufgehalten, und erhält eine Kugel in den Helm. 
Der General Be umontund der BrigadeChef Biallanes. 
thun mir dem ı Dragoner Regiment einen Angrif auf der Heer⸗ 
Straſe, werfen mehrere Pelotons Kavallerie, und drängen 
die feinslichen Rlänkler zuruf: aber bald werden fie von zwei 
Bataillonen, die auf ihren Flanken und aufferhalb der Land— 
Strafe Handen, mit dem heftigfien Feuer empfangen; drei— 
mal rufen fie wieder zum Angrif vor, und dreimal werden fic 
mit demſelben Feuer empfangen. 
Die Nacht allein endigte das Gefecht; ber Feind benuzte 
Br, um Ic) zuruͤkzuziehen; er verlor an Diefem Tage ohnges 
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fahr 600 Gefangene, mworunter 150 Verwundete, die er zu 
Montebello zurüflieh, wohin das HauptQuartier verlegt ı 
ward. | F | 

Der BorTrab ſtellte fich ienfeits der fa Gun auf.- 

Die Kapitaing Letord vom 9, und Watrin von ı Dra— 
‚generKegiment, zeichneten ſich aus: der erſte vertheidigte, 
Dann gegen Mann, einen Hohlweg gegen cinen öfreichifchen 
HufarenDbriften, und zwang ihn ſich zurufgugiehen; der an» 
dre verlor zwei Pferde unter dem Leibe. Der Kapitain Eo— 
tillon, der das linfe HalbBataillon der vereinigten Grena⸗ 
diere kommandirte, zeigte fich von neuem wuͤrdig, ander Spije 
von Grenadieren zu fechten, und ward in den Arm verwune 
det. Der Bürger FJ. B. Varange, Füſilier in der 26 Halbe 
Brigade, that fiih durch feine Bravour hervor, und machte 
mehrere Gefangene. 

Am s ZBanuar, um fieben Uhr Morgens, verlieh der Vor⸗ 
Trab feine Stelungen vor Montebello, und gieng gerade 
auf Vicenza los. Der Feind hielt fich nod) in einiger Ent⸗ 


fernung von der Stadt; -aber bald muſte er diefelbe raͤumen, 


und verlor auf feinem Ruͤkzuge 250 Gefangene, worunter 5 


Driiziere. Der Generalßieninant Delmas zog durch Bis 


senza, indem er den Feind auf der Strafe nach Baſſano 
vor ſich ber trieb.“ 


* „Es ift ſchon lezthin angezeigt worden, daß der General 
der Knvallerie Graf von Bellegarde zum Grundfaz an« 
genommen,.vor der Bereinigung der Armee mit dem Korps, 
des 8. M. L. Bufafovich, ın fein ernübaftes Treffen 
mit dem Feinde fich einzulaſſen. Dem zufolge bat er aus 
Fontaniva von 8 Jan. angezetat, daß er am 7 das Lager 


zwischen Montackhio maggiore ind Brendola bes ı 


zogen, die Avantgarde aber zu Montebello aufgeſtellt 
babe. Dice ward noch am nenlihen Tage fruhe Mor: 
gens angegriffen, und genötbiar , ſich nahe an die Hrmece 
Stellung jurufzuziehen. Da gegen Abend der Feind fowohl 
der gedachten Avantgarde, als auch dem linken Flügel der 
Armee ſich maherte , fand der General der Kapallerie noth⸗ 
wendig, ein Paar Batatllens und KavallerleDiviſionen 
vorrüten zu laffen, welche den Feind auf eine gute Ente 
fernung zurätwarfen, Tomit dem Gefecht ein Ende mach». 
zen... In der folgenden Nacht ordnete der Bean der. 
Kavallerie (Sraf von Bellegarde den weitern Ruͤkzug 
über Birenza an, und fleilte die Armee bei Fontani— 
va, die Avantgarde aber. bei viſfiera und Sondrigo, 
auf,” Wiener HofZeitung, dom 17 SA, 1801.. 
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Die Divifionen vom Centrum begaben ſich eine Meile über 
DVicenza auf der Straſſe nach Padua. 

Die Referve macht eine Meile rükwaͤrts Halt. 

Wir fanden in den Spitälern zu Vicen za 723 oͤſtreichi⸗ 
ſche Verwundete. 

Am9 Jan. befahl der DberGcneral Brune dem-General 
Bieutnant Delmas, auf Armeola zu marfihiren. Der Vor⸗ 
Trab hatte auf feinem. Marſch, befonders vor Armeola, mit 
dem gröften Theil der öflreichifchen Armee zu thun. Die Feinde 
wandten alles an, um feine Bewegungen aufzuhalten: fie ver _ 
theidigten alle Stellungen, die fich Hier auf jeden Schrict dar ⸗ 
boten, mit der gröften Hartnäfigkeit, brachen die Brüfen ab, 
‚ oder hemmten die Zugänge derfelben durch Verhaue: aber ver 
gebens bäuften ſich die Hinderniffe unter jedem Schritte der 
Brigade des Generals Caſſagne; ihr Muth bejicgte alles. 

Yuf der Höhe von Yrmeola theilte der Feind feine Macht; 
ein Theil derfelben nahm den Weg nad) Baſſano, der andre 
nach Citadella. 

Der Generalßieutnant Delmas verfolgte ihn eine Zeit⸗ 
lang auf der Straſſe nach Baſſand, ließ dort eine Brigade 
zur Beobachtung, und marfchirte hierauf mit jenen der Ger 
nerale Caſſagne und Compans auf Eitadella. 

Die zo und 25 HalbBrigade leichter Infanterie festen is 
tem Ruf die Krone auf: diefe zwei HalbBrigaden hielten den 
ganzen Tag bindurch die Anſtrengungen des Feindes auf, 
und beobashteten, unter einem Hagel von Kartätfehen und 
Kugeln, ununterbrochen die ſchoͤnſte Ordnung ; ruhig liefen 
fie mehrmals die Kavallerie gegen ſich anruten, und warfen fie 
ſtets mit Verluſt zuruͤk. 

Nicht weniger Muth. bewieſen gegen Ende des Tages die 
19 und die 28 HalbBrigade leichter Infanterie; fie führten lin» 
wärts einen Angrif aus, welcher den Rutzug des Feindes en® 
fchied, der ſich durch die aus Tirol gekommenen Truppen ver 
färft hatte. * 

* „Nach den festen Anzeigen des Generals der Kavallerie 
Grafen Bebllegardé aus Caſtelfraneo und Treviſo vom 
sı und ı2 San. hat es dem Feinde, unerachtet aller Ute 


firengungen, u. gelungen, die Vereinigung des Vukaſz 
ſovbichiſchen orps mit der ‚Armee zu hindern; es uf | 
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Wir nahmen ihm im diefen veufchiedenen Gefechten obn« 
gefähr 300 Gefargene ab; fein Verluſt an Todten oder Ver—⸗ 
wundeten war wenigiiens eben fo ſtark: der unfrige belief fich 
nicht über 100 Mann. | 

Am 10 San. traf der OberGeneral Brume Anſtalten zum 
Uibergang der Brenta. 

Er befahl dem Generalfieutnant Mich aud, ſtatt des Ge— 
nerallieutnants Delmas, der ſehr krank geworden war, das 
einsweilige Kommando es VorDrabs zu uͤbernehmen. Die 
Diviſion Loiſon wurde beordert, auf Camiſano zu mar— 
ſchiren, und gegen Curtazzalo zu recognosziren. 

Die Diviſton Gazan ruͤkte über Vicenza vor, auf der 
Straſſe von Maroſtie a. 

Zwei Schwadronen vom 11 Huſaren Regiment, unter dem 
EsſcadronsChef Martigues, zogen in Padua ein, welches 
von einem, 3000 Mann finrfen, feindlichen Korps geräumt 
ward. ; 
Der GeneralLieutnant Michaud erhielt den Auftrag, 
am ır Jan., mit TagesAnbruch die nöthigen Demonſtrationen 


zum Uibergang der Brenta gegenuber von Citadella 


zu machen; zugleich ward er beordert, fich diefer Stadt zu 
bemächtigen , und fich vorwaͤrts derfelben gegen Caſtel franz 
cd aufzufiellen. 

Um diefe Operation zu unterfiügen und zu erleichtern, bee 
fohl der Dber®seneral Brune den Divifionen Rotfon und 
WVatrin, und den Dragsnern von der Reſerve, fich in der 
nemlichen Zeit auf der Etraite von Bonteund Tor, Name 
pazzo, Camiſano und Curtarolo auf das linfe Ufer der 
Brenta zur begeben, indem fie den Weg von Padug nach Cie 
tadella abſchnitten, und fogleich nach Bewerkſtelligung ihres 
Nibergangs. auf Eitadella zu marfhiren. Zur Defung des 
dieſes Korvs bereit3 am 10 ans den Schlkuchten der Val 

Sugana beransgeruft, fomit die Vereinigung deffelben 
mit der Armee in der Ebene zmwifchen Citadella und 


Eaftelfraneo am nemlichen Inge vor fich gegangen. — 
Die von unfrer Seite zur Verabredung eines WaͤffenGStill⸗ 


Hands im jenen Gegenden beſtimmte Parlamentairs find 


bereite im das feindliche HauptQuartier abgegangen , 
und es ſteht nun von daher das Weitere zu erwarten.“ 
Wiener Hofzeitung,vom 21 an. 1801. 
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Marſches dieſer Diviſisnen wurden zwölf Sruͤke von der rei⸗ 
tenden Artillerie beſtimmt. 

Um den Feind irre zu machen, und ihn zu zwingen, ſeine 
Macht zu theilen, lich der OberGeneral die Divifion Gazan 
mit ſechs Kanonen und einem Regiment Kavallerie auf der 
Straſſe von Maroſtica gegen Baſſano anruͤken. 

Die Reierven der Infanterie und der Kavallerie , mit drei 
Kompagnien leichter Artillerie, erhielten Befehl/ J ſich vorwaͤrts 
von Lifiera aufzuſtellen. | 

Nachdem alle dieſe Anordnungen gemacht waren, rufte der 
VorTrad an die Brenta vor, und warf, ohne grofe Mühe, 
ale Poſten, welche der Feind noch auf dem rechten Ufer die 
fes Fluſſes hatte, auf das jenfeitige Mfer zuruf. Der Dber« 
General Brune befahl fofort den Hibergang. Funf und 
zwanzig Kanonen, welche der Kommandant der Artillerie, 
General Marmont, auffellen ließ, brachten bald das feind» 
liche Fever vom linfen Ufer zum Schweigen. Unter dem 
Schuze unſrer Batterien feste das 10 Huſaren Regiment durch 
eine Fuhrt hinüber, und verfolgte den Feind fo lebhaft, daß 
es ihm 1 Kanene und 200 Gefangene abnahm. Der ganje 
VordTrab folgte dieſer Bewegung ‚und ſtellte fich jenfeits der 
Brenta, vorwaͤrts von Fontaniva anf. 

Der GeneralLieutnant Moxrcey, Befehlshaber des linken 
Fluͤgels, der fih am g mit feinem ganzen ArmeceKorps zu ge 
vieo befand, hatte feinen Marſch auf Baſſano fortſezen 
ſollen; der. OberGeneral erwarxte mit der lebhafteften linge- 
dult Nachrichten von ihm; es fand Ich, dab feine Befehle 
punktlich vollzogen worden waren, und daß der Generalkicuts 
nant Roneey amıı San.,um act Uhr Morgens, in Baf 
fan o eingerüft war. Durch einen eben fo Hug entworfenen 

als ſchnell ausgeführten Marſch Hatte der Tinte Flugel in Zeit 
von acht Tagen 130 (ital.) Meilen auf ſchwierigen, und oft 
ſtreitig gemachten Wegen zurufgelegt, den Beind von vielen 
vortheilbaften — vertrieben, und 2000 Gefangene ge- 
macht. 

Bei feines Ankunft zu Baſſano lieh der Generilßient- 
Ran Moncey die Straſſen von Citadella und Caſtel 
franco durch das a2 Huſaren Regiment lichten; der Chef 


* 
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dieſes Korps, Bürger Fournier, richtete feinen Auftrag mit 
fo viel Muth als Klugheit aus; er war den ganzen Tag mit 
dem Feinde handgemein, und nahm ihim über 100 Gefangene ; 
und 2ı Pferde weg. 

Am ı2 San. nahm der VorTrab feine Richtung über Eis 
tadella auf Caſtel franco; die Brigade des Generals 
Erffagne smarfchirke links von der Strafe, um Caſtel 
franco zu umgehen, während die Brigade des Generals 
Lapiffe, welcher die des Generald Compans und die Dra- 
goner folgten ‚, vom vorn dagegen anruͤkte. 

Der Feind hielt ©. Martinobefeit, und wollte Bier 
Widerftand leiften; der General Lapiffe lieh diefes Dorf 
durch die ı und die e Linien HalbBrigade angreifen, waͤh⸗ 
end feine zwei HalbBrigaden zur Linken und feine Artillerie 
ihren Marfch auf der Heer@trafie fortjejten. 

Der Feind fammelte feine Macht zwiſchen ©. Andren 
und Treviglis, und entwifelte eine ſtarke Linie Reiterei, 
die unfern rechten Fluͤgel abfchneiden gu wollen fchien; aber 
unfre Artillerie, von dem BataillonsChef Aubry angeführt, 
zwang ihn, fich zu entfernen, nachdem fie ihm viel Schaden 
gethan Batte. 

Der Feind, der die bewachfenen Wege vorwärts von Ca⸗ 
ſtel franco benujte, ſtellte dort feine Infanterie in Hin 
terhalt.. Sein hartnäfiger Widerſtand ermüdete endlich den - 
Generalfieutnant Michaud, der nunmehr Befehl gab, 
Eaftel Franco zu erſturmen. Der General Eapiffe fürzte 
fh, an der Spize eines Detafchements vom 9 DragonerNe- 
giment und des GrenadierÖntaillons, mit feiner befannten 
- Unerfchrofenbeit auf den Zeind, warf alles, was ihm im We 

ge war, und drang Bis in die Mitte der Stadt; als ibn bier 
eine fehr überlegene Macht hinderte, vorzurufen, ließ ex for 
gleich feine Artillerie berbeifommen, und unter ihrem wirffa- 
men Schuze einen zweiten Sturm durch die Grenadiere aus- 
führen ; num räumte der Feind den Plaz. Der General La- 
piffe verfolgte ihm über dred Meilen weit, und nahm. ihm 
über 500 Gefangene ab. 

Das GrenadierBataillon und das 9 DragonerRegiment 
irwarben fich an diefem Tage den gröfen Ruhm, Den In 
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pitains Letord und Talmas, vom 9 Dragonerftegiment, 
wurden ihre Pferde unter dem Leibe getödet., Die Bürger 
Leſſec und Chauvin, Kapitains, Prevoſt, Eicutrant — . 
und Durnau, Unterfientnant,, fuhren fort, Deweife von 
ihrer Bravour zu geben. 

Der Brigadeßeneral Caſſagne, der auf der, rechter 
Flanke des Feindes in dem Augenblif ankam, mo er feinen 
Ruͤkzug anfing, grif ihn zu Salvarofa an, brachte ibn 
in Flucht, und verfolgte ihn bis über Vedelago hinaus, 
wo die Nacht ihn zwang, Halt zu machen und Poſition zu 
nehmen, 

Bei dieſer Gelegenheit erwahnt der General Caſſagne 
des 10 Hufarenftegiments mit neuen Lobſ fprüchen ; vorzüglich 
zeichnet er den Kapitain Debar, und die Lieutnants Kamps 
und Deron aus; Ieztrer verlor ein Pferd unter dem Beibe. 

Die Brigade des Generale Compans unterſtuͤzte mech® 
felsweife, und immer mit gutem, Erfolg, die Brigaden Las 
piffe und Caſſagne. 

Der VorTrab that an diefem Tage dem Feinde grofen 
Schaden, und machte gegen 600 Gefangene. Dem Bürger: 
Blahere, Kapitain beim General@tab, ward vor Eaflel- 
franco die linke Hand durch eine Kanonen Kugel weggenommen, 

Die Diviſion Gazan, de von Baſſano berfam, fand 
den Feind zu Godego, vertrieb ihn vom da, und unters 
ſtuͤzte die Dperationen des VorTrabs unterhalb Caſtel 
france. 

Wahrend die Armee auf folche Art jeden Tag durch neue 
Rortheile, die fie davon trug, bezeichnete, machte die Befas 
zung von Mantua, die fich bisher beffändig hinter ihren 
Verſchanzungen verfieft gehalten batte, in ſtarker Anzahl, je⸗ 
doch ohne Erfolg, einen Ausfall auf das Korps / das fe blo⸗ 
kirt hielt. 

Am 12 Van., vor ſechs Uhr Morgens, zeigten fich ſtarke 
feindliche Detafchements vor unfern Bolten, während zwei 
Eolonnen‘, jede von 2000 Mann, mit der gröften Unerſchro— 
fenbeit, die eine auf Marmirplo, die andre auf Rivolta 
zogen. Durch feine KanonierSchaluppen aufden See von Man—⸗ 
tun, dekte der Feind den Marſch feiner Eolonne auf Rivolta. 
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Unfre Truppen, weit ſchwaͤcher an Zahl, aber ſtark durch 
ihren Muth, machten dem Feinde das Terrain Schritt für 
Echritt freitih , und wichen ihm nicht cher, als da fie fich im 
Gefahr ſahen, umgangen zu werden. Die Truppen von Mar 

mirolo zogen fich auf Darengo, und die von Nivolta auf 
Sactca zuruͤk, wodie feſten Fußes den Feind erwarteten ; aber als 
fie fahen zu aß er ihnen nicht dahin zu folgen wagte, giengen fie 
wieder Angrifsweiſe zu Werk, und vertrieben ihn bald wieder aus 
den Dörferny die ſie ihm auf einen Augenblik eingerdumt hatten. 
Der EscadronsEhef Remi, vom 6 DragonerRegiment, zog 
wieder mit Sturm in Marmiroho ein. Der Escadrons⸗ 
Chef Barillier, vom 4 Regiment der Jaͤger zu Pferd, 
war eben fo glüflich gegen Rivolta, und verfolgteden Feind 
bis nach Curtalone hinein: hundert Mann Infanterie, die 
er an das Ufer des Sees hingebrängt hatte , verdanften ihre 
Rettung den Barken, in welche fie Faum Zeit hatten, ſich zu 


werfen. Der Feind hatte bei diefem Vorfall ohngefähr Go 


Todte oder Verwundete. Der Brigade@enernl Sablonows 


ti, welcher die VorPoſten des BlokadeKorps kommandirte, 


wuſte feine Truppen dufferft wohl zu gebrauchen; fie gaben 
ſaͤmtlich Beweiſe von Fertigkeit und Bravoud,; die 4 proviſo⸗ 


riſche HalbBrigade, das 6 Dragoner- und das 4 ChaſſeurRe⸗ 


giment, hatten. befonbers Gelegenheit fich aufzuzeichnen. 

Es muß bemerkt werden, daß die Truppen , welche Mar 
mirolo verrheidigten, nicht über 500 Mann, fowohl Infan⸗ 
terie als Kavallerie, ſtark waren; daß Nivolta blos durch 
250 Mann befezt war, und daß diefe Detaſchements mit Co⸗ 
Tonnen von 2000 Mann zu thun hatten. 

Dieſer Angrif der Befazung von Mantun hat mich gu einer 
Digreffion veranlaßt, die einen Beweis weiter von der Hiber- 
legenheit unſrer Soldaten liefert; ich kehre nun wieder auf 
ein groͤſeres Feld zuruͤk, wo wichtigere Ereigniſſe ung er 
Warten. | 
Die Divifionen Boudet und Rochambeau, vom Korps 
des Generalkieutnants Moneey hielten Baffano bis Aſo⸗ 


lo beſezt, und lichteten die linke Flanke von Caſtel franco, 


Um 2 San. hatte Generalgieutmant Moncey Befehl erhals 
ten, mit allen Truppen feines Korps fh in Marfch zu fezenz 
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und Tine dem Bosco Bel MantelTo Hinsnsichen ; um ſich 
auf der rechten Seite des Flufies auf Bonte di Piave zu 
begeben, und durch dieſes Manoͤvre den öfreichifchen NachTrab 
vom Haupt Korps abzufchneiden. Die Bewegung des übrigen 
Theile der franfifchen Armee war in Gefolge jener des linken 
Fluͤgels angeordnet, und follte am 13 ausgeführt werden; ale 
lein da die Berichte aller Generale, und die Recognoszirungen 
der Dffisiere vom GeneralStab, das Gerücht, welches der 
Feind hatte verbreiten laſſen, feitdem die drei Divijionen vom. 
Tirol, unter Anführung der Generale Davidovich, Vukaſ— 
Tovich und Loudon, fich wieder mit ihm vereinigt hatten z 
daß er nemlich das Schikſal einer Schlacht in dein fironen 
Ebenen der Darf Trevifo verfuihen wolle, wahrfe;einlich mache 
ten, fo gab der OherGeneral Brume andre Befehle. 

Sin der That waren, am 12 San., die Demonſtrationen 
und die Macht, welche der Feind, um die -Seit wo der Tag 
ſich neigte, auf der Höhe von Vedelago, ©. Florians 
md Albarado, (einem prächtigen Schlacht Feld); bliken 
lich , von der Mit, daß fie ein grofes Unternehmen auf den 
folgenden Tag vermuthen lieſſen. 

Den 13, mit TagesAnbruch, hatte der Obereneral feine 
Anordnungen getroffen; feine Linien waren aufgeitcht, und 
die bereits formirten Eolonnen erwarteten nur noch das Zei 
chen, um ſich in Bewegung zu fezen. 

Eine Recvanoszirung vom VorTrab wird gegen Vedela— 
90, einen feindlichen VorPoſten, abgefchift; fie bemeiſtett ſich 
deſſelben, und macht 200 Gefangene, 

Nicht weit von da fehien der Feind, unter Beguͤnſtigung 
eines bewachfenen Terrains, ebenfalls feine Linien formire 
zu haben, indem er fich vechts am Bosco del Mantello 
anlehnte, find feine Linke auf die Heer&traffe von Trevifo, 
ih der Nichtung von Foſſalonga, erſtrekte. Am aͤuſſerften 
Ende jenes bedekten Terrains zgigte er zahlreiche Vedetten und 
Velotons von Infanterie und von Kavallerie, fehr nahe bei 
inander; | 

Um Mittag begab fi. der OberGeneral Brune in Perſon 
"auf die Linie unfrer VorPoſten; nachdem er fie durchgeritten 
war/ gab ev Befehl zum Angrif: aber Harfe Kavallerie Partien, 
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die er auf die Linie vorruͤken lieh, reichten bin, um alles, 
was der Feind pon Truppen gezeigt hatte, zum Weichen zu 
bringen; er wurde lebhaft verfolgt; wir nahmen ihm 300 Ge⸗ 
fangene ab; unſre Recognoszirungen werden bis über das Dorf 

Esla hinaus vorgetrieben ; die Nacht zwingt fie, ihrem Marfch. 
Einhalt gu thun, und die Armee nimmt Poſition. 

Am 1a, fanden ſich alle Generalfieutnants und die Gene» 
sale der Artillerie und der Kavallerie, um vier Uhr Morgens, 
‚in dem zur allgemeinen Zufammenfunfttbeftimmten Orte Fof- 
Talongaein. Der OberGeneral Brune legte ihnen feinen 
Plan vor, welcher darin beitand, alle Korps vom oͤſtreichiſchen 
VorTrab, die auf dem rechten Ufer der Piave geblichen wa⸗ 
ten, von diefem Fluß abzufchneiden. 

- Er befahl den Generalkientnant Delmas, der wieder 
dad Kommando des BorTrabs übernommen batte, über Poſt⸗ 
humo gegen Lovadina zu marſchiren; 

Dem GeneralLieutnant Moncey, einen feſten Operations— 
Poſten zu Riva- Gecen, links vom Bosco del Mantello aufe 
zufieflen, die Abends vorher zu Falce eingetroffene Diviſton 
Rochambeaus ihre Richtung auf Ponte di Piave nch- 
men, und die Divifion Boudet auf Galva marfchiren zu 
laſſen, indem ſie der Bewegung des Generals Rocha mbeau 
folgte; 

Dem Generalkientnant © — in der richtung von 
VorDrab zu marfchiren, fo daß er feine ſaͤmtliche Kavallerie 
ruͤkwaͤrts, rechts von feinem Korps, mit der leichten Artillerie aufs 
fielen, und Villa: Drba zu feinem RichtungsPunkt zur 
Rechten nehmen follte; 

: Dem Generalkieutnant Dupont, die Divifon Watrix 
rechts von dem Korps des Generalkientnants Such et vorruͤ⸗ 
fen zu laſſen, fo daß er Fontone zu feiner Nichtung rechte 
wärts bis zur Höhe der HeerStraſſe von Trevifo nach Ponte 
di Biave nähme; 

Dem General Sardanne, auf Piave di Eufignana 
zu marfchiren 5 

Dem General Davouf, mit der Referve Kavallerie der 
Dewegung des VorTrabs zu folgen, inderı er ein Regiment 
4m Camalo liefle, um dafelbii den ArtilleriePark zu deken. 
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Die ganze Arme ſezte ich, um zehn Ukr Morgens, in Marfch, 
um die befohlene Bewegung aussuchen 

Der BorTrab ich erſt zu Viſna zetl⸗ auf den Fi ind; 
er war dort ziemlich Ink, beſonders on Kavallerie: dag 10 
Huſaren Regiment, unter Anfuͤhrung des unerſchrokenen La⸗ 
falle, fiel mehrmals mit fo viel Kuͤhnheit als Erfolg auf 
ihn ein; der tapfre Teron, der feit dem Laufe des Feldzuges 
nicht aufhoͤrte, Beweiſe von Bravour zu geben, ward bei 
dieſer Gelegenheit durch einen Saͤbelgieb verwundet. 

Die Brigade Caſſagne vertrieb den Feind, nach einem 
lebhaften Widerſtand, aus Lovadina, wo er ſechs Artilfes 
rie Stuͤke hatte, 

In der nemlichen Zeit zog die Brigade des Generals Com— 
pans auf Sprescano, von wo ſie ebenfalls den Feind 
vertrieb, und ihm einige Gefangene abnahm. 

Die übrige Armee marſchirte ohne Hinderniß, und nahm 
Abends die angewieſenen Stellungen. 

Im Laufe dieſes Tages hatte der VorTrab, auf ſeiner Rech— 
ten, eine Recognoszirung vom 9 Huſaren Regiment, unter An— 
_ führung feines Chef Sebaſtiani, gegen Trevifo abge 
ſchikt. Als leztrer vor den Thoren diefer Stadt anfam , fand 
er dafelbft eine Schwadren Hufaren von Erzherzog Ferdinand, 
welche feinen Marſch aufhalten, und ihn bewegen wollte, feis 
nen Einzug in Trevifo aufiufchieben, „indem Bevollmach⸗ 
tigte des Generals Bellegarde unterwegs waren, um einen 
WaffenStillſtand zu unterzeichnen.” Der Bu gadeChef Se: 
baſtiani antwortete, er koͤnnte auf eine ſolche Angabe hin 
nicht Halt machen, und en. würde vorruͤten. Um jedoch die 
Art von Zuverficht und Vertrauen, welche der Anführer des 
feindlichen Detafchements zu duffern fehlen nicht zu misbrau⸗ 
chen , bewilligte er ihm eine Viertel Stunde zu feinem Ruͤkzugez 
dad 9 Dragoner Regiment rufe hierauf fofort in Trevifo ein, 
wo es gegen 100 Gefangene niachte , und heile ſich eine Meile 
vorwärts auf, t 

Eine Stunde nachher Tamen der General yon Hoh enzol- 
lern und der Obriſt de Bert, mit Bollmachten des Grafen 
von Bellegarde, OberGenerals der oͤſtreichiſchen Armee,/ 
um onen WaffenStillſtand zu unterhandeln. 
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Der OberGeneral Brune befand ſich zu Villa⸗Orba, 
in Gefolge der Bewegung ‚des Centrums der Armee, welches 
fih , auf Höhe der HeerEtraſſe von Trevifo, gegen Ponte 
di Biawe aufſtellte. Die AufienGegenden von Billa: Dr 
ba wurden durch zwei Pelotons vom ı5 Negiment der Säner 
ju Pferd bewacht: man wird einige feindliche Huſaren rechts 
vom Dorfe Marengo gewahr; der OberGeneral befichlt den 
zwei Pelotons vom 15 Regiment, und einem GrenadierBatail- 
Ion von Suchetfchen — unter Anführung des Generals 
Brune, vorzurüfen. Der BrigadeChef Moſſel, von der 
Artillerie , ſprengt mit einigen Kanonieren zu Pferd auf die 
Huſaren los, und will fie umgehen; er wird von dem Bürger 
Betiet, Adintant des OberGenerals, begleitet: fie durchbre— 
chen die Linie der Plaͤnkler, die fie mit PiſtolenSchuͤſſen em⸗ 
fangen, und im Galopp gesen Ponte di Piabe frchen; 
die Jaͤger zu Pferd vom 15 Regiment verfolgen fie; der Bri- 
gadeChef Moffel und der Adiutant Petiet eilen auf der 
Ecite von Trevifo vorwärts , und finden fich ploͤzlich einer 
feindlichen Schwadron gegenüber, die 250 Pferde ſtark war 
Der Brigsde&pef Moffel verbirgt feine Verlegenheit, und 
erſezt durch Liſt den Mangel an Macht: er wendet fich in teitts 
ſcher Sprache an den Kommandanten der Schwabron, rd 
fordert ih auf, die Waffen zu flrefen, „indem ibm, da er 
durch eine fehe uberlegene Macht umgangen ware , fein Mits 
tel zum Entkommen mehr übrig bliebe; er macht ihn fuͤr die 
mindette feindfelige Handlung, die feine Truppe fich erlali— 
ben koͤnnte, verantwortlich. 

In demfelben Augenblik Fommt der Brigadeicneral Se— 
ras, mit den BB. Guillemet, Sordis und Lahaͤrpe, 
Adintanten bes Dherßencerals, und den BB. Camus und 
Deveaurx, Adjutanten des Generals Marmont, anz cr br: 
fiätige die durch den VrigadeChef Moſſel gegebene Verſiche— 
tung, daß gegen diefe Schwadron, wenn fie die ihr gemindh- 
ten Vorfchlage annehmen würde, mir Schenung verfalwir 
werden follte, Wahrend diefer Konferenz fprengt der Adjutag 
Sordis, zum ı5 Regiment Jaͤger zu Pferd, welches am 
nächiien bei der Hand wars ſchon fanden ſich die zwei oben 
emähnten Pelotons von diefem Regiment in gleicher HShe: 
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ber sfireichifche Maior zweifelt nun nicht mehr an der Unmoͤg⸗ 
lichkeit feinen Mukzug zu bewerfilelligen; er firefte die Waffen, 
als das ganze 15 Jaͤgerſegiment, wie auch das Grenadier- 
Bataillon unter Befehl des Generals Brune, ankam. 

Vermoͤge diefer Kriegsliii, welche man der Geiſtes Gegen⸗ 
- wart des BrigadeChefs Moffel und der Klugheit der Adju—⸗ 
tanten des OberGenerals zu danfen hat, fieigen 250 Hufaren, 
ein Maior und acht Dffisiere ab, und geben fich gefangen, 
ohne einen Schuß zu thun; wir erbeuten 250 Pferde. Der 
Adjutant Laharpe, der, am nemlichen Tage, durch den 
OberGeneral, an der Epize von 15 Garden zu Pferd auf Ne 
sognoszirung nah Iſtrana gefihift worden war, hatte 30 
Gefangene gemacht, 

Die Dffiziere behielten ihre Pferde, und die Huſaren ihre 
MantelSaͤke. 

Die Nacht verhinderte, dem Feinde noch mehr zuzuſezen; 
die Armee nahm ihre Stellung auf den Punkten, die fie Be⸗ 
fehl gchabt hatte zu beſezen. 

Der DberGeneral Brune verlegte fein HauptDunttier 
nadı Trevifo. 

Seit dem 18 Dee. war die Armee von der Chiefa bis an 
die Piave vorgeruͤkt; fie hatte uber drei Fluͤſſe gefest, wer 
che man als die ſtaͤrkſten Vormauern Italiens betrachtet, und 
die ganze feindliche Armee über den vierten zuruͤkgeworfen; fie 
hatte das italienifche Tyrol und das ganze fee Land der Bes 
netianifihen Staaten bis an das rechte Ufer der Piave inn; 
15,000 Gefangene, 1o,oco Todte oder Verwundete, 45 Feuer 
Schlunde, 20,000 Flinten,3 Fahnen, beträchtliche Dagnzie 
Ne, waren Die Früchte und die Beweiſe ihrer Eiege, 

Dis war ihre glänzende Lage, ald die feindlichen Abgeord⸗ 
neten kamen; fie brachten Torte des Friedens; fie verlang» 
ten Einiiellung der Feindfeligfeiten, um einen WaffenStill⸗ 
fand zu unterhandeln. — Der DberGeneral Brune beivilligte 
24 Stunden. 

Es lieh ſich nicht bezweifeln, daß der Feind nach den Un— 
faͤllen, die er erlitten, genoͤthigt ſeyn wuͤrde, ſich, ohne Schlacht, 
hinter den Iſonzo zurüfzuziehen; er konnte uns den Uiber⸗ 
gang der Piave nur Schwach freitig machen, und böchitene 
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einige Gefechte wagen, um feinen Ruͤkzug zu defät s aber er 
. afnete uns ein erfchöpftes Sand, aus welchem der Hunger die 
Einwohner forttrieb. Die franfifche Armee war der Gefahr 
ausgefest, Mangel an’ Kebensmitteln zu leiden ; in der Lom⸗ 
bardei gab es Feine angelegten Magazine , aus denen fie Ges 
treide haͤtte ziehen koͤnnen; fo fchnel man auch dergleichen an⸗ 
legte , To mufie doch einige Zeit vergehen, bevor das Transe 
port Weſen ficher eingerichtet feyn Fonnte, Wiberdis harte der 
Feind in den Plaͤzen am Mincio und an der Etſch 20,000 Mann 
in unfernı Müfen gelaften. Die Blofade diefer Plaͤze, die zu 
unfern Eommunicationen mit dem Cisalpiniſchen Gebiete durch» 
aus nothwendig war, hielt ein ſtarkes ArmeeKorps dort zuruf ) 
welches die active Yrmee ſchwaͤchte. Wir fonnten dem Verg- 
neiifchen Bolt, das im Feldzuge vom Jahr 5 (1797) ein — 
liches Beiſpiel von Empörung gegeben hatte, nicht trauen. 
Der Feind bedurfte eines langen WaffenStillſtands; ein Waf⸗ 
fen Stillſtand von einigen Tagen war der fraͤnkiſchen Armee 
nüslich. Derienige> welcher wirklich abgefchloffen wurde , vers 
einigte alle Vortheile; er dauerte nur 23 Tage, mit Inbegrif 
der 15 tägigen Aufkuͤndigung: allzu kurz um dem Feinde ir 
gend etwas andres als den Abzug feiner Bagage zu geffatten , 
indem er ung, die Plaͤze Pefchiera, gegnago, Ferrara; 
Ancona, und die Kaftelle von Berond überlieferte, ficherte 
er unſre Sommunicationen mit Cisalpinien; er gab der fränfie 
fihen Armee Zeit, ihre Lebensmittel in ein ganz erſchoͤpftes 
Rand nachfuhren zu laſſen, und ihre ganze Macht vor den Feind 
zu ſtelen. 

Der DberGeneral bevollmaͤchtigte den Diviſions General Mar⸗ 
mont, und den Bürger Schaftiani, Chef des 9 Drago⸗ 
—nerRegiments: der WaffenStilftand ward am 16 San ge 
ſchloſſen; der Feind überließ uns fechs Pläze, und zog fich hin» 
ter den Tagliamento gurüf: . 

Bei diefer Sage der Dinge, hätte fortan nichts mehr ben 

- flegreichen Marfch unfrer Armee aufhalten Finnen; und dei 

Wieder Ausbruch der Feindfeligkeiten hätte uns Mantun geges 
ben , oder ung unter die Mauern von Wien verfest. 

Während der Waffen Gtillſtands Vertrag zu Trevifo unters 

Hichnet ward, fammelte die Divifion des Genemls Mannier 
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welcher die Belagerung der Kaftelle von Verona aufge⸗ 
tragen war, die Festen Lorbeern diefes denkwuͤrdigen Feldzu⸗ 
ges ein. Die BelagerungsArbeiten wurden durch den Artille⸗ 
vie« DrigadeChef Alig mit foldem Machdruf betrieben, daß 
fie bis auf zehn Toiſen vom Graben vorgerüft waren, als 
der Feind kapitulirte: die Beſazung, 1700 Mann Hark, ward 
kriegsgefangen. 

Der OberGeneral, unaufhoͤrlich Zeuge der Strapazen und 
bes Eifers der Armee, macht eg fich zur Pflicht, ihr bier das 
ſchuldige Bob zu zollen. Um die Standhaftigkeit, und die kalte 
Ruhe des fräntifchen Soldaten mitten unter Entbehrungen, 
nach Verdienfi zu windigen, muß man fie feiner Bravour ver- 
gleihen. Alle Truppen Korps Mmetteiferten an Muth und 
Ruhm: ; | 
Der Dber@eneral bezeugt den Generalen, bie ihn vollkom⸗ 
men gut unterſtuͤzt haben, feine Zufriedenheit, 

Die StabsOffiziere haben mit fo viel Thätigfeit als Aus— 
zeichnung gedient. | ; 

Eine Menge glänzenden Thaten Kat finttgehabt. Ich bes 
daute, Bürger Minifer, daß ich fie bisher noch nicht alle . 
fammeln konnte: ich werde mich beeifetn , Sie in den Stand 
zu ſezen, folche ber Degierung befannt zu machen. 


Unterzeichnet : Dudinoh 
— ——— 
Nachtrag. 


Divifion von Toscana, 


Inm Augenblik, wo die fränkifche Armee durch ihre Siege 
den Feind genoͤthigt hatte, die Einſtellung der Feindſeligkeiten 
zu verlangen, wurde der in Toscaita kommandirende Divi 
ſionsGeneral Miollis, (ein Tange fchon durch feine Talente, 
feine Bravour und die, Strenge feiner Grundfäze achtungswer- 
ther Sieger) , nachdem er lange gegen die von den Oeſtrei⸗ 
ern unterüzten Bemühungen der Sinfurgenten gekaͤmpft, 
ſtets die Oberhand behalten, und das Land mit einer Handvoll 
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braver Soldaten behauptet hatte, mit einem neuen Angrif 
bedroht, ‚ 

Ein ziemlich beträchtliches Korps Neapolitaner war, unter 
Anfuͤhrung des Generals Damas, auf drei Colonnen in Tos— 
, ana eingeruft. Schon hatte das HauptKorps, sooo Mann 

karf, worunter 1000 Mann Rayallerie, vom General Damas 
in Berfon Eommandirt, Siena eingenommen, und machte 
Anſtalt, den General Hiollisin Florenz zu neken; die— 
ſer hielt aber fuͤr gut, demſelben die Beſchwerlichkeiten des 
Marſches zu erſparen. Zwar muſte er in Livorno eine bedeu— 
tende Beſazung behalten, und ſeine Communicationen ſo gut 
deken, als es die Umſtaͤnde und die kleine Zahl feiner Mann⸗ 
fchaft erlaubten ; er hatte alſo kaum 200 Mann disponibler. 
Truppen: allein er eilte, diefes fchwache , aus fräntifchen und 
tisalpinifchen Truppen beſtehende Korps zuſammenzuziehen, 
und traf in foreirten Märfchen am 14 San. vor Siena ein. 

Der Feind hatte fich vorwarts ven der Stadt aufgefiellt ; 
die Unſrigen griffen ih an, und warfen ihn durch ihr Unge⸗ 
fümm über den Haufen. Die cisalpinifchen Grenadiere, von 
dem General Bino, welcher den General Bolombini une 
ter feinen Befehlen hatte, gefehift angeführt, fielen mit einer 
feltenen Unerſchrokenheit und dem vollfändigfien Erfolg an. 
Der Escadronschef Kangloig, vom 2 Negiment Jaͤger zu 
Pferd , warf fih am die Spize der Sappeurs und eines Deta» 
fchements von diefem Regiment anf den Feind, als fich dieſer 
wurufzog, und nahm ihm eine Kanone, Diefe neapolitanifche 
Golonne würde ganz aufgerichen worden feyn , wenn der Eifer 
unfeer Truppen nicht dadurch aufgehalten worden wäre, daß 
man eine halbe Etunde brauchte, um mit Kanonen und Aex— 
ten die Thore der Stadt einzufpreirgen; indeß wurde der Feind 
ſechs Meilem uber Siena binaug verfolgt, und ließ auf feir 
ner Flucht 3 Kanonen nebfi ihren PulverWaͤgen, 400 Todte 
oder Verwundete, und gegen 300 Gefangene im Stich. 

Drei Tage lang ließ der General Miollis diefes Korps 
von Flüchtlingen verfolgen, ohne daß es eingeholt werden konn⸗ 
te, Diefer Cieg befreite vollends Toscana von der Gegen⸗ 
wart der Nenpolitaner und der Inſurgenten, und ficherte die 
Ruhe des Landes. 
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Der Seneralkientnant Soult hatte die Empörungen in 
Piemont unterdeuft und niedergehalten, welche ohne die 
Energie eines fo erfahrenen Feldherrn die bedenklichſten Folgen 
gehabt haben würden, 


J 


Anzeige 


In der J. Gehinerfchen Buchhandlung in Zurich und Bern ifl 
it fo eben erfchienen und bei B. P. Wolf, Buchhändler in 
keipzig, Cotta in Tubingen und in allen vorzuglichen Buch» 
bandlungeh Deutfchlands zu haben; 


Gefchichte vom Kampf und Untergange der fchweizers 
fchen Berg und WaldCantone, befonders des alten eid— 
gendffischen Kantons Schwytz von J. Zſchokke, Regie 
rungsftatthalter des Kantons Bafel. In vier Büchern, 
mit Dem Portrait des alt Landhauptmann Redings 


und. einer Charte. 8. 1 Rthlr. 8 gr. ord. oder 
2. f. 24 fr. 


! 

Durch feine Verhaͤltniſſe und durch feinen Aufenhalt in den 
Waldſtaͤdten, ward der Verfaſſer in den Stand geſezt, unmit« 
telbar aus Driginallirfunden und aus Berichten von Augen- 
zeugen zu ſchoͤpfen. Sein Stoff il das Auflodern ber durch 
lange Ruhe eingeichlaferten Beau eines kleinen Hirtens 
Vorfes, und fein ungleicher aber männlicher Kampf gegen uber« 
Yegene Macht und Gefchiklichfeit. Das Unterliegen der alten 
Zeit unter der neuen, das Untergehen aller gerriffener Formen 
und der Aufgang einer neuern harmoniſchern Drdnung, ſo 
wie das Hindsuten auf die MorxgenRoͤthe einer ſchoͤnen Zu⸗ 
kunft, ib der Sinn und innere Charakter diefes intereſſanten 
Werkes. = 

Das erfte Buch enthält einen -charafterifchen Abriß der 
Sitten ‚ _Berfaflung und Gefihichte diefer Cantone, bis auf 
die neueſten Zeiten. Das zivegte Buch Liefert die Geſchichte 
des franzöfifchen Einfalls in vie Schweiz, des Widerſtandes der 
Eidgenoſſen und des Antheiles, den die Heinen Cantone und 
befonders Schwyz daran nahmen , des hauslichen Zwiſtes, in 
den Schwyz ſelbſt mit feinen Unterthanen zerfiel, und der Eide 
alpitiichen umtriebe in den italieniſchen Eantenen. Das dritte 
Buch enthält die Darſtellung der Unterhandlung der Demo« 
Fratifhen Gantone, mit den feanlifihen Generalen, um fich 
Ruhe und inabhängigfeit zu ſichern, der neuen Gturme 
die ſich beym Zerichlagen diejer Interhandlungen bilderen, ber 
Zurufunggi zum Kampfe, des Enthuſiaſmus der ſie belebte/ 
und des Ortgeißes, der fie wieder laͤhute. — Das vierte Buch 
endlich — fchildert die Gefechte, der Waldſtaͤpdte, mit dem 
frinfifhen Heere vom zoſten April bis zten May, bie Capitu—⸗ 
lation mit dem frinfifchen OberGeneral und Die endliche An⸗ 
nahe der helvetiſchen Staats Verfaſſung. Eine franuzöſiſche Wie 
berſezung dieſer Gefchichte wird Durch) den nemlichen Verleger in 
Paris veranfaltet und dort gedruft. Die gleiche Verlagshand⸗ 
lang hat ferner noch unter der Prefie eine ſorgfaͤltig bearbeitete 
Ueberſezung,/ mit den Kupfern des Orginals — von — 
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Effai fur le Blanchiment, avec }a Defeription de la 
nouvelle methode,de blanchir par la Vapeur, d’a- 
pres le proc&d£ du Citoyen Chaptal, et,fon appli- 
cation aux arts— par R. Oreilly. Paris. 1801. 





Bei Krieger in Marburg erjcheint zur Michaelis Meife 


1801. 
Baldinger, C. G., neues phyſ. med, Journal. zr Bd. 38 Gt. 
gr. 8. 


Denkwuͤrdigkeiten, befifche, herausgegeben von Juſti und, 
Hartman. 3r D. 8. 
‚Gunther, 8. 3, Darflellung einiger Refultate die aus der 
Anwendung der pnevmatifchen Chemie auf die practifihe 
Arznenfunde, hervorgehen. Mit einer Borrede von F. 
Wurzer. gr. 8. | 
Hullon, H._M., biftorifche und_medicinifche Anterfuchungen 
uber die Kuhpockenkrankheit. Aus dem Franz. überfest, von 
©. J. B. Döring. gu. 8. 
Sournal, praktiſches, für Prediger und Predigergefchäfte, 
| vB. 4 Gr.gr.H s 
Magazin für Wochen und Beichenpredigten. sr Bd. is St. 
gr. Fa 1 | 
Müller, F. ®., praktifches Handbuch der Gallanterie- Kranf- 
beiten, zum Gebrauch für Aerzte und Wunddeste mit den 
nothigen Recepten. zte vermehrte und verbeflerte Aufl. gr. 8. 
Muccher, W., Gefchichte der Dogmen. zr Bd. gr. 8. 
Predigten, kurze, über vorzüglich ſchöne Stellen der Beil, 
Schrift auf Sonn- und Feſttage. Für Familien» Erbauung | 
und zum Vorleſen in Filialfirchen, Herausgegeben von 
Muller. 2 Thle. 4. N F 
Scenen, Emigrations-⸗ und Eheſtands, auf ebenem Lande. 8. 
Spierings, H. G., neue Erfahrungen in der Heilkunde. ır Thl. 
r— Pr | 
Stein, G. MW., Hebammen - Katechismus mit Anhang der 
Heffiſchen Hebammenordnung. 8. 
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J. 

Gemaͤhlde der engliſchen Conſtitution, 
nicht wie ſie ſeyn ſollte, ſondern wie ſie wirklich, 
unter Pitt's Adminiſtration, und beſonders 
waͤhrend des jezigen Krieges mar. * 





Erfter Abfdnite 
Parlament, 


} Mır handeln hier nicht son dem Urſprung und der Ges 
ſchichte des brittifchen Parlaments; Blackftone und 
Delolme haben die englifche Eonftitution bereits fehr 
gut befchrieben, und einer ihrer eifrigften Wertheidiger ift 
eben jezt befchäftigt, ſie mit Meifter Yand zu entwileln, ** 

Nur die wichtigften Abweichungen vou diefer 
Conftitution, welche nach und mach, befonders aber 
feit der Epoche, wo Delolme fihrieb, darin bewirkt 
wurden, wollen wir, in diefem und dem folgenden Ab- 
ſchnitt, in einem gedrängten Gemaͤhlde darftellen: er 
fchrieb im einer Zeit, die nicht mehr ift, im einer Zeit, 
wo die StellBertreter des Volks noch mir dem Volke felbft 
in gleichem Intereſſe vereinigt waren, und er bemerkt 
ausdruͤklich, daß feine Gründe zu Gunften der Parlas 
mentsRepräfentation nur in fo weit richtig wären, ald 
diefe Vereinigung von Intereffe, anftatt getrennt zw 
werden, fich immer fefter knuͤpfen würde, 

Die gegenwärtige Organifation des brittifchen Parla⸗ 
. ments, und mehr noch die des Neichs- Parlaments vers 
mehrt die Neihe der zahllofen Beweiſe, welche die alte 

* Aus: LD’Angleterre en 1860. P. 1. p- 40 - 172. 

Fyox arbeitet feit vier Sahren an einer Staats Ge—⸗ 
ſchich te Englands ſeit der Revolution von 
1688. Man kan leicht denken, wie intereſſant dieſes 


Werk, an ſich, und durch feinen Verfaſſer, werden muß. 
Euren. Annalen, 1891. 8tes Stück. 9 
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wie die neuere Geſchichte zur Begruͤndung des — 
liefern, daß die beſten menſchlichen Einrichtungen, wenn 
man ſich darauf beſchraͤnkt, ſie blos dem Namen nach 
und durch Routine, oder unter einer Leitung, welche ein 
Intereſſe dabei hat, ſie nach einem gewiſſen Geiſte zu 
zwaͤngen, fortgehen läßt, uud wenn diejenigen, die wes 
fentlich beſtimmt find, fie zu befchügen, nicht die Mittel 
oder die Kraft haben, die-Einrichtungen, fobald fie fich 
von ihren Urs Grundfägen zu entfernen anfangen, bes 
ftändig wieder auf diefelben zuruͤkzufuͤhren, fo ſchnell vers 
altern und fo leicht ausarten. 

Alles, im ber moralifchen und politifchen Welt wie 
in der phyſiſchen, hat die Tendenz, ſich nach und nach 
abzunuzen und zu verändern, Wir ſehen den Seefahrer 
unaufhoͤrlich befchäftigt, feine Anker und Taue wieder 
audzubeflern, den Beobachter des Himmels, feine Werk: 
zeuge zu berichtigen: und wir follten glauben, daß eine 
Darlamentd: Mafchine, die Anfangs mit Gefchiflichkeit 
zufammengefest, und während einer Reihe von Jahren 
vervollkommnet ward, aber feitdem, ohngeachtet der gros 
fen Veränderungen, weldye das Land, dem fie zur Schuz⸗ 
wehre gegen jeden Eingrif der vollziehenden Gewalt Dies 
nen follte, im feiner Bevölkerung und im verhaͤltnißmaͤſi— 
gen Zlor feiner Städte erlitten hat, ftillftehen blieb, 
eben fo vollkommen wäre, wie an ihrem erften Tage? 
Wir follten glauben, daß diefe Mafchine, deren alte Raͤ⸗ 
ber ſaͤmtlich verfegt, und gröftentheils-abgenuzt und vers 
faule find, der man neue anpaßte, um ihr eine vegelmäs 
fige Bewegung um die politifche Sonne ber zu geben, 
während Anfangs dieſe Sonne um fie her fich bewegen 
ſollte; wir follten glauben, daß fie noch, ihrem urfprünge 
lichen Zwek gemäg,, die Vefte der VolksFreiheit, der 
Tempel jenes jelbit von feinen Prieftern verehrten heiligen 
Feuers wäre? wir wollten. noch ein Gegen Gewicht in 
dem erbliien, was (con in die audre — als ein 
Zu Sewicht geworfen ward? 
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Menn einige did etwa fir Declamation halten woll: 
ten, fo bitten wir fie, in ihrem Urtheil fich nicht zu 


übereifen , und erft das Folgende abzuwarten : felbft die 
Morte werden fich dann buchftäblich wahr finden. 


G IT 
Haus der Gemeinen. 


Die erfte offenbare Verlezung der Parlaments Repraͤ⸗ 
fentation,. dieſes Bildes der Nation, diefes Uibertrags 
der gefezgebenden und höchften Gewalten eines unabhäns ’ 
gigen Staats, gejchah in dem Augenblik, wo man fos 
genannte Repräfentanten von verfaulten Fleken, 
(rotten. boroughs), d. h. von folchen, wo Feine mit 
den zum Wählen erforderlichen Eigenfchaften verfehene 
WahlMaͤnner, oder wo überhaupt gar feine Einwohner 
mehr. waren, nach wie vor in dad Parlament ernennen, 
und fie darin ihren Siz nehmen ließ. 

Unter König Heinrich III wurden die Baronen, 
(nachdem fie felbft zuerft die Nation durch das firenge 
LehnRecht unterdrüft, welches Wilhelm ver Eroberer ein 
gefuͤhrt hatte, ald er. mit feinen Normännifchen Rittern 
anfam und die Kindereien der Engländer unter fie vers 
theilte), durch den Koͤnig bis auf einen folchen Grad 
unterdrüft, daß fie fi) empörten, und ihn zwangen, 
in eine Repräfentation von hundert vierundvierzig Mits 
gliedern aus den Grafichaften, und zwölf aus den damas 
ligen drei gröften Städten: Kae, Vork und Lincolm) 
einzuwilligen, | 

Diefe Reprafentation erhielt einen Zuwachs unter 
König Eduard1l, von wo an.man den wahren Urs 
fprung des Hanies der Gemeinen rechnen kan. 
Allein die GeſammtZahl der berufenen Mitglieder, und 
die Fleken, welche fortfuhren, aufhoͤrten, oder anfien⸗ 
gen, repraͤſentirt zu werden, wechſelten unaufhoͤrlich uns 
ter allen Regierungen bis auf Karlu II einſchlieslich, 
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dh. wihrend eines Zeitraumg von ohngefähr vierhun⸗ 
dert Fahren ſeit Heinrich III. 

Es fcheint, daß diefe Veränderungen in der Repraͤ⸗ 
fentation meift von der Krone abhiengen, aber wenn man, 
auch damals fah, daß das Necht zu wählen von einem 
Klefen auf den andern ohne fehr triftige Gründe überges 
‚tragen ward, fo fah man doch nicht, daß verbdete 
Fleken das WahlRecht behielten, oder daß bevölkerte 

Fleken veffen beraubt waren. 
| Diefe Neuerung war‘ dem kaum verfloffenen Jahre 
hundert vorbehalten: denn erft dreiffig oder vierzig Jahre 
nach dem Tode Karls II, derim Jahr 1685 erfolgte, 
geichah es, daß gewiffe Fleken an Einwohnern abuahs 
men, und daß Dagegen andre Fleken und Städte, haupt: 
fachlich durd) die Wirkung des Handeld, der die Geftalt 
Englands feit 1725 auffallend veränderte, eine fehr ftarfe, 
und im Ganzen faft ganz neus Bevdlkerung erhielten, 

Damals fchien der Hof den aufferordentlichen Grunds 
ſaz anzunehmen, den er feitdem beftändig befolgen machte x 
„once a Borough, always a Borough; d. h. 
was einmal, vder vielmehr was im Jahr 1685 ein 
WahlFleken war, foll immer ein ſolcher bleiben, 
und während Manchefter, Leeds und andre fehr 
volkreiche Städte nicht repräfentire wurden, ſchikten Olde 
Sarum, Midhurft und mehrere ehemalige Fleken, 
von denen nichts mehr übrig war, als einiges unbewohnte 
Gemäuer, jeder zwei Mitglieder in das Parlament. 

Das Lebens Prinzip der Gonftitution erlitt demnach 
einen merkbaren Stoß, weil, von der einen Seite, der 
Herr oder Eigenthimer des Bezirks, auf welchen fich 
dergleichen verlaffene Fleken befanden, allein Parlaments: 
Glieder ernennen, over feine Ernenmung an die Regierung, 
und manchmal an eine Partei verkaufen konnte, wäh: 
send, von der andern Seite, eine Maffe von Engläns 
dern, welche ihren WohnDrt in Städten oder Zlefen von 

neuerm Urſprung nahmen, durchaus feinen Theil au Dex 
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Wahl von Nepräfentanten hatten, und nicht repräfentirt 
wurden, 

Daraus entfprang der erfte Gedanke, der einigen 
mächtigen oder reichen Partikuliers, und (fo bafd fie es 
Fonnten) , den Dienern der Krone in den Sinn fam, aus 

a diefem Gegenſtand, die erftern eine einrrägliche Specula⸗ 

tion, die leztern einen StimmenKauf zu macen, wels 
cher den Widerſtand der Volks Partei entkräftere, und 
den Miniftern in allen wichtigen Angelegenheiten eine 
fiegreiche Wiberlegenheit verfchafte; und in einem Lande, 
wo alles was Geld Speculation iſt, vermdge eines auf 
Local und Gewohnheiten beruhenden natürlichen Geſchmaks, 
den gröften Reiz hat, war es nicht anders möglich, als 
daß, nachdem diefer Art von Feilheit und Beſtechung ein⸗ 
mal die Schleuffe gedfnet war, ein Audtritt des Stroms 
aus feinen Urern erfolgen mufte, der verderblid) war 
für die Sonftitution, Durch deren Buch ftaben man das⸗ 
jenige geltend machen wollte, was augenfcheinlich gegen 
ihren Geift war. | 

Vielleicht kan man es als ein Ungküf betrachten, dag 
diefe ſchoͤne Gonftitution, als fie verfaßt wurde, nicht 
in formlichen Gefezen beftand, und daß nicht jedem Ges 
feg, oder wenigſtens jedem Abjchnitt von Geſezen, die 
zu einem und demfelben Zweige gehörten, eine flare Darz 
ſtellung des Grundfazed und des Zweks derfelben voran⸗ 
gefchift, und diefe Entwifelung mit den Gefezen ſelbſt 
fanctionirt wurde; deun alddann wäre die Verlezung des 
aufgeftellten Grundfazes zu auffallend geweſen, als daß 
man fie hätte mir Stillichweigen übergehen können, und 
daß fie-nicht Anlaß zu der Dazmifchenkunft des Parkas 
ments, es fey aus eigner Bewegung, oder vermdge 
förmlicher Birtfchriften der wahren Conſtituenten der * 
tionalRepraͤſentation, gegeben hätte; * 

* Man bat verfchiedene Commentarien über die englifcher 

Geſeze, welche die Frucht der unverdvoffeniien Arbeit ſind; 

aber dieſe Commentarien, die durch verfchiedene RechtsGo⸗ 
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Ich werfe diefen Gedanken nur mit einer gewiſſen 
Schuͤchternheit hin; es ift möglich, daß die Ausfüͤhrung 
deffelben mit Nachtheilen verbunden wäre: wenn man 
indeß fehr oft Zeuge des grofen Vortheils wor, welchen 
der Theil, deffen Intereſſe es ift, einem Geſez Zwang 
anzuthun, aus dem Stilfchweigen des Gefezgebers über 
den wahren Geiſt diefed Geſezes zieht, fo möchte man 
allerdings glauben, daß eine anf ſolche Art in zwei Co— 
lonnen verfaßte Gefezaebung, von denen die eine, ges 
bietend, den Text deffeiben aufitellt, die andre, erklaͤ— 
rend, den Zwek und Geift des Geſezzebers angibt, vors 
züglih in England, vielen Debatten und den meiften 
Ufurpationen, welche die MinifterialGewalt fi) erlaubt, 
vorbeugen wiirde, 

Da dad Kaufen einmal zugelaffen war, und die 
Stelle einer Wahl vertrat, welche in Betref der wirflich 
„verfaulten” Flefen * (rotten borouehs), wo fich 
niemand mehr fand, der wählen, oder der gewählt wer⸗ 
den fünnte, weiter nichts mehr als eine lächerliche Form 
ift, fo befchäftigte man fich damit, auch andre noch bes 
wohnte, fogar ziemlich bevölferte Orte zu „oerfaulen,” 
und mittelft Geldes wurde dis eine fehr leichte Arbeit, die 


lehrten als bloſe PrivatWerke verfaßt wurden, machen kei—⸗ 
nen Theil der Gefeze ſelbſt aus; fie find einander oft in 
ihren Entfcheidungen entgegengefejt , und blos das Gefez , 
nach feinem genau angegebenen Zwef betrachtet, hätte 
man über den buchftäblikhen Tert eben diefes Gefezes 
muͤſſen obfiegen machen, fobald leztrer, in Gefolge neuer 
Umſtaͤnde, unmöglich zu erfüllen oder illuforifch war, 


* Der Wahlgerr pder WahlEigenthümer macht eine Art von 
fingirtem Berfauf der ehemaligen Theile des Eigenthums, 
welche diefes Recht gaben, und unter dem Damen „Bur- . 
gage tenure” befannt find. Mehrere davon find heut zu 
Tage entweder noch blofes Gemäuer, oder Schwein» und 
SchafStaͤlle, die man theuer kuaft, weil fie ihren Eigene 
thuͤmern das WahlRecht geben. 


* 3 


133 


ſich bis auf einen ſolchen Grad vermehrte. daß dermalen, 
mit Ausnahme eines Theils der Wahlen von Graffchafe 
ten und von einigen grofen Städten, wo das Feld zu: 
ausgedehnt ift um Mittel ver Beftechung zu geftatten und- 
im vorans deren Erfolg zu fichern, alle, oder doch beis 
nahe alle Fleken, fo viel die Wahl der ParlamentsGlie⸗ 
der betrift, das Eigenthum ver Peers, der Reichen im 
Haufe der Gemeinen, oder ded SchazUmtes geworden: 
find, und leztres, wie man weiter unten fehen wird, ges 
bietet jegt in der That unumfchränft, auffer feinen eige 
nen, noch über drei Bierthrile von den Wahlen, die von 
den Befizungen der Peers und andrer Engländer, welche 
Mitglieder des Haufes der Gemeinen find, abhängen. 

Kurz, die Fleken find ein Mittel geworben, 
fein Geld anzulegen, fo gut wie in den bffentlis 
chen Bonds, oder in Waaren; * und da deren Werth 
im VBerhältniß 1, der fuftematifchen Aufmunterung, wel» 
che die Regierung der Feilheit ertheilt 2. der Anzahl 
von Stellen, Penſionen oder: Ehrenzeichen, welche fie 
an die Mitglieder des Parlaments, die dadurch) ihr Schik: 
fal verbeffern, verichwenden konnte, fich erhöht, fo folg: 
te daraus, daß diefe Art fein Geld anzulegen fehr in 
Aufnahme Fam, und daf bei jedem Verkaufe eines ſolchen 
Eigenthums, beſonders zur Zeit der Wahl eines neuen 
Parlaments, ihr Preis immer hoͤher ſtieg. 

Bei der allgemeinen Wahl im Jahr 1796, welche 
die Sizung des jezigen Parlaments erdfuete, Fofteten: dem 
SchazuUmt die Sleten, für die es bei der vorhergehenden 


Wenn es eines unläugbaren und Öffentlichen Beweiſes diefer 
Wahrheit bedurfte, fo würde man folchen in der Entfchädi- 
gungs Summe von 1,500,coo Pf. Eterl. finden, die in Ir⸗ 
land den Eigenthuͤmern der Boroughs, die zufolge der Union 
fünftig nicht mehr veptäfentirt] Werden , verwilliget warde 
So bezahlt denn die Nation die Mitglieder ihres Parla— 
ments dafır, daf fie ihre Repräfentation eorrumpirt hate 
ten, ehe fie diefelbe vernichteten ! ar 
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Yuflöfung des Parlaments nur 3,000 bis 3,500 Pf. 
Sterl. bezahlt hatte, ſchon ungefähr 5,000 Pf. Sterl; 
Eben fo verhielt es fi) mit den Partikuliers, welche die 
Wahl für ihre Rechnung Fauften, 

Diefe Steigerung im Preife, obgleih an ſich felbft 
den Abfichten der Regierung gemäs, erfordert doch von - 
ihrer Seite Aufopferungen,, Die mitten in einem foftfpies 
ligen Kriege beinahe zu gros find; und dis iſt auch jezt 
die Urfache, da man ohnehin der Wilfährigfeit eines fols 
chen Parlaments verfichert ift, warum man die Dauer 
der Sizungen nicht abkuͤrzt, wie es vordem häufig ges 
ſchah, fondern jedes Parlament feinen Kaden von fedys 
bis fieben Jahren, dem Gefez nach, abfpinnen läßt, 
Selbſt in dem Augenblif, wo man die Befchaffenheir des 
Parlaments durch die Veigefellung von hundert irländis 
difchen Mitgliedern in dem einen Haufe, und von acht 
und zwanzig in dem andern, im Weufferlichen merklich 
veränderte, fehritt man Doch nicht zu der Erneuerung, 
welche das Publikum erwartet hatte, aber welche in der 
That zu nichts gedient haben würde als daß fie viel Geld 
gefofter hätte. Dieſes Publifum würde, in diefer Rüfs 
ficht, dem Kanzler der Schas Kammer Dank fchuldig feyn, 
wenn leztver nicht felbft ſehr dabei interefjirt gewefen wäs 
ve, ſein Gold nicht für eine Operation zu verfehwenden , - 
deren es auf Feine Weife bedurfte, 

Das Mittel, durch welches das SchazAmt oder dad 
Minifterum in Stand gefezt ward, über die Wahl felbft 
derjenigen Fleken, die es nicht unmittelbar gefauft hatte, 
zu gebieten, war fehr einfach , und gelang nach Wunſch. 

Man trat nemlich nach und nach in Unterhandlung 
mit den Partikuliers, melde noch Eigenthämer waren 
von verfallenen Flefen, oder von foldyen, bie im Bes 
arif ſtanden es zu werden, oder die, vermoͤge der kleinen 
Anzahl und der Art ihrer Einwohner, foviel die Wahk 
betraf, in den Händen dieſes Eigenthuͤmers oder Herrn 
waren, Man verfprach ihnen, fie zu Peers des Ada 
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nigreichs zu machen, und ihren Soͤhnen ober Tochter 
männern , gleichviel was für Talente fie haben mochten, 
die und die Stelle zuzufidern, wenn fie die genaue Ans 
gabe des Minifters in Berref ver Perfonen, welche in das 
Unter Haus eintreten follten, befolgen würden, unter der 
Verpflichtung, welche diefe Perfonen auf fih nahmen, 
in politifchen Angelegenheiten immer fir ihn zu votirem, 
Mar der Contract abgejchloffen,, fo wurden fie zu Lords 
ernannt, und diefe Operation ward unter der jezigen Neo 
gierung, und befenders feit 1783 fo oft wiederholt, daß. 
man jezt in dem Haufe der Peers ohngefehr hundert und 
zwanzig weltliche Lords mehr zählt, als deren im Jahr 
1770 waren, 

Dis war eine für die Krone boppelt vortheilhafte 
Speculation, denn während fie fi) dadurch der Stima 
menMehrheit in dem UnterHauſe verficherte, wermehrs 
te fie zugleich ihre Gewalt und,die Zahl ihrer Diener in 
dem OberHauſe, indem fie den Einfluß deö erften und, 
alten Adels des Königreichs , ſowohl in den Wahlen, 
als auf das Parlament und die Miniſter, nach und nach 
ſchwaͤchte, und zulezt ganz vernichtete. 

Auch haben die hier von uns hergezählten Wirkungen 
fi ununterbrochen entwifelt, und jeder aufgeflärte Engs 
länder bemerft fie gegenwärtig in ihren vollen Umfang; 

ja fogar diejenigen, die von einer den Grundfäzen des 
Conſtitution fo widerftrebenden Ordnung der Dinge Ges 
winn ziehen, erkennen den Grundfehler der jezigen Res 
präfentation an, aber finden ed, wie in Betref jedes ans 
dern Punkts von gleicher Natur, allzu bedenklich, das 
Eigenthum im mindeften anzutaften, und gefallen ſich 
in dem Gedanken, daß, weil dad Parlament ſich ftufens 
weile auf folche Art organtfirt hat, und nichts deſtoweni⸗ 
ger Alles feinen Gang fortgeht, es nicht nothwendig ſey,⸗ 
dem Uibel abzuhelfen, hauptfächlich wenn die mindefte 
Veränderung vieleicht Vorwand zu einer viel zu fkarken 
keſchuͤttrung werden lonnte. 
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Dieſe lezte Betrachtung iſt ſeit der Epoche der fraͤn⸗ 
fifchen Revolution bis zum Ekel wiederholt worden, als 
ob die englifhe Conſtitution, fo ftarf in ihrer Grundlas 
ge, in ihren Eulen und felbft in ihren Kapitälen! ein 
bfofes Kartenhaus wäre, das vom kleiuſten Winde umges 
ftürzt werden fönnte, Durch ihre beftändige Aeuſſerung 
dieſer Furcht, bat die Partei, welche in beiden Kammern 
des Parlaments au Zahl die fiärfere ift, bewiefen, für 
wie zerbrechlich fe das an die Stelle der wirklichen 
Eonftitution errichtete neue Gebäuhe hält. 

Allein im Örunde ift es doch die erfte Betrachtung , 
nemlich die des Eigenthums, felbft, wie hier, eines 
misbraͤuchlichen, unrechtmäfigen ‚und feandaldfen Eigen: 
thums, verbunden mit dem unermeßlichen Vortheil, der 
für dad Minifierium darin liegt, ein immer folgfames 
Parlament zu haben, — biefe erfte Betrachtung ift eb, 
welche die Frage von einer ParlamentsReform bisher 
. Immer bejeitigen machte. Und der Minifier, ver ſich, 

in der Epoche feiner polirifchen Reinheit, als den eifrig: 
fen Verfechter derfelben gezeigt hatte, fand fich in ber 
Folge durc) die Vervollkommnung, welche feine Vorgäns 
ger dieſer furchtbaren Mafchine gaben, die unter feinen 
Händen ein blofer Hebel ward, in einer allzuguten Lage, 
al daß er auch der kleinſten Veränderung in ihren Springs 
federn oder in ihrem Raͤderwerk beigeftimmr hätte. Sie 
erfüllt ihren Zwek; das ift genug. * 


* Bei jedem Schlufe einer Barlaments- Geffion nimmt matt 
im Echazamte eine Arbeit und eine Manipulation vor, die 
ber eines Bekers ahnlich ii, um den Teig des neuen Bars 
laments zu tneten; und wenn man nicht Gelegenheit hatte, 
die nähern Umſtaͤnde davon Fennen zu lernen, fo Fan man 
fich Feinen Begrif von dem främerifchen Gefchäft machen , 
das alsdann Hr. Roſe und feine Gehilfen treiben, Ale Com 
mis und Boten derDfice find ın raftlofem Umtrieb ; folche 
Bemühungen erfordern dann hintennach eine ihrer Nuͤzlich— 
Feit angemefiene Belohnung, Auch fieht man ganze Fa» 
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Noch mehr: die Unabhängigfeit des Parlaments 
wird in dem Maaße, wie die Neichthümer zunehmen, uns 
tergraben, vermittelft folgender Combinationen des Schaz⸗ 
Amtes. 

Sobald ein Handelemann, Bankier, oder Lieferant 
für die Armeen oder Flotten, ſich ein grofes Vermögen 
erworben hat, wird er von dem Chef des SchazAmtes 
und den Dabei augeftellten Beamten neliebfost, fein Ruͤ— 
fen kruͤmmt fich unter der Laft feiner Wichtigkeit, und 
man forgt vor allem dafür, ihm ein Parlamentds 
Intereſſe zu verfchaffen. Er fauft demnach von einem 

‚wenig bemittelten Peer, von einem mit Familie belades 
nen Gentlemann, von einer Kleinen Anzahl armer Walz. 
Männer, oder jelcher, welche Geld der Ausübung ihrer 
Wahlrechte vorziehen, zwei, drei, vier Borouahs, 
verfteht fich mit dem Minifter, und ob er gleich fein Les 
ben in einem Komptoir zugebracht har, ob er gleich im 
Haufe der Gemeinen noch Feine volle Seffion hindurch) 
war, wird er nun Doch zum Peer von Irland oder von 
England ernannt, und drei bis vier Stimmen weiter uns 
terſtuͤzen nun nad) Wunfc) den erften Minifter. * 

So ift denn das Geld im eigentlichften Sinne, und 


milien, wie Pilzen, unter dem befruchtenden Schatten der 
Eiche des SchazAmts aufſchieſſen, und das find nicht die 
wenigit = infolenten noch die wenigifs reichen in England! 


\* Ein mohlbefannter Bankier, zum Beiſpiel, der ein Freund 
des Mintfters it, Faufte vor etwa ſechs Jahren vier Bo— 
roughs um eine Summe von 70 bis 30,oco Pf. Sterl. 
(ohngefaͤhr 2 Millionen franz. Livres), wovon er gutcs 
Intereſſe zieht durch die Summe, die ihm bei jeder Seſ— 
fion oder Bacanz von dem Schazamte, oder von dem Gans 
didaten, den diefes ihm bezeichnet hat, bezahlt wird; er 
wurde zum Beer erhoben, fo wie andre von gleichem Schlage, 
und iſt nun alfo einer der erblichen Wachter der Con— 
ffitiltion gegen die Vergröferung dei Bam: der Krone 
geworden, 
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nicht das wahre Grund: Eigenthum, der gröfte Wahl⸗ 
Herr, der Elector- Primas bed Parlaments , defjerk 
Mitglieder nicht alle reich find, aber doch faft alle von 
Reuten, die reich an Geld find, abhüngen. * 
Vormals, — ich fpreche hier von der erften Periode 
der Entartung, die fich nicht mehr mit der jezigen vers 
gleichen läßt, — hatte die Ariftofratie des Adels und 
der grofen Eigenthimer wefentlichen Einfluß in beiden: 
Häufern ded Parlaments, welches dadurch, wie man 
nicht läugnen fan, auf einen gewiffen Grad corrumpirt 
wurde; allein fie fämpfte wenigſtens oft gegen die Cor— 


suption, die aus der SchazKammer herfloß; fie behaups .. 


tete ſich gegen die minifteriellen Verfuche; fie veranlaßte 
einen Conflict, aus dem eine neue Art von Freiheit enta 
fprang, und der bei vielen häflichten Vorfällen durch Ehr⸗ 
Gefühl zu edlem Widerftand anfpornte. 

Heut zu Tage ift diefe Adels-Ariſtokratie, weiche 
eine von den Stüzen der durch ihre Urheber weislich in's 
Gleichgewicht gefezten Eonftitution war, erdrüft durch 
die Menge von Adelichen, die man aus allen Winkeln 
der Provinzen sder der HauptStadt in ganzen Trupps 
ihr beigefellt. Sie ift nicht mehr eine Macht im Staate; 
troz des Umfangs der Territorial: Domainen ihrer vors 
nehmiten Mitglieder, ift fie foweit herabgebracht, daß 
fie nur noch eine Rolle zur Verzierung fpielt, nur noch 
die erften Züge an dem Magen bildet, an welchem der 


* Diefes Uibel vermehrt fich immer mehr durch das. Suiten 
der Zufammenhäufung des zuvor abgefonderten Eigenthumg 
mehrerer in Einem; ein Syſtem, das die jegige Negierung 
unaufborlich befolgt, und deſſen Wirkungen wir weiter 
unten entwifeln werden. In den meilten Städten und 
Fleken, wo noch Wahlmänner find, ſchmilzt ihre Anzahl 
bergeilalt zufammen, daß man gegenwärtig rechner, daß 
wenigitens 327 von den Mitgliedern des Parlaments niche 
volle 2500 Perſonen zw wirtuche⸗ oder Nominal » Wit 
tern haben, 
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neugeſchafene Adel in weitrer Entfernung angeſchirrt iſt⸗ 
und die Repraͤſentanten der faulenden und verfauls 
ten Boroughs den Vorſpann ausmachen, und fie fühlt den 
Druk der Zügel des Triumphators um fo mehr, da fie 
in ältern Zeiten nicht gewohnt war, ihm auch nur dem 
Vor Rang einzuräumen. 

Dis Gemaͤhlde iſt genau der Wahrheit gemaͤs, wie 
bekannte ThatSachen zeigen, Sieht man wohl die Her⸗ 
zuge ded Königreichs, die Mehrzahl der Marquis, 
die ältefien Grafen und Baronen, die nicht in Ans 
fehung ihrer Geld: Umftände dazu gezwungen find, fich 
dem minifteriellen Phalanx einverleiben, wie die neugefchafs 
nen Adelichen diejenigen, in deren Adern blos bie Geld - Aris 
fiofratie wallt? Keineswegs. Man fchlage den Almanach, 
den Kalender des Hofes, der Stadt und des Parlaments 
auf, und fehe z. B. nach, welches die Heizoge find, bie 
fi) ald vertraute Freunde oder als eifrige Diener der ges 
genwärtigen Adminiftration zeigen: Man wird deren nicht 
über zwei sder drei finden, und zwar von denjenigen, die 
am wenigften befizen, deren Adel noch Feine hundert Jah⸗ 
ze alt ift, ‘oder die felbft in Amt fliehen. ‚Die andern 
find entfchieden von der Oppofition, oder entfernen ſich, 
nicht minder unzufrieden, von aller Theilnahme an den 
dffentlichen Angelegenheiten; fie tragen im Stillen Trauer 
um daß edelfte Kleinod, das fie von ihren Vätern geerbt, 

Und doch, nach ſolchen theils verdekten theild Hands 
greiflichen Arbeiten, ſpricht man noch immer von treuer 
- Bewahrung des Föftlichen anvertrauten Guts, fo wie 
man es von den VBoreltern empfangen! und man fins 
det noch Engländer, die fich durch diefe Phrafe am Nar⸗ 
renſeil führen laflen. | 

Nur dann erhält man das Haus, das Schloß feiner 
Voreltern, wenn die Zwilchen®enerationen niemanden 
erlauben, eine zerflörende Hand daran zu legen, und 
wenn fie die unvermeidlichen Mirfungen der Verheerun⸗ 
gen der Zeit, ua und nach, mit Sorgfalt ausbeſſern. 
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Aber es iſt nicht mehr dieſes Schloß, es ſind blos 
die Aninen, auf denen es liegt, wenn man, nachdem 
man alles was wefentlich war im Gebäude, durch Menfchen 
rauben oder durch die Zeit verzehren ließ, nachdem man 
den ganzen Zimmer&tof einfallen ſah, ftatt einiger Stalls 
Knechte, womit die ritterlichen Anherrn ſich begnuͤgt, 
mit zahlreichen Garden umringt, einen einzigen Thurm 
bewohnt, den man erweitert und prächtig verziert hat, 
indem man alles übrige im Schutt den Raben und den 
Vögeln der Nacht preisgibr, * a 


 * Senatoren die in die Zufunft bliften und die man damals, 
(wie man ſichs faft. immer gegen Männer erlaubt, melche 
edle Kuhnheit des Charakters mit tiefdringendem Geifte 
paaren), für allzu ercentrifch hielt, — Hr. Pitt, (nach 
heriger Lord Chatham), und feine Freunde fiengen fchon 
im Zahr 1765 , jan, als die ungläfliche Acte, die dem 
Parlament das Necht zuerfannte, Amerifa zu tariren, 
troz ihres Widerfpruchs durchgegangen war, die Wirfuns 
gen des Grund Fehlers, der fich in die National» Nepräfen- 
tation einfihliech, zu befürchten. In einer Rede dieſes 
Patrioten, defien öffentliche Tugenden unglüflicher Weife 
perfonfich und nicht erblich waren, findet man folgende 
merkwuͤrdige Stellen, die fich gegenwärtig eben fowohl 
auf die englifche Mepräfentation als auf die von Irland 
Anwenden lafen. 

»Die Amerikaner find die rechtmäfigen Kinder und 
„hicht Die Baſtarde von England; laßt uns nicht in 
„allen Bunften der Gefezgebung und der Negierung uns 
„als Souverains gegen fie betrachten; ffe muͤſſen am dene 
„ſelben natürlichen Rechten und an denjelben be— 
„tondern Brivilegien, wiemwir, Theil haben. Wars 
yum ſizen wir in diefem Haufe? als Repraͤſentanten der 
„Gemeinen, der Eigenthumer der Ländereien in England, 
„feiidem fie ans den Händen der Krone und der Kirche 
„kamen, und diefe Eigenthumer repräfentiren inder That 
„dic andern Einwohner. Wenn wir in diefem Haufe ge» 
„benz, ſo geben wir was unfer iſt; aber was thun wir im 
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Mer ed weiß, was Fox und Grey, diefe beredten 
Vertheidiger der fehönften Sache, diefen wahren englifchen 
Patrivten, die ihrer Nation, der eine durch, den weifen 
und nüzlichen Gebrauch feiner Muffe, der andre durch die 
Unabhängfeit feines Charakters, (eine Tugend die jezt fo 
felten ift!) beweiſen, daß fie nicht jenen Hunger nach Geld 
oder Nemtern haben, der die meilten ihrer Gegner verzehrt, 
und die eben darum fordern koͤnnen, daß man fie mit ach⸗ 
tungsooller Aufmerffamfeit anhöre, über diefen Gegen⸗ 
ftand gefagt haben, wird es nicht mehr wagen, bie Fra⸗ 
ge von ver Reftauration des Parlaments (denn Res 
form ſcheint nicht das wahre Wort zu feyn) zu behandeln. 
Diefe Redner, und ein dritter, der muthigihren Zustapfen 
folgt, (Zierney) haben gezeigt, wie nuͤzlich, ja felbft 
dringend nothwendig diefe Reftauration ift, um England 
feine Berfaffung zu erhalten, welche unaufhdrlich von eben 
denjenigen dDurchlöchert wird, die unaufhörlich von deren 
Handhabung fprechen, als ob fie dev Zwed ihrer Maas— 


„Betref einer amerifanifchen Tare? Wir, die Gemeinen 
„von England, geben Cr. Maieflät — etwa mas uns ge- 
„hört? Nein, das Eigenthum der Gemeinen von Amerifa, 
„Iſt das, nicht das höchtte Maas von Ungereimtheit? — 
„Man behauptet, die Kolonien wurden in diefem Haufe 
„repräfentirt. Ich möchte doc, willen, durch men ein 
„Amerikaner hier repräfentiet wird. Etwa durch eines von den 
„Mitgliedern der Grafſchaften diefes Königreichs? Wollte 
„Gott, daß diefe ehrwuͤrdige Repräfentation vermehrt, und 

„auf eine gröfere Anzahl von Mitgliedern gebracht wirrde ! 
„Oder werdet Shr ihm wohl fagen , daß er durch den Re— 
„oräfentanten eines Flekens, eines Flekens, den 
„dielleicht nie jemand gefeben hat, veprärentict 
„werde? Dis wird, dis muß mit Hecht der verfaulte 
„Theil der Conflitution genannt werden. - Dis Fan feine 
„hundert Jahre fo fortgehen. Wenn man diefe Wunde 
„nicht heilt, fo wid eine Amputation nöthig 
pwerden.” [Parl. Deb. ı7 Der. 1765.] 
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regeln wäre. * Man bat ihre Gründe blos mit jenen all 
gemeinen Behauptungen, die vor einem Anditorium, befs 
fen man voraus verfichert iſt, binreichen, und durch die 
‚gewöhnliche Replik der Altarmiften beantwortet, die, wie 
fehr begreiflich ift, ſaͤmtlich in Aemtern ftehen oder Ans 
wartichaft darauf haben , und die behaupten, daß man 


‚gar nicht daran denfen müffe, einen Misbrauch zu ver⸗ 


beſſern, weil fofort eine Revolution, der fränfifchen ähns 
lich, mit Wuth über die ganze Nation losbrechen würde, 
Allein wenn man in Frankreich die Mißbräuche verbefs 
fert hätte, ehe fie (fbon unter Ludwig XV und feinen 
Maitreſſen) aus alleu Poren des Hofes, des Adels, der 
‚Geiftlichkeit, der Parlamente , der Intendanten und ih—⸗ 
res Dienftgefindels trofen, ſo haͤtte es (wenigftens ſobald) 
keine Keere Inden Finanzen, Feine Revolution gegeben. 
Und gerade dies Beifpiel Frankreichs, das man feit eilf 
Sahren wie eine Bogelfcheuche aufftellt,, beweist mehr 
alö.alles andre, daß man die Eonftitationen, wie die Ges 
bäude,, augbefferw und wieder mit neuer Kraft beleben muß, 
daß man nichts in Faͤulniß geben laffen darf, wen 
man fich nicht der Gefahr ausfezen will, die ganze Mas 
fchine einftürzen, und fich gezwungen zu fehen, eine neue 
nach einem andern Plan zu errichten, 
Ein Augenblik von Nachdenken uͤber die Tendenz, wel⸗ 
«che die Geifter in diefer ftürmifchen Periode genommen, 
und welche einige jabzornige Minifter,, felbft wenn fie ſich 
am und um mit Dragonem und Hufaren umgeben, ‚nicht 
‚mehr vertilgen koͤnnen, wird hinreichen, um Jeden, der die 
Sachen und die Perfonen Fennt, von diefer Wahrheit zu 
üÜberzengen, 
Man wird um fo wenigerAnftand nehmen koͤnnen, dies 
ſe Wahrheit zu erkennen, zu befolgen, wenn man, indem 
man den Blik aufdie Länder wirft, wo man zu viel Selbfts 
* „Speciosa verbis, re inania aut Subdola , quantoque maiore 
libertatis imagine tegebantur, tanto eruptura ad infensius 
servitiam.” Tacit | 
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vertrauen zeigte, und wo die Korps oder die Chefs, wel: 
che Depofitairs der Gewalten der Nation waren, sich alls 
zulange gegen wohlthätige Reformen jtraubten, — wenn 
man jieyt, Daß fie ein Raub eben der Revolution wurden, 
die man auch durch eine eigenfinnige Widerfey 
lihfeit, welche man Feftigfeit nannte, vermeiden 
zu koͤnnen prahlte, während rechrlich unumfchränfte 
Monarchien jich durch ein ganz entgegengefezted Betragen 
gegen diefe Verwuͤſtung ficherten, 

Man fucht den hochwichtigen Fehler, der fich in den 
Schoos des Parlaments eingefchlichen hat, dadurch zu bes 
fhönigen, daß man fagt, „die. verfallenen Boroughs vers 
„Ichaften jungen Leuten ohne GluͤksGuͤter, die mithin ihre 
„Beförderung bloͤs ihrem Verdienfte zudanfen hätten, durch 
„welches fie die Uufmerkjamkeit eines bedeutenden. Mans 
„nes. auf-fich gezogen, den Eintritt in daffelbe; fo daß dars 
„ans eine glüfliche Miſchung und eine Gleichheit entftüns 
„de, welche die Anhänger einer Reform zu beabfichten fchies 
„uen, als ob fie nicht bereits wirklich vorhanden wäre,” 

Aber wie ſchwach und elend iſt nicht diefe Rechtfer⸗ 
tigung des jezigen Syſtems! Man erlaube mir, fie etwas 
genauer zu erdrtern, da mir diefer Einwurf noch einer 
volftändigern Widerlegung fähig ſcheint ald ich bisher 
davon niachen hörte. 

1. Abgefehen davon, objemand, und vornehmlich ein 
junger Menfch, Vermögen habe, oder nicht; wird wohl - 
eine Gleichheit feyn zwifchen der Arbeit, den Anftrenguns 
gen, der politifchen Gewiffenhaftigfeit, der Reinheit de s⸗ 
jenigen, welcer weiß, daß er Eonftiruenten im Ruͤ⸗ 

ken hat, die ihre Unabhängigkeit und die freie Ausibung 
ihres Stimmrechtö erhalten haben , wenn er. die Fälle vor⸗ 
ausfieht, wo er ihnen Nechenfchaft ablegen oder ihre Unters 
flüzung nachſuchen muß, und dedjenigen, welcher nur 

‚ von einem oder einigen an die Regierung verfauften Goͤn⸗ 
nern abhängt, deren bloſes SprachRohr er iſt, welcher 
feinen eingegangenen Verpflichtungen gemäs, in ihrem 

Europ, K aircnaa 1801, 8tes Stüd, 19 


u 


144 


Sinn votirt, und durch eine jeſuitiſche Auslegung ſeines 
Eides als Mitglied der Gemeinen fein Gewiſſen wahrt, 
und keinen Vorwurf von den Einwohnen eines Flekens oder 
einer Stadt zu beſorgen hat, wo ed niemanden mehr 
gibt. 

Nein, die Lage des einen ift auffer allem Verhaͤltniß 
‚mit jener ded andern, und all’ die rühmlichen Gefühle, die 
fich vereinigen um dem erflern anzufpernen,, und die man 
noch bei einigen Mitgliedern von den Graffchaften und bei 
einer Heinen Anzahl von Repräfentsuten achtungsmürbis 
ger Städte oder Flefen bemerkt, haben beinahe Feinen Eins 
fluß auf den leztern, und werben vielmehr noch erftift durch 
die Annahme eines Plazes, der ihn im Grunde, jener Frei⸗ 
heit, die er fich. das Anſehn gibt zu vertheidigen,, verlus 

flig macht. 

2. Diefe jungen Leute von wenigen Bermögen, aber 
fhimmernden Zalenten, die in dad Unter Haus wie in ein 
Komptoir eintreten, um Ihr Gluͤk zu machen; dieſe juns 
gen Leute, deren Aufnahme man anrühmt, von wem 
find fie denn Repräfentanten? Gewiß nicht die des Volks, 
dad an ihrer Wahl feinen Theil hatte, und von dem fie 
eigentlich felbft auch keinen Theil ausmachen, da fie ges 
genwartig fehr felten aus der mitlern Klaffe von Kauf: 
leuten oder Handwerkern genommen werden, für die es, 
zumal jest, das gröfte Beduͤrfniß wäre, durch einige von 
ihres Gleichen repräfentirt zu werden, und die es nicht find: 
eben fo wenig find fie die der wahren, der grofen Lands 
Eigenthämer in England (eine fehr Heine Anzahl ausge⸗ 
nommen); — fie find die Repräfentanten des neuen Sous 
perains, des Schaz Amtes, welches bei jeder Mahl 
unveraͤnderlich über verfchiedene Boroughs verfügt, und 
diefe Anzahl in einemfort vermehrt; ſie find die Repräfens 
tanten von Financier s oder reihen Nabobs, wel 
che auf die Boroughs fpeculirt haben, und der Regierung, 
bei jeder Erneuerung der Wahlen, gegen gute Provifien,, 
Parlamentößlieder liefern, 


‚15 


Kan man denn nun wohl erwarten, daß ahre Geſin⸗ 
nungen, der Geiſt Ihres Betragens, auf die wahren In— 
terefien,, ſowohl des Volks, das fie nur in Mafle fennen, 
and von dem fie fich nicht als abhängig betrachten, als 
ber GrundEigenthümer gerichtet feyn werden ? find nicht 
das Schaz Amt und die Finanz ihr einziger Compaß? würs 
den fie fonft wohl ihr Gluͤkmachen, und nicht im Ges 
gentheil ohne Gnade fortgejagt werden ? 

Man kan demnach son diefen Nepräfentauten, welche 
zu gleicher Zeit die des Goldes und des Nichts find, 
Feine KraftYeufferung erwarten, Leinen Widerftand gegen 
die geheimen oder offenbaren Unternehmungen der Krone 
undihrer Minifter, Feine Oppofition gegen ſchlechte Maag; 
segeln, Fein muthiges Veto, welches das Ende des Krie⸗ 

ges, der Eontinental « Subfidien und Anleihen erzwänge. 
Siewerden Amen fagenzuallem, wasder Minifter, der, 
fie entweder durch feine Secretairs oder durch feine Eons 
trahenten angeftellt hat um ihr Votum zu haben, in Bes 
tref der politifchen Angelegenheiten in Vorfchlag bringen 
wird, und fie werden gegen jeden entgegengefezten Ans 
trag flimmen, | 

Das Betragen eines Parlaments Glieds, welches von 
feilen Menſchen, die noch verdorbener find als es ſelbſt, 
abhängt, kan nicht daſſelbe ſeyn, wie jenes des unabhaͤn⸗ 
gigen Mitglieds einer Maſſe noch unverdorbener Menſchen: 
man koͤnnte eben fo gut behaupten, daß aus einem ſchlech⸗ 
ten Princip die wohlshätigften Wirkungen herfliefen. Nein‘, 
die Richtung, welche derjenige befolgt, der zur Grundlas 
ge von Gefezen das wirkliche Eigenthum nimmt, und 
das Kleine fo gut wie das Grofe in Betrachtung zieht, wird 
nicht diefelbe feyn, nach welcher derjenige handelt, wels 
her der Abgeordnete der Neichen oder des EchazAntes 
ift, und nur darum eine Stelle im Parlament erhalten hat, 
damit er in Allem das Hibergewicht des gemünzten,, wechs⸗ 
leriſchen, ſpeculantiſchen und monopoliſtiſchen — 
vermehre. 
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Es if denmad) nicht wahr, daß die Aufnahme juns 
ger, wenig bemittelter Leute in dem ftellvertretenden Kor⸗ 
per auf dem jezt gewöhnlichen Wege den nemlichen öffents 
lichen Vortheil hervorbrächte,, der aus diefer Aufnahme ers 
wachfen fonnte, wenn fie durch die Stimmen der engliſchen 
Wahl Maͤnner, zufolge des Prinzips der Conſtitution, und 
mr Abſchaffuug der Koften und der misbräuchlichen Aus⸗ 
gaben, die zur Schande derſelben eingefuͤhrt wurden, ſtatt⸗ 
haͤtte. 

Weit entfernt einen Fehler zu verbeſſern, vermehrt 
dleſe Aufnahnte vielmehr den geſellſchaftlichen KrebsScha⸗ 
den; denn es iſt ſelten, daß junge Leute, die fruͤhzeitig 
gewohnt wurden fi) den Abſichten andrer zu leihen, nicht 
bald fich verlaufen, und in der Folge felbft eben fo Kaum 
fer zu werden ſuchen, wie diejenigen, die fie zuerft im die 
parlamentarische Laufbahn einführten, und fo verliert dies 
- fe Laufbahn flufenweife allen ihren Glanz. 

Wenn von Zeit zu Zeit, bei einem vorgefehriebenen 
Anlaß, einige Schmähreden gegen alle, die nicht von ih⸗ 
rer Partei, und gegen die Staaten, die freier als der ihrige 
find, aus ihrem Mundetfommen, fo find fie gewiß, im 
Sinnern ihres Saales lebhaft beklatfcht zu werden; aber 
Dis ift ach alles, was das aufgeflärte Publifum , das 
fie weniger beklatſcht, von ihrer Gegenwart im Parlament 
hat, und man koͤnnte, wenn es noͤthig wäre, viele aufs 
fallente Beweife diefer Wahrheit anführen. * 

Andets verhält es fich mit einigen befcheidenen und. 
fleifigen Mitgliedern, die in allen Sachen der StaatöBers 
waltung, der bürgerlichen Gefezgebung , der flreitigen - 
Wahlen oder andern Grgenfländen, für welche eigne Com⸗ 
mittee's niedergefezt werden, arbeiten. Sie legen dabei 
“eine Genauigkeit und eine Gewiffenhaftigfeit an den Tag, 
die mon, zufolge eines Grundſazes, der uns fehr irrig 

» Nach den genaueſten Berzeichniffen find won den 558 Mite 
gliedern, Die das Haus der Gemeinen yon England auge 
machen/ 
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ſcheint, nicht als gleich anwendbar auf politi f che Be⸗ 
rathſchlagungen betrachtet. 


94 ausfchlieslich durch englifche Peers ernannt, 

142 auf deren Wahl die Peers ſelbſt einen folchen Einfluß 
Haben, daß fie unvermeidlich auf ihren Sandidaten 
fällt, der, in einem Verhaͤltniß von vier Fünftheilen, 
gegenwärtig immer auch der des Miniſters tif. 

22 ansfchlieslich durch das Schazamt ernannt. 

75 ausfchlieslich durch gewiſſe Mitglieder der Gemeine 
ernannt, die faſt alle in den Händen des Miniſters iind. 

84 auf deren Wahl die nemlichen Mitglieder einen ſolchen 
Einfluß haben , daß deren Ernennung gewiß til. 

416 Mitglieder, d. b. vier Fünftheile ver Gemei— 

nen, deren Wahl von 107 Peers und 105 Mitgliedern des 

Unterhauſes, d. b. von 210 Individuen abbangt, und da« 

„gegen durchaus unabhängig von dem englifchen Volke, von 
der Gemeinheit it, welche Diele Nitglieder angeblich 
reptäfentiren follen. — Da noch auferdem Berjiandinijje 
gemacht werden, um zu Gunſten des Miniſteriums den 
gröfern Theil der andern Wahlen, z. B. ein Mitglied in 
den Graffchaften und im den grofen Städten, zu ſichern, 
fo erkennt man hieraus den finhreichen Mechanismus der 

Parlaments» Spnterefien, wozu der Miniſter den Aufzieh— 

GSchluffet in der Hand hat; man fieht daraus, mit wel 

chen Recht die Repraͤſentation der Gemeinen als uRab« 

bängig und popular geruhmt werden Fan. Ä 

Die fogenannte Repraͤſentation von Schottland ; 
weiche mit in der obigen begriffen if, iſt verhaͤltnißmaͤſig 
noch fehlerhafter als die von England, und wie eines der 
gefezlichen Drafel, das vor wenigen Jahren geflorben- ift, 
fügte: „has completely slid From its basis” Die Wahl der 

Mirglieder, felbii in den Graffchaften, iſt, zufolge ſpiz- 

findiger Anordnungen, welche fämtlich die Gefeze zwan« 

gen, deren wahrer Sinn ganz Elor it, ein blofer Spott 
geworden. Wir wollen bier, unter einer Menge von Bei— 
ſpielen, nur zwei anführen. — Erſtes Beifvielt in zwei 

"von den Sraffchaften , deren TerritorialCintommen , von 

Des einen auf 13,000 ; von der andern auf 157090 pf. Sieh 
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Allein die Anzahl diefer thätigen und arbeitfamen 


- Kepräfentanten iſt, im Verhältniß zu dem, was fie ſeyn 


- 


ſollte, fehr Mein; und die Fortfchritte der durch Beſte⸗ 
hung bewirkten Desorganifation des Parlaments, melde 
bie Stellen darin zu einem Gegenſtand des Handeld macht, 


‚und Männer in daffelbe zieht, deren Studien, Gefins 


nungen und praßtifche Kenntniffe keineswegs mit jenen, 
die erforderlich wären, analog find, füllen die Banfe im 
Unter Haufe mit jungen Etourdis ohne Talente, mit Fals 
ten und gleichgiltigen Egoiften, die Keinen Verkehr mit 
dem Dolfe haben, und weder ihre Zeit, noch weniger 
ihren Vorteil dem Wohl des Allgemeinen, deffen wahre 
Lage fie nicht kennen, aufopfern, 


% 2% 
Haus der Lords, 


„Wenn das Haus der Gemeinen nicht fo rein 
ift, wie ed feyn koͤnnte, und wenn feine Bildung feh⸗ 
lerhaft ift,” ſagen oberflaͤchliche Beobachter, „fo iſt doch 
wenigſtens das Haus der Lords, der erblichen Stell⸗ 
Vertreter des Volks, welche die Nachfolger der chemalia 


berechnet wird, (Gromarty und Bute), und die folg- 
lich nicht entvölfert find, find drei wirkliche und fechs 
. NominalStimmGeber für die Wahl eines Repräfentanten 
der Grafſchaft.“ In fieben andern Grafſchaften beläuft 
fich die Anzahl der votirenden WahlMaͤnner nicht über 
zehn. — Zweites Beifpiel: man zählt in Schottland zwei 
Millionen Einwohner, und die 45 Repräfentanten diefes 
Königreichs im Parlament werden blos durch 2643 Schott» 
länder erwaͤhlt; ı5 diefer Mitglieder, die für Flefen (Bo- 
roughs): ernannt werden, bangen von nicht mehr als 98 
WahlMannern ab. — Endlich, während die einzige Grafe 
fchaft Cornwallis 44 Mitglieder in das Barlament ſchikt, 
wird ganz Schottland blos durch 45 Mitglieder repraͤ⸗ 
tirt. [S. über die Wahl der Peers, die Proteftation des 
Lords Sauderdale, vom 13 Mai 1793] 
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gen Baronen waren, und mithin, fo wie fie, babei ins 
tereffire feyn müflen, die Gewalt der Krane in Schrans 
ken zu halten, oder nöthigen Falls dahin zuräfzumelfen , 
gewiß frei von der Anftefung, die . erfire betrafs 
fen hat.” 

- Aufgeflärte Engländer wiſſen fchen: ange, daß dis 
ein grofer Irthum ift, und daß die Maſſe der Lords fo 
wenig wie die der Gemeinen ihre Unabhängigkeit erhalten 
hat: beide wurden in gleichen Abgrund geriffen. 

Sm Gegentheil find es gerade die Peers, die fich in 
verhältnißmäfig gröferer Anzahl in denfelben ftürzen, 

1. Die Bank der Biſchoͤffe, die blos durch bie 
Krone befördert wurben, die derſelben, und Familien⸗ 
Verbindungen, ihre Stelle. zu danken haben, und von 

ihr die Begünftigung. der Ihrigen erwarten, deren bes 

ſtaͤndige Politik es ift, dem Thron zu fchrmeicheln, fo 
lange er. fi ald Freund: des Altars beweist, und ihm 
nie entgegen zu ſeyn; die Bank der Bifchöffe war und 
wird immer von der Partei des Minifferiums ſeyn: wenn 
dad Gebot ded Himmels‘ ihr es nicht zur Pflicht machte, 
fo wiirde ein wohlverftandenes zeitliches Intereſſe ſie viel⸗ 
leicht E dazu bewegen. 4* 

In allen Kriegen, was auch immer deren Zwel und 
Gegenſtand ſeyn mag, unterftäzen fie mit ihrer Stimme 
‘ das Minifterium, welches Krieg führt; fie widerſezen 
ſich auf gleiche Weife der Emancipation der irlaͤudiſchen 

Katholifen, der fraͤnkiſchen Freiheit, und der amerifanis 

ſchen Freiheit; ſie ordnen die Religion dem Thron üunter, 

und halten es für hinreichend, ſie dem Volke zu predi⸗ 
gen; ohne ſich jemals durch eine thörichte Menfchenliebe 
. von der Pflicht, Menfhen Blut zu vergiefen,. abwendig 
machen zu laſſen, ſind ſie im Gegentheil immer geneigt, 
bie Menſchheit durch StrafGeſeze zu beſſern, and zur: bes 

wafneten Bertheidigung,der geſellſch aftlichen Or d⸗ 

nung, d. h. des groͤſtmoͤglichen N der a 

des Episcopats aufzumuntern. ie 
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2. Die ſchottiſ hen Peers haben, ſeit der Ver; 
einipung Schottlands mir England, die nemliche Folg⸗ 
famfeit bewieſen. Der Einfluß des Minifteriums auf 
ihre Wahl; une die Stellen, wornach fie ftreben koͤnnen, 
ift fo groß, daß fich ſelten ein MWiderfpenftiger finder, 
oder daß, mern did etwa in einem aufferördentlichen 
Falle, zufolge einer Energie, die man nicht berechnet 
hatte, geſchieht, ſolch ein Vermeſſener firherlich bei der 
folgenden Wahl (oder vielmehr Präfentation zur — 
ausgeſchloſſen wird, * 

Schon vor langer Zeit, und ald das Haus der enge 
liſchen Peers noch nicht fo fehr in den Händen der Negies 
rung war, ‚beflagte fidy ein Minifter m-feiner Coriefpons 
denz mit vielem Kummer wegen einer Liberfhwens 
mung; die im'Norden von England, vor Ankunft: der 
ſchottiſchen Peers, flattgehabt haste, welche leztre auf 
einen : gewiffen Tag erwartet wurden, wo eine: Sache. 
verhandelt werben. follte, die er. ohne ſie zu verlieren: 
befürchtete, indem er voraus Berfichert war, daß fie alles 
thun würden, was er wollte; und dieſe Gefaͤlligkeit litt 
ſeitdem faſt niemals Ausnahmen . 

3. Die englifchen Peers, feit der (im voriger Abs. 
fehnirt:befchriebenen) Haupt Veränderung im Syſtem der 
innern Adminiftrerion, und. ſeit dem reiffendfchhellen Zus 
wachs ihrer Anzahl, ; find weit dem gröften Theil nach 
die. beftechbarften und abhängigfien ala Jabing der ‚Ges 
— geworden. 

‘Viele: von ihnen find Höfliuge der hoͤchſten Gewalt 


Ein Beweis hievon iſt das) was dem Lord auderdale 
widerfuhr, dem man feitte, Wahr für diefes Parlament ent⸗ 
A riß/ und {RM durch einen Lord. von der groͤbſten Unwiſſenheit 
. erfeite Dis Unrecht des £ords Sauderdale beſtand da⸗ 
’, Da Talente und eine Energie 'befah, welche den 
Miniſtern anlefielent ‚die in beigen Haͤuſern «von gleichem 
“Seinen ee — von —— nit Ai 
her Bitterfeit vugen. „mia... —— 
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aus Kalful, oder find auch zugleich, mit gutem Gehalt, 
Höflinge des Fürften: auf die erftern Fan man Horazens 
Ausdruk: servile hominum pecus, anwenden, obs 
gleich einige von der Natur mit Talenten begabt find, 
aber fie dem Durfte nad) Reichthum oder Memtern aufs 
opfern. Die Rolle der leztern erfordert Feine andern 
Eigenfhaften, als die allerwärts dazu erfordert werden, 
und ob fie gleich ihren Geift durch ein unaufhoͤrliches Stre⸗ 
ben nach Geld oder Ehrenftellen in Athem erhalten, fo 
gibt fie ihrer Seele doc) feinen gründlichen Unterricht 
und führt fie felten zum wahren ®lüfe, welces die lärs 
mende Bewegung flieht, die ihr Element ausmacht. Im⸗ 
mer an fich denfen, nie fo fprechen wie fie denken, dem 
Geiſt der Intrigue mir dem ſchaalen Hofgeichwäz paaren, 
die allgemeinen Gegenftände nie anders als in Bezug auf 
ihr perfonliches Intereſſe auffaflen, — das ift alles, 
was. man von ihnen erwarten darf, und was fie in ter 
That leiften; aber fie haben darum nicht weniger eine 
Stimme im Parlament, und diefe Stimme, wohlbezahlt, 
iR immer im Dienfte der herrichenden Gewalt. be 
Andre, wenn fie auch ſelbſt nichts weiter bedürfen, 
haben Brüder, Soͤhne oder Tochtermänner in der Kirche 
oder bei der Armee, und die Beförderung derfelben auf 
diefer doppelten Laufbahn, die nur durch Gunft, Ges 
ſchmeidigkeit und Geld zu erhalten flieht, würde ein fir 
allemal ſtoken, wenn das Haupt der Familie ſich's hers 
aus nahme, in StaatsSachen ein? andre Meinung zu 
äuffern ald der Miniſter. Diefe Betrachtung hält einige 
Lords zurüf, welche nicht genug Unabhängigkeit des 
Charakters befijen, um ihre Pflicht als Peer den vers 
wandfchaftlichen Ruͤkſichten umterzuordnen, und welche 
einen allzu allgemein befolgten Gang nachahmen. 
Eine grofe Anzahl, und ohne Libertreibung mehr ald 
die Hälfte, find durch BVerfprechen, durch mündliche 
‚ der Schriftliche Verpflichtungen, entweder mit dem Schazs 
Umte, oder mit den Eigenthümern der Borougho, oder 
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mit den- Zwifchenlinterhändlern gefeffelt, und der Merth 
diefer Verpflichtungen ift entweder ſchon wirklich entrich⸗ 
tet, oder es ift dafür hinlängliche Sicherheit geſtellt. 

Diejenigen, zum Beifpiel, die nicht zufolge eines 
GeldGeſchaͤfts, eines Kaufs von Boroughs, ꝛc. zu Peers 
erhoben worden, laffen ihren Söhnen, Neffen, oder fons 
ſtigen Verwandten, einträglihe Stellen in OſtIndien, 
in den Office's, bei Geſandtſchaften ıc. geben, und diefe 
leztern erhalten folche, ohne Rüfficht auf ihre Faͤhigkei⸗ 
ten, immer puͤnktlich, oder doch eine vollſtaͤndige Schad⸗ 
loshaltung durch den Miniſter, deſſen erſtes Augenmerk, 
auf Vermehrung ſeiner Partei im Parlament gerichtet 
iſt. Indem ſie fuͤr ihn votiren, was er auch immer vor⸗ 
ſchlagen oder was er verweigern mag, erfuͤllen ſie ihrer⸗ 
ſeits die ſie betreffende Clauſel des Contracts, und koͤn⸗ 
nen dann fuͤr ſich ruhig ſeyn. 

Endlich findet fi) in einer Maffe t von drei bis viers 
Hundert Peerd immer eine gewifle Anzahl, deren Vera 
ftand beſchraͤnkt ift, die gewohnt find auf die Worte 
eines Meiſters zu ſchwoͤren, und diefen Meifter 
in dem Mann, der im Amte ſteht, erblifen, ohne feine 
Werke oder fein Verdienft zu unterfuchen. 

Nach diefem Gemaͤhlde, das in Nichts — 
beſn iſt, und das man, nöthigen Falls, mit ThatSachen 
und mit Namen belegen koͤnnte, auf welcher Stufe fins 
det fi ch die Neinheit des Ober Hauſes, in Vergleichung 
mit jener des Unter Hauſes? 2? — auf ARE: und fos 
gar noch niederer. 


Ss 3 
Allgemeine Bemerkungen 
Der Beitritt von achtundzwanzig irländifchen Peers, 
welche durch die Regierung felbft und durch ihre Diener 
gewählt wurden; der von hundert Mitgliedern des Haus 
ſes der Gemeinen von der nemlichen Nation, bewirkt 
durch Mittel, über deren Anwendung man. erroͤthen muß, 
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— wird er wohl die Atmofphäre des Parlamente wirklich 
reinigen? 

Es wuͤrde lacherlich ſeyn, wenn man im Ernſt dieſe 
Frage unterſuchen wollte, die fuͤr niemanden problema⸗ 
tiſch iſt, zumal wenn man weiß, wie Irland bereits 
repräfentirt wurde; wenn ed ThatSache ift, daß in den 

vollreichen Manufactur&tädten Irlands (z. B. Belfaſt, 
welches 24,000 Einwohner hat,) blos zwoͤlf Wahl Maͤn⸗ 
ner ſind, auf welche das Miniſterium tauſend Mittel 
eines directen Einfluſſes hat; wenn man weiß, daß die 
Vortheile der in Irland erzwungenen geſezgebenden Union 
hauptſaͤchlich den irlaͤndiſchen Eigenthuͤmern, die in Eng⸗ 
land leben, zu Theil werden. 

Ein Irthum, der fehr fonderbar wäre, wenn er nicht 
freiwillig wäre, und der in England in. dem Maaße die 
Dberhand gewinnt, wie dad Parlament fich von feiner 
urfprünglichen Einrichtung entfernt, ift der: daß man 
das Parlament, oder mit andern Worten, den ftells 
vertretenden Körper für unabhängig von dem Vol⸗ 
fe, d. i. von feinem Conftituenten erflärt, und zwar 
auf zweifache Art. 

1. Indem man gewiſſe Mitglieder von Staͤdten, 
oder von den Boroughs, wo es wirklich Conſtituenten gibt, 
ſagen und behaupten laͤßt, daß ſie auf die Meinung ih⸗ 
ter Conſtituenten, wie entſchieden und einftimmig dieſelbe 
auch in Berref eines gewiffen Gegenſtands, und wie wohl 
befannt fie ihnen feyn mag, Feine Nüfficht zu nehmen 
brauchten, Sie behaupten, die Schuzwächter der 
ganzen Nation zu feyn, * und immer nach ihren 
eignen Einfichten handeln zu müffen, ohne fich um jene 
des Theild der Nation, der fie gewählt hat, bekuͤmmern 
zu müffen. - 

Ein folder Grundfaz ift allerdings giltig, wenn die 
EtelBertreter einer. Nation, wie ed jezt in Frankreich 
3. B. Hr. G. H. Roſe, Mitglied für Southampton, 
2 San. 1798. [Parliam, Dæb. Vol. IV, p. 537.] 
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ber Fall iſt, im vereinigter Maſſe, oder durch laͤuternde 
Etufenfolgen,, die aber auf ein einziged Korps von Wahl: 
Männern zufammenlaufen, weldes nach vollbrachter 
Wahl wieder. auseinander geht, ernannt: werden. 
Allein es ift nicht werliger gewiß , daß Diefer Grundfaz 
der eniglifchen Gonftitution in ihrer wahren Reinheit zus 
wider ift; fie wollte, daß jedes Mitglied im Haufe der 
Gemeinen feinen Plaz von einem Theil der Ggmeinheit, 
und nicht von der ganzen Gemeinheit erhielte; in dieſem 
Geiſte wurden die WahlRechte der Staͤdte und der Flefen, 
die Anzahl ihrer Stellvertreter, nah dem Verhältnif 


diefer Städte und Fleken zu. dem ganzen Königreich bes 


ſtimmt: es war klar, daß man, ohne den gewählten 


Mitgliedern eine beftimmte Obliegenheit daraus zn mas - 


ben, auf folche Art ihren Einfluß in die Gefezgebung 
nach diefem Verhaͤltniß berechnete, und daß. man nicht 
annahm, daß die gewählten Mitglieder fih als unab⸗ 
hängig von dem laut erklärten Wunfche desjenigen Theile 
der Parlamentößonftituenten, der fie gewählt hatte, 


betrachten würden, indem man nicht zweifelte, denfelben' - 


moralifchen Einfluß auf fie auszuüben, den die Mitglies 
der des Parlaments, deren Grundfäze noch populär. find, 
wie For, Grey, Tierney und andre, ſtets anerkens 
nen und befolgen. 


Man ift weit entfernt, * das hier Geſagte die 


* 


Wahrheit jener von Blackftone * gemachten Bemer⸗ 


fung in»Zweifel zu ziehen, daß jedes Mitglied, „obgleich 
„durch einen befondern Diftrict gewählt,” (denn Black⸗ 
ſtone erfaunte zu feiner Zeit nicht die durheinen Pars 
tifulier, fondern blos die durd) den Zufammen 
tritt mehrerer WahlMaͤnner, welche einen Diftriet 
bilden, gewählten Mitglieder für Stellvertreter der Nas 


tion), „Sobald e8 gewaͤhlt ift, für das ganze Königreih 


„dient, da der Zwek feiner Wahl nicht alleih auf den 
„Vortheil feiner Conſtituenten beſchraͤnkt ift, ſondern ſich 
* Vol. I, p. 159 r “oo 


* 
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„auch auf jenen der Gemeinheit erftreft,” woraus Black 
ftone mit Grund folgert, „daß folchennad) jedes Mits 
mglied nicht auf die Urt, wie die Deputirten der ehemaz 
„lügen Vereinigten Provinzen, gehalten it, das Gut⸗ 
„achten feiner Conſtituenten einzuholen, und fid) mit den» 
" yfelben uͤber einen beftimmten Punkt zu berathen, infor 
„fern es nicht felbft dafür hält, daß es Klug und fchiklich 
„iey, fo zu handeln.” 

Allerdings wird ein Mitglied des Parlaments, fos 
bald es gewählt iſt, der Stellverfreter "ed ganzen Korps 
der Gemeinen in England, und die Inſtructionen feiner 
Eonftituenten legen ihm Feine firenge Verbindlichkeit 
in Betref feiner Abftimmungen, feiner Handlungen und 
feines Gewiflens im Parlament auf; allein es tft darum 
doch, nad) dem Urtheil der befugteften Richter in diefer 
fhwierigen Frage, nicht weniger entfchieden, „daß ders 
„gleichen Inſtructionen, Gutachten und Empfehlungen, 
„welche einem Mirglied durch feine Conſtituenten, die 
„unftreitig dazu befugt find, zugeffellt werden, 
yon-diefem mit Achtung aufgenommen, und mit 
„der forgfältigfien Aufmerkſamkeit erwogen 
„werden muͤſſen.“ } 

So dröfte ſich unter andern hierüber der berühmte 
Onslow aus, der Dreiffig Jahre hindurch, und mit fo 
vieler Ehre, das Amt eines Eprechers im Unter Haufe 
beffeivete, und deffen Meinungen, welche immer. das 
Gepraͤge der Weisheit, wer Unparteilichkeit und einer 
Ehrfurcht für die populären Grundlagen der Eonftitution 
tragen, fo verichieden von der fentenzidfen Oberflächlich- 
keit, mit der fie gegenwärtig durch die Kinder oder Zog⸗ 
linge des SchazAmtes behandelt werben, Hr. Hatfell 
in den Unnterfungen zu feiner “treflichen Sammlung 
der Acten und Befchlüffe, welche gefezliches 
Anfehben im Parlamenthaben, eingeräft hat. 

Hierin befteht die wahre, dem Geifte der Couſtitution 

angemeffene Mitselftraffe, Ohne jemals ein allgemeines 
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Intereſſe ben Convenienzen derer, die ihn gewählt haben, 
aufzuopfern, muß der Stellvertreter bei wichtigen Gele⸗ 
genheiten ſich über ihre Meinung aufllären: je beträchts 
Yicher die Stadt oder Grafichaft ift, von der er feine Voll; 
macht hat, defto mehr wird es ihm zur Ehre gereichen, 
wenn er, in allen Fällen, wo diefe Meinungen fich nicht 
auf KocalVorurtheile und kleinlichte Leidenfchaften grüns 
den, in feiner parlamentarifchen Laufbahn fich an die In⸗ 
fiructionen hält, die er von einer Maſſe von Engländern, 
welche ein Theil der wahren Gemeinen GrosVritanniens 
ſind, erhalten hat. 

Moͤgen immerhin die Perſonen, die keinen Conſtituen⸗ 
ten hinter ſich haben, die ihn in der That nur in ihrem 
Beutel, und den Worten nach in der ganzen Nation fin⸗ 
deu, die fie wenig achten, da fie ſich nie vor ihr darzus 
fielen brauchen, gegen alle Abhängigkeit als eine Kräns 
fung ihrer perfbnlichen Majeftät declamiren; mögen fie 
fih zu Schuz Waͤchtern der Conftitution aufwerfen 
felbft dann, wenn fie blofe Emporkoͤmmlinge find, und ih> 
re Stimme nur für deren Vernichtung geben: aller; 
dings ift dis ein Unglüf, die unvermeidliche Wirkung 
des auftefenden Giftes, das fich im Schoos des gefezges 
benden Körpers verbreitet hat. Aber mögen fie wenig: 
ſtens die wahren Patrioten den Einfihten und den Wins 
fchen ihrer zahlreichen Committenten ungeftört ihre Ach⸗ 
tung bezeugen laffen, denn nie werden fie das Publifum 
überreden, Daß z. B. ein Karl Grey, diefer männliche 
und tadellofe Redner, der Abgeordnete einer vwolfreichen 
Graffchaft (von 180,000 Einwohnern), deren Stimme 
er nöthigen Falls hören läßt, nicht zugleich ein refpectas 
blered und ein populäreres Organ der Nativnal : Repräs 
ſentation fen, als ein junger Rofe, ber Abgeordnete eis 
nes Boroughs ohne Gonftituenten, der gänzlich in den 
Händen feines‘ Herrn Vaters ift. * 


* Die Zahl der Wähler des Mitglieds für die Grafſchaft 
BEIHIOHMELEIRBR beläuft fich auf mehrere Taufende, 


\ 


157 

Eine zweite Wendung, die jezt dufferft gäng und 
gäbe ift, (ed giebt davon wenigftend acht bis zehn Bei⸗ 
ſpiele des Jahrs), und mittelft welcher ein Mitglied, 
zufolge einer mit dem SchazAmte getroffenen Libereins 
kunft, feinen Plaz vertaufcht oder feinen Play aufgibt, 
und folchergeftalt, wenn es Urfachen hat dis zu wünfchen, 
feinen Sonftituenten vor einer neuen Wahl entwiſcht, ift 
die: das blos dem Namen nach vorhandene Amt eines 
Bewahrerd der drei chıltern hundreds, oder des east 
hendred- Haufes, eine Art von Yenfion anzunehmen, 
die lediglich durch den Minifter ertheilt wird, um den Abs 
tritt eines Parlamentsßlieds von feiner Stelle zu befchds 
rigen, da ihm folcher, dem Gefez nach, nicht erlaubt 
ift, infofern er nicht ein Amt von der Krone annimmt, 
und um es ihm hiernächft, in vielen Fällen, möglich und 
leicht zu machen, ald neues Mitglied fiir einen andern 
Fleken oder Graffchaft eintreten zu fönnen, 

Diefes Mittel fing man zuerft an im Jahr 1750 
in Anwendung zw bringen, damals zwar ohne Abficht 
die Conftituenten ihres Einflufjes zu berauben; zwei 
Sabre nachher ereignete fich ein zweites Beiſpiel, bei dem 
eben fo wenig eine Eollifion mit dem Schaz Umte obgewal⸗ 
tet zu haben fcheint. Allein von da an, und vornehmlich 
feit fiebzehn Sahren, vermehrte man diefe Veränderungen 
ad libitum ber parlamentarifchen Speculationen, die, 
wie verfchiedene Waaren, in den Händen der Monopos 
liften find, und der Kanzler der SchazKammer madit 
nun, im Einverftändniß mit ihnen, wen er will, in das 


Sn Ehriftchurch vertreten blos die Gerichtsfeute des 
Dorfsdie Stelle von WahlMaͤnnern; aber Hr. Roſe, Va— 
ter, hatdie nöthigen Einleitungen zu treffen gewußt, daß er 
gegenmärtig nicht blos unmittelbaren Einfluß auf fie, fondern 
die unbedingte Ernennung der zwei Mitglieder hat, wel— 
che beauftragt find, diefe arofe Stadt von etwa 360 Gew 
len zu repräfentiren; und diefe zwei Mitglieder fi nd: 1. Er 
ſelbſtz = 2. einer von ſeinen Soͤhnen. 
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Parlaͤment ein: oder andtreren, in Gefolge der Beweg⸗ 
‚gründe und ver Elaufeln feiner Verſtaͤndniſſe, um fich der ' 
Unterftüzung der oder jener Familie zu verfichern, und 
atles geht hierauf „according the nature of the bar- 

aın.” 
e So wird mithin das Geſez, welches blos auf wirkli⸗ 
che Aemter geht, die mit Einkünften verfnäpft find, und - 
von der Krone ertheilt werden, auf eine Stelle ange⸗ 
wendet, die erdichteter Weite durch den Miniſter vers 
liehen wird, und weder Einkünfte, noch irgend etwas zu 
thun gibt, und dadurch vereitelt man daß beftimmte Ge: 
jez, welches einem ParlamentsGlied verbieret, feinen 
Dlaz eher als vor der folgenden Wahl aufzugeben, 

Noch mehr: die Mitglieder, welche zufolge der mini⸗ 
‚fteriellen Lehre, das Joch ihrer Conſtituenten abgefchüt- 
teit haben, meil fie einzig mit den Intereffen der ganzen - 
Nation beauftragte Abaevrdnete ſeyn wollen, find nicht 
gewiffenhafter gegen dieſe leztre; denn fie miskennen, fie 
laͤugnen fogar offenbar die Souperainetät ded 
Volks, und jchleudern ven Bannfluch gegen die muthis 
gen Männer, die ihr huldigen, 

„Sp laßt fie dann ihre Urkunden vorzeigen, dieſe Re⸗ 
„präfentanten, die ohne Zweifel unmittelbar ven Gott 
„gefandt find, weil fie laͤugnen, folche von. dem ſouverai⸗ 
„uen Volk empfangen zu haben,” rief vor wenigen Mos 
naten ein alter Verfechter der Freiheit gegen die fremden 
und minifteriellen Ufurpationen aus; „laßt fie diefelben 
„vorzeigen! Wir werden dann fehen, von wen jie her⸗ 
„ſtammen; gewiß nicht von der Krone, denn jie machen 
„einen über diefe erhabenen und von ihr unabhängigen 
„NAörper aus, der an der Stelle der verfammelten Nation 
„Geſeze macht und deren Vollziehung vorfchreibt.” ı 

Diefer Greid hatte um fo mehr Recht, da die Urfuns 
den eines jeden Nepräfentanten, worin die Formen beibes 
halten wurden, obgleich dad Wefen vernichtet ward, aus⸗ 

druͤklich der Zuſammen Berufung, StimmenSammlung 


⸗* nd 
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und Wahlen‘ durch freie Männer Erwähnung thun. Die 
Maſſe diefer Männer bildete die Nation (mit. Ausnahme 
ver Katholiken, die, vermoͤge der Gefeze,"unfähig find, 
irgend Theil: daran zu nehmen). Die: Datien iſt alfo 
die Quelle der Gewalt, ber wahre Souverain des Par⸗ 
Ioments: dieſes leztre ift ‚blos. ihr. Abgeordneter, 
und wir halten es fuͤr unndthig, hier den Beweis davon 
- zu geben und die achtungswuͤrdigen Autoritaͤten anzufühs 
sen, welche in und auffer dem gefezgebenden Körper diefer 
Wahrheit gehuldiger haben, und ihr noch buldigen. 
Ju einem gefezgebendem Körper, in weldyem die grofe 
Mafle von Mitgliedern; fi abhängig von der wollziehen: 
den Gewalt, und unabhängig von den Gonftituenten ges 
macht hat. die nicht mehr exiftiren; oder kein Gericht 
mehr haben, konnen unmdglih Talente im Verhaͤltniß 
ben Anzahl der Mitglieder aufleimen. : Eine zufolge der 
immer :zunehmenden Corruption entfchiedene MehrZahl 
laͤhmt Die, Energie, ſezt Automaten an die Stelle von 
wachfamen Bürgern, und verdunkelt, fehänder den Zwek, 
nach weſchem Die Tugend mit fo heiffem Eifer ſtreben konn⸗ 
ke, ;; Ein ſolches Parlament fan zwar immer noch einige 
Nuͤzlichkeit behalten. für die Gefeze, die auf Örtliche Inte⸗ 
ieſſen, auf bürgerliche innere Verwaltung: Bezug haben, 
aber in den politifchern Angelegenheiten ſinkt es/ ſtufen⸗ 
weiſe, zu einer bivfen „Cour. d’ enregistrement if 
* Händen eines neuen Mauge ou herab. 

In eier, Provinz Teutſchlands gibt, es Begraͤbniß Plaͤ⸗ 
wo die ſterblichen Reſte der Einwohner in zwei Linien 
geordnet ſind, zwiſchen welchen bie. Lebendigen luſtwan⸗ 
deln; die Erde, die jedes einzelne Grab. verſchliest, dekt 
ein Steiu, der den. Zag bezeichnet, an welchem derjenige, 
der darunter liegt, entſchlafen if: das brittiſche Para 
lament gleicht, dieſem Plaze; aber wann wird es wieder 
machen ? wird es je noch, in Zeitenserwahen?. =. 

Die Nation allein fan ihm feinen: Glanz wieder ges 
ben „. durch einen laut erklärten Willen, durch einen eurem: 

Euro! Annalen. 1801. Steh Stüf. 141 
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Schwung, der ‚zeigt, daß fie lebt, daß fie noch eine 
Macht ift, und daß fie in der That repraͤſentirt feyn 
will, . Ste muß wieder die Oharters, aus: welchen das 
Parlament feinen Urfprung und feine Pflichten herleiter, 
zur Hand nehmen; fie muß wieber alled, nach dem Prins 
zip: dieſer Urkunden, an feine Stelle fezen, und fobald fie 
dahin gelangt feyn wird,‘ daß fie: wieder eine wahre Res 
präfentation hat, werden’ bie andern MOORE: nicht 
lange ausbleiben, 

Die Mittel und Wege einer: Reform, ‚ wozu alles — 
fordert, ſind durch die groſen Meiſter der Freiheit und 
der Wuͤrde des Parlaments mit vieler Geſchiklichkeit aus⸗ 
einander geſezt worden. Ich beſchraͤnke mich darauf, 
bier: sum. Schluſſe die: Biene eines * — * anzus 
Führen. : IE 
Wie? das Haus der Semeiuen m feit beinahe: neun 
„Jahren voll Nachgiebigkeit und Vertrauen! der Auf nach 
Reform von Seiten derer, welche die eifrigſten und 
„tbätigften waren fie zu betreiben, laͤßt fih nicht mehr 
‚hören! und: was iſt die Urfache diefer Gefaͤlligkeit und 
„dieſes Stillſchweigens? — weil man Sorge dafiir trug, 
„den Gemuͤtheyn der Mitglieder diefes Hauſes jene drohen⸗ 
Ide Lection tt e f'einzuprägems wenn ihr das minbeſte Vers 
sangen nach Ehrenftellen und Anſehen habt, fd macht 
euch die Ruͤthe der Krone geneigt, durch unbedingte Nach⸗ 
„giebigkeit indallem was: ſie verlangen; wenn iht ihnen, 
im Gegentheil, in irgend einer Sache widerſprechet, fo 
werden iur dem Publikum ohne die mindeſte Anartſchaft 
yauf Belohnung dienen, aid: auf ewig- Ho'n'allem 
Yauswefchto (fen ſeyn / was der Zwek eines ruͤhmlichen 
vEhrgelzes iſt. n Burke, als er im Jahr 1775 feinen 
JPlan einer Ausſohnung mit Anierika vorlegte, hielt eine 
Rede, worlu er mit einer Kraft imd⸗Klarheit ohne glei⸗ 
„ben die grſe Wirkſamkeit einer guten Repräſenta⸗ 
eis, Als des kraͤftigſten Mittels gegen politiſche Uibel, 
u 8 de)" im ein Reden ai’ mal 1798, und 4 Sam, 1798: 
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zeigte Leſet vom neuem dieſe Rede, uͤberdenket fie 
„Nachts; prägt fie euern Seelen ein, und. gebt endlich 
„dem Volke nicht ein Schattenbild, fondern die wirke 
zlihe Kraft, und Wefenheit einer NRepräfentation. 
„Blaubet ihr etwa, da ihr gezwungen feyd ftarfe Ars 
„meen zu unterhalten „ nicht. blos gegen das Ausland, 
„fondern gegen das, was ihr eure häuslichen Feinde 
„nennt, d. 5. gegen England und Irland; glauber ihr 
„durh ein Syſtem von. Coufiscation von militairtfcher 
„Grauſamkeit, Liebe zur Monarchie zu erweken? Mein. 
„Ihr feher ein entzweites: und misvergnuͤgtes Volk: was 
iſt das Mittel dagegen ? eine Veraͤnderung des Syſtems, 
„ein Miniſterium, welches. die einſtimmige Zuneigung 
„des Volks von England und des Volks von Irland ges 
„bieten kan. Dis kan aber nicht ftattfinden ohne die _ 
„Abftellung ber Misbräuche, ohne eine Parlamentös 
„Reform, und, vor. allen Dingen ‚: ohne dem Volke 
„fein gerechtes Gewicht in. der politifchen Waagſchaale zu 
geben. : Dis allein: ifti; dad Mittel, alle Zuneigungen 
„in einem einzigen beftimmten Zwek, dem Ruhm unſerb 
WVaterlands zu vereinigen. "Dis ift dad Mittel, die 
vwirklichen Schönheiten: unfrer Conftitution, der wahren 
„altenglifhen Eomftitution, zu entfalten — 
„Zeiger dom Wolfe, daß die Conftitution, unter. der es 
„ebt, nicht von Papier und Zwirn ift, fondern daß fie 
„ihm: wirkliche und dauerhafte: Wohlthaten verſchaffen 
„kau; daß es nicht eine Eonftiturton iftz. welche Confis⸗ 
Hirung, Profeription , Phuͤnderung und militairifche Exe⸗ 
„cution geftattet, nocdy unter. der die Menge einem faſt 
„todliden Druk erliegt,, -mwährend eine gewifle Anzahl 
ofdadenfrob lacht, und kelnen Tbeil der Laſt trägt,” ꝛc. ꝛc. 
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Bweiten Abfhnite: 
Reaiernng 
Die Regierung bejteht.and dem König und dem 
Minifterw, oder aus den Miniftern uud dem K% 
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nig. Wir druͤken uns abſichtlich ſo aus, weil, wenn 
ucqh, won der. einen Seite, der König als Chef der Re⸗ 
gierung ‚und ſelbſt der Minifter betrachten; wird „won 
der andern ‚doch. die: Minifter allein verantwortlich. find, 
und der. König: diefe Verantwortlichkeit nicht theilt: wora 
aus man zu folgern berechtigt iſt, daß die Minifter an- ı 
den Maasregelu der Adminiſtration mehr. Antheil haben 
als der König, und daß fie eben fo oft durch ihre: Uns 
zahl im / Staats Rath den Ausſchlag geben. 
Da inzwiſchen die eigentliche Bewegung der. Action 
und Reactiou, die zreifchen: dem. König und den Minis 
fern. ftarıfindet, nicht genau «bekannt ift, oder wielmehr- 
nicht wohl erklärt werden. Tan, fo find wir genütbigt, ‚den, 
Kefer in der Alternative geftellt: zu Iaffen, mit der wir. 
Diefem Abſchnitt angefangen haben. RT 
Wenn diefe Bewegung heftig iſt, fo iſt alsdaun im⸗ 
mer eine Art von Staats Rath hinter dem Vorhang, der 
gegen: den aͤuſſern StaatsRath knuͤpft, und ihn durch 
Miittel ang Einfluß, deren Erfolg man zuweilen ſah, zu 
heherrſchen ſucht. —— — —— 
Wann dieſe Bewegung nicht ſtatthat, und wann, 
diejenigen, die ſolche erregen konnten, mit denen, die: 
ſich davor zu; fürchten harten, einftimmig_ ſind, fo: ſcheint 
‚qwifchen, den zwei, obgedachten Ziveigen ber Regierung. - 
‚glles in gemeinſamem Einverſtaͤudniß zu: geben, und dig. 
war feit:ungefähr, fünfzehn. ader ſechs zehn Fahren der Fall. 
Das Jutereſſe des. einen. dieſer Zweige," den. andern. 
zu ſchonen. und: ihm nöthigen Hals. in verfchienenen. dfr 
fentlichen. Angelegenheiten -nadzugeben. vermehrt. ſich 
im Verhaͤltuiß der, Beduͤrfniſſe jenes erften Zweiges, uud, 
der, Aulaͤſſe, bie er hat, zur. Ermeiterung und Bergröfer» 
zung, ſeiner Gewalt. fi, an ein Parlanıent zu wenden, 
das, wie wir fahen, in den Händen bed andern Zweiges iſt. 
Und. das Intereſſe dieſes leztern. Zweiges, ſich in 
vollkoinmuer Freundſchaft mit. dem. erſtern zu erhalten und, 


eh) im arlälig, au. erweiſen, waunsızk iA, chenfals 
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nach Massgabe feines Beſtrebens die minifterielle Gewalt 

unter dem Dekmantel des koniglichen Anfehens zu erweıs 

tern, weil er alsdann zu Gunften dieſes Tejtern, und 

wicht im Geifte einer ariftofratifchen Anmaſung vver einer 

hartnaͤkigen Beibehaltung feiner Stellen zu handefn ſcheint. 

Dis iſt die gegenseitige Lage, welche in dieſem 
Augenblik nicht‘ idealifch ift, und kurz berührt werden 
mufte, ehe man weiter gieng. 

Weil man fie miskennt, oder fie nicht genug unters 
ſucht hat, fo irre man ſich oft in feimem Urtbeil über daß. 
Vervienft gewiffer Maasregeln, und betrachtet manchmal 
als Wirkung einer erhabenen Harmonie, was blos Wir⸗ 
kung einer von beiden Seiten gefchmeidigen Politik ift. 

Aber laßt und der angenommenen Ordnung nachge⸗ 
ben, und ohne von dem Folgenden etwas dem erften 
Zweige der Regierung (d. i. dem König) beizumeffen, die 
barafteriftifchen Züge fammeln , durch weiche der zweite 
allein handelnde, und (vermöge des Geſezes) allein vera 
ntwortliche, folglich der einzige, deffen Vetragen jeder 
unabhängige Mann zu unterfuchen berechtigt ift, fich aus⸗ 
zeichnet, um und zu uͤberzeugen, ob er den wahren Grund⸗ 
fäzen der englifchen Conftitution gemaͤs ift, oder nicht. * 

Indem wir zu diefer Unterfuchung ſchreiten, glauben 
wir vorfäufig.bemerfen zu muͤſſen, daß wir, diefelbe nach 
dem GrundSpftem vornehmen werden, welches von der 
Adminiſtration feit vielen Fahren, und ſchon fange vor 
der Epoche, wo fie fich fo, wie fie es jezt ift, rekrutir⸗ 
te, befolgt ward; und wenn diefes Syſtem nothwendig 
mit der Autorität einiger von ihren wirkfamften vormalis 

+ Go frafbar es ih, unhüzer Weiſe über das Privatleben 

„von Individuen zu laͤſtern, fo loͤblich fiheint es uns, die 
2 »Handlüngen der Regierung zu prufen; und man leitet 
zjdem Staat einen Dienft; wenn man fich muthig gegen 

Iden Misbrauch der Gewalt erhebt.” [Rede des Richters 
Glynn, bei Gelegenheit des Prdzeffes wegen Heransgnbe 
der „Briefe yon Zunius an den König”, im Habt 1773: 
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gen Mitgliedern in Verbindung fteht; fo werden biefe es 
und nicht verargen, wenn wir und von dem Zwange eis 
ner Zurüfhaltung oder Schmeichelei, die nicht mehr zeit> 
gemaͤs find, befreien, und-ihnen eben das fagen, was 
einer von;ihnen (damals Hr. Eden, jezt Lord Auds 
(amd) deu Amerikanern fagte, ald er von den Khnigen 
von Frankreich ſprach, die man jezt wieder auf die Schau⸗ 
bühne zuruͤkbringen möchte: „Durch diefe Ausdruͤke“ (die 
ftart waren) „münchen wir bie Achtung beizubehalten, 
„welche der Perfon diefer Kürften gebührt, ohne uns 
„durch ihre Politik am Narrenfeil führen zu Taffen.” 

Die auszeichnenden Charaktere der jezigen Admis 
niftration fcbeinen fich unter vier HauptKlaſſen * aufftels 
len zu laffen. ! | 
F Erſter Character. = 
„Feindin unabhängiger Einfihten, und 

„Burchaus abgeneigt die Wahrheit zu hd 
ven, fobald fie nicht mit ihren Planen 
„zulammenftimmt.” 

Melches find, in Mahrheit, die Menfchen , Deren 
Kathfchlägen und Nachrichten, in Bezug anf den Krieg 
und auf Franfreih, man Gehör gibt? — Gerade dieje⸗ 
nigen, die das groͤſte Intereſſe dabei hatten, die Staͤrke 
der ſchwachen Partei, und die Schwaͤche der ſtarken Para 
tei zu uͤbertreiben; diejenigen, welche durch das Beduͤrf⸗ 
niß von Rache und Geld geleitet wurden; diejenigen, 
welche einen ſehr guten Sold dabei gewinnen, daß ſie 
unaufporlich neue Verſchwoͤrungen auſpinnen; diejenigen, 
welche die engliſchen Agenten, die mit vollen Haͤnden 
Gold auswarfen, in Italien, in Teutſchland, in der 


* Mir ſagen Haupt⸗Klaſſen, weil die genenmärtige Ab- „ 
miniſtration fich auch durch ein unterdrüfendes Kir 
nanz Syſtem, durd) militairiſche Ungeſchiklich— 
keit und politiſche Falſchheit ausgezeichnet, [movon 
der Verf. in beſondern Abſchnitten handelt.) 
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Schweiz, Aberal täufchten; diejenigen, welche felhft in 
Sranfreich von den Summen leben, die fie von ihnen 
zogen, Diele von ihnen umgeben noch jezt die Minister ; 
fie fahren fort, ihnen mit der Möglichkeit des Erfolgs 
einer befjer angelegten, ſchwerer bezahften Intrigue zu 
fhmeicheln, und diefe Schmeichelei dient immer zu et» 
was. Nun entfcheide man, eb dis die unintreflirten, 
leidenfchaftslofen und weifen Männer, die Augenzeugen 
find, denen die Minifter ihr Ohr fchenfen follten, Man 
ren fie unglüflich, fo hatten fie Anfpruch auf die Gros— 
muth, die man der Regierung zur Ehre rechuete, als 
man noch nicht wufte, welche Abfichten dabei zum Gruns 
de lagen; aber fie muften nicht durch ihre faſchen Vor⸗ 
ftellungen ein ganzes Volf irreführen, es beftindig mit 
einer trüglichen Hofnung in Athen halten, durch die 
Maadregeln, zu welchen fie aufmuntern, ſowohl feinen 
Charakter im Auslande als feiner Sicherheit im Innern 
ſchaden. Es ift nicht genug, daß man die verſchul beten f 
indolenten und wollüftigen Chefs derfelben in einem ans 
ftändigen Zufluchtsort unterftüzt, man muß fie in feine 
Nähe ziehen, muß durch. zuvorfommende Höflichkeiten 
und Ehrenbezeugungen eine Komddie fpielen mit einer 
Familie, die man kaum noch ein Gezücht von Des 
fpoten,, die eingewurzeltfie Feindin Eng. 
lands, die Geiffel des MenſchenGeſchlechts 
(the scurge of mankind) benannte, * Man muß 


* Menn man die ParlamentsDebatten während des ameri- 
fanifchen Krieges nachfchlägt, fo findet man, daß die Bo ur«- 
bons damals befkändig auf diefe Art gefchildert wurden, 
Auch nachher erneuerte der verflorbene Lord Stormunt, 
der Botfchafter in Paris geweſen war, einer der hellſehend⸗ 
ſten Köpfe Englands in Betref der Bolitif des feiten Lan⸗ 
des, fehr häufig die Vorwürfe von Intrigue und ver- 
fhlingendem Ehrgeiz, die er dem franzöfiichen Hofe 
macht. Sm Fahr 1791 münfchte er dem DberHaufe Gluͤk/ 
daß die Revolution dieſe Familie, deren Eiferfucht und 


f 
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allem aufbieten, damit fie die gröftmögliche Zahl wor 
BVerfchwörern um fich ber behalten, wie müde ey ber 
Schwarm diefer legten feyn woͤge. 

Diß fpringt Federn in bie Augen, der ſich deren 
bedient, um felbft zu ſehen. 

Wie werden im Gegentheil-die Perfonen behandelt, 
die fich nicht mit verbundenen Augen in die hohen (als 
folche erwiefenen) Sflufionen der Regierung geftürzt haben , 
die ihr nichts deftomeniger ald Engländer und als Freuns 
de der Ordnung zugethan find, die die Sachen felbfi, oder 
nach guten Correſpondenzen, welche einige von ihnen, in 
Gefolge diplomatifcher Stellen, die fie mit Auszeichnung 
bekleidet, fortzufezen im Stande waren, unterfucht bas 
ben? — Gie werden fcheel angefehen , mit trofner Hoͤf⸗ 
lichfeit abgeführt , wenn fie es filr müzlich Halten, ihr ihre 
Meinung zu fagen, oder wenn man fie auch beffer aufs 
timmt, fo macht man doch eben fo wenig Gebrauch das 
von. Sie haben ihrem Vaterland befcheiden aber 
nüzlich ſowohl in ala Aufferhalb Landes in hiflichten Ge⸗ 
fhäften gedient, nnd man zieht ihnen jezt, junge Etours 
dis oder politifche Fanatiker vor, deren Maasftab man 

Launen fo viel Unheil erzeugt hätten, niederfchlüge , ers 

fchöpfte. Noch imSjahtı792 geſtand der innge Senfinfon, 

(Sohn des Lord Hawkesbury, jezt ford Liverpool), 

‚der im folgenden Jahr jenem firnreichen Marſch nach 

Paris erfann, defien Ausführung durch einige Umſtaͤnde 

derzögert ward, und der ſchon eine tiefe Kenntniß vom 

Sranfreichs Hilfequellen verrieth , indem er behauptete ‚ 

daß es, ohne Schaz (was in den Augen der Minifterials 

Partei Alles iſt), obne Einkünfte, ohne Handel, ohne Al- 

liirte (mas gerade fein Sluf war) unvermeidlich fal— 

len muͤſte, und daß der glüfliche Erfolg des Krieges für 

England nicht blos wahrscheinlich , ſondern unvermeid⸗ 

Sich wäre; idiefer jugendliche Politiker geſtand ſelbſt das 
mals, daß Frankreich, unter der gepriefenen Regierung 
der Bourbons, das Bild des volliändigften Desporim 

musmwar. [Parliäm. register, Vol. XXXIV, p. 206. 5.3 
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da, wo Man fie hinfchift,. nur zu bald findet; aber die 
einen find Söhne von Peers, mir denen man Parlaments 
Verpflichtungen eingegangen hat, oder Commis von Bus 
reaur und Agenten, die fich blos leidend verhaͤlten; die 
andern folgen der überfpannten Linie, die fir fie der Weg 
zum Gluͤk iſt, gleichviel ob fie in der Politik gedeihen mag, 
dder nicht; eine Linie, die ihnen gebieterifch vorgefchries 
ben iſt durch Chefs, deren einziges Hilfsmirtel zu Verläns 
gerung ihrer Regierung fie ward, 

Eben diefelbe Zuruͤkſtoſſung alfer Nachrichten und Yes 
lehbrungen, die nicht mit dem herrfchenden Leidenfchaften 
und Planen ihrer Chefs zufammenftimmen, Auffert die Res 
gierung auch in Hinficht auf DrufSchriftenz; umd in 
einem Lande, wo die PreßFreiheit durch Gefeze geheilige 
ift, begnuͤgte man ſich nicyt damit, fie, durch ein gelchs 
riges Parlament, ftrengen Einichrändungen zu unterwers " 
fen, (die, wenn fie je einen Augenblik nothwendig find, 
doch nicht, ohne die Conſtitution zu vernichten, die man 
fi) das Anfehen gibt zu vertheidigen, nach Wilfür vers 
längert iverden kdunen, wie ſolches gegenwärtig geſchieht); 
fondern eine Regierung , welche mistranifch ift, meil fie 
welß dag fie nicht nicht geliebt wird, bemüht fich unaufs 
hoͤrlich, die Mittel aufzufinden, um die fchmachen Refte 
einer Freiheit, die man kaum noch wie das zweite Pallas 
dium der englifehen Freiheit betrachtete, illuforifch zu 
machen; | 

Wenn ein Schmeichler, der von den Miniftern abs 
hängt, der ihr Geſchoͤpf, und feines Emporkommens ges 

wiß ift, wenn er Ihnen auf Koften der Wahrheit dient , 
alles, was man als hoͤchſtes Maas eckelhafter Lügen In 
ThatSachen und in Bemerkungen über die Oppefitionds 
Partei und über Frankreich betrachten fan, wenn er Got 
reipondenzen erbichtet oder verftümmelt,, und ſie mit eineni 
Kommentar verbrämt, worüber der unterfte Kopift eines 
Advocaten erröthen muͤſte, fo werden feine Werke beinaye 
öffiziell angezeigt, angepriefen;. von den Buchhaͤndlern ned 
4 Ä 
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Minifteriums verfauft, und diefes nimmt thätigen Antheil 
an deren Verbreitung, ob es gleich den Werth des us 
halts fehr wohl kennt. 

Ohngefähr auf gleiche Weife verhält es ſich mit den 
Verfaſſern von Pamphlets, die fich die hoͤchſte Uibertreis 
bung der Reichthuͤmer und des öffentlichen Credits erlaus 
ben, die als immermwährend darzuftellen was blos erzwun⸗ 
gen ift, und als gefunde Stärke was blofe Aufgedunſen⸗ 
heit iſt. Man lobt und belohnt fie, auch felbjt wann ihre 
Verfaſſer [dom mit Stellen und Sinecuren beladen: find, 

In dritter Linie ftellt man die Verfaſſer von Diſſerta— 
tionen, welche zu langweilig und zu weitlaͤuftig find um 
allgemein gelefen zu werden, welche die feindliche Jour— 


nale compiliren, und durch Zafchenfpiclerftäünfte Solges 


sungen daraus ziehen, die die Nothwendigkeit des Krieges 
und die unzweifelhaften Vortheile beweifen, die er am Eins 
de für die Nation Haben muß, die bis zulezt darin aushaͤlt. 

Penfionen, Ehren, Vertrauen, andre reizende Aufs 
munterungen um ihre Reputation dem Intereſſe der Mis 
nifter aufzuopfern, werben an diefe liebenswuͤrdigen Kom⸗ 
poniften verfchwender, 

Wenn im Gegentheil andre, die vom Himmel mit eis 
nem von dem erftern verfchiedenen Charafter oder einer 


verſchiedenen Anficht der Dinge begabt find, ihrem Bas . 


terland, ihrem König, ihren Freunden, fich felbft, die 
Darftellung defien, was fie ald gefährliche Irthuͤmer im 
der Politik oder im FinanzWeſen betrachten, fehuldig zu 
feyn glauben, wenn fie vorausfezen, daß fie, unter dem 
Schuze der Geſeze, das Recht haben, zu fagen was fie für 
wahr halten, anzugreifen Toad ihnen ungerecht duͤnkt, und 
eine Widerlegung zu erwarten falls fie unrecht haben, fe 
werden fie vonallen Seiten, dffentlich * und verdeft , ana 


"Man weiß, mit wie viel Birterfeit Pitt, bei jeder Ge⸗ 
legenheit, in vollem Parlament, fich gegen Ersfine und 
die vierzig Ausgaben. feiner treflichen Flugfchrift äufferte , 
obgleich diefe allzu gemaͤſſigt abgefaßt war, als daß ie 
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gefallen: man wuͤrdigt ihre Motiveherab, wenn man ihre 
Gründe nicht beantworten Fan; fie haben ihre Kniee nicht 
gebeugt vor dem Mammon; fie haben in den Operatios 
uen, wobet er den Vorfiz führt, Feine falomonifche Weis⸗ 
heit zu erblifen geglaußt; das ift ein fehr ſchweres Mers 
brechen: man muß diefe Tollfühnen vor Gericht verfolgen, 
und wenn man feine Hofnung bat fie dadurch beftrafen zu 
machen, fo muß ihr Merk durch, obgleich gefezwidrige, 
Drohungen und Loffpeifen, welche man ben Buchhaͤnd⸗ 
lern binwirft, die jezt alle zittern, anf das fchleuntafte 
unterdräft werden, und der‘ Verfaffer wird auf die Lifte 
der Werdächtigen gefezt, die man bei dem erften Heinen 
Vorwand, unter dem Schuze der gluͤklichen Sufpenfion 
der Habeas Corpus : Uete, oder der wohlthäfigen Alien- 
Bill, seinfperren oder fortjagen muß, So gelangt man 
zu dem doppelten Zwek, den man beabfichtet,, nemlich 
fowohl die Verbreitung fabrizirter Nachrichten zu befoͤr⸗ 
dern; als fo viel wie möglich die Exploſion der Wahrheit 
zu verhindern. na Vergebliche Bemuͤhungen ge⸗ 
umlauf, ſelbſt durch die neuen Geſeze, haͤtte gehemmt 
werden koͤnnen. — Eben fo verhielt ſich's mit Lord Lam 
derdale, den Lord Grenville im DberHaufe bitter 
angrif, und dem die Minifter nachher, bei der Testen Zu- 
laſſung von fechszehn ſchottiſchen Peers in das jezige Par— 
Iament, feine Wahl benahmen; wozu hauptfüchlich die 
Werke diefes aufgeflärten Mannes Uber die d ff fe ntlichen 
Finanzen beitrugen. 
„Es ift weſentlich, daß die Preſſe frey fey, denn es gibt 
keinen befiern Hebel für das Gemein Wohl. Durch die Pref- 
fe wird das Publikum immer wohl unterrichtet ſeyn, mer 
diejenigen find, die Minifter ſeyn follen, und bieje- 
nigeny die es nicht fenn follen; durch die Preſſe ere 
fänrt das Volk, welche Männer es zu ParlamentsGliedern 
wählen, und welche es verwerfen muß. Alles das ift we⸗ 
fentlich fürs allgemeine Beſte. — In Betref der aufruͤh— 
rerifchen Tendenz einer SchmaͤhSchrift, muß es einem - 
Burg vorbehalten bleiben; daruͤber zu enifcheiden , nicht 
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gen die erhabne Wahrheit! Sie wird immer ihre Bewum⸗ 
derer haben, denn jie beſoldet fie zwar nicht, aber ſie lohnt 
mit einem viel reinern Genuſſe, als deſſen die Knechte der 

Gewalt faͤhig find, indem ſie dieſen täglich einige ihrer 
Schlachtopfer entreiſſen. 


gen ſo innig verbundenen beiden Zweigen haben: dieſer 
Stolz, zufolge deſſen man ſich zu uͤbereden ſucht, daß man 
keinen andern Fuͤhrer brauche, als die Autorirät, die Ge: 


Der berühmte Aftronom Herſchel, dieſer ſorgfaͤltige 
Beobachter des Himmels, mißt bekanntlich mit der aͤuf⸗ 
ſerſten Genauigkeit die Entfernungen und die Maſſen ter 


FirSterne; er überrafcht fie gleichſam in ihrem Gange, 
und folgt allen Schritten jener Geftirne, die, im Ver— 
trauen auf ihre unermeßliche Weite, ſich bewegen, naͤ⸗ 
hern, entfernen zu koͤnnen glauben, ohne bemerkt zu wers 
ben. Zu Diefer erſtaunenswuͤrdigen Einſicht gelangte er 

durch die edle Erfindung ſeines groſen Teleſcopen und 
abet den Richtern, weil einige von diefen jepe Schrift zu 


einem Libell, das gegen die Regierung gerichtet 


eines yon den Drafeln der Geſeze, die fein Sohn in Ir⸗ 
land verſtummen machte: [Parl, regist. Yo XXX, p297.] 


ee — 
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| duich die Vervolllommnung ſeines Re flexions Spie' 
gels:* was man nie gefehen hatte, unterſcheidet er; 
mitten in finftrer Nacht ſammelt er die Etrahlen eines 
einzigen Sterns in einem Brennpunkte, der concentrirt 
genug iſt, um bei frinem lich aurüfgeworfenen Fichte 
fen zu Fönnen. | 

Aber diejenigen, die den Winkel der Erde regieren, 
von welchem aus Herſchel fich ſolchergeſtalt in die Hims 
mel aufſchwingt, befolgen den umgekehrten Gang. Sie 
wollen Fein neues Licht; fie wollen weder die wahren Ber , 
wegungen noch die Maffen,. die ihnen gegemüber find, 
bemerfen ; fie weifen es mit Abſcheu zurüf, wenn man 
Ihnen einen neuen Spiegel darhaͤlt; fie verabſcheuen das. 
Nachdenken über "ihre Mansregeln; fie drüfen es nieder, 
vder treiben es weit von ſich fort. 

Wann endlich wird man die Verhaͤltniſſe pwiſchen der 
pbyſibe. Welt, und der moraliſchen und politiſchen 
Welt, beſſer kennen lernen? Dann, ja dann, wenn Die 
Politifer in ihrer Wiffenfchaft zu eben dem Grad von 
Meife, der gegenwärtig die Phyſiker auszeichnet, gelangt 
find, ‚werden fie weniger Therheiten begehren, und es. 
nicht: mehr zu ihrem Wagefpiel machen, die menichliche 
Natur erdrüfen zu wollen, die dazu gefchaffen ift, alt 
der Umabhängigfeit zu genieſen, die ſich mit der allge 
meinen Sicherheit verträgt. 

Ich breche hier ab, und glaube daß ich hinlaͤnglich 
beniefen babe, was ic) “m Anfang dieſes Artikels aufges 


* Derjenige, den Herſ He bei feinem Telefeoy anbrachte, 
hat ein groͤſeres Feld „als ie einer: cr hat ihn mit eigneg - 
Hand. durch eine parabobiſche Vewegusa geſchliffen, 
und ſich, um mit diefer Arbeit ununterbrochen beſchaͤftigt 
zu bleiben, volle 48. Ctunden in jein Zimmer verſchloſſen, 
ohne zu eſſen oder zu ſchlafen, um, ſo viel wie moͤglich, 
einen und ebendenſelben Druk immer un der nemlichen Rich« 
wang auf das Glas fortzufezen: welches vollkommen gelang/ 

| an die unerme ßliche Kraft tiefen Spiegelg haniitie, 
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ſtellt: daß es einer der unterſcheidenden CharakterZuͤge 

“per jezigen Regierung in England iſt, die Wahrheit 
zuruͤkzuſtoſſen, die ——— von 4 zu 
entfernen. 


Zweiter Charakter. 


»Zwangvoll in ihren Maasregeln, und 
beſchraͤnkend fuͤr die Freiheit.“ 

Alle Handlungen der Adminiſtration, ſeit dem An⸗ 
fange des Krieges, find eben ſo viel in die Augen ſprin⸗ 
gende Beweiſe yon dem Geiſte der Einſchraͤnkung und des 
Zwangs der fie befeelt, und ohne dem Leſer eine eben fe 
traurige als überfliffige Wiederholung berfelben vor Aus 
gen zu legen, wollen: wir ‚nur drei Maasregeln anfühs 
en, welche die Sreiheit, die der englifchen Nation vers 
möge ihrer Eonftitution zulommt, In der Wurzel vernich: 
ten, ımd zugleich darauf abzwelen, ihr auswärts. gefaͤhr— 
liche Feinde zu erregen. 

Wenn ein gelehriges Parlament dieſe Maastegeln 
genehmiget hat, ſo ſind ſie darum nicht weniger das Werk 
des Mintfteriumd, welches fie. erdacht, vorgeſchlagen, 
durchgeſezt hat, welches alljaͤhrlich pro Forma auf ihre 
Verlaͤngerung antraͤgt, und zufolge ſeiner getroffenen 
Verabredungen und der feinen Dienern auferlegten Ver—⸗ 
bindlichkeiten ſehr wohl weiß, daß es in ſeinen Abſichten 
und in ſeiner Gewalt durchaus keinen bedeutenden Wider⸗ 
ſpruch zu befahren hat. 

J. Die Suspenſion der Habeas Corpus- 
Ncte und der Bill of rights ift die erfte biefer 
Maasregeln, Diefer Fühne Angrif der wahren Bollwerke 
der englifchen Freiheit ward anfänglich worangeftellt, als 
nothwendig für eine fehr befchränfte Zeit in der Epoche, 
wo ein zügellefer Sacobiniem in Frankreich herrfchte,, und 
die benachbarten Länder anzuftefen drohte: vielleicht fos 
gar war diefe Maasregel, zu einer folchen Epoche, wahr: 
bafı wohlthärig, und hätten die nachfolgenden ThatSa⸗ 
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Ken, und die Gewandtheit, womit man bie Suspenſion 
‚fortan handhabte, nicht den HauptZwek, der dabei zum 
Grunde lag, enthüllt, fo würden die Engländer ſich nicht 
zu beflagen haben, daß fie fich venfelben eine Zeitlang 
unterwerfen muften, 

Alein fobald dis Opfer einmal bewiliget war, fand 
man fih, an Händen und Küffen gebunden, in der Ges 
walt derer „. die ſolches gefordert hatten, und die Mache 
giebigkeit für jeden Heinften Wunſch verfelben ward, 
ohngeachtet ber für jedermann merlbaren Veränderung der 
Umftände, eine Pflicht für die gröftencheils abhängig ges 
wordenen Engländer, ö 

Das Volk wurde demnach das SchlachtOpfer des ' 
blinden Vertrauens oder der Eigennuͤzigkeit feiner Volks⸗ 
vertreter, oder derer, die es ſeyn follten; und von Jahr 
zu. Jahr ſieht es, wie, zum Xroz einer geheiligten Gone 
ſtitution, die Gefangenfchaft von Engländern verlängert 
wird, die, ohne ProzeßForm, ehne daß ſie ſich vertheis 
digen durften, ohne daß fie vor Geſchwornen verhoͤrt 
wurden., ‚einige fogar, nachdem fie vorher ſchon wegen 
politifchen, Anllagen von gleicher Befchaffenheit freiges 
ſprochen "re waren, in. Gefängniffen und in Kerkern 
ſchmachten, oder durch eine fummarifche Juſtiz zu Geld> 
Buſſen, die ihr Vermögen überfteigen, werurtheilt wer⸗ 
ben, weil fie einigen Miniftern verdächtig fchienen, deren - 
Epionen und BerichtErftatter ſich ſowohl in England als 
in Teutſchland mit jedem Tage verinchren. * 


5; ” Die Bill of Rights, $. 10, ſagt: „Es fol Feine alzufarke 
„Caution gefordert, und Feine übertriebene GeldBuſſe auf« 
„erlegt werden.” Uud doch legen blofe PolizeiStellen feit 
einigen Jahren, oft für die kleinſten politifchen Vergeben , 

fo ſtarke GeldBuſſen auf, daß der Verurtheilte, der fie 
nicht erlegen fan, unter diefem Vorwand, gegen die aus- 
drüfliche Abficht des Gefeggebers , in Verhaft gefezt, und 

‚ dadurch fein und feiner ungluflichen Familie Ruin voliſtaͤn⸗ 

ı dig gemacht wird. Der Beifpiele diefer Art find jehr viele; 


— 
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‚Nicht blos dauert die Gefangenfchaft der Verfonen 
fort, die, zufolge diefer Suspenfion, in einer gefährlis- 
chen Epoche eingeiperre wurden, fondern man vermehrt 
noch alljährlich ihre Auzahl durch den blefen Einfluß und 
auf das blofe Gurfinden diefes oder jenes Chefs eines 
Departements oder Polizeideamten hin, welche die Kla: 
ge Punkte, d. h. den Bericht des Angebers vorlegen, und 
da fie Feine Gontrole zu befürchten haben, nicht immer 
binlänglich gefichest find gegen Leidenfchaften oder Schwaͤ⸗ 
den, welche die Menfchheit, felbft auf dem Thron, irres 
führen, | | 

Zugleich empdrend für eine vormals freie Nation, 
und fehr unruͤhmlich für die, welche mit Vollziehung der, 
äufolge der Revolution, von Parid nach London verpflanz⸗ 
ten ELettres de cachet beauftragt find, iſt die Art, wie 
die Beamten der Regierung und newiffe ObrigkeitsPerſo⸗ 
nen in einigen diefer fogenannten Beſſerungs Haͤuſer, die 
nian richtiagr PlagHäufer nennen würde, die ungläffichen 

Staatößefangenen behandeln Keffen. 
Wann dergleichen unläugbare und vollkommen bes 
wieſene Gräuel unbeftraft bleiben , many der Gefangens 
MWärter, oder vielmehr der abfcheuliche Henkers Anecht , 
der ſolche verübt, beibehalten, befchiizt wird, : elbſt nach: 

dem fo ſchrekliche ThatSachen zur allgemeinen dffentlichen 
Renntuiß gelangt find; mit welcher Stirne wird man 
noch den Engländern die Wohltkaten, deren fie genie ſſen, 
zu ruͤhmen wagen? mit welcher Stirne wird man ihre 
‚Freiheit mit. jener der andern europäifchen Länder (Nea⸗ 
pel ausgenommen) vergleichen ? und wie follte man nicht 


wir befchränfen uns bier anf ein einziges. Der Buchdru⸗ 
fer Hol t zu Newark ward, wegen des Druks eines Pam: 
phlets , das auf Hn. Bits Bezug hatte, polizeimäfig zu 
einer Geld&trafe vun soo Bf. Sterl. verurtbeilt, und, da 
er fie nicht zahlen Fonnte, ward ihm ein / von feinem Wohn⸗ 
Orte ſehr entlegenes, mehr als dreiiähriges Gefängnifl zu⸗ 
last. art nn. 
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fühlen, daß men, indem man Pandsleute auf biefe Art 
quäls, feurige Kohlen auf fein Haupt ſammelt. * 

Sa, dieſer einzige Frevel gegen die Gonftitution bes 
weist bis zum Uiberfluß, daß das gegenwärtige Miniftes 
rium unbändigen Zwang ausübt, daß ed Zeind der 
vernünftigen Freiheit ift, deren Aufbewahrung ihm ans 
vertraut ward, | | 

‚Uber das ift noch nicht alles; und die Wunden, wels 
he aus einer fo willkuͤrlichen Regierungs Art ‚entftehen, 
waͤren vielleicht ſchon vernarbt, wenn man nicht Sorge 
getragen haͤtte, es durch andre, in gleichem Geiſte er⸗ 
dachte Mittel, zu verhindern. | | 

IT. Und zu dieſem Endzwek wurden die feffelnden, 
frengen Befchlüffe gegenalle politifche Ber 
fammlungen, Zufammenberufungen, Clubs 
und Berathſchlagungen erlaffen, welche die Ans 

"Mer Fennt nicht die Abfcheulichfeiten, die im Gefängnif 
von Coldbathfieldsbegangen werden? — Um beffraft 
zu werden , braucht matt fogar Feiner unerlaubten Meinun⸗ 
sen, Reden oder Thatfachen ſchuldig, db. h. (denn diefe - 
orte find jest, im Betref politifcher Vergeben gleichbe⸗ 
deutend), verdächtig zu ſeyn; ein blofer Scherz, went 

er gegen die minifteriche Majeſtaͤt gerichtet iff, (die, vor . 

diefen Zeiten der Unterdrükung, fich nie das Anfehen gab, 

dadurch beleidigt zu ſeyn), reicht oft hin, um eingeferfert 
gu werden. Bum Beifpiel, ein kleiner Krämer von Mate 
cheſter hatte, (mie das in England vorgefchrieben if), 
born an dem Karın , mit dem er zum Verkauf auf das Land 
fuhr, feine Auffchrift, die lautete: Bitt und Patter- 

. Ton; man befragte ihn, ob er einen Affocie hätte: „zum 

Einfaufen und zum Bezahlen, nicht”; antwortete er, „wo bi 

ober um feinen Gewinn mit ibm zu theılen, 

und zwar den genaueſten von allen.” Kür dieſe 
unbedeutende Mizelei ward er, zu feinem grofen Nachtheil, 
mehrere Monathe eingefperrt. — Er wuſſe nicht, dan man 

Wie Fgontenellefagt,nieden Sak, der mit Wahr⸗ 

beiten angefüllt iſt, oͤfnen muß. 

Curop. Annaleu, 1902, 8tes Stuck. 12 
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zahl der Mitglieder, die Dauer, ben Gegenftand, ben 
Umfang der Reden und Unterhaltungen dieſer Art ein: 
ſchraͤnken, welche eine entfchiedene Neuerung gegen den 
Geift der. Eonftitution einführen, und durch die Straf: 
‚Verordnungen‘, womit fie "begleitet find, durch die Ahr, 
wie man ſelbſt gegen Die. geringfien Verlezungen derſelben 
wuͤthete, und die Stufe von Vollfemmenheit, auf: welche 
‚gegenwärtig bie Kunſt des Spionivend und der heimlichen 
Angeberei gebracht iſt, Überall Beſtuͤrzung, Stillſchwei⸗ 
gen und Schreken ‚verbreitet haben, * rn 
In diefer :Abficht wurden" auch die Bills gegeben 
gegen die Freiheit zu reifen, nicht blos in.alle 
Länder, welche zu Frankreich gehören, fondern wo ſich 
auch nur, zufoige des Krieges, fränfifche Truppen be: 
finden; ſo daß, wenn leztrer fih nah dem Wunfde 
der Minifter verlängert, die, wuͤthenden Spielern gleich, 
ihre Eriegerifchen Leidenfchaften in dem Maaße verdops 
peln, wie fie dadurch mehr Ungluͤk über die Welt brins 
gen, bald kein Engländer mehr den Fuß auf das fefte 
Land fezen duͤrfte. ® | 
Zn gleicher Abficht endlich Hat. man die Preß Frei⸗ 
heiteng befchränft: obgleich in diefer Ruͤkſicht weife 


Gründe obwalteten, diefelbe, während einer gewiſſen 


* „Wenn die Zeit da ſeyn wird, wo der Charakter und der 
„Geiſt der Engländer fo unteriocht feyn werden, daß fie 
„es nicht mehr wagen , fich zu freuen oder zu bekuͤmmern, 
„zu fürchten oder zu hoffen, als wenn man es ihnen be= 
„fieblt ; wenn fie, nicht blos ihre Meinungen, fondern 
„auch ihre Empfindungen, fflavifch nach jenen der Mini— 
„ſter und ihrer Agenten gemodelt haben werden; wenn 
„alles, was um fie her vorgeht, ihrem Verſtande und ih— 
„rem Herzen gleichgiltig geworden ſeyn wird, — dann 

„wird die Conſtitution diefes Landes, jene Conſtitution, 
„die man uns als unzerſtoͤrbar und unwandelbar ſchildert, 
»auf immer vernichtet feyn.” Fox, in feiner am ız Der. 
1792 gehaltenen Dede, / 
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Zeit, nicht in ihrem vollen Umfang zu laſſen, ſo arten doch 
die dabei angebrachten Einſchraͤnkungen gaͤnzlich von dem 
Geiſte der Conſtitution aus, und gehen mithin, wie die 
engliſchen Patrioten, die vergebens fuͤr deren Erhaltung 
kaͤmpften, es befürchten, viel zu weit. * 

Anfferdem, (was noch firafbarerift), weiß die Res 

gierung , durch die Mittel, deren fie fich felbft im dem 
Faͤllen bedient, wo die durch die ParlamentsActe vorges 
fehriebenen neuen Schranken gemiffenhaft befolgt find, 
den Umlauf jeder DrukSchrift, die ihr misfällig iſt, zu 
hemmen, fo daß fie auf foldhe Art nie die Wirkung der 
Mahrheit oder der erwiefenften Klage zu fürchten hatz 
fie fezte in allen Stuͤken basjenige in’s Merk, was Lord 
Eamden fo ſcharfſinng auf den Zall vorhergefeben hat, 
da die Enzländer der freien Mittheilung der Gedanfen‘ 
einen dem Geifte ihrer Grundßejeze —— 
Damm wuͤrden entgegenſtellen laſſeu. 

Welcher Unterſchied findet demnach ſtatt ——*— der 
Frelheit, die man in England für DrukSchriften behält, 
und jener, die man in Frankreich unter den Foniglichen 
Genforen hatte? Keiner, der nicht zu Gunften — lez⸗ 
tern waͤre. | 

Bald vielleicht wirb man bie Buchdrukereien aus den 
brittiſchen Staaten verbannen, blos die fuͤr geiſtliche Bis 
her, oder für die Schriften ausgenommen, welche die 
dreifache, Genfur der Untergebenen des Mintitertal:, Cie 
vil⸗ und Kirchen Etats aushalten konnen: aber dann — 
den die Wiſſenſchaften und die Aufklaͤrung eher noch das 
bei gewinnen; denu von dem Augenblik an, wo die Phi⸗ 
loſophie und die Freiheit auch nur eine freie Preſſe ha⸗ 
ben, (und dieſe waͤre in keiner groſen Entfernung, da 
man ſie in Frankreich findet **), kann man ihnen nichts 

” „Die Freiheit eines Volks beſteht vornehmlich in dem echt, 

das Betragen derer, die es regieren, frei zu tadeln.” Des 

lolme's Eonkitunon von England, 2 Bud, 17 Kip. 
*5 ? ? 


178 


Geſſers erzeigen, als daß man die andern zertruͤm⸗ 
mert. 
| II. Ich habe weiter — geſagt, daß eine dritte 

Maasregel, welche die Regierung vorgeſchlagen, und 
das Parlament, wie ſich von ſelbſt verſteht, angenom⸗ 
men hat, ihr auswaͤrts gefaͤhrliche Feinde machen muß. 

Dieſe Maasregel iſt die Alien-Bill (Fremden⸗ 
Bill), ſo wie ſie gegenwaͤrtig vervollkommnet iſt; denn 
fie hat verſchiedene Veränderungen, die alle auf ihre Er⸗ 
weiterung abzwekten, erlitten. 

Daß es zwekmaͤſig, daß es ſogar nothwendig war, 
in Anſehung der Fremden Vorſichts Maasregeln zu tref⸗ 
fen, welche Klugheit und die Pflicht eine Conſtitution zu 
erhalten vorſchrieben, die damals auswaͤrtige Feinde, 
vom Hunger nach Eroberung und Zerſtoͤrung angetrieben, 
mit Worten und Thaten befehdeten, wird niemand laͤug⸗ 
nen, der ein wahrer Fteund Englands iſt, und die gluͤk⸗ 
lichen Reſultate jener treflich organiſirten Conſtitution 
kennt, die blos auf ihre urſpruͤngliche Reinheit zuruͤkge⸗ 
fuͤhrt zu werden braucht. 

Daß jede Regierung, zumal in kritiſchen Zeiten, das 
Recht hat, jeden Fremden, der ihre Graͤnzen betritt, 
aufzunehmen oder augenbliklich zuruͤkzuſchiken, ihn einer, 
ſogar ſummariſchen, Unterfuchung zu unterwerfen, ohne 
daß fie über dergleichen Handlungen, die ſchnell und polis 
zeimäflg abgerhan werden, Nechenfchaft zu geben braucht; 
daß fie fehr ftreng in den noͤthigen Formalitäten ift, um 
die genauefte -Kenntniß von allen fich auf ihren Gebiete 
aufhaltenden Fremden zu haben, um fie beftändig im 
Yuge zu halten, — aud) hierin ift man mit den Ver⸗ 
theidigern einer ftrengen Polizei einverjtanden, die man 
nicht hätte vernachläffigen Fonnen, ohne fich gegrändere 
Vorwürfe von Seiten der Freunde der Ordnung zuzuzie⸗ 
ben, welche mit Recht lieber fehen, daß man gewiffen 
Machinationen zuvorkommen, ald daß man fe beftras 
fen muͤſſe. | 
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Aber daß irgend eine Regierung fich das Necht ans 
mafle, oder durch ihr Parlament fich dad Necht ertheilen 
hoffe, eine Menge von Fremden, von denen viele die 
Bürger neutraler oder befreundeter Staaten find, und 
deren Gefchäfte nothwendig fchreflich darunter leiden muͤſ⸗ 
fen, ihrer Papiere zu berauben, fie nad) Gutfinden in 
Gefangenfchaft zu halten, ohne regelmäfiges Verhoͤr, 
ohne ihnen eine Klage mitzutheilen, ohne fie in den Stand 
zu fezen ihre Unſchuld darzuthun, umd lediglich zufolge 
einer Sicherheits: und PolizeiMaasregel; daß fie nicht 
einmal Ruͤkſicht auf das Verlangen ihrer Minifter nimmt, 
Ihnen das vorgeworfene Verbrechen bekannt zu machen, 
und den DBeichuldigten zwar nicht zn begünftigen, aber 
doch weriigftens zur Rechtfertigung zuzulaffen; daß man 
fi) darauf befchräuft, ihnen trofen zu antworten, die 
Wuͤrde und die Pflichten des Amts, welches 
man befleide, erlaubten durchaus keine Mit— 
theilung, und daß ein folches Verfahren und folche 
Maasregeln ſich muaufhörlich erneuern und verlängern, 
— das hat in England blos unter der jezigen Regierung 
ftart; das duldet eine Nation, welche fonft die Mutter 
der Sreiheit und Gaftfreundfchaft war, als ob fie in 
Liffabon unter das Zoch einer unwiffenden und arge 
wöhnifchen. Regierung gefrimmt, oder. in Neapel 
Sklavin eines Hofes wäre, der den Gehorfan feiner 
Unterthanen durch blutige Hinrichtungen erzwingt. 

Inzwiſchen ift dis der wahre Zufland der Dingez 
und ſelbſt jezt feufzen zwei bis drei hundert Perfonen, 
von denen einige es zwar verdienen mögen, aber von 
benen Feine zugelaffen wird, ihre Unfchuld zu beweifen, 
in den Gefängniffen oder unter der Hut der StaatsBoten 
und verfchiedener Subalternen, bis es ben Chefs der Polis 
zei und. der Office's gefällig ift, bei den Miniftern ung 
ihre Befreiung oder Fortweifung anzutragen; leztre iſt, 
in ſolchem Falle, eine Gunft, auf welche diejenige, des 
ven Einfperrung: oft. mehrere. Donate: oder mehrere Jahre 
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dauert, Tange harten? wenn man die Art von Epionen 
and Angebern kennt, welche die englifche. Polizei, im 
Lande und auſſer demſelben, gebraucht und befoldet ; 
wenn. man weil, in wie vielen Faͤllen ihre Nachrichten 
übertrieben. und falſch find, und weiche Schritre felbit 
barch die Leure geſchahen, Die mit Unterfuchung der 
Papiere und den erſten allgemeinen Fragen beauftragt 
ſind, weiche meift an. vie Verhafteten gemacht werden, 
um fie nach einer. gewiffen. Zeit dahin zu vermoͤgen, 
daß ſie um Ihre Befreiung wie um eine Gnade bitten,‘ 
indem man ihuen verfpricht, daß fie ihnen würde ver⸗ 
williget werden, um ſich ſelbſt mit guter Art aus aller 
Merilegenheit gegen die fremden Minifter zu ſezen; wenn 
man ferner weiß,. wie man fie loeläßr, oft ohne eine 
Urſache, die gegründeter wäre als jene, wegen der fie 


eingeſpertt würden, wenn man endlich fieht, daß, nad) 


| Vertuß'von acht Jahren, und bei der ungeheuren Anzahl 


Bon verhafteten oder fortgewiefenen Fremden, fich auch 
nicht Eimer fand, der firafbar genug gewefen wäre, daß 
man ihm feinen Prozeß zu machen, und ihn vor Gericht 
zu ſtellen gewagt hätte, — fo muß man daraus noth⸗ 


wendig den Schluß ziehen, daß die Anklagen gegen wes 


nigftens fieben Achttheile von den Verhafteren entweder 
durchaus falſch, oder von fehr unbedeutender. Art find; 
denn: es waͤre offenbar das Intereſſe der Regierung, in 
ihren Verhältniffen mit dem Auslande, die wahren Vers 
brecher feierlich. richten zu laſſen. = 

Nochmehr. Es ift ThatSache, daß diefe Alien -Bill, 
die, wie man fagte, blos ein politiſches Präferpatio ſeyn 
föllte ,: bei: mehreren Gelegenheiten in ein Mittel beſonde⸗ 
rei Gunſt verwandelt wird, da man, unter dem Schatz 


ten diefer. Bill, Fremde verhaftet und aus dem Königs 


veich fortgeſchikt hat, ohne andern wirklichen Grund, als 
weil: fie den: Vätern oder Verwandten: junger Perfonen, 
welche Neigung für fie zu hegen ſchienen, misfielen, oder 


aus anderu. individuellen Rüffichten ,. bie; dem Geiſte ber 
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von dem Parlament blos als polttifche Maasregel genchs 
migten BIN zuwider find... Sheridan hat dergleichen 
Säle in vollem Parlament angeführt, ohne daß die Mis 
nifter fie abläugneten, 

Darf man fich wundern, wenn ein ſolches Verfah⸗ 
ren nicht blos die Individuen kraͤukt und erbittert, die dars 
unter leiden, fondern auch ihre Obrigkeiten und Regieruns 

gen, welche ſich daffelbe nicht gegen die Engländer erlaus 
ben, aber jlufenmweife immer Fälter gegen England wers 
den, und ihren Unwillen gegen die Permauenz eines fols 
chen Verfahrens laut Auffern ? 

Nein, man kan ſich hierüber nicht wundern ;. aber 
was in der That auffallen muß, wenn man den engliichen 
Charakter ftudiert hat, iſt: daß die nemlichen Menfchen, 
die im Auslande nicht den mindeften Zwang ertragen fons 
nen, bie fid) über dad mindefte PolizeiVerbot beflagen, 
die ſchon die Schlieffung der Ihore einer Stadt, und die 
Unmoͤglichkeit zu jeder Stunde darin ein und auszufabren, 
als einen. Eingrif gegen -die natürliche Freiheit betrachten; 
daf eben diefe Menſchen, fage ich, die Feſſelu, womit 
ihre eigne Regierung die Fremden belaftet, die vielleicht 
vor ihrer Thuͤre hei einem Staats: Roten oder Unter: Bos 
ten.gefangen fizen, oft lediglich ihrer Meinungen wegen, 
ohne daß man ihnen irgend eine ThatSache zur Laſt Ies 
gen Fönnte, ſchnellweg unterfchreiben, und dann gar nicht 
weiter daran denfen, 

Auf fie, und auf die unglikfichen Engländer, die in 
Gefolge der Sufpenfion der Habeas Corpus :.Acte ver? 
haftet find, Fan man, mit einem von Unwillen erfüllten 
Herzen, die Verſe Juvenal s anwenden; 

Sed quo ceeidit sub erimine? quisnam 

Delator? quibus indiciis, quo teste probavif® 

Nihil hortim: verbosa et grandis epiſtola venit 

A Capreis; bene habet , nec plus interrogo. 

„Aber, wird man bemerken, Ddiefe Leiden, dieſe Ver⸗ 


haftungen ſind nur voruͤbergehend; ſie werden ſi ſich mit 
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dem Sturm und mit der Ruͤkkehr des Friedens endigen.” — 
Eitler Grund, deren Fortdauer zu vertheidigen! Denn 
wenn fie zu hart find, fo koͤnnet ir fie nicht fruͤhzeitig 
genug modifieiren, widerrufen: indem ihr fie verlängert, 
vermehrt ihr jeden Tag die Zahl eurer Feinde im Su - und 
Auslandez ihr macht Menſchen wuͤthend, die vor ihrer 
Einferkerung fanft und ruhig waren; ihr glaube ihre 
Irthuͤmer zu verbejfern, und ihr macht aus Ihnen entfchiedes 
ne Nevolutionaird, die ihr nichts defloweniger einft 
werdet loslaffen muͤſſen. . .. Iſt es uͤberdem wohlerlaubt, 
von Jahr zu Jahr, den Frieden als einen feſten und na⸗ 
hen Endpunkt anzukuͤndigen, wo ihre Leiden aufhoͤren wer⸗ 
den, wenn-mamunter Miniſtern lebt, die den Frieden nicht 
wollen, die ihn fuͤrchten, und zwar, mit Recht, am mei⸗ 


ſten fuͤr ſich ſelbſt, und die ihn nicht eher — werden 


als wann ſie dazu gezwungen ſind? 


Maasregeln gegen Irrland. 

Selbſt wenn auch die beſchraͤnkenden Maasregeln, 
von denen wir hier einen ſchwachen Abriß entworfen has 
ben, nicht waͤren befolgt worden, oder nicht felbft auch 
in den Augen der firengften und unbiegfamften Menfchen 
die Behanptung rechtfertigten, daß ein Zwangs Sy—⸗ 
ftem die Grundlage des Betragens der jezigen Regierung 
von England ift, fo gibt es doch nod) eine andre Maasres 
‚gel, dieallein ſchon beweifen würde, bis auf welchen Grad 
Gewalt ihre Hauprftüze ift. 

Sch fpreche hier von den gegen Srland gebrauchten 
Maasregeln. 

Der Himmel verhute daß man hier die Apologie der 
Empoͤrung finden ſollte, welche im dieſer Inſel ausbrach, 
und auf einige Augenblike eine Strenge rechtfertigte, die 
beinahe ohne Beiſpiel iſt, und die, wie in Neapel, beis 
* ohne daurende Wirkung ſeyn wird, 

Allerdings waren die Irlaͤnder ſtrafbar, daß ſie ſich 
heimlich verſchworen, und dann mit offenbarer Gewalt ges 
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gen die beftehende Negierung zu Werk glengen, unb 
nicht vielmehr den Meg der Maͤſſigung einfchlugen, und 
denjenigen, die als ihre Stellvertretter betrachtet wurden, 
aber es (fo wie in England) im Grunde nur allzu wenig 
waren, die noͤthige Energie mittheilten, um, durch ges 
ſezlihe Mittel, den Ungerechtigfeiten und Unterdrüfuns 
gen ein Ende zu machen, unter welchen fo lange fchon eine 
Nation ſeufzt, die wirdig ift, frei zu feyn, und deren 
Sreihelt bisher nur hohmlachender Spott war, . 

Allerdings waren fie ſtrafbar, jene irregeführten oder 
wilden Menſchen, weiche die Häufer plünderten, ihre pos 
litiſchen Feinde niederträchtig erwürgten, und jede ihrer 
Verbindung nuͤzliche Gräuelthat mitdem Namen der Zus 
gend befchdnigten, 

Eremplarifhe Strafen waren der gerechte Lohn ber 
Aufhezer zu ſolchen Ausfchweifungen, und hätte mau das 
Echwert der Gerechtigkeit auf die Haͤupter von wenigen 
Rottenführern, deren Verbrechen erwiefen war, fallen laſ⸗ 
fen, fo wuͤrde man eine Schuld gegen das Publikum ents 
tipter haben, ohne den Grimm eined zahlreichen und kriege⸗ 
riſchen Volks zu erregen. 

Allein wuͤrde man nicht der Nothwendigkeit einer nach⸗ 
drüflichen Ziichtigung vorgebeugt haben, wenn man, ftatt 
Srland mir eifernem Arm zu regieren, ftatt die Confis⸗ 
tationen dort fo zu vermehren, daß deffen ganze Oberfläche 
einmal werigftens in hundert Jahren zum Gewinn der 
Krone verfallen war, (welches auffer allem Verhältniß 
mit dem in Frankreirh zufolge der Auswanderung wege 
genommenen Eigenthum ift, worüber, die mintfteriellen 
Schriftſteller, weldyeden Splitter im Auge ihres Nach⸗ 
bars fehen, ohne den Balken in ihrem eigenen zu bes 
merken, fo tragifch declamiren); wenn man, anftatt nie 
die Stimme eines Flagenden und unglüflichen Volks anzus 
hdren, einen andern Weg befolgt hätte? | 

Wuͤrde diefe Nerhwendigkeit, zu den aufferften Mits 
sein feine Zufluchr zu nehmen, um Gehorfam zu erzwine 
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gen, flatt gehabt haben, wenn man, wie man ed fo oft 
hoffen ließ, ein ebleres Syſtem gegen die Katholiken ans 
genommen hätte, welche vier Fünfrheile ver VBendlkerung 
von Irland ausmachen, und welche man noch jezt wie 
eine verworfene MenſchenArt behandelt, . die von den 
meiften bürgerlichen, von allen politifhen, ja 
ſelbſt von einigen der natürlichen Rechte des in Ges 
ſellſchaft lebenden Menfchen ausgefchloffen ift? Und wie 
Tan man eine fo graufame Ausfchlieffung anders entichuls 
digen, als durd) einige Sophismen, die der flolzen Herr: 
ſchaft priefterlicher Ssntolerang wirdig find, wann es 
notorifch ift, daß, Fis auf Karin Il, und während eis 
ner fo blutduͤrſtigen Periode, wo der anglicanifche Aber: 
glaube noch) fo viele Altäre, und die wahre Religion, Die 
Mutter der reinen und fanften Moral, noch fo wenige 
hatte, diefe verbietenden Gefeze gegen die Katholiken noch 
nicht erdacht waren, und daß fie erit in Gefolge des po⸗ 
litifchen Plans, den König Jacob II, wo möglich, von 
der Krone auszufchlieflen, erdacht wurden? Da nun die 
Urfache aufgehört har, da die Linie der proteftantifchen 
Erbfolge begründet ift, fo würde nicht einmal mehr ein 
Vorwand übrig bleiben, um Gefeze beizubehalten, wels 
ehe die Wirfung von dem waren, was nicht mehr eriftirt, 
wenn in ſolchem Falle nicht die vorgebliche Gefahr, eine 
Reform, oder vielmehr eine wefentliche Reftauration zu 
veranlaffen, unaufhoͤrlich durch eine Klaffe von Menfchen 
geprebigt würde, deren Intereſſe fich dagegen ſtraͤubt, 
und durch Minifter, die feit fünzig Jahren fon — immer 
durch die einzige Marime „divide et impera” in Irland 
herifchen wollten, ohme fich um das Gluͤk der Einwohner 
zu befimmern ? 

Wuͤrde endlih die Empörung ausgebrochen ſeyn, 
wenn man nicht nach und nach alle Klaſſen misvergnuͤgt 
gemacht und unterdrüft, wenn man nicht in einemfort 
Bewilligungen, die man vor ihrer Vollziehung wieder 
zuruͤlnahm, verfprochen, die verſchiedenen Parteien eima 
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ander entgegengefezt hätte, um hierauf mit derjenigen fein 
Epiel zu treiben, die man wegen ihrer Anzahl furchtete, 
aber durch Gewalt niederſch fug? 

Ohne Zweifel hat die Revolution in Sranfreich dazu 
beigetragen, die von Natur entzündbaren Srländer noch 
mehr zu erhizen, ‚die Mis verguägten uͤherſpannter, und 
die Partei Haͤupter gefchitter zu machen; ohne Zweifel 
hat fie eine Gemeinfgaft ven Grundfäzen und Intereſſen 
zwiſchen der Unterdrüften in Irland und den fiegreichen 
Republikanern in Sranlveich begründet, welche weder 
Negimenter, noch Guinen, noch Verhaftungen und 
Echafforte werden zerreiffen fonnen, genau aus den 
Grunde, weil eine verblendete und überftolze Regierung 
ed unter ihrer Groͤſe hielt, durch Sanftheit und mildes 
Nachgeben einer Erbitterung der Gemuͤther zuvorzukom⸗ 
men, die zulezt über alle Hinderniffe dbfiegen wird. 

Aber falſch ift ed, daß der. Urfprung der Unruhen 
in Irland fich von der fränfifchen Revolution her fchreibr, 
da fie fchon lange zuvor ſtatthatten: und ohne in eine 
hiſtoriſche Entwifelung einzugeben, die nicht hieher ges 
hört, will ich blos zum Beweiſe meiner Behauptung die 
im Jahr 1782 getroffene Uibereinkunft anführen, die 
während der ParlamenröDebatten über die Union ſowohl 
zu Dublin als zu London ſo oft zur Sprache kam. Die⸗ 
ſe, ſo viel Irlands Unabhaͤngigkeit betrift, in den Au⸗ 
gen derer, fo aufrichtig dazu mitwirften, endliche Uibers 
einkunft, welche andre für Feine Final: Wibereinkunft 
gelten laffen wollten, fezt bie Streitigkeiten und Klagen, 
womit alle Blätter der Sournale des irländifchen Parlaa 
ments, befonderd zwilchen 1770 und 1782 angefuͤllt 
ſind, auſſer Zweifel. 

Zufolge dieſer Art, die Unterdruͤkten, welche 
ſich über dis gegen alle Grundſaͤze einer liberalen Reform 
feindliche Syſtem beklagen, mit den Rottirern, die 
ſich empdren,, zu vermifchen, ſchrieb man die Gahrungen 
in Irland dem BVeiſpiel Frankreichs zu. Der Keim Ing 
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An allen Herzen, und hatte ſich fchon oft entwikelt. Man 
wufte es, man fah den traurigen Zuftand eines ſchoͤnen 
Landes, das blos durch milde Negenten, und nicht durch 
unumfchränfte Gewalthaber bebaut zu werden braucht , 
um trefliche Früchte zu tragen; und doch fuhr man fort, 
für die Marine, für die Manufacturen Englands, für 
feine Truppen und Eolonien, Irland feinen wahren Nah⸗ 
rungsSaft, feine Männer, fein Vieh, feine rohen Stofs _ 
fe auszupumpen: man arbeitete nicht daran, das Schifs 
fal des grofen Haufens zu verbeffern, der noch, den 
Wilden ahnlich, in Erd, Hätten wohnt, der fich in einem 
Zuftande von Abhängigkeit und Elend befindet, welcher 
jenem ber polnifchen Leibeignen gleich, oder noch ſchlim⸗ 
mer iſt; oder wenn man ſich damit befchäftigte, fo war 
es fo partiell und fo langfam, daß jeder fremde und uns 
partepifche Reifende, der das unglüfliche Irland im ſei⸗ 
nem Junerm geſehen hat, jagen muß, daß es von allen 
Ländern Europa's, Polen ausgenommen, (und aud) dies 
feö nur in gewiffen Theilen), dasjenige ift, welches die . 
traurigften und zahlreichiten Spuren einer fchlechten Res 
gierung trägt. 
” Die Empdrung bricht aus. — Gin vereinigter Ir⸗ 
länder, der Verräther an feiner Partei wird, und nun 
in London die Achtung und die Penfion geniedt, die er 
feinen geheimen Angaben zu danfen hat, entdeft den 
Plan feiner Freunde; man kerkert die Schuldigen und 
die Verdächtigen zu Hunderten ein; man ſchikt Trups 
pen auf alle Punkte der Infel, Man ruft das Martials 
Gefez ans; man läßt die wuͤthenden OrangeMänner , 
die Milizen und Deomanry, die englifche Armee und die 
teutfchen Dragoner, wie eben fo viele RaubVogel, auf 
die katholiſche Bevoͤlkerung und auf jene ungeheure Maſſe 
von Bauern und Kandleuten los, die gröftentheils in die 
Union getreten waren. Und felbft wenn fie nicht die 
Waffen in der Hand hatten, waren Plünderung, Brus 
talität, Gewaltthaͤtigkeiten, wirdig der Ufurpatoren von 
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Indoſtan, nicht blos erlaubt, fondern fo zu fagen befohs 
Ien; und indem man vorgab, die Rebellen zu ftrafen , 
brachte man Verzweiflung und Wuth in die Herzen eines 
ganzen Volks. 

Die Regierung Fonnte bei dem durch das Heine Korps 
des Generald Humbert gemachten Einfall, welches, 
obngeachtet der zahlreichen Regimenter, die Irland bes 
beiten, bis nad) Ca ftlebar vordrang, bemerken, was 
fie von deu Einwohnern zu erwarten Hätte, wenn fie 
fortfuͤhre, fie durch Hinrichtungen und eine Strenge ohne 
Maas zu erbittern. 

Sie kündigte demach ein fanfteres Syſtem an, und 
diefe Ankündigung gründete fic) auf ihr eigned Intereſſe, 
dad Land unter dem Joch erhalten zu können, Kinigen 
vereinigten Irlaͤndern von höherem Stande ſchenkte man das 
Leben, entweder um fie für nüzliche Geftändniffe zu belohnen, 
oder um ihre zahlreichen Anhänger zu fchonen, und man bes 
hielt fie auf unbeftimmte Zeit, aufänglic) in Irland, und 
dann zummehrerer Sicherheit in Schottland gefaugen,; wo 
fie noch jezt im Fort St. @eorge aufbewaht werden. Man 
fhien müde der Schaffotte und der jummarifchen Execu⸗ 
tionen, die jenen zahllofen Schwarm vereinigter Irlaͤn⸗ 
der, von denen man einige durch Geld zu gewinnen wufte, 
aber beinahe feinen durch Mittel der Strenge zuruͤkbrach⸗ 
te, erbitterten, ohne fie zu befjern. 

Man lich inzwifchen boch einige Graffchaften unter 
dem MartialGefez, welches blos augenbliflich fufpenbirt, 
und in diefem unglüflichen Lande eine Art von gemeinem 
Recht ward, Man behielt in Irland eine bemafnere 
Macht von Hundert und fünfzig bis hundert und ſechzig⸗ 
taufend Mann, ſowohl regulister Truppen ale — 
aus den drei Koͤnigreichen. 

So ward Irland regiert, als man die Sorache von 
eine Parlaments-Undlon in Gang brachte. 

Man fah nun das englifhe Minifterium, welches 
ein; Jahr zuvor, in vollem Parlament, als die gröfte 
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Wohlthat, die man Irland bewilliget hätte, und die man 
iym erhalten müfte, die durch England mohlbegründete 
Unabhängigkeit feiner Legislatur ruͤhmte; eis 
ne Unabhaͤngigkeit, die ſo gros waͤre, daß das engliſche 
Parlament, aus Furcht dagegen anzuſtoſſen, ſich nicht 
einmal mit dem was dert vorgienge, beſchaͤf— 
tigen durfte; — man ſah nun daſſelbe Miniſterium 
die Aufhebung dieſer Legislatur und die Eiuverleibung 
des dritten Theils ihrer Mitglieder in das englijche Dar 
Tament in Vorfchlag bringen, 

Troz der geheimen Bemühungen, um ben glüffichen 
Erfolg diefes Vorfchlags zu fichern, ward er durch bag 


irlaͤndiſche Parlament, das noch nicht miniſteriell genug 


zugeftuzt war, mit Unwillen verworfen, 

Man ließ fich jedoch dadurch nicht irre machen: man 
legte andre Batterien an; man theilte Geld aus; man 
erledigte vierzig Pläze, die man mit Menfchen , auf die 
man zahlen Fonnte, befezte; man machte einen neuen 
Verſuch, und ohne dem fo oft geäufferten Wunfche der 


Katholifen, denen man mit der Hofnung einer nahen und 


merklichen Verbefferung ihres bürgerlichen und politifchen 
Zuflands gefchmeichelt hatte, zu entfprechen, weit ent 
fernt irgend etwas für die Maffe des irländifchen Volks zu 
thun, befchränfte man fich darauf, in dem Parlament, 
das man vernichten wollte, fich hinlängliche Stimmen zu 


‚verfchaffen, um bei der Gefammtzahl won dreihundert 


Mitgliedern eine Majorität von vierzig zu erhalten: und. 
Inden man bie Petitionen von fiebenmalhundert fiebentau: 
fend Jrländern gegen dreitaufend Unioniften, d. h. ben 
fo laut, als es unter militairifchen Gefezen möglich 
war, erflärten Willen der Nation, deren StellBertreter 
man vernichtete, für Nichts zählte, indent man allen 


rechtlichen Männern, bie fih gegen den Sinn ihrer Con: 


flituenten zu ſtimmen weigerten, ihre Stellen nahm, 
verjchafte ſich die englifche Regierung, durch hundert 
zweiundfechzig Mitglieder, die fie in ihre Hände bekam, 
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das Refultat, wornach fie firebte, und fuchte die Ges 
mücher des Volks blos durch Truppen zu meiftern. * 

Noch bedeken diefe die Oberfläche Itlands, und find 
da wie in FeindesLand, ſowohl in Räfficht auf die Art, 
wie fie fich oft dert betragen, als auf den Haß, der bort 
iu allen Herzen gegen die beftehende Regierung herrſcht. 

Die Regierung iſt fo unruhig über die Folgen diefes 

Haſſes, und über dad glühende Verlangen, welches die 
Irlaͤnder tinmerfort behalten, fich um jeden Preis von 
ihrem Joch zu befreien, daß fie ihre militairifchen Vor⸗ 
ſichts Maasregeln verftärkt; ihren BiceKoͤnig, unter gus 
ter Bedekung, ale Punkte der Infel bereifen läßt, und 
dem eigentlichen Chef ihrer Häfcher (dem Major Swan) 
eine beifptellofe hoͤchſte PolizeiGewalt über ganz Irland er: 
theilt; man Kan ed fich leicht vorftellen, ob ein folcher 
Mann, nad) feinen Thaten in Dublin, fich derfelben mit 
zarter Schonung bedienen wird. 
Dis ſind die TharSachen im Grofen: fo wird Irland 
bis auf den heutigen Tag regiert; dis ift der Friebe, den 
man ihm durch die Union gab, „der Friede, der zwifchen 
„der fehwachen, durch Heere unterbrüften Tugend, und 
„ven infolenten, fiegreichen Lafter; zwifchen einem dem 
Tod geweihten Echlachtopfer und eimem Mörder ohne 
„Mitleid, fattfinden kan. . ... Der Friede, der 
„dumpfe Friede, der in Gräbern herrfcht.” ** 

Und welcher wahrheitsliebende Mann, deffen Herz 
nicht verhärtet ift, Tan wohl, nad dieſem Gemählde , 
käugnen: daß das Syſtem ber jezigen Regierung bes 
ſchraͤnkend für die Freiheit und zwangvoll in 
feinen Maasregeln ifi? 


Um ſich zu überzeugen, daB in olem bike über Irland 
Gefagten nicht die mindeſte Hibertreibung herrſcht, leſe 
man die Nede des Lords Moira im englifchen OberHau⸗ 
fe, vom a2 Nov, 1797. 


2 — des Hn. Goold, vom 14 Fehr. 1809, 
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Dritter Charafter. 
„Syſtematiſch in ihrem Plan, die engliſche 
„Nation, fo viel wie möglich, in zwei 
„Klaffen, die Reihen und. die Armen, 
„zu theilen, den unabhängigen Mittels 
„Stand hberabzufezen, und dem Gelb den 

„Vorrang über alles zu geben.” 


Nur denjenigen fremden Beobachtern, welche Engs 
land zu Anfang der jezigen Adminiftration, d. h. in den 
Jahren 1784 und 1785, mit einiger Sorgfalt bereier, 
und ſich nachher in verfchiedenen ZwifchenZeiten dort aufs 
gehalten haben, kommt es zu, die ftufenweifen Wirkuns 
gen des Eyftemd, das fie befolgt hat, treffend zu beur⸗ 
heilen, und wenn der Plan diefes Syſtems nicht bekannt 
wäre, fo find doch wenigſtens feine Refultate auffallend 
‚genug, um aufdie Entdefung ihrer wahren Urfache zu führen, 

Eine refpectable Maffe von Engländern, die feit 
mehreren Jahren durch den falfıhen Schimmer, den man 
ihr vorfpiegelte, verblendet war, erflaunt jezt über die 
Groͤſe des Uibels, aber finder fich zugleich fowohl der 
nöthigen Mittel ald der nöthigen Energie beraubt, um 
iym abzuhelfen; und in der That ift auch die Abhilfe, 
durch die Gewandtheit, die Krümmungen, die fchlaue 
Verwikelung der Wege, die man. befolgte, um zu dem 
gewuͤnſchten Zwek zu gelangen, fehr fehwer geworden. _ 

Indem man anfieng die höchfte Achtung für die Eis 
genthümer überhaupt zu äuffern, und inden man dies 
fe Achtung mit den mörderifchen Streichen , die ihnen in 
Frankreich während einer ziemlich Iangen Periode der Res 
volution verſzzt wurden, in Kontraſt ſtellte; verſicherte 
non ſich ihre perſoͤnliche und Geld-Unterſtuͤzung; man. 
uͤberredete ſie, daß alle Opfer, die ſie zu Gunſten der 
Regierung darbringen wuͤrden, unbedeutend waͤren gegen 
diejenigen, Denen fie unter einer gegen die fraͤnkiſche Res 
publik nünder feindlichen Adminiſtration ausgeſezt feyn 
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wirden, und daß fie, zu Ende des Krieges, für ihre 
unbedingte Hingebung durch die neuen Domainen und 
die neuen Quellen von Reichthämern, die man der las 
tion verfchaffen, und die den Werth jeder Art von Eis 
genthum erhöhen würden, reichliche Eutfchädigung zu ers 
warten hätten. Die Entvelung gewiſſer Geſellſchaften, 
welche errichtet worden waren, um Veränderungen zu be⸗ 
wirken, die theild zu frühzeitig, theils zu übertrieben 
gewefen feyn würden, und die zugleich fchlaue und ges 
waltfame Art, wie matı gegen fie verfuhr, al& ob ver 
Staat von einem beunruhigenden Aufruhr bedroht ware, 
der ohne die aͤuſſerſten Maasregeln allgemein werden koͤnn⸗ 
te, vermehrten noch den Schrefen der Eigenthuͤmer, wels 
‚he die Regierung ale ihre einzige Schuzwehre gegen dies 
jenige betrachtete, die man ihnen unter dem Charakter 
von Feinden bezeichnete, welche immer bereit wären uͤber 
fie Herzufallen, wenn die. Gewalt fie nicht daran verhinderte, ° 
Man zog grofen Vortheil aus diefer Meinung, und 

die firengiten Gefeze, (die zum Theil fünfzehn bis achts 
zehn Monaie hindurch von Nuzen feyn Fonnten), gegen 
die politifche Freiheit, die perfonliche Freiheit, die Preßs 
Freiheit, und gegen die Fremden, wurden im nemlichen 
Augenblif entworfen, vorgefchlagen und genehmiget, da 
fie im höchften Grade die Billigung aller Befizer irgend 
einer Art von Eigenthum erhielten, welche man durch die 
Gefahren, die man ihnen vorgefpiegelt, vollfommen 
mit Schrefen erfülltharte, und die durchaus nicht 
weiter faher. Mat benuzte fie auch, um überall, we 
ed einige verdächtige Künftler oder Handwerker gab, zahls 
reiche Garniſonen zu halten, um in allen heilen 
Euglands die Caſernen, die bis dahin dort kaum bes 
kannt waren, zu vermehren und zu vergröfern, und fos 
wohl in London als in den Provinzen eine Aufferft thätige 
und firenge Polizei einzuführen, wie auch fich aus» 
wärts eine gröfere Zahl von Spionen zu verſchaffen. 
Sobald die Eigenthämer einmal recht im Schrefen 

Europ, Annalen, 1801. Ste Süd, 13 
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waren, und fich nichts mehr um bie Freiheit Befünis 
merten, die man fie blos wie eine Raͤuberin des Eis : 
genthums zu betrachten gewöhnte, bediente man ſich 
diefes Schrefens, um eine bewaffnete Macht auf die 
Beine zu fielen, die, wie man ihnen ſagte, beftimmet 
wäre, fie kräftig zu befchüzen, und die, in Ruͤkficht auf 
die Manns Zahl, auffer Verhaͤltniß mit jeder audern war, 
welche England bid dahin unterhalten hatte. Und die Eis 
genthümer, durchdrungen von deren Nothwendigkeit für 
ihre eigne Sicherheit, widerfezten fi im Nichts, und trus 
gen vielmehr mit Freuden zu den Mitteln bei, die man 
gebrauchte, um fich durh Anleihen und Auflagen 
die Fonds zu den ungeheuren Koften des neuen Militairs 


Etats, wie auch eines Krieges zu verichaffen, der Geld 


‚und Menfchen mit gleicher Wuth verfchlang. 


Da bildete fih dann fchleunig jemer fo Feftfpielige 
Schwarm von Kegimentern, oder vielmehr von neuen 
Korps, unter den Namen von Fencibles, koͤnigli— 
ben Mitizen, SZreiwilligen, ꝛc. welche indges 
beim dazu beftimmt waren, die regulirte Armee zu vers 
ſtaͤrken, die im groͤſten Verfall, und fo zu fagen Null 
war, feitdem man die Blüthe derfelben auf Martinique, 
St. Domingo und andern Juſeln WeſtIndiens verloren 
batte, nach denen England fo gierig gehaſcht, von denen 


‚mehrere erobert, andre wieder verlaffen wurden, aber die 


- alle jenes, wo nicht veneriſche, Doc) fieberhafte und fo 


tödliche Gift unter den Engländern verbreiteten, welches 
in drei Jahren faft alle wegrafte, die den ı Namen Sol 
daten verdienten, | 
Der Mangel an Arbeit in vielen von den Manufacturs 
Städten, die Theurung der Lebens Bedürfniffe von erjter 
Nochwendigkeit, der ſtarke Sold und daß beifpiellofe Werb— 
Geld, (zehn bis zwolf Guineen auf den Mann), mach— 
ten, daß fich Leute genug fanden, denen man eine Flinte 
auf die Schulter gab, und die man wie ein Heer von Uns 
überwindlichen rühmte, * Da bemerkte man mehr als je» 
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mals die Symptomen des ſchon vorher im Sinm geführs 
ten und befolgten Unterfchieds zwifchen den Geld: Ei: 
genthuͤmern und den Grund⸗Eigenthuͤmern; da zeigte 

fih der Vorzug, den man jenen vor den leztern gab, von 

welchen man, nach der Nufftellung einer fehr ftarfen Ar: 
mee, und bei der Gewißheit eines ganz ergebenen Parlas 
ments, nichts mehr zu befürchten hatte. 

Die Männer von Geld wurden amfgefucht, gelied> 
fost; man machte ſichs zur Freude, fie noch mehr zu bes 
reichern, indem man ihnen alle die Zweige von Gewinn 
verfihafte, welchen die Gontracte, die Lieferungen für 
die Armee und fir die Flotte, die Anleihen, die in das 
Ausland zufchifenden Eudfibien, die Frucht Aufkaͤufe zc. ıc. 
darbsten; man erleichterte ihnen auf's Aufferfte die Er⸗ 
werbüng der Borough, man machte fie zn Gros Ei—⸗ 
genthümern bes Parlaments, mehreren verwilligte 
man, andern verſprach man in kurzer Zeit die edle Würs 
de der Peerfchaft, ünd traf Veiftändniffe mit ihnen, die 
dent Minifter ihr Votum in beiden Häufern während der 
Dauer feiner Auminiftration fi cherten. 

Wir haben ſchon weiter oben bemerkt, wie ſehr die 
Parlaments : Repräfentatiom durch die allmaͤhliche Veräns 
derung , welche dein Repräfentanten zu dem Gefchäftss 
führer eines einzigen Engländer machte, anflatt 
daß er das Drgan aller feyn follte, In ihrer Duelle ger 
trübt ward. Aber man darf hier nicht unbemerkt laſſen, 
daß dadurch der Einfluß der Eigenthuͤmer vom Lande 
(country gentlemen) auf die Wahlen, und folglich 
auf die Öffentlichen Angelegenheiten und auf die Regie⸗ 
rung, fehr fühlbar vermindert wurde, 

Indem diefe leztre den Armen etwas weniges bes 
zahlte, damit er fein WahlRecht dem SchazAmte oder 
deſſen Freunden abtrat; indem fie die legielativen Stellen 
auf die Reichen ibörteüg ‚ welche auf diefe Waare fpecus 
lien, und ein Intereffe dabei haben, fie beftändig im 
Werth fleigen zu machen, aber ihnen nicmald ihre Neinz 
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heit wiederzugeben; ‘indem fie die. Zahl der Neugeadelten 
vermehrte, die, ſobald fie einmal in das Ober Haus eins 
getreten find, dort durch ihre Stimmen eben fo gut zähs 
len, wie die erften Peers des Koͤnigreichs, — ſchlug ſie 
gleichſam durch ein dreiſchneidiges Schwerdt nieder: 
1. Den überwiegenden Einfluß der Familien von 
altem Adel ver ihr um fo furchtbarer war, da nur eine 
fehr Kleine Zahl der dazu gehörigen Mitglieder fih, aus 
Gleichfoͤrmigkeit der Grundjäze, und noch weniger aus 
Zuneigung, an, die gegenwärtige Adminiſtrytion anſchloß; 
denn es war blos, von der einen Seite, ie übertricbene 
Sucht, mit der ſchwache oder befchränfte Köpfe fi fich 
ber die mindejte Veränderung in Fritiichen Zeiten entfes 
zen, von der andern Seite das perfdnliche Intereſſe und 
Der zerrüttere FinanzZuſtand einiger von denen, die einem 
Minifterium beigetreten find, gegen deffen Syſtem fie, 
bis auf den Augenblik diefes Beitritts, täglih, und 
mit Recht geeifert harten. . 

2. Den politifchen Ginfluß jener achtung&werthen 
Klafje dir Leute von mirlerm Vermögen, der Eigenthuͤ⸗ 
mer von Liegenſchaften, die von Vater auf Sohn ver 
erbt worden, worumter viele von fehr alter Herkunft, und 
an genealogiſchem Verdienſt weit erhaben über j jene Bans 
kiers, jene Maͤkler find, — mit denen man das Haus der 
Peers uͤberſchwemmt, und ald die Mahlen noch. nicht 
nach) der in Whitehall gemifchten Karte, fondern nach den 
freien Stimmen des brirtifchen Volks gefchahen, ehe daffel; 
be fi) noch in der Geſezgebung und Politik durch Krä; 
mer hatte den Kappzaum umwerfen laffen, — und die 
auf dem Lande und in den Slefen einer ai 
Achtung genofien, 

3. Die Gewalt eben dieſes Volks, dem man ſeine 
ganze Staͤrke nahm, indem man es in kleinen Theilen 
erkaufte, und deſſen wirkliche Zuſammenberufungen von 
da an auf die Wahlen der Grafſchaften, deren Siz von 
dem WohnOrte der meiſten WahlMaͤuner zu weit ae 
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fernt fft, als daß fie fih in Menge dahin begeben ,. (auss 
genommen in den-feltenen Fallen eines für die intereffirs 
ten Theile verderblichen, und faft überall durch vorläufige 
Uibereinkunft fchon voraus gefchlichteren Wahl Streits), 
und auf jene von drei oder vier Städten befchrankt waren, 
in welchen die Zahl der Wahl Maͤnner zu beträchtlich iſt, 
und wo die Regierung, bei dem Lnvermögen eine hinz 
länglich grofe Anzahl von StimmGebern zu beftechen, - 
für einen der Canditaten den Zügel fcbieffen, und gefches 
hen läßt, daß unter ihre Auserwählten auch ein populärer 
Repräfentant, ald ein unvermeidliches aber wenig gefährs 
liches Uibel, eindringe. 

Die Operation war demnach fehr fchlan, und der 
Augenblik fehr gut gewählt, um fie ohne. Miderftand 
auszuführen. Ihr Erfolg entfprach den tiefliegenden 
Abfichten der Erfinder; und fo Lange dieſe die drei vereis 
nigten Königreiche in einer einzigen, fogenannt repräs 
fentativen Verſammlung, ohne heftige Krife von 
Innen oder von Auffen, werden erhalten koͤnnen, fo 
fange fie zugleih Truppen und Geld genug haben wers 
den, fi ichert ihnen diefer Erfolg: die Permanenz in Ihren 
Stellen. Ä 
Dis ift nicht alles; vor dem jezigen Minifterium 
hafteten die Auflagen, die alhährlich durch das Parla⸗ 
ment beftimmt wurden, überhaupt auf allen wahrhaft 
nöthigen Gegenftänden nur fehr leicht, und trafen dages 
gen in weit ſtaͤrkerm Verhaͤltniß alle Genüffe des Lurus, 
vorzüglich jenes Luxus der Städte, die, in einem an 
HandelsMitreln fo reichen Lande, und wo das Gold von 
allen Seiten herzufammenftrömt, der Sichel des Tara⸗ | 
tors ein hinlänglich weites Feld darboten. z 

Abber ſelbſt dieſes Feld ward abgeärndter: die unge 
heuren Kapitale, welche die oft übertrieben angeſezten, 
und noch dfter.fchlecht angewandten Kriegs Koſten vers 
ſchlangen, fo wie die Koften einer unaufhoͤrlich thätigen 
Corruption, machten es. unthwendig, die Taxen auf die 
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Gegenftände, die man ald zum Lurus gehörig betrachtet, 
auf einen Grad zu treiben, der-eine grofe Anzahl Perfos 
neu. dem Genuß derfelden zu entfagen zwang, und den 
"Ertrag der Auflage für den StaatsSchaz verminderte; 
fo daß man zu, andern Mitteln feine Zuflucht. nehmen 
muſte, welche nnvermeiblicy darauf abzwelen, den Mits 
telStand niederzudrüfen, und ihn alle Unabhängigkeit 
verlieren zu machen, 

In der That, wenn, in Gefolge der. Nerbote und 
Einfchränfungen, fo wie durch den flärkern Verbraud) 
der 'nothwendigen Bedürfniffe, welcher eine Folge des 
Krieges ift,, durch die Vermehrung der Zaren, und durch 
den Druf eines Monopeis, von dem wir fogleich fprechen 
werden, die unentbebrliche LebensPBedürfniffe auf einen 
fehr hohen Preis geftiegen find; wenn folchergeftalt die 
Ausgaben eined Partifulierd, der nicht in den grofen 
Handels = und GeldGeſchaͤften ſchwimmt, in vier oder 
fünf Fahren fih um einen Drittheil, und fogar um die 
Hälfte vermehren, ohne daß fein Einfommen einigen Zus 
wachs erhalten hätte, fo ift er gezwungen, auf jene 
Genuͤſſe Verzicht zu thun, die, in England, weit mehr 
als die Geburt, den Gentleman ausmadyen; er muß,‘ 
wenn er jährlich einige Monate Icng in der HauptStadt 
wohnte, auf dem Lande oder in einer Kleinen Provinzials 
Stadt. bleiben; wenn er Pferde hatte, fie verkaufen; 
wenn er eine edle Hofpitalität in feinem Kanton ausübte, 
fie abbrechen, feine Ihre fchlieffen, und fid) ganz auf 
Eich zurüfziehen; er. findet ſich, und fünfzig von feines 
Sleichen in der nemlichen Grafichaft, durch den Sohu 
eines Bankiers oder eines fehwerreichen Commis in deu 
Office's verdunkelt, der fich das Eigenthunt der benachz 
‚ barten Boroughs oft zugleich mit der ſchoͤnſten Wohs 
nung erworben hat: er vegetist, und um dad Schiffal 
feiner. Kinder zu fichern, um fich einen Gönner unter 
den Neichen zu machen, — eine Vorficht, ohne die man 
zu nichtö mehr gelangt, — verkauft er felbft fein Stimms 
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Recht bei den Wahlen; er verfpricht für fich und feine 
Familie Unterwerfung dem neuen Nabob, der mit feis 
nem Golde der VolksRepraͤſentation fpottet, und fie in 
feiner Perfon und in der feiner Erben concentrirt, So 
fehmieden fich der achtungswerthe Landmann, der Stadts 
bewohner, deffen Vermögen durch die gegenwärtig anges 
nommenen Maasregeln nach und nad) in Verfall kommt, 
feloft die Ketten ihrer Abhängigkeit; fie werden dahin 
gebracht, den Staat eines Bürgers zu beräuben, dem 
Minifter einen Unterthan zu liefern. 

Die den Leuten von Geld und den reichen Pächtern, 
zufolge des nemlichen Lieblings Syſtems, gegebenen Aufs 
munterungen, der ihnen bargebotene Reiz eines grofen 
und leichten Gewinns, haben im diefen leztern Fahren 
. ein Uibel erzeugt, worüber Jeder fchaudern muß, in wel: 
chem der Durft nach Gold nicht die Gefühle der Menſch⸗ 
heit vertilgt hat. u | 

Diefes Wibel ift die Zufammenhäufung einer 
‚Menge zuvor abgefonderter eigenthämlichen 
Befizungen in einer einzigen, die folche vers 
ſchlingt; deun je mehr die Auflagen ſich auf einen uns 
bemittelten Eigenthämer haufen, deſto leichter wird es 
den reichen Eigenthuͤmern der Begend, ihre Beftzungen 
zu vergröfern, indem fie die feinige am einen niedern 
Preis an fih bringen, Vornemlich ift es eine gereiffe 
Klaffe von MarktVerſehern, welche Vergröferung ihrer 
Ländereien in der Nähe grofer Städte, wo ftarfer Vers 
brauch ift, ſuchen: fie verbinden ſich hierauf unter eins 
ander, und mit einigen in diefen Städten wohnhaften 
Gros Haͤndlern mit den Gegenftänden, die zu den Haupts 
Beduͤrfniſſen des Lebens gehdrig find; fie lenken und mei⸗ 
ſtern, durch dieſe Verbindung, den Preis aller Lebens 
Mittel, (denn Feines derfelben wird in England durch 
die Obrigkeit beftimmt, auffer das Brod, aber auch 
diefed nach einer unveränberlichen Regel, zufelge deren 
diefe Beftimmung nach dem MittelPreife des Mehls 
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auf dem Markt in der vorhergehenden Moche gefcheben 
muß, wodurd) /alfd die Herrn ded Mehls Meifter der 
Dre: bleiben); fie vermehren auf folche Art fihnell ihr 
Vermögen, zu grofem Nachtbeil des Publikums. 

Det Arme leidet dadurch defto gräufamer, da es 
erwiefen ift, daß die Mafle der Eleinen Lebens Mittel, 
welche auf die Märkte gebracht werden, und ſo nothwen⸗ 
dig find für den Unterhalt des Volks, bei dem fie die 
Stelle des Fleiſches, das es ſich nicht anfchaffen kau, erſe⸗ 
zen, fich im Verhältmiß des Umfangs der GrundStüfe 
vermindert, da die grofen Eigenthuͤmer, die nicht eins 


mal gewoͤhnlich auf ihren Gütern leben, mehr Gewinn 


und weniger Koften dabei finden, blos Produkte von eis 


nerlei Art, und deren Abfaz in einer gewiffen Mafle ge: 


fhiebt, wie Getraide, Hober und Heu, zu bauen und 
zu verfaufens im Gegentheil, wenn die Grund&cüfe 
mehr vertheilt find, wohnt jeder Heine Eigenthuͤmer oder 
Bauer auf feinem Grund und Boden, pflanzt und zieht 
dert alles, was er umd feine Familie braucht, fucht fich 
noch einen Uiberfhuß zu verfchaffen, und fehike. diefen 
jede Woche zum Verkauf auf den Markt: dann ift Cons 
currenz unter den Verkäufern, und das Wolf verfieht fich 
. mit guten LebensMitteln um einen mäffigen Preis, So 
ift es in ganz Teutſchland und in Frankreich, wo die 
Märkte mit Milh, Gemüffe, Baumfrächten, Eiern, 
» Geflügel ıc. aller Art bedeft find, welche die tägliche B rs 
proviantirung der mit Künftlern, Handwerkern und 
Taglbhnern bevoͤlkerten Erädte ausmachen. ber diefe 
LebensMittel fiebt man jezt in den grofen Städten von 
En:land in einem zehnfach ſchwaͤchern Verhaͤltniß als ed 
ndthig wäre, um dem Volk eine hinlängliche, und feinen 
Vermögenslimftänden angemeffene Nahrung zu liefern, 
Sie find für eine höhere Klaffe beftimmte Gegenftände 
des Luxus geworden; zu gleicher Zeit ift der Preis von 
Brod und Fleifch auf eine Schrefen erregende Art geities 
gen, fo daß der arme Theil der Nation fchlechter genähre 
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wird als in irgend einem andern Lande, Sa, er würde 
Hunger fterben, ohne die Armen®uppen; eine 
nothwendige,. aber fchlechte, preeäre und gefährliche 
Nahrung, die man biefen Unglüklichen wie Schweinen 
darwirft. 

Nochmehr: der durch die Regierung gegebene Antrieb, 
den Reichtum über Alles emporzuheben, auf welchem 
Mege man ibn aud) erworben haben mag, und ohne jes 
mals den Menfchen, die fich denfelben durch ftrafbare 
Mittel verfchaft, aber die der Sache ihrer Chefs gedient, 
auf den Leib zu gehen; diefes Syſtem, in allen Zweigen 
des bürgerlichen und KriegsDienftes diejenigen, welche 
Geld Aufopferungen machen konnten, auf das fchnellfte 
zu befordern, indem man blofe Formalitäten an die Stelle 
der durch die Gefeze weislich aufgeftellten Schranfen fezs 
te; dis Bedürfniß, diefer grühende Eifer, den es in allen 
Gemüthern erzeugte, ſich Reichthümer zu erwerben, um 
in England etwas zu feyn, um nicht felbft der erften 
LebensGenuͤſſe beraubt zu feyn, verfezten der Moralität 
einen empfindlichen Stoß; und in allen Ständen bemerkt 
man, in einem von Jahr zu Jahr beunruhigendern Grade, 
die verheerenden Wirkungen des perfönlichen Intereſſes, der 
Selbſtſucht, der Habgler, in Vergleichen die das feinere 
Ehrgefühl kraͤnken, in Handlungen die auffallend von Uns 
redlichkeit, von Bemühungen feinen Nächften zu hinter⸗ 
gehen, von unerlaubter Gewinnfucht zeugen, und von des 
nen die Zribunale jezt mwiederhallen, ohne ein fo tiefges 
wurzelted Uibel heilen zu Fonnen, Der öffentliche Uns 
wille hat zwar neuerlich erzwungen, daß einige von des 
nen, die fich auf den Frucht Märkten auf Koften der Armen 
allzufehr gemäftet hatten, vor Bericht gefchleppt wurden: 
aber man härte fie nicht zu beftrafen gehabt, wäre die 
Meisheit der Negierer folchen Verbrechen zuvorgekommen. | 
Zuvorgefommen ? Sie wurden vielmehr veranlaßt durch 
jene allgemeine Habgier, wovon fie die Quelle find; 
und was würde aus ihnen felbft werden, wenn Die Gerech⸗ 
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tigkeit ihre Hand audftrefte, um die Miöbräuche auszu⸗ 
rotten, welche aus Monopolen entftehen, die noch weit 
ſtrafwuͤrdiger find, weil fie bereits der Eonftitution ihre 
Kraft genommen, und auf dem Punkte find, der gaus 
zen Nation ihre Bewegung und ihr Leben zu nehmen ? 
Wenn fo ſchwere Uibel aus dem befolgten Syſtem Hera 
floſſen, fo hatte ed wenigftens die Wirkung, welche man 
beabfichtete, nemlicy an den Wagen der Mittifter eine 
Maffe von Leuten zu feffeln, die es ihnen wichtig war 
um ſich her zu ſammeln, und deren Intereſſen fie mit jenen 
der Adminifiration dergeftalt verwifleren, daß diefe ficher 
ift, von ihnen alle Aufopferungen des Eigenthums, uns 
ter dem Vorwand daffelbe zu vertheidigen, zu erhalten: 
fie hat demnach hierin eine Sicherheit für ihre eigne Pers 
manenz gefunden; und die andern militairifchen und po⸗ 
litifchen Maasregeln, welche niemanden mehr al& der bes 
wafneten Macht, unter den Befehlen von Chefs, die der 
Regierung gänzlich ergeben, und von ihr wohlbezahlt find, 
ohne taufend Hinderniſſe fich zu verſammeln geftatten, 
haben dem minifteriellen Gebäude die lezte Vollendung 
gegeben, bis irgend ein Erbbeben, deffen dumpfes Ge: 
täufche man fchon fernher zu vernehmen glaubt, es einft 
in Staub rüttelt, | | 
Allerdings muß dem Mermögen, und nochmehr dem 
GrundEigenthum, umter jeder weidlich geordneten Con⸗ 
ſtitution, ein beträchtlicher Grad von Einfluß eingeräumt 
werden; aber 
7 iſt ein ungeheurer Unterfchied in ihren öffentlichen 
Refultaten zwifchen den Vortheilen, welche die an dem 
Grund und Boden feftgehefteren Eigenthuͤmer verdienen 
in einem Lande, wo es fo wefentlich ift, dem AferBau 
zu ermuntern unb das Schikfal des Landmanns zu verkef? 
fern, und den Vortheilen, welche. man jenem Schwarm 
von GeldEigenthümern, Lieferanten, Contrahenten, Dar» 
leihert, Soldbeziehern, Speculanten und Monopoliften 
ertheilt, deren Betrieb nothwendig minder nuͤzlich, mine 
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der moraliſch, minder allgemein iſt, als jener der wahren 
Eigenthuͤmer des Landes. 

2. Indem man der Fortuna ein gewiſſes Uibergewicht 
einraͤumt, geht man doch zu weit, wenn man ſie zur un⸗ 
umſchraͤnkten Königin aufſtellt, wenn man dieſe Blins 
de zum Gegenſtand der allgemeinen Anbetung macht, wenn 
man auf ſolche Art die andern edlern Beweggruͤude der 
menfchlichen Handlungen lähmt. Und ſehen wir nicht, 
daß die Meglerungen, bei welchen Weitheit den NVorfiz 

führer, 3.8. jene die Washington gründete, jene die 
Bernftorf bluͤhend machte, jene die in Berlin ein Büra 
ger: König leiter, weit entfernt die Gier nach Reichs 
thum zu fpornen, im Gegentheil jeden zügellofen Hang 
darnach zu mäfligen, die fchanlen Auszeichnungen, wels 
che das Geld weit mehr ald die Geburt in den verdorbes 
nen Staaten eingeführt hat, zu tilgen ſuchen, und die 
glücklichen Bewohner ihrer Länder auf dem Wege der Uns 
eigennüzigfeit, des Patriotismus und des Ruhmes fuͤh— 
teny anſtatt ihnen Gold und Gewinn als die wuͤn⸗ 
ſchenswertheſten Zweke ihrer Arbeiten zu bezeichnen, auf 
welche Bahn ihr Beruf fie auch geftellt haben mag. * 
-* „Die Gentlemen vom Lande, die fein andres Einfoniment 
haben; als von ihrem Grund&igenthum, und durch ihre 
Lage gezwungen find, entweder eine gewiſſe Ausgabe zu 
machen oder aus dem Lande zu geben, find jest durch das 

Gewicht der Taren erdruͤkt; und doch iſt Feine Klaſſe der 

Gemeinheit fo verdienfilich oder fo nothwendig: ſie find eg, 

bie als Abgeordnete, Lieutnants, Friedensrichter, Taren- 

Commiſſarien, ihre Zeit aufopfern, die Gefmäfte des Laya . 

des beforgen , und zwar ohne Gehalt; ſie wachen auf das 

tvirffamfte über die Moral, die Stimmung und die Ger 
wohnheiten des Volks; fie bilden in der That den koͤchſt⸗ 
lichfien Ring jener Kette, die bisher diefes Land vor 
allen andern auszeichnete, weil fie darin amt Beſten ziwis 
ſchen den verfchiedenen Ständen der Einwohner begründet 
ar. Mir müffen weiter hinaus. blifen, und jene 
Beit vorausſehen, mo ein benachbartes Land unter 
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Waͤren handgreifliche Beweife nöthig, um die Unzus 
länglichfeit der Reichthuͤmer fiir die Erhaltung eines Staats, 
und den Vortheil darzuthun, dem oft im Gegentheil die. 
thaͤtige Armuth gibt, die man gegenwärtig in England 
unter den Schwarm von ehrgeizigen Emporkoͤmmlingen, 
fo fehr verachtet, und dieman doch weder in Amerika noch 


einer billigen Regierung fich wieder erholen, wo der Preig 
der Grundflufe dort nicht zu hoch fenn wird, und wo fie 
dort vom Zehnten und andern beträchtlichen Auflagen bes 
freit fenn werden, — Wir muͤſſen, ohne in diefem Augen» 
blik zu weit in das Detail des Kontrafis einzugehen, der 
fehr auffallend werden fan, ung wohlhuten, England nicht 
unbemohnbar für die erfigedachte Klaffe Yon Berfonen zu 
machen, fie nicht zwingen, ihre Grund Stufe zu 
verfaufen, indem wir fiein einem beifpiellofen Ber 
haͤltniß taxiren, und dergleichen um einen mäfigen Preis 
in einem andern Rande zu Faufen, mo fie Ausficht auf 
grofe Vortheile, und von Fünftigen Kriegen weis 
nicht fo viel zu fürchten baben. — Es ſcheint mir in 
der That, Daß Diejenigen, deren Brofeffion es if, 
Tagen für uns zu erfinden, in einem Augenblif von luſti⸗ 
ger Laune eine Wette gemacht baden, den Theil der Na— 
tion, deffen Vermögen in Liegenfchaften beiteht, mit den 
ausfchweifenditen Taxen, weiche nur je die Einbildungsfraft 
zu erfinnen vermag, zu belegen; und ich glaube, fie eriuern 
fich an jene Bemerfung des Sir Robert Walpole, der 
das Territorial» Säntereife mit einem Schaafe verglich , 
das ſich ruhig hinlegen, und ohne Lärm, ja felbft ohne 
Muchfen fiheren laßt; und, im Gegentheil, das Intereſſe 
der Kapitaliften mit einem Schwein, das fobald man es 
anruhrt, grunzt und um fich baut, bis es ſich durch feine 
Kameraden unterjiuzt, oder durch den, der ihm beifommen 
wollte , freigelafien ſteht.“ So drufte fih, am 4 April 
1796, Lord Sheffield auf, der Freund des Gefcbichts 
ſchreibers Gibbon, und befannt als eines von den Par⸗ 
lamentsGliedern, welche die meiften Einfichten in die po—⸗ 
hieifheDefonomic haben. LParl. Deb, Vol. Vi.p. 6o1.] 


in Frankreich bezwingen konnte, fo wuͤrden wir fie in dem, 
was ſich unter unfern Augen zugetragen bat, finden. Has 
ben den Holländern ihre Kapirale, unter den lezten 
Naffauern, gute Soldaten verfchaft? und erhielten fie 
folge nicht „ im Gegentheil, erſt feit der Zeit, da fie 
das Goch abjchüttelten, zu welchem das Londoner Kabis 
net fie gemodelt hatte, da fie ihre Reichthuͤmer verloren, 
wieder ihre alte Energie annahmen? Konnte Spanien, 
mit allen Schaͤzen von Merifo und Peru, Frankreich die 
Epize bieten, felbft ald diefes fo viele andre Feinde zu 
befämpfen hatte? Portugal, mit feinem Brafilien, 
zeigt es wicht täglich feine Hägliche Schwäche ? Und die Beu⸗ 
tel mit Piaſtern, die. der GrosSultan nad) allen Seiten 
binwirft, werden fie wohl, die erhabene Pforte vor 
ihrem nahen Zufammenfturz. fchiizen ? 

Hinweg alfo mit jenen Rednern, deren Stimme uns 
aufhörlich von den Millionen erfchallt, die fie ohne Beur⸗ 
theilungsfraft wie ohne Nuzen verfchwenden; hinweg mit 
jenen Schriftfiellern, welche die fehmeichlerifchen Knechte 
der Gewalt find, und fich ihre Penfionen in demfelben Maas 
je vermehren laffen, wie fie die Leiden des Volks durch die 
von ihnen angegebenen und angerühmten neuen fiscaliſchen 
NothBehelfe vermehren. Sshre Zeit tft vorüber, um fich 
die Achtung aufgeflärter und fühlender Menfchen zu er= 
werben ; das fefte Land hat endlich aufgehört, fich von ih⸗ 
nen täufchen zu laffen, und die Inſel, auf der fie fo vie 
le Einwohner verblendet, fängt an, aus ihrem lethargis 
ſchen Vertrauen zu erwachen. Lange genug, nur allzus 
lange, haben fie die Lehre des Mammon gepredigt, und 
jene der friedlichen Mohlhabenheit und des individuellen 
Glüfes, da6 England einft genos, und das man unter 
einer Adminiſtration, wo alles feil ift, nicht Fennt, mit 
Süßen getretten. | 

Ich wiederhofe demnach, und ich glaube es bis zum 
Uiberfluß erwiefen zu haben, daß das jezige Minifteriun 
ſyſtematiſch iſt in ſeinen Planen, den M ittelstand 


herabzufezen, die Nation, wie es bisher in Irland 
gefhah, in Reiche und in Arme abzutheilen, 
über die es auf gleiche Weiſe herrfcht, und einen allge: 
meinen, anerfättlihen Geſchmak an Geld ein⸗ 
zufloͤſen, der, wo moͤglich, ſeine Mittel von Credit, An⸗ 
leihen und andern fiscaliſchen Kuͤnſten, ohne welche ſeine 
Gewalt, die auf keinen andern Grundlagen beruht, zu⸗ 
ſammenſtuͤrzen wuͤrde, noch vermehrt. 


Vierter Charakter. 


»Unbiegfam in dem Blinden Gehorfam, den 
„lie fordert, entftellt die engliſche Negies 
„rung die Conftitution, die fie fih daß Ans 
„fehen gibt zuvertheidigen, und kraͤnkt die 

„Rechte der Nation, die Gewalt des Par— 

„laments, und felbft auch das toͤnigliche Anz 
„ieden.” 

| Unbiegfamkeit. 

Die Unbiegſamkeit der Miniſter gegen die in Aemtern 
ſtehenden Maͤnner oder ParlamentsGlieder, welche nicht 
in allen ſich auf Politik beziehenden Punkten ihre Plane 
und Maasregeln mit ihren Stimmen unterſtuͤzen, iſt eis 
ner der auffallendſten Züge der gegenwaͤrtigen Adminiſtra— 
tion, wei! fie für dieſelbe eine Kegel, und vielleicht die 
einzige Negel ohne Ausnahme iſt. 

Man verliert Furzweg feinen Gehalt, als unwuͤrdig 

der Krone zu dienen, wenn man ein von Ihr abyängiges 

Amu befleivet, und wenn man, ald Stellvertreter der Na⸗ 

tion in eier Berfammlung,, woman gefchiworen bat, nichts 

als deren gröftes Wohl vor Augen zu haben, oder, als 
bloſes Mitglied der grofen Gemeinheit, in einer Privats 

Geſellſchaft, wäre es auch auf die allgemeinfte Art, eis 

ne Meinung zu äuffern wagt, die von jener der Lords des 

Schaz Amtes verſchieden iſt. 

Nicht bles wird der Strafbare ſeiner Stellen am Ho⸗ 
ſe, wenn er dergleichen hat, und der buͤrgerlichen Aem⸗ 
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ter, die er bekleidet, und die von der Verfiigung der Mi: 
nifter abhängen, beraubt, fondern wenn er beider Miliz 
angeftelle war, widerruftman feine Ernennung, als koͤnn⸗ 
te er feinem Vaterland nicht eben fo gut mit feinem Arm 
dienen, weil fein Gewiffen ihm hicht zuließ , ein Verraͤ⸗ 
‚ theran dem, was er für feine erfte Pflicht hielt, zu werden. * 


- "Bord Fitzwilliam war eines diefer Schlacht Dyfer , weil 
— er fein im Namen der Miniſter den irländifchen Katholiken 
gegebenes Wort, ihren Zuftand zu verbeſſern, nicht brechen 
wollte, und man nahm ihm die Stelle eines Vice Königs, 
drei Monathe nachdem man fie ihm ertbeilt hatte. — Sir 
Sohn Parnell verlor feine Stelle eines Kanzlers der 
SchazKammer in Syrland, weil er fich geweigert hatte, 
feine Stimme zu Gunfien der Union zu verfaufen. — Der 
Herzog von Norfolk wurde des Kommando's eines Re 
giments der Miliz feiner Graffchaft beraubt, weil er, wie 
alle Batrioten und GSchriftiteller von der Bartei der Whigs in 
diefem und dem vorigen Jahrhundert, die (woblverftandene) 
Couverainetät der englifchen Nation anerkannt batte. — 
god Domnfbire, Marquis in Irland, groferZandEigen- 
thuͤmer, in allen Ruͤkſichten von der minifieriellen Bartei, 
von welchem Lord Grenvilleim März 1798 im OberHaqu⸗ 
fe das prunfvollite Lob gemacht hatte, alsvon einem Mann, 
der alles, was Bezug atıf Srland bätte, von 
"Grund ausfennte, unddie Gefeze und die Con« 
fitution feines Landes, wobei er fehr interefirt 
wäre, muthigvertheidigt Hätte; Lord Downfhi« 
te, der den thätigften Antheil gegen die Empoͤrung genoms 
men ‚ und für die fogenannte Loy ale Sache fein Leben 
gewagt hatte, verlor das militärifche Kommando über die 
Milizen einer Graffchnft, worinn er groſe Güte beſaß, 
weil er fich nicht entſchlieſſen fonnte, für die Einverleie 
bung des irlaͤndiſchen Barlaments in jenes von Weſtmin— 
ſier zu flimmen, Als er ſah, dab dieſe Maasregel feinem 
Lande verhaßt wäre, urtheilte man von ihm, daß er dieſes 
nicht mehr kenne; ſeine Einſichten ſchienen den Miniſtern 
yon nem an blos die eines Rotirers, und man behandelten 
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Wenn man ed erft fo weit getrieben hat, den König, 
mit eigner Hand, einen ehemaligen Miniſter Er. Majes 
fiät, einen Repräfentanten der HauptStadt, der drei Nds 
nigreiche, eben fo ausgezerchner an Einlichten wie durch 
Beredfamfeir, einen wahren Staats Mann, der in der 
Zukunft las, während feine Gegner nicht einmal die Ges 
genwart zu entjiffern willen, und nie die Erfab: 
rung der Vergangenheit zu benuzen verfichen, von dem 
Verzeichniß der Mitzliever des geheimen Raths auöftreis 
hen zu machen *; wenn man fich auf diefe Art an eis 
ner Superiorität rächt, weiche mirtelmäfige Geifter fränft, 
deren: äujferfie Gewaltthaͤtigkeit und Aufferfte Kleinheit 
ein ſolches Verfahren allein fchon fattfam beweifen würs 
de, und zwar aus welchen Vorwand rat? — weil dies 
fer männliche Patriot dffentlicd) den Grundfaz von der Sous 
Herainepät des Volks anerkaunte, ohne welches die Mini: 
fter und ihre Echoßlinge im Eraube fern würden, af 
ſtatt von Ehrenſtellen und Aemtern zu ftrogen, die daffels 
be allein folder; wenn man, fage ich, diefe hochfte Stu> 
fevon Frechheit erreicht hat, fo muß man wenigften® fehr 


auf feine bewafnere Machr zählen innen, man-muß, nach. 


Art der neuen Gluͤklinge, alles Andenken feines Urfprungs 
verloren, und feine Maasregeln fehr deſpotiſch genoms 
men Haben, damit eine von Unwillen ergriffene Nation 
nicht ausruft, oder doch nur vergebens ausruft: OQuous- 
que tandem abutere patientia nostra? .... 
Eine erklärte Empfindlichkeit, eine plözliche Rache 
wegen der leichteften Ubweichung von den nrinifteriel ges 
heiligten Grundfäzen, machen eine der wirffamften von 
Diefen Maaöregeln aus, Die Beifptele dieſer Gewalt&treis 


che, die Gewißheit ihnen nicht zu entgehen ,, wenn man | 


zwifchen feinem Gewiffen und einer Enechtifchen Folgfam- 
ihn wie einen Jungen. — Diefe Beifpiele konnen hinrei⸗ 
hen: man könnte fie ohne Mühe vermehren, vornehmlich 
in Irland. 
*Bekanntlich hat dis gegen Fox ſtattgehabt. 


— — —— 
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feit firanchelt, und wenn man erftred obfiegen läßt, die 
Ausſicht auf Geld Noth und auf Verluft der Gönnerfchaft, 
welche die Folgen davon feyn würden, haben unter den Dies 
nern der Minifter einen Schrefen verbreitet , der ihnen felten 
zulaßt, ‘aus der ihnen vorgezeichneten Bahn zu tretem, 
Blod aus Anlaß der Unions « Bill fah man einmal zu 
gleicher Zeit eine gewiffe Anzahl von Repräfentanten der 
irländifchen Nation, in beiden Häufern, die Verfuchuns 
gen zurütftoffen, durch die man fie zu verführen gedachte, ' 
fühn für die Unabhängigkeit ihrer Legislatur gegen die enge 
liſche Anmaſung flimmen, uud ihren Vortheil mit Edels 
muth ihren Pflichten aufopfern, 

Die Unbiegfamfeit wurde durch die Regierung wie ein 
Hebel betrachtet, der nöthig wäre, um ohne allzu viele 
Hinderniffe die Veränderungen durchzufegen, welche fie ges 
gen bie Eonftitution vorhatte, und welche, unter brei oder 
vier minder harten und minder gebleterifch auf ihrem Wilz 
Ien beftehenden Miniftern, niemals würden ins Bet ges 
fest worden feyn, 

. Man mufte zuerft dem jeze fo dichten Schwarm von 
abhängigen Menfchen über die Folgen ‚ auch der geringften, 
Meinungs Verſchiedenheit ſchreken; und dis gelang völlig. 
Bekanntlich Iaffen bei der Aufnahme in gewiffe geheins 
nißvolle Orden, die Meifter in denfelben den Aufzu— 

nehmenden gewiffe Proben beſtehen, wobei fie ihm 
Schreken einjagen, und nachdem fie ficy folchergeitalt 
feiner Einbildungstraft bemächtigt, die verlangten Ver: 
ſprechungen und Eide von ihm erhalten: auf gleiche 
Weiſe fangen auch die Wiederherfteller des Stuartifchen 
Syſtems der obedientia passiva, in einem Lande, 
dem fie von feiner Freiheit vorprahlen, indem fie es 
derfelben berauben, damit an, daß fie ihre Adepten 
ſchreken, und fo defto unterwürfiger und deſto verſchloſ— 
fener gegen jeden Eindruf, der nicht ven ihnen hers 
kommt, machen, 


Europ, Annalen. 181. 8tes Stüf. 14 
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Eingriffe gegen die Rechte ber Nation, die 
Gewalt des Parlaments, und felbfi das _ 
töniglihe Anſehen. 

Nachdem man einmal verdefter Weife ihr Wort hate 
te, wurde ber Angrif unternommen, und jede wirkliche 
Breſche ward ald eine nothwendige Maasregel dargeftellt, 
die darauf abzwekte, Machinationen und geheime Unters 
nehmungen, deren Gefährlichkeit auf eine Fünftliche Weife 
übertrieben ward, zu unterdrüfen, und die nur eine fehr 
Kurze Zeit hindurch fortbauren follte. 

Diefe Brefchen wurden dann mit Erfolg gegen die 
Rechte der Nation, gegen die Gewalt des Parlaments, 
ja, im Grunde betrachtet, felbft gegen das koͤnigliche 
Anſehen gerichtet. | 

Man taftete die älteften und beftgegründeten Rechte 
der Nation an, indem man ihre Mitglieder, in den 
für die öffentliche Freiheit wichtigſten Umftänden, des 
: Verfahrens durch Gefchworne, und ihrer perfönlichen Gis 
cherheit durch die Sufpenfion der Habeas Corpus- Akte 
beraubte, und ſtatt diefer Grundlagen der englifchen Con⸗ 
ftitution, Gefeze einführte, welche derjelben ſchnurſtraks 
zuwiderlaufen, den Miniftern gegen ihre Mitbürger eben 
Diefelbe Gewalt geben, die ehedem die Polizeilieutnants. 
in Frankreich gegen die niedrigfte Klaffe der Untertbanen 
des allerchriftlichen. Königs und gegen die Vagabunden, 
die Paris in fid) ſchloß, hatten, und auf folche Art das 
Lebens Prinzip jeder guten Gefeggebung untergraben, die, 
wie Funius fich fo treffend ausprüft, beftimme ift, 
nicht auf das zu vertrauen, was die Mäns - 
ner an der Spize der Regierung thun wers 
den, fondern fi gegen das zu fihern, was 
fie thun könnten. Die einmal bewirkte Sufpenfion 
ward feit ſechs Jahren wie eine blofe Sormalität verläns 
gert, und in Gefolge der Urfachen, die wir im, vorhers 
gehenden fowohl ald in diefem Abſchnitt zu entwileln ges 
ſucht, fand das heiligfie Necht der Engländer in einer 


’ 
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Verſammlung von fuͤnfhundert achtundfuͤnfzig Perſonen, 


welche die Nation repraͤſentiren, kaum zwanzig bis dreifs 
fig getreue und ſtandhafte Verrheidiger! 

Man taflete ferner die Nichte des Wollt an, Indem 
man ſein Parlament corrumpirte, indem man von da an 
die Krone und ihre Raͤthe über alle Controle erhob, in: 
dem man die fihäzbarften Privilegien, welche durch die 
Bill of Rights * un? die Acte des KrdnungsCids befräftis 
get find, aufhob durch die Art, wie alle dem König über: 
gebene Peritionen, wenn fie den Miniftern nicht angenehnt 
find, illuſoriſch gemacht werden; durch die Hinderniffe, 
die man den popnlären Verſammlungen, welce bie Con— 
fitution erlaubte und beſchaͤzte, in den Meg legte; durch 
jene, womit man die PreßFreiheit feffelte, die ftatt einer 
wohltyärigen und beſchuͤzenden Wirklichkeit ein bloſer ver 
Name ward; durch die Auſfſtelluägg einer ftebenpden 
Armee, welche erdruͤkend für Das Land, und mehr ges 
gen daſſelbe als gegen den auswärtigen Feind gerichtet 
it, da man fie unaufhörlich in den Staͤdten und auf 
dem platten Lande von England, Schottland und rs 
land cafernirt und gebraucht; eine Armee, die, durch 
ihre Mafle, dem Volke jenes heilfame Gewicht, jene 
moralifche Kraft, und, im NothFall, jene Möglichkeit 


des Miderftands gegen Unterdrüfung verlieren macht, 


welche die Grundlagen des feierlichen Vertrags zwiſchen 


. * Diefe. Bill of Rights, die unter Wilhelm und Marin, vor 
ihrer Krönung, im Barlament, welches damals zu Guns 
fen des Volks reclamirte, durchgefest ward, befam, 
nachdem fie die koͤnigliche Genehmigung erhalten, den 
"Titel; An act decla:ing the Rights and liberties of the snh- 
ject and settling the sucression of the crown. — Da, „da 
„zuierfi”, fagt Delolme, „wurden die wahren Grundfaze 
„der bürgerlichen Geſellſchaft vollländig feſtgeſezt. 
»Da ward die Behre vom Widerſtand, das lezte 
„Hilfsmittel eines unterdrakten Volks, über allen 
„Zweifel hinaus beſiaͤtigt. 
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den Königen, die fich die englifche Nation gab, und dies 


fer Nation felbft ausmachten, * . 
Man taftete die Nechte des Volks an, indem man 
diejenigen, die für daffelbe fprachen oder fchrieben,, krands 


‚ marfte, beftrafte; indem man die Stimme der Männer, 


welche dieſem Volke zugerhan find, welche in ihm vie 
Duelle aller Gewalten erkennen, und ed, nicht wie ihren 
Fürften, aber wie ihren rechtmaͤſigen Souserain, 
in dem vernünftigen Sinne diefes Worts, betrachten, 
erftift, oder nur in den Klüften eines Kerkers verhallen 
läßt; indem man die Bürger des Staats wie Unters 
thanen eines Minifterd behandelt, indem man fie aus ihr 
rer Wohnung, diefem durch die Gefeze geheiligten Aſyl, 
wegreißt, als ob fie unter der Herrichaft eines &e 
lim's III gebohren wären. 

Man tafter eben diefe Nechte au, durch ein fiscalia 
ſches Syſtem, welches das Volk mir Laften überhäuft, 
um es die Armee feiner ZuchtMeifter bezahlen zu machen, 
um den Stolz diefer leztern zu nähren, und für ihre uͤp⸗ 
pigen Genüffe zu forgen, während es ſich Faum mehr die 
für fein Dafeyn nörhigen Beduͤrfnifſe verfchaffen, und 
fich felbft im Schweife feines Angefichts nicht mehr fein 
Brod verdienen kann; ein Syſtem, welches quälend, ins 
quifitorifceh und fomohl dem Weſen ald der Form nah als 
len Grundfäzen einer liberalen Conftitution zuwider ift. 

Endlich 2... . Doch wozu koͤnnte ed nuͤzen, dies 
fe Aufzählung fortzufegen ? Man erfieht daraus fchon 
mehr als hinlänglih, daß die Rechte diefer Nation, die - 
mitten auf dem Abhang, der fie in den Abgrund zu rols 


len droht, noch zu fchlummern feheint, aber in ihrem 


Innern einen bis jezt zufammengepreßten Unwillen vers 
ſchliest, ber vielleicht einft, ehe man fich’8 verficht, zum 
Ausbruch Fommt, auf das gröblichite verlezt find. 
2. Man hat die Gewalt des Parlaments 
angetaftet, indem man baffelbe zu einem Werkzeuge im 
* ©, Delolme, B. I. Kap. 13 und 14. 
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der Hand der Minifter niachte, anflatt daß es ein unab⸗ 
hängiger Repräfentativs Körper feyn follte; indem man 
die gefezgebende Gewalt über daffelbe ufurpirt, während 
man ihm leere Komplimente macht, denn was tft diefes 
Parlament jezt anderd, al& ein blofer mechanifcher Kanal 
zwifchen den unterdrüfenden Miniftern und dem unters 
drüften Volke? 

Man hat eben diefe Gewalt angetaftet,, indem man 
der vollziehenden Gewalt die Befuguiß ertheilte, über die 
Freiheit der Bürger zu verfügen, die fich zuvor unter 
dem Schuze der Gefeze befand, deren Waͤchter das Par⸗ 
lament war. 

Man hat ſie angetaſtet, indem man Geld in das 
Ausland ſchikte, ehe man ſeine Einwilligung erhalten 
hatte; indem man die Subſidien- und andre Tractaten 
von der höchften Wichtigkeit ihm erft in dem Augenblik 
vorlegte, wo es nicht mehr Zeit war, fie zu erörtern, 
‘oder den Nachtheilen abzuhelfen, welche daraus entſtehen 
Tonnten, und in der That daraus entftanden find, * 


Man tafter fie ferner: an, indem man ein Syſtem 
von Erblichfeit und von Ariſtokratie des Reichthums im 
der corrumpirten Repräfentation einführt, die fi, was 
ihre Bildung betrift, durch die verfchiedenen Mittel, von 
denen wir weiter oben einen kurzen Abriß gemacht, alle 
Sahre in wenigern Händen concentrirt, 

Man tafter fie endlich an, indem man, in Gefolge 
eben Diefer Corruption, die umwiffenden Generale, die 
defporifchen Minifter, die veruntreuenden Verwalter, die 
argliftigen und treulofen Raͤthe feiner Controle und 
höchften Gerichtsbarkeit entzieht; indem man ihm durchs 


* Man erinnert fich an die feandalöfe Afectation, womit der 
Traectat mit dem. C zaar dem UnterHauſe im Oct. 1797 
vorgelegt ward, in einer NorgenSizung, zu ungewoͤhn⸗ 
Ticher Stunde, und im Augenblit einer dreimonatlichen 


Bertagung, welche alle Erörterung dieſes Tractats unmoͤg⸗ 
lich machte. 
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aus keine Unterſuchung erlaubt, felbft nicht über That—⸗ 
Sachen, die, vor Gott und vor Menfchen, diefelbe laut 
erfordern, durd) Die Augenfcheinlichfeit der Beruntreuung , 
der Sehler und der Misbräuche, und indem man, im 
Gegentheil, eben diefes Parlament im Angeficht einer 
Nation, deren Stell Vertreter es feyn fol, herabwürdigt 
durch die Komplimente und die Dankfagungen, die man 
‚28 den Perfonen machen läßt, welche von feiner Seite 
Beſtrafung, oder doch ſehr ernſte Zurechtweiſung ver⸗ 
dient haͤtten. 

3. Endlich wagen wir auch noch zu behaupten, — 
wie parador ed, auf den erſten Blik, nach dem, was 
wir bisher entwikelt haben, ſcheinen mag; — daß die 
‚gegenwärtige Adminiſtration ſelbſt das fbniglidye Ans 
ſehen, (welches man ſorgfaͤltig von der Perſon eines 
Koͤnigs unterſcheiden muß), angetaſtet hat, indem ſie 
aufhoͤrte daſſelbe beliebt zu machen, und es dagegen ge⸗ 
fuͤrchtet machte; eine nachtheilige Veraͤnderung, am En⸗ 
de eines Jahrhunderts, wo die Menfchen überall die Aus 
‚gen dfnen, und in der Kunft, jeden allzudrüfenden Zwang 
abzuwerfen, unterrichtet find! Die Grundlage diefes Ans 
ſehens ward hierdurch minder feft, weil fie minder auf 
der allgemeinen Zuneigung, und mehr auf der bewafnes 
ten Macht beruht, deren Zauber fowohl als deren wirklis 
he Kraft, unter gewiffen Umftänden, ein einiziger Tag 
aufloͤſen Fan, 

Sie hat daffelbe angetaftet, indem fie ihm in. und 
‚anffer Landes den Crebit benahm. Im Rande, durch 
‚die Sr Majeſtaͤt in den Mund gelegten Reden, voll von 
Behauptungen, welche den ThatSachen widerfprechen, 
Bon Beweggründen tänfchender, erdichteter oder veralteter 
Hofnungen, “von übertriebenen Lobfprüchen auf Fürs 
ften oder Generale, über welche die dffentliche Meinung 
‚genentheilig abgefprochen hat, und von unanftändigem, 
Schmaͤhungen gegen Regierungen, bie ‚zwar feindlich 
find, aber fich doch refpestiren zu machen wiſſen, und 
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fi) die allgemeine Achtung erworben haben, * Auffer 
Landes, durch die Beleidigungen, die Drohungen, die 
Verfuche,, die Operationen, welche unter feinem Namen 
geſchehen, und deren Stolz, Härte, oft auch Ungereimts 
beit, bei den auswärtigen Staaten bald Mitleiden, bald 
lebhaften Unwillen und den feften Entſchluß, fie bald aufs 
hören zu machen, einflöffen muͤſſen. 
Endlich hat man das Fönigliche Anfehen angetas 
fiet, indem man das Anfehen der Minifter, welche 
dad Parlament beherrſchen, unmäfig erhöhte, fo daß fie 
allein einen Monarchen dirigiren, der von aller andern 
Eontrole losgebunden ift, und der, in gewiffen Fällen, 
zufolge der Conſtitution, in dem repräfentativen Körper, 
fo wie derfelbe war, als er wirklich diefen Namen vers 
diente, eine wichtige Stüze gefunden haben würde, _ 
Allein es ift oft die Schwäche der Menfchen , ſelbſt 
derjenigen, die den höchften Rang befleiden, daß fie mie 
warmem Eifer zu Maasregeln mitwirken, die man ihnen 
aus dem Gefichtöpunfte darftellt, als ob fie das Gepräge 
von Feſtigkeit trügen, blos deswegen, weil fie darauf 


Man ſehe alle Reden und Botfihaften nad), die, feit dem 
Monat März 1793 , im Namen des Königs, an die Barla- 
mente von England und von Irland gerichtet wurden, we⸗ 
rin man ihn fagen lief, daß der Krieg, in den man trat, 
von fehr kurzer Dauer fenn, und durchaus Feine Laſt 
oder neue Auflage auf das’ Volk bringen würde, bis auf 
jene vom Sept. 1799 in Irland, worin die holländifche Er» 
pedition dargenellt wird, als ob fie den gluͤklich ſten und 
glorreichfien Erfolg gehabt hätte; vom ul. 1800, 
worin man mit Zuverficht die Hofnung einer fhleunigen 
und wirffamen Erleichterung der Leiden, wele 
che das Volfdrüfen, zufolge des Anfcheing der Aernte 
ankuͤndigt, und worin man behauptet, daß das Betrngen 
des Parlaments, troz einiger Unfälle der Alliirten, immer 
die wichtigiien und dauerhafteſten Vortbeile 
in der allgemeinen Lage dev Angelegenheiten hervor⸗ 
bringen werde sc, J— 
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abzweken, auf einen Augeublik ihre Gewalt zu vermeh⸗ 
ren, woruͤber ſie dann oft zu ſpaͤt eine gerechte Reue 
empfinden. * 
Es iſt demnach nur allzu wahr, * die gegenwärtis 
ge Adminiftrarion ſich unbiegfam zeigt gegen alle, die 
wicht ihrer Sache anhaͤngen, oder die andre Grund⸗ 
ſaͤze und andre politiſche Meinungen, als ſie gebietet, 
aunehmen; daß fie die ſchoͤne Conſtitution, welche ſie 
heſchuͤzen und unverſehrt erhalten ſollte, in ihren Lebenss 
weigen verdorren macht, 

Und dis iſt der vierte, ihr eigenthuͤmliche und ſie aus⸗ 

zeichuende Charakter. J 


— B e f ch l u ß. 

Befraget Blackſtoue, leſet Delolmen, deſſen 
Merk; als es vor fuͤnfundzwanzig Jahren erſchien, den 
Beifall , nicht einer Partei, fondern der ganzen Nation, 
nicht blos der Männer an der Epize der Regierung, fons 
dern aller Engländer erhielt, „die im Stande waren, Dies 
fen Berfuch über die Conftitution ihres Vaterlands zu 
beurtheilen, der ihnen uoch mangelte, und, — was ets 
was unerhörtes war, obgleich durch einen Fremden über 
England gefchrieben, doch Immer für ein Meifterwerf 
bei ihnen galt: lefer ihn wieder; denn man müfte beinahe 

*Es gibt zwei Arten von Geiſtes⸗Schwaͤche, die beide gleich 
fchädlich And, und vor denen fich die Füriten, jet mehr 
als jemals, zu hüten fuchen müflen. Die eine rührt von 

Güte her, umd iſt oft mit einem ausgezeichneten perfürt« 

lichen Muthe gepaart; diefe hatte Ludwig XVI Die 

andre bat ihren Grund in einer Fixitaͤt der UrtheilsKraft, 


die daher rührt, daf man fich blos von einer Geite aufe, 


‚Hirt, und daß man eine Art von Gröfe oder von perſoͤn⸗ 
licher Convenienz darin findet, kurzweg den nehmlichen 
politifchen Rathfchlägen zu folgen, wie fehr auch die Um⸗ 
fände fich geändert haben mögen; diefe Teztre hatten eini« 
ge von den. Fürfien, deren Bildniß Mirabeau gezeiche 
net hat. 


L 
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alle Blätter darans anführen, wenn e3 nöthig wäre, 
zur Befräftigung des Gefagten, durch diefen gefchiften 
Zeichner der brirtifchen Conftitution zu beweifen, daß 
man nicht mehr die Züge derjenigen finder, die von 
ihm damals gefchildert ward als ponderibus lıbrata 
suis, und die durch dieſes glükliche und feltene Bleichges 
wicht fein ganzes Lob verdiente, Die Waage exiftirt nicht 
mehr, das wohlthätige Gegengewicht ven Seiten “des 
Volks ift in die Luft geſchuellt, die minifterielle Keule 
hat eine von den Echalen zerfchlagen, und behält nur 
noch die andre bei, die fie mit Unreinigfeiten anfuͤllen ließ. * 


Trauriges Schaufpiel, deffen Zeugen wir fihon find, 


„Aber, grofer Gott! von welcher Art find diefe Mansres 
„geln? In einem Lande, das fich frei nennt, werden 
„die heiligen Grundfäze der Freiheit und der Gerechtigkeit. 
„unter die Fuͤſſe geſtampft; Nicht nur it die PreßFreiheit 
„vernichtet, nicht nur find die Rechte der Perſonen ver: 
„lest, nicht nur werden die Individuen verhaftet und 
neingeferfert, fondern die Maieftät der Conſtitution 
„ſelbſt wird verböhmtz und ohne ProzeßForm, obne Be» 
„weis des Verbrechens, ohne erlaubte Vertheidigungs Mir 
„tel, ohne das Urtheil eines Gerichts oder den Ausſpruch 
„von Gefchwornen, iſt man der Gefahr ausgeſezt, zu den 
„härteften Strafen verurtheilt zu werden! — Unſern Seit 
„den allein und ihrem unerfättlichen Ehrgeiz muͤſ— 
„fen wir die Fortdauer der Kriegs Drangfale beimeffen; un⸗ 
„iern Feinden, die fo oft den Wunſch nach Frieden ge- 
„aufiert, und fo gleichförmig, fo ſyſtematiſch auf den 
„Kriege beharrt find; unfern Feinden, welche die auf Ge⸗ 
„rechtigfeit gegründeten Forderungen mit folchem Etol; 
saufgenommen, und jede gätliche Ausgleichung fo uber» 
„müthig verworfen haben.” Aus der Rede des Hu. W. 
Drummond, (nachherigen englifchen Miniſters in Ko⸗ 
yenhagen), vom 2 Nov. 1797. Parl. regist. Vol. IV, p. ıı. 
Man überläßt es der Beurtheilung des Leſers, welchem 
Bande, welcher Regiernng diefe, gegen die Fran 
Tem gerichtete, Apofiroppe jezt am beiten anpaßt. 


% 


So 216 


und täglich mehr feyn werden, wenn nicht eine vollftäns 
dige und unmittelbare Verbeſſerung fo viele fchwere Feh⸗ 
ler einer Regierung gutmacht, weldye, ftatt an dem Glüs 
fe der von ihr beherrfchten MenfchenMaffe zu arbeiten, 
fi) blos damit befchäftigt, die Reichthuͤmer der Fleinern 
Zahl zu vermehren, und ihr eigne Permanenz zu fichern; 
einer Regierung, welche, in wenigen Sahren, durch ihs 
ren Stolz das Werk hundertjähriger Arbeiten der gefchifs 
teften Minifter zerftdrt; einer Negierung, welche ledig⸗ 
lich ihrer bewafneten Macht vertraut, fich gegen alle Res 
form fträubt, und noch) immer gegen den Lauf der aus⸗ 
wärtigen Ereigniffe, der innern Stimmung ihres Landes, 
gegen allgemeine Grundfäze fämpfen will, die, eine Hands 
voll unheilbarer und unbedeutender Fanatifer ausgenomz 
| men, jegt von der ganzen übrigen Welt anerkannt find. 





Der Feldzug des Generals Brune in Holland. 
vom 22 Auguft bis 30 Nov. 1799; 
von 
einem Dffizier feines GeneralStabs. 
Allgemeiner Uiberblit der politifchen und — 
Lage der bataviſchen Republik. 
Seit dem WiederAusbruch der Feindſeligkeiten auf dem feſten 
Lande, und vorzüglich feitdem eine Reihe von Siegen in Ita⸗ 
lien die gegen Franfreich und deſſen Ulliirte verbundeten Mäch- 
te mit neuer Hofnung befeelt hatte, wäljte das brittifche Kar 
binet arofe Projefte. Truppen, die man aus dem wiederbe- 
zwungenen Ssrland zog, wurden auf den weftlichen Kuͤſten Eng⸗ 
lands verfammelt. Alle Geehäfen waren mit Transport&chife 
fen angefullt; grofe Werproviantirungen von aller Art wurden 
befohlen; kurz, alles Fündigte eine Erpedition zur See 
an, auf die man grofe Wichtigkeit zu legen ſchien, aber deren 
eigentlihen Gegenſtand noch ein undurchdringliches IR 


nis bedefte, 
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Inzwiſchen war die bataviſche Republik, ohnaeadı- 
tet der Wachſamkeit ihrer neuen Regierung, um dieſe Zeit 
doch in Feiner ſehr ruhigen Lage. In ihrem Innern dumpf 
erihüttert durch uͤberſpannte Parteien, welche ſaͤmtlich Feinde 
der neuen Drdnung der Dinge waren, und von auffen ber be- 
unruhigt durch die Vereinigung , welche die vornehmfien Haͤup⸗ 
ter der oranifchen Faction, dicht an ihrer Graͤnze, an der Spi— 
je einiger Soͤldlinge gebildet hatten, befürchtete man mit Recht, 
dafi diefer Staat der Angrifs-Punkt werden dürfte, den die 
Engländer Vorzugsweiſe wählen wurden. 


Das batavische Vollziehungs Directorium, welches das Ge- 
witter herankommen ſah, dachte vieleicht etwas zu fpat daran, 
ſich dagegen zu sichern. Es vermehrte feine regulirten Trup- 
pen; es errichtete eine Nationalarde, die aus jungen Burs 
gern beftand; man fieng an, fich mit der Bemafnung und Ver— 
proviantierung der feſten Pläze an der Maas zu befchäftigen; 
und um Einheit und Zufammenhbang in die DVertheidigungs« 
Mittel zu bringen, wurde der DberGeneral Brune, 
der die fränfifche Armee auf dem Gebiet der batavifchen 
Republit kommandirte, von der Negierung mit der ober- 
fien Leitung aller Ariegsdperationen , welche zur Abficht 
batten ‚ fh den Verfuchen des Feindes zu widerfegen,, bes 
auftragt. 

Die batavifhe Armee,“ ohngefaͤhr 18,000, Mann 
ſtark, war in zwei Dibiſonen abgeibeilt: die eine unter den 
Befehlen des Generalfieutnants Daendels, follte die Kür 
fien, vom Hang an bis zum Texel sc. vertheivigen; die andre, 
vom General Lieutnant Dumoneeau fommandirt, defte die 
Gränzen von Friesland, die von Groningen, und die Gränze 
von Ober Yſſel. | 

* Diefe Armee befteht ‚- feit 1795 , aus7 HalbBrigaden, nach 

‚Art der fraͤnkiſchen fornirt, 4 Vataillonen Jaͤger zu Fuß, 
4 Bataillunen Artillerie, 2 Negimentern (fehmerer) Kavals 
lerie, einem Regiment Dragonerund einem Regiment Hu⸗ 
foren, 2 Kompagnien reitender Artillerie, 4 Kompagnien 
von Mineurs und einer von Pontoniers, auſſer 7 Batgillo⸗ 
nen teutſcher Iufanterie „welche der Herzog von Sachſen⸗ 
Sn und ber Surf von Waldef der Republik in Sold ges 
geben, 


— 
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Diefraͤnkiſche Armee,“ welche an die Nheinffrmee hatte 
Truppen abgeben muͤſſen, war nicht über 10,000 Mann flarf: 
eine Divifion, unter Befehl des Generals Desjardin, ver- 
theidigte Seeland, und die beiden andernd, die ſehr ſchwach 
waren, und lediglich aus Depots und Rekruten beſtanden, 
waren von Nimmegen bis an die Kuͤſte vertheilt. 


Erfcheinung der Engländer an ber Kuͤſte. Vertheidi⸗ 
gungs Anſtalten. 


Dis war die Lage der batabiſchen Republik, als deren Voll. 
ziehungs Directorium, am 22 Auguſt 1799 ,.den General Brus 
‚ne benachrichtigte, daß eine englifche Flotte, die aus ohngefaͤhr 
180 Segeln von aller Art beſtuͤnde, vor der Rhede des Terels 
vor Auker gegangen wäre, und daß der Admiral Duncan, 
der diefelbe kommandirte, die Chefs dex batapifchen Flotte und 
den Kommandanten des Forts Helder aufgefordert hätte , den 
Prinzen von Dranien zu erfennen. 


Der General Brune, fchiftenun fogleich den Generalkieut- 
nant Daendels nach NordHollaud,'mit dem Befehl, die Trup⸗ 
pen, von feiner Divißou laͤngs der ganzen Kuͤſte hin zuſammen 
zu ziehen, um den Feind überall, wo er fich zeigen würde, an— 
zugreifen. WW— 

Der Generalgientnant Daendels nahm, den 23 Auguſt, 
fein Haupt Quartier im Schagerbref; den 24, verlegte er 
feine Truppen dergeflalt, daß er fie leicht auf die grofe Ufer- 
Eirefe, die fich zwifchen der Epize-vom Helder und dem 
3yp'* findet, und derjenige Punkt der Kuͤſte iſt, wo Schiffe 
von jeder Groͤſe am naͤchſten vor Anker geben koͤnnen, vorr- 
fen laſſen konnte. Gein rechter Flügel, unter Befehl des &e- 

* Durch den Friedens Tractat mit der Batavifchen Republik 
machte fich die fränfifche Regierung verbindlich, ihr eine 
Armee von 25,000 Mann zu liefern , die fie befolden und 
unterhalten follte ; aber, kraft der Allianz, Fonnten diefe 
Truppen zum Theil aufferhalb Batavien gebraucht 


werden, welches anch wirklich einige Zeit vor der Landung 
der Engländer gefchehen war. 


7° Der Zyp iſt ein geofer, durch den Fleiß der, Holländer - 

„„ trofen gelegter See, der gang mit engen Kanaͤlen durch- 

> fehnitten , und von allen Seiten mit Dämmen von aufe 
ferordentlicher Dife und Höhe, umſchloſſen if. 
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neralMaiors van Guerike, fand von Helderbisnah Cal— 
lants-Dog; der linke unter den GeneralMajor van Zup- 
len-van Nyvelt, erfirefte fih von Callants-Oog bis 
sah Gamp.. Diefe zwei Brigaden machten zufammen ein 
Korps von 10,500 Mann von allen Waffen aus. 

Bis zum 26 Auguſt hatte dis englifche Flotte widrige Win- 
de, und Fonnte fich nicht der Kuͤſte nähern. Um 26 Fam fie 
wieder zum DWorfchein‘, und gieng, fo nahe wie möglich, an 
der Kufte zwifchen der Groote⸗Keeten und Huysduy—⸗ 
nen vor Anker, | 

Der Dbereneral Brune, bis dahin ungewiß uber den 
Zwek der Bewegungen des Feindes, hatte die andern Punfte 
nicht entblöfen wollen, um NoröHolland zu vexftärfen; er Lich 
blos die ıfte fränfifche Divifion , welche der BrigadeGeneral 
Gouvion fommandirte, fih Hanrlem nähern; er hatte 
son der batavifchen Regierung die Grenadier- und Jaͤger Kom⸗- 
pagnien der NationalGarde erhalten; dieſe ließ er in Leyden 
und Haarlem zufammenziehen, um daraus eine Noferve zu 
bilden, die allen bedrohten Punkten Unterfiüzung geben follte. 


An dem Tage vom 26 Auguſt legte die englifche Flotte alle 
ihre Schaluppen aus, und befchäftigte fich damit, die Kuͤſte zu 
fondiren: fie emboffirte fodann auf ihren Flügeln und ihrem 
Eentrum mehrere Fregatten und Brifs. Die Kuüfte, mweldyer 
gegenüber fie vor Anfer gegangen war, iſt mit Dünen * be« 
deft, die fich auf der Grundlage eines ehemaligen Dammes , 
genannt Zand⸗Dyk, aufgebäuft haben. Diefe Dünen find, 
auf der LandSeite, faft fenfrecht abgefihnitten , auf einer Has 
be von fechs bis fieben Toifen; fie ziehen fich hierauf in einem 

. Amphitheater herab bis an den Strand, der, gegen diefem 
Punkt Hin, mehr als bundertToifen in der Breite hat, und 
fie bieten, vom Meer ber, groſe ofne Sorgen dar, welche der 
Vertheidigung der Kuͤſte äufferfi nachtheilig find. Shr Centrum, 
wo das telegrapbifche Signal nebſt einer Kanone aufgeftellt ift, 
+ Die Dünen find eine Kette von Hügeln, die ı5 bie 30 
Toifen hoch find; fie find ungebaut, und durd, den vom 
Winde aufgehäuften MeerSand entfianden; fie dehnen fich 

an der Kufte der Nord&ee vom Helder an bis hinab_nack 


Flandern. ie reihen von ein Viertel bis auf zwei Stun⸗ 
den tief in das Band hinein. = 
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geht weiter anf das Geftade vor als die Geiten, und Fonnte 
den Truppen ein bequemes Terrain darbieten, um fie, nach 
ihrer Bandung, zu ordnen, 

Da diefes Terrain nicht 'geflattete , die Truppen in eine 
Linie zu formiren, noch ſich der Kavallerie und der Artillerie 
zu bedienen, man hätte dann zuvor Arbeiten vorgenommen , 
die man nicht mehr Zeit hatte zu machen, fo befchlof der Ge— 
neralßientnant Daendels feinen Angrif auf die Flanfe des 
Feindes einzufchränfen, und ihm befländig fein Centrum zu 
verfageit; er ttellte, dem zufolge, das erſte und zweite Batails 
lon der Zaͤger am Fuße des telegraphifchen Gignals auf, und 
ließ fie, einige Toifen rüfmwärts, durch das zweite Bataillon. 
der 5 Halbdrigade unterſtuͤzen; die beiden andern Batnillone 

diefes Korps wurden, zur Rechten bei den Haufern der Groote- 
Keeten, and zur Linken am Meer aufgeflelt. Sie waren 
vorwärts durch hohe Duͤnen gedeft, und follten den Feind im 
Zaume halten, wofern er feinen rechten Flügel bis Dabhe aus⸗ 
dehnte. 

Um den Angrif, den er auf ſeinem linken — projektirte, 
au erleichtern, befahl er dem GeneralMajor van Guerike, 
in der Tracht vom 26 zum 27 Augufi, das Lager von Huyss 
duynen aufzuheben, und das erfle Bataillon der 7 HalbBris 
gade in die Dünen, gegenüber von diefem Dorfe, vorrüfen ju 
laſſen, fo daß es fich rechts am Meer und linfs an der Ebene 
des Helders anlehnte. Das zweite Bataillon der nemlichen 
HalbBrigade ward, zur Linken vom erfien, in einen Hafen 
formirt, und Durch die Hälfte des dritten Bataillong unter 
fügt, das weiter ruͤkwaͤrts aufgeflellt war, mit zwei Gchwa- 
dronen vom ı KavallerieKRegiment, und 6 Gechspfundnern, 
die alle Ausgänge befrichen. 

Diefe Brigade verband fich durch die Ebene von Koegras 
mit der zur Linken, und fand in natürlicher Communication 
mit dem Fort Helder, dem fie nöthigen Falls Unterſtuͤzung 
zuſchiken konnte. Sie erhielt den beſtimmten Befehl, keine 
Bewegung zu machen, fie. wuͤrde denn von dem Generals 
Sieutnant Daendels ausdruflich dazu angewiefen;- 

Das Dorf Helder iſt von aͤuſſerſter MWichtigfeit für die 
Weriheidigung des Eingangs der Rhede vom Terel; feine Bes 


feftigung befteht blos in fünf Batterien, die fchlecht gebaut, 
noch fchlechter bemafnet, und ohne AuffenWerfe waren. Ge— 
gen der Land&eite hin ift dDiefes Dorf uͤberall offen, und Eonnte 
feinen Widerſtand entgegenfezen. Die Chefs der Marine er» 
Härten, fie Fonnten den Feind nicht verhindern, wenn diefer 
mit Gewalt den Paß zu eröfnen fuchte; fie Fundiaten fogar die 
Acht an, fich zurüf zu ziehen, und in den Zuyder- Zee 
einzulaufen. Nach diefen Betrachtungen hielt demnach der Ge— 
neralfieutnant Daendels nicht für noͤtbig, im Helder 
Truppen zu laflen, die er anderwaͤrts nmüzlicher brauchen 
konnte; er begnuͤgte fih, die Batterien unter der Bedefung 
von vier Kompagnien des dritten Bataillons der 7 HalbBris 
gade, und der Kanoniere, die ſolche bedienten, zu laſſen. 

Am Abend des 26 Augufis, rufte die Brigade vom linfen 
Flügel vorwaͤrts. Cie ward rechts und rüfmärts von der 
Grooter Keeten aufgefielt, und durch eine Batterie reis 
tender Artillerie unterflügt, von welcher eine Hälfte die Ebene , 
und die andre den Ausgang der Groote-Keeten vertheidigte, 


Landung der Engländer, Gefecht bei ber 
Groote» Keeten, 


Am 27 Auguſt, fogleich mit TagesAnbruch, verdoppelte 
der Feind feine Vorbereitungen zu einer Landung. Mittelft 
Schaluppen, die mit Ankern und Hafen dicht an einander ge— 
fügt waren, und unter dem ununterbrochenen Feuer der Schifs 
fe, die fich auf feinen Flügeln am Ufer feffgelegt hatten, warf 
er, um vier Uhr Morgens, gegenuber vom Telegrapben , eis 
nige Kompagnien Grenadiers von der Garde und Jaͤger zu Fuß 
an’s Sand. Da diefe Titigne am Geſtade feinen Widerfiand 
gefunden Hatte, fo formirte je fich fofort mit Leichtigfeit, und 
grif dann mit Ungefuümm die Duͤnen an, welche die batavis 
ſchen Hager vertheidigten; diefe Jaͤger, die allzuſehr zerſtreut 
waren um guten Widerfiand zu thun, wurden überfallen, und 
dergeſtalt gedraͤngt, daß fie, troz der muthigen Anſtrengung 
ihrer Offiziere,“ wichen, und ſich in groͤſſer Unordnung big 
auf die Groote⸗Keeten zurukzogen. Das zweite Batail— 

"Der ObriſtLieutnant uf, ein kreflicher Offizier, ward 


. getodet, und fait alle Oftigtere vom TC Dataillon rourden 
nerwundet, indem he biefe Jaͤger wieder fammeln wollten, 
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Ion der 5 HalbBrigade, das beſtimmt war ef zu a, 
empfieng nun den eriien Angrif des Feindes; ohngeachtet der 
Wirkung, welche der Abfall der Jaͤger auf die Soldaten, aus 
denen es beffand, hervorgebracht hatte, hielt es den Stoß mit 
Muth und, Feftigfeit aus, und fihlug ihn fogar einige Augen- 
blife zurlif ; aber da neugelandete Truppen daffelbe zu umgeben 
drohten, muſte es das Terrain räumen, und fich hinter die 
Dünen auf die Ebene von Koegras zuruͤkziehen. 

Diefer glüfliche Erfolg verfchafte dem Feind die Keichtig« 
feit, fiel) in den Dünen auszudehtten , und dafelbff eine ziem« 
Yich tiefe SchlachtLinie zu bilden. Er war fehon bis zu jenen, 
welche die Ebene beherrfchen, gelangt, von wo er fchon die 
Truppen des Generals van Nyvelt duch fein Feuer fehr 
beunruhigte, und fie mit weiterem Vordringen bedrohte. Der - 
General Major van Guerike, der die Abfichten des Feindes 
bemerkte, und fürchtete , daß ihm feine Communication mit der 
Brigade zur Linfen abgefchnitten werden möchte, faßte den 
Entſchluß, troz der beffimmten Inſtructionen, bie 
er hatte, mit einem Bataillon von der 7 HalbBrigade und 
feiner Kavallerie vorsurüfen, um fich enger mit der Brigade 
zur Pinfen zu verbinden, und den Feind zu verhindern, in 
die Ebene herabzufommen. 

Die Landung gieng fort; der Feind ruͤkte Immer gegen bie 
Groote Keeten vor, und beſezte faſt alle Duͤnen; jeder 
Augenblik vermehrte die Schwierigkeit, ihn wieder von da zu 
vertreiben. Dennoch entfchloß fich der Generalfieutnant 
Daendels hierzu, troz der Schwicrigfeiten, welche das 
Terrain entgegenfezte. Er trug dem Dberflen Craß auf, mit 
zwei Bataillonen von der 5 HalbBrigade von der Linfen 
ber gegen den Feind vorzuruͤken, und ſchikte dem General Ma⸗ 
jor van Guerike Befehl, zu gleicher Zeit von der Rechten 
her anzugreifen. 

Um Mittag begann dieſer neue Angrif. Die zwei Vatail⸗ 
Ionen vom der 5 HalbBrigade, die mit dem zur Linken beauf— 
tragt waren, führten ihn mit Grfolg aus: Uiberall zwang ihre 
Unerfchrofenheic den Feind zum Ruͤkzug. Der General’ Dacn- 
dels, der. auf eine Ähnliche Diverfion zu feiner Rechten zähl- 
te, bofte Schon den Feind zu zwingen, fich wieder in feine 


N 
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Schiffe zu werfen ; aber da der unvorgeſehene Marfch des Gene 
ralMajors van Guerife in die Ebene von Koegras ver 
hindert hatte, ihm den Befehl zum Angrif zufommen zu ma— 
hen, fo bewegten fich feine Truppen bei Huysduynen micht 
‚von der Stelle, und jene, die er bei fich im der Ebene hatte, 
Ionnten niemals die Dinen erflinmen, und nahmen feinen 
Theil am Gefecht. Auf ſolche Art muſten die zwei Bataillone 
von der s HalbBrigade allein, zwei Stunden, hindurch, die 
Anfirengungen eines an Zahl weit überlegenen Feindes aus— 
halten, der fie zweimal mit dem Bajonet angrif, und beide. 
male ohne Erfolg. 

Inzwiſchen entfchloß fich der General Daendels, da er 
feine Rechte gelähmt fah, die Teste Anfirengung auf feinem 
linken Flügel zu thun. Er ließ fofort, in Echelons, das eriie 
Bataillon von der 3, das dritte vom der ı, und das dritte von 
der 6 HalbBrigade Vorrufen. Er ftellte fich an ihre Spike, 
und erleichterte dadurch die zwei Sataillone von der s Halb» 
Brigade, welche die Ermüdung vom Gefecht mehr als der 
Feind zum Zurufmweichen zwang. Der Kampf entglühte von 
neuem ; er dauerte bis fechs Uhr fort, indem die Bataver bald 
Terrain gewantien, bald verloren, aber immer ohne daß fie 
"den Feind von den hohen Dünen vertreiben fonnten. 

Endlich, da. der GeneralLieutnant Daendels alle Hof- 
nung verloren hatte, den Feind aus den Poſitionen, die er 
troz alles Widerſtands weggenommen hatte, zu verdrangen; 
da er feine Truppen, erfchöpft von Muͤdigkeit in dem Sand, 
in dem fie feit dem vorigen Abend handen, mismurhig uber 
die Anzahl von Feinden, die fie zu befampfen hatten, und 
noch überdem Mangel an Munitionen leiden fah, bielt er es 
für beſſer, fie aus dem Gefecht zuruͤkzuziehen, als fie neuem 
Berluft auszuſezen. Er befahl demnach den Ruͤkzug nach der 
Groote-Keeten, wo alle Truppen, (diejenigen ausgenom⸗ 
men, welche den Helder deften), bis zu Ende des Tages 
blieben. Als die Nacht einbrach, feste er den Ruͤkzug nach 
dem Zyp fort, wo er feine Truppen von Dude- Gluys 
bis nach Betten ausdehnte, indem er den Groote⸗Sloot 
vor fie ſtellte, und alle Ausgänge defte. 

"Europ, Annalen. 1801. Ste} Stüf, 15 
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Räumung des Forts Helder. 

Durch diefe rüfgängige Bewegung blieb der Feind Meiſter 
von den Dünen vom Band- Dyf, den Keeten und Sal 
lants-Dog. eine Macht vermehrte fich immer durch die 
fortdaurende Ausfchiffung feiner Truppen, und es war fehr 
wahrfcheinlih, daß er am folgenden Tage entweder auf der 
Geite vom Helder, oder vorwärts in Holland , eine Bewegung 

machen würde, welche die Communication abfchneiden könnte, 
die dem zweiten Bataillon von der 7 HalbBrigade, und dem 
Truppen von der Artillerie, die vorwärts von Huysduynen 
und im Helder waren, noch über das Koegras offen blieb, 
Der General Daendels batte nichts Beſſers zu thun, als 
ihnen die Raͤumung diefer Poſten zu befehlen, und den Vice» 
Admiral Story, der bie hatavifche Flotte kommandirte, da⸗ 
von zu benachrichtigen. Der Dbrift Gil quin, der fich an der 
Spize diefer Truppen befand, marfchirte mit ihnen, während der 
acht, mitten durch die Wiberfchwenmungen des Koegras, 
wo viele Soldaten ertranfen , und Fam noch ver Tag auf dem 
Zand an. 

So endigte ſich der 27 Auguſt, an welchem die Divifion 
des Gerreralkieutnants Daendels 1400 Mann Todte oder 
Dermundete hatte, morunter 57 Dffiziere waren. 

Das Korps der englifchen Truppen, das am diefem Gefecht | 
Theil nahm, beſtand aus fünfzehn Bataillonen, welche 450 
Mann verloren. Der Generalßieutnant Sir Games Bultency, 
der fich an deren Spize befand , ward ſchwer verwundet. Die 
Engländer verloren dabei ihren ingenieur en chef, den Obriſt 
aa. 

In der Nacht vom 27 anf den 28, wurde bie feindliche 
Armee durch eim neues Convoi verſtaͤrkt, welches ein Korps 
unter den Befehlen des GeneralMajors Don brachte, das 
unter den Batterien vom Helder faſt in dem Augen ik lan⸗ 
dete, wo dieſe von den bataviſchen Truppen geraͤnmppurden. 

Die engliſche Armee, die ſich unter dem OberBefehl des 
-  Beneralßientnants Str Ralph Abereromby befand, war 

nun 22 Bataillone und 4 Schwadronen flarf, und hatte einen 
Artillerie park von 36 FeuerSchluͤnden. Befchäftigt, fie zw 
otganiſiren, und in den verfchiedenen in feine Gewalt gefalle» 
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wen Poſten aufzuſtellen, unternahm Generalßieutnant Abew 
- sro mby weiter nichts gegen den Seneralßieutnant Daendels. 


Ruͤkzug der batavifchen Zlotte unter den Vlieter. 

Am 28 Augufl; Morgens, Vieh der Vice Mdmiral Story, 
im Angeficht der Zlotte des Admirals Duncan, die fich im 
Mars-Diep zeigte, die batanifche Flotte ihre Anfer lichten , 
und zog fich unter den Vlieter zuruͤk. Eine englifche Divie 
fion, unter den Befehlen des Admirals Mitchel, lief dage- 
gen ın Terel ein, und bemächtigte fich zweier wafirten Schiffe, 
die zum Spital und zum Gefängnif dienten, rote auch des Forts 

Helder, wo er die vranifche Flagge aufflefte. 

| Der Generalfiensnant Daendels, der den OberGene- 
tal Brune von den nähern Umftänden und den Refultaten 
feines Gefechts vom 27 benachrichtigte, bezeugte ihm zugleich 
feine Beforgniffe über die precare und unvortheilhafte Stellung 
der Truppen, die er fommandirte, und bat dringend umfchlek« 
nige Verſtaͤrkung, ohne die es ihm unmöglich wäre, auch nur 
‚einen Augenblik fih vor einem weit Aberlegenen Feind zu 
halten. | JF 
Sogleich wurden Befehle gegeben, um alle diſponiblen 
Truppen nach Nord Holland abrüfen zu machen. Der 
BrigadeGeneral Gouvion, mit zwei Bataillonen von der 
42 HalbBrigade, einer Kompagnie Artillerie und drei Schwa⸗ 
deonen Jaͤger zu Pferd, nahm dem zufolge, am 29 Auguſt, 
Pofition zu Hanrlem und Beverwyk, mit dem Befehl, 
blog die Kuͤſte zu lichten, bis die Ankunft neuer Truppen ihn 
in den Stand fegen wurde, porwärts zu marfchiren, Der Ge- 
Heralkieutnant Dumonceau jollte feine Divifion in Bewe⸗ 
gung fezen, um jene des Generals Daendels zu verfiärfen; 
“endlich follte auch eine fränfifche Divifion Belgien verlaſſen, 

um fich dem Gebiete der batavifchen Republik zu nähern.. 


Ruͤkzug des Generald Daendeld auf Purmerend, - 


Inzwiſchen hatte der Generalkieutnant Daendels, nad) 
dem er feine Truppen aufgeftellt, bemerkt, daß feine Linie allzu 
ausgedehnt wäre, um dem Punkten, bie irgend einem Angrif 
ausgefezt ſeyn würden, zu Hilfe kommen zu fönnen, und dad 
bei der Beichtigfeit, welche der Feind hatte, ſich yon der Kuͤſte 
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ber Petten gu näher, feine linke Flanke fh nicht hinlaͤng⸗ 
lich gefichert faͤnde; er hielt es daher der Klugheit gemäs, 
feine- Rechte ganzlich.zu verſagen, fich auf eine minder ausge⸗ 
dehnte Pofition-zu concentriren, und dafelbfi Verftärlungen zu 
erwarten. Er lich eine Recognoszirung in feinem Rufen vor- 
‚nehmen, fand das Terrain zwifchen Burmerend und Alfe 
‚maar ziemlich. Leicht zu vertheidigen, und beflimmte fich daher 
fuͤr dieſe Poſition, die auf ihrer Fronte und ihren Flanfen 
durch breite und tiefe Kanäle und durch hohe Damme gedeft 
war, nnd. den: Bortheil hatte, Amiterdam zu defen , wels 
ches ihn einen guten Nukzug darbieten fonnte. Den 30 Ay« 
guſt feste er feine Divifion in Bewegung , und flellte fie auf: 
der Höhe vom Schermer auf, die Rechte zu Avenhorn, 
und die Linke zu Alkmaar. DerDOberGeneral Brune, von 
feiner Bewegung benachrichtigt, befahl ihm, Halt zn machen ,. 
and lich am nemlichen Tage den General Gouvion vorrü- 
ken, um die Defnung zu verfchlieffen , welche der General 
Daendels von Alfmaar bis zum Meer offen Lich. 


Empdrung der Mannſchaft auf der batavifchen Flotte, 
“nr Hhre Yibergabe an die Engländer, 

An eben diefem Dage (30 Auguſt) vernahm man, daß die 
bataviſche Flotte, die ſich unter den Vlieter zuruͤkgezogen 
hatte, in die Gewalt des Admirals Mitchell gefallen war. 
Diefer englifche Dffizier forderte fchon feit zwei Tagen den 
Admiral Story auf, den Prinzen von Dranien zu erkennen, 
und deſſen Flagge aufzuſteken: immer beantwortete der Admi- 
ral Story dieſe Aufforderungen feinen Pflichten und feinem 
Eid gemaͤs: er traf alle Anflalten zu ſeiner Vertheidigung. Der 
Englaͤnder ſchikt, am zo, einige Fregatten ab, um die Sache 
zur Entſcheidung zu bringen; der bataviſche Admiral gibt das 
Signal zur Schlacht aber es wird das Signal eines allgemeis 
‚nen Aufſtands am Bord aller Schiffe. Die Matrofen bewafnen 
ſich eigenmächtig , bemeiftern fich der PBulverfammer, und ihrer 
Offiziere. Die Kanonen werden entladen, die Munitionen in 
das Meer geworfen, und das Leben des Admirals Story durch 
Feine Eoldaten bedroht; er erhält eine lezte Aufforderung vom 
Ldmiral Mitchell weigert ſich ihr Folge zu Teilen, und wird 
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deſſen Kriegs Gefangener. Die oranifche Flagge weht nun auf 
allen Schiffen, und die batavifche Republik ſieht ich, durch 
die feigfte Verraͤtherei, eines ihrer gröften ——— 
tel beraubt. 

Dis Ereignif von der hoͤchſten Wichtigkeit erregte dem Ge 
neral Brune lebhafte Meforgniffe uber das Schiffal der Stadt 
Amſterdam, welche der Feind, der num Meier vom 3 un« 
der⸗Zee war, wegzunehmen verſuchen konnte. Diefe äuſſerſt- 
volkreiche Stadt mar jezt von allen VertheidigungsMitteln ent» 
blost, Ein StabsOffizter vom Genie Korps und ein einziges 
franfifches Bataillon, über das man verfügen fonnte, wurden 
beauftragt, Eorge dafür zu tragen. Bewafnete Schiffe wur—⸗ 
den beim Eingang des Pampus aufgeſtellt; auf den vortheil« 
hafteſten Bunften wurden Batterien errichtet; eine wohl zu— 
Fammengefegte und von einer guten Stimmung befeelte Natio— 
nalGsarde verfah regelmdig den Dienft; kurz; im Zeit vom 

einem Tage war diefe wichtige Stadt gegen einen ſchnellen 
Ynlauf. gefichert: 


Feſtſezung des Feindes im Zyp. 

Nach dem Rüfzuge des GeneralLieutnants Daendels ges 
den den Schermeer, feste fich der Feind in Bewegung; 
allein die Ankunft der Truppen, welche der General Gouvion 
herbeibrachte,, that ihm Einhalt, unb er fieng an, fich längs 
bes groſen Dammes, welcher den Zyp umgibt, aufzuftellen , 
feine Rechte zu Betten, unb die Linfe su Colhorn. 


Anfunft des OberGenerals Frune. Die Armee nimmt 
ihre Stellung dem Feinde gegenuͤber. 

Der OberGeneral Brune kam ſelbſt den ı Gent. in Alfa 
maar An; er war am der Spize von ſechs fränfifchen Batail+ 
lonen; auch folgte ibm der Artillerie Park, der unter der Lei— 
tung des Brigadeenerals Serour land. Den Tag nach 
feiner Ankunft nahm er eine Recognoszirung von Avenhorn 
bis nach Egmont op Bee ver. Er bemerkte, daß, in Hin- 
ſicht auf die Stellung, welche der Feind längs des Dammes- 
vom Zyp innhatte, der rechte Flügel der Divifion Daens 
bels allzumeit davon entfernt ware. Er zeichnete dem zufolge, 
Neue Bofitionen aus, und befahl auf den 3 Gept. eine allge 
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heise Bewegung, um fich der feindlichen Linie mehr zu nd 
bern. Zugleicher Zeit befahl er, alle Brüfen unt die Wege 
auf feiner rechten Geite abzubrechen, um den General Aber 
eromby zu verhindern, ihn über Hoorn, wohin er täglich 
Barteien werfen fonnte, zu beunruhigen. 

Der 4 und 5 Sept. giengen im fehr ruhiden Recognoszirun⸗ 
gen vorüber, melche den General Brumne immer mehr über« 
Jeugten, daß der Feind die Abficht hätte, im feiner Stellung 
vom Zyp, mo er fich befefiigte, ſich vertheidigungsmweife zu 
halten , um dort feine weitern Berflärfungen zu erwarten. 

Am 6, flellte die fränfifche Divifion, deren Kommando 
der General Bandamme übernahm, um feine linke Flanke zu 
ſichern, fich ganz Fänge den Dünen auf, indem fie den Aus⸗ 
gang (Debouché) ven Schoreldam, mo man eine Batterie 
yon zwei Kanonen aufführte, Schorel, Groet und den ruͤk⸗ 
waͤrtigen Theil von Camp beſezte. 

Die zweite bataviſche Diviſion, an deren Spize der Gene⸗ 
ralkieutnant Dumonee au aus Friesland und Groͤningen 
aufgebrochen war, traf den 8 zu Alkmar ein. 

Dieſe Vermehrung feiner Streit Kräfte gab dem OberGe⸗ 
neral Brune die nöthigen Mittel, feine Linie auszudehnen, 
und den Feind näher zu drängen. Er ließ feinen rechten Fluͤ⸗ 
gel bis nach Oud-Carſpel vorruͤken, fo daß er ſich an die 
Kandle, die das VHeer-Huygen-Waart * umgeben, atte 
lehnte, und flellte die Divifion Dumoncenn im Gentrum 
feiner Linie auf. 

Am 9, trieb der Feind aus feinem Poſten von Nien« 
dapverlaect eine flarfe Recognoszirung gegen Oud⸗Car— 
ſpel, welches der VorTrab der Division des rechten Flügels 
beſezt hielt. Die Jaͤger vom zten Bataillon kamen mit ihr 
in’s Gefecht, tödteren und nahmen ihr ein Duzend Leute ab⸗ 
worunter ein Dffizier, und zwangen fie zu einem ſchleunigen 
Ruͤkzuge. | 
Projekt des Angrifs ded OberGenerald Brune auf den Zyp. 

Da alle Berichte die nahe Ankunft einer Verſtaͤrkungs Di⸗ 
viſion für die englifche Armee, wie auch die Einfchiffung eine! 

* Das d'Heer-Huygen-Waart if ein Bezirk von tro⸗ 
fen gelegtem Gumpr, der mit Dämmen nmgeben/ und 
mit Kanaͤlen durchſchnitten il: 
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zu gleicher Abficht beſtimmten ruſſiſchen Armee Korps meldeten, 
fo entſchloß fich der DberGeneral Brune; da die Macht, die 
er inzwischen vereinigt hatte, der feindlichen obngefähr gleich 
tar, zu einem allgemeinen Angrif, der auf den folgen« 
den Tag (10 Eept.) feſtgeſezt ward. | 

Er trug dem Generalßieutnant Daendels den Angrif 
zur Nechten auf; er follte fich, des befefligten Dorfes Eeni- 
genburg und des Dammes vom Zyp bis nach St. Maerten 
bemächtigen , indem er auf feiner Rechten fich blos beobach» 
tungsweife verhielte, aber auf der Linken lebhaft angriffe, um 
die Divifion des Centrums zu unterfüzen. | 

Der Generalkieurnant Dumonccau follte den Angrif 

bom Gentrum kommandiren, der fih von Eenigenburg big 
nah Erabendam, einem wefentlichen Poſten, den man 
wegnehmen muſte/ erfirefen follte, 
Der DivifionsGeneral Bandamme endlich, ward mit dem 
Angrif zur Linken beauftragt, der zum Hauptäiwef hatte, den 
Poſten von Betten wegjunchfien, und den Damm von dieſem 
Bunfte an bis nach Erabendam zu überwältigen. 

Der Angrif folte auf der ganzen Linie mit Tages Anbruch 
beginnen. Während der acht wurden alle Anordnungen ge⸗ 
troffen. Die Diviſion des rechten Fluͤgels verſammelte gegen 
Dud-Carſpel, wo ihr VorTrab ſtand; die des Centrums; 
gegen Schoreldam und Coedyk, und die des linken Fluͤ⸗ 
geld gegen Schorel und Groet. 

Angrif auf den Zyp. 
. Am io Sept., um drei Uhr Morgens; fezten fih die Eos 
Innen in Bemeguug ; um fich gegen die ihnen beflimmten An⸗ 
grifs Punkte zu ziehen. 

Die Colonne des rechten Flügels j in zwei Korps abgetheilt, 
das eine durch den BrigadeGeneral Barbou fommanditt, det 
über den „Ooſterdyk“ zug; und das andre unter dem Gene 
ralLieutnant Daendels, der über den „Caalverdyk mar⸗ 
ſchirte, hatte ſchon vor vier Uhr die feindlichen Polen aus 
Dirphoorn umd Heeren-Carfpel vertrieben. Das Korps 
des GeneralLieutnants Daendels rüfte auf Genigenburg 
9er; allein zu Tutjenhorn fand es die ganze Brigade dei 
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Weneral Majors Bonhomme, die ſich ein wenig zu weit rechts 
geworfen hatte, und ſchon die nach Eenigenburg fuͤhren⸗ 
den Wege beſezt hielt. Der GeneralLieutnant Daendels 
konnte demnach nicht auf dieſen Punkt marſchiren, und ſah 
ſich genoͤthigt, ſeinen Angrif auf St. Maerten zu richten. 
Nachdem er feine linke Flanke mit den Truppen von der Dis 
vifion des Centrums in Verbindung geſezt, rufte er vorwärts 
auf dem „Ryperweg,“ bis auf KanonenſchußWeite von den 
Batterien von Et. Maerten, wo er zu feiner Rechten den 
übrigen Theil feiner Divifion fand, den der General Barbou 
dahin geführt hatte. In einem Augenblik brachte das Feuer 
feiner reitenden Artillerie das feindliche zum Echweigen ; ſchon 
ließ er feine Gitenadiere vorrüfen, um die Batterien wegzu— 
nehmen, als er bemerkte, daß die Truppen zu feiner Linken, 
die bei ihrem Angrif auf Eenigenburg ſehr uͤbel zugerich⸗ 
tet worden waren, ſich in der groͤſten Unordnung zurüfzogen, 
Beſtuͤrzt über diefe Bewegung, die ihn in Gefahr feste, ab» 
gefchnitten zu werden, wenn der Feind aus feinen Berfchaus 
zungen herausgegangen wäre, that er dem auf feiner Rechten 
angefangenen Manovre Einhalt, befehäftigte den Feind durch 
eine lebhafte Kanonade, und begab fich ſchnell zu feiner Line 
ken. Er raffte dort die Truppen wieder zuſammen, die er von 
neuem gegen den Feind führte, und Fehrte zu feinem Angrif 
auf St. Maerten zuruf. Gegen zwei Uhr Nachmittags ord- 
nete er einen Angrif gegen diefes Dorf an, als er vernahm, 
daß ein neuer Verſuch, der gegen Eenigenburg gemacht 
worden, mislungen wäre, und daß die andern Verſuche anf 
des Linken Feinen beffern Erfolg gehabt hätten: da er fih nun 
alfo nicht zu weit einlaffen wollte, aus Beſorgniß über dag 
Sentrum der Armee hinaus zu fommen, fuchte er nur nody 
feine eriien Vortheile zu behaupten, bis er gluflichere Nach— 
richten von den andern Divifionen erhalten würde. Eine halbe 
Stunde nachher bemerkte er, daß das Feuer auf feiner Linken 
adnzlich aufgehört hatte, und daß der Feind uber Schagen 
und Valkoog Truppen gegen ihn ziehen ließ; zur nemliche 
Beit erhielt er von dem DberGeneral Brune Befehl, ſich 
anf feine alten Stellungen zuruͤkzuziehen. Interfinzt durch 
die Brigade vom Centrum, welche der General Bonbomme 
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fommandirte, bewerkſtelligte er feinen Rüfzug mit vieler Deds 
nung; obgleich lebhaft geneft vom Feinde, der, um ihm noch 
Mehr zuzufezen, reitende Artillerie gegen ihn abgefchift hatte, 

Die Eolonne des Centrums, deren Verfamlung mit Zöges 
tungen begleitet war, fonnte ihren Angrif nicht zu „gleicher 
Beit mit den andern Divifionen anfangen. Die Brigade unter 
Befehl des GeneralMaiors Bonbomme fand Wege, die 
ihr VBerlegenheit verurfachten , und fie zu weit rechts warfen; 
und jene unter Befehl des Obriften Bruce, ward bei ihren 

Durchzug durch Allmaar durch eine Anhaͤufung von unnuͤzem 
Gepafe, das rufwärts von der Armee zog, * aufgehalten. 
Diefe Zögerungen beitimmten den Generalkieutnant Dumon- 
ecau, feine Inſtruction zum Angrif zu verändern, und daraus 
jwei zu machen, den einen auf Eenigenburg, und den an« 
dern auf Erabendam. Der GeneralMaior Bonhbomme 
führte den eriien an. Nachdem er frub um fünf Uhr, mit 
feiner Brigade im Angelicht des Feindes angefommen war, 
grif er ibn an, und vertrieb ihn fofort von Tutjenhorn; er 
folgte ihm bis unter die Kanonen feiner Batterien von Genis 
genburg nach, und traf Anftalt zu deren Wegnahme, Er 
ſtellte auf feiner Kronte eine halve Batterie reitender Artillerie 
auf, die er durch Jaͤger zu Fuß flanfirte, und ließ feine In— 
fanterie in gedrängter Eolonne auf der RuͤkSeite des „Gel⸗ 
fchardufs” gegen das Dorf vorrufen, welches durch bas Feuer 
der auf dem hoben Damm von Zyp aufgeftellten englifchen 
Artillerie vertheidigt ward. Nachdem er beim Ausgang dei - 
„Selſchardyks“ im der Ebene angelangt war, deployrte er 
einige Bataillone, feste fich an deren Spize, und marfchirte 
zum Sturm gegen den Zyper-Damm. Als er ungefähr 
fünfzig Schritte von dem Graben war, der diefen Danım ums» 
gibt, wurde das Artillerie- und KleinGewehrFeuer fo heftig / 
daß feine Truppen dadurch erfihüttert wurden, und ih einiger 

Unordnu chuz hinter dem „Schardyk“ ſuchten. Nun kam 

DTroz der gemeſſenſten Befehle des OberGenerals Brune, 
war es unmöglich geweſen, das bataviſche Korps dazu 
zu bringen, daß es ſich der ungeheuren Anzahl von Weis 

‚ber und Wägen, die fich bei jedem Bataillon befanden / 


entledigt hätte. Auch gerieth man dadurch, am 10 Gept/ 
in grofe Berlegenheit; 
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der Generalkieutnant Daendels auf diefem Punkt an; und 
half dem GeneralMajor Bonhomme fie wieder fammeln, 
und unter das Feuer des Feindes zuruͤkfuͤhren. Aber noch 
einmal fonnte man fie bier nicht Stand halten machen, und 
der Generalaior Bonhomme ward genöthigt, fie auſſer 
KauonenſchußWeite Pofition nehmen zu laffen, um das Reſul⸗ 
tat der andern Angriffe auf feinen Flanfen abzuwarten. Er 
hielt den Feind durch das Feuer feiner reitenden Artillerie im 
Schränken, und behnüptete fich in diefer Stellung bis gegen 
drei Uhr Nachmittags, wo er Befehl erhielt, fich auf Co e— 
dyk zuruͤkzuziehen, und indem er ſich dahin begaͤbe, die Divis 
fion des rechten Fluͤgels zu A welcher der Feind 
ziemlich lebhaft zufezte: 

Der GeneralLieutnant Dumonceau führte in Perſon 
den Angrif auf Erabendam an. Da die Brigade unter Bes 
fehl des Obriſten Bruce in dem Augenblik, wo der Angrif | 
zur Linfen begann; noch nicht angefoinmen mar, fo flellte er 
fich an die Spije eines Fleinen Korps Infanterie, das er voii 
der Brigade des GeneralMaiors Bonhomme an fich jog; 
und marfchirte auf Erabendam. Die erflen Verfchanjun« 
gen, welche diefen Roten deften, wurden fchitell durch ein 
Detafchement von Jaͤgern zu Fuß unter Anführung des Obriſt⸗ 
gieutnants und GeneralAdjutanten Viehery weggenommen: 
im diefen Vortheil zu unterfluzen, ward eine halbe Batterie 
reitender Artillerie auf dem „Rekerdyk“ aufgeſtellt, und. bot 
jener des Feindes die Stirne. Eine Stunde nachher traf die 
Brigade des Obriſten Bruce ein, und der Angrif fieng wies 
der an. Das zte Bataillon der Joͤger nimmt die Redoute 
weg, die den fleinen Damm beftrich: ihm folgt die Infante⸗ 
tie Colonne. Der Feind flieht in Unordnung, mit Zuruͤklaſſung 
feiner Artilleriegugebörungen, hinter den grofen Damm vom 
Zyp: die Zaͤger verfolgen ihn dahin, und fehon waren fie auf 
dem Punkte, troz -des lebhafteſten Feuers, ihn dort einz;ubos 
len, als ein Augenblif von Unordnung, deren Urfache man 
nicht Fennt, die Glieder des zweiten Bataillons der 6 Halb⸗ 
Brigade, welches die Spize der Kolonne machte, durchbrach, 
fi) unter Die andern Truppen verbreitete, fie zum Weichen 
brachte, und den Seneralkieutnant Dumonceau zwang⸗ 
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in einem Augenblik den Vortheil, dem er erfochten hatte, wie 
der aufzugeben. Mit der gröffen Anitrengung und Mühe gen 
lang es ihm inzwifchen, durch Beihilfe feines GeneralAdju⸗ 
tanten Bichery und des Brigade&hefs Element, Adiutan« 
tendes OberGenerals, feine Truppen wieder zu fammeln, und 
aufs neue vor Crabendam zu führen, wo der Feind bereits 
wieder eingerüft war. Das Feuer der reitenden Artillerie ver 
binderte ihn zu debsuchiren, und um drei Uhr befahl der 
Dber&eneral Brune den Ruͤkzug in dte erſten Bofitionen. 
Die Eolonne des linken Flügels , welche der DiviſtonsGe⸗ 
neral Bandamme anfuͤhrte, begann ihren Angrif zu der feſt⸗ 
gelejten Stunde. Der BrigadeChef Aubrée mit zwei Batail- 
Ionen von der 42 HalbBrigade, rüfte über den „Breelaan” 
auf die Brüfe log, die zu der Muhle von Erabendam 
führt, in derAbficht ; den Angrif des Centrums auf dieſes Dorf 
ju unterſtüzen. Dieſe Bruüke ward durch zwei Kanonen ver- 
tbeidigt. Troz ihres Feuers, läßt der BrigadeChef Aubreec 
feine Truppen uber diefelbe ſezen, vertreibt den in der Mühle 
verfchanzten Feihd, zwingt ihn feine Artillerie im Stich zu lafe 
fen, und fezt ficb in Bereitfchaft in Crabendam cinzudrins 
gen. Aber dis Manoͤver wurde durch den Nüfzug gehemmt, 
welchen der Generalkieutnant Dumonceau um diefe Zeit 
bewerfftelligte. 
Der GeneralAdiutant Rofollant, dem das Kommandd . 
des Vortrabs aufgetragen war; führte diefen , über den „Har⸗ 
tigerweg” , aufden „Groeter Molen.” Et hatte den Feind bald 
daraus vertrichen, und tüfte bis unter den Byper- Damm 
dor, an deffen Fuſſe fich ein fehr breiter Kanal findet, deſſen 
Tiefe man nicht hatte unterfuchen können: * Unter einem beſtaͤn⸗ 
digen Karrätfchen- und KleinGewehrFeuer wurde der Hibers 
Hang verfucht ; (mehrere Grenadiere , von ihrer Hize zu fehr hin⸗ 
geriſſen, ertranten darin ,) aber vergebens, den nirgends kann⸗ 
ke man dieſen Ranal durchwaten. ** Inzwiſchen rüfte der Ges 
* Die Eilfertigfeit , mit der man. diefen Angrif unternehmen 
muſte, geitattere nicht, fich die Mittel zu verfihaffen ; die⸗ 
Ten Kanal mit Sicherheit zu pajliren. Man mufte ſich des« 
falls auf die Einwohtter der Gegend verlaffen , welche vers 
Ächerten , daß er nie über vier Handbreit Waller habe: 
" oaı des feihdlichen Feuers, das oben vom Damm, wie 
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neral Bandamme zu gleicher Zeit mit zwei Batillonen 
(von der 42 und von der 49 HalbBrigade) auf dem Glas 
perdyf vor. Diefer Sehr hohe Damm, (der mit denk 
Zyper - Damme zufammenhangt , und fenfrecht auf ihn Host) > 
durch eine breite Batterie in der Fronte und durch ein doppel- 
tes KreuzFeuer auf den Flanken vertheidigt, fezt feine Trurs 
pen der ganzen MWirfung des feindlichen. Feuers aus, und er- 
laubt ihm nicht anders als in gedrangter Colonne zu marfchirem 
Seine erfien Glieder ſtuͤrzen; der BrigadeGeneral David 
fällt an ibrer Spize.* Seine Pelotons feben ſich gezwungen, 
auf der Nüffeite des Dammes Schuz zu ſuchen: aber das Feuer 
des Feindes findet fie auch hier, und: zwingt fie zum Nüfzuge > 
nachdem fie grofen Verluſt erlitten hatten. Endlich hatte der 
BrigadeGeneral Gouvion, der beauftragt war, Betten 
mwegzunehmen, den Feind genöthigt, das Dorf Camp. zu raͤu⸗ 
men. Errüfte längs dem „weiffen Damm”, und zwar an def 
fen untern Breite vor, um dem Feuct der gegenuber am Ufer 
feftliegenden Schiffe auszurseichen; er fam beinahe bis zum 
Bufammenlauf des „Drommerdyfs” , indem er immer den Feind 
vor fich ber trieb; ſchon hofte er den PBofien von Betten weg- 
von einem Wall herab fiel, fommt Delenteigne, Kas 
pitain von dev 42 Halb’Brigade , einer der eriien am Nand 
des Kanals an: er läßt feine Kompagnie eh machen; 
himmt feinen Saͤbel zwifchen die Zaͤhne, ſchwimmt uber 
den Kanal, taucht zweimal unter, um ihn, zu ſondiren, 
findet ihn zu tief, kehrt zu feiner Truppe zuruͤk, und rettet 
fie von der Gefahr, in die fie im Begrif war, ſich zu ſtuͤr⸗ 
zen,.da fie den Uibergang des Kanals, den fie durchwaten 
zu fonnen glaubte, verfuchen wollte, 
 * Der Brigade&eneral David war von Arbois, int Depar- 
temente des Jura, geburtig. Er mar faum bei diefer Ars 
. mee angekommen; er ward das Dpfer feiner Bravour, denn 
feine Pflicht forderte. ibn nicht Dazu auf, mit den erifen Reis 
hen der (Sremadiers zu. marfchirens er erhielt zuerſt einen 
FlintenSchuß, der ihm durch den Hals gieng, und ihr 
die Beiinnung verlieven machte. Ein Korporal und zwei 
Soldaten von der 42 Halb’Brigade , die ihn fallen fahen 
eilten ihm zu Hilfe, und luden ihm auf ihre Echultern 7 
um ihn aus dein Feuer zu bringen, als eine Kanonen dus 
gel den Korporal auf die Brut traf, und dem unglüͤkli— 
chen Dapid,den Arm abfehlug! Ein andrer Goldat,, vor 
der nemlichen Halb Brigade, eilt nun herbei, und theilt die 


muthigen Bemͤuhungen feiner Kameraden, um einen 164 
zer Chefs iu retten. 


Tu 
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gunehmen , der damals noch wenig verfchanzt war, als der Ge⸗ 
neral Bandamme ihm den Befehl zufchikte, Halt zu ma- 
Ken, und mit einem der Bataillone von der 54 HalbBrigade 
auf dem „Slaperdyk“ zu ibm zu ſtoſſen: bier wurde der Ruͤk—⸗ 
zug in die vorherigen Stellungen befchlofien; er ward gegen drei 
Uhr bewerffteligt , obnedaß man von dem Feinde verfolgt wurde, 

Der genaue Verluft an diefem Tage belief ich, bei der 
fränfifchen Divifion, auf 138 Dffisiere und 960 UnterDffiziere 
und Coldaten tod oder verwundet, * und bei den zwei bata- 
viſchen Divifionen auf 38 Offiziere und 1087 UnterOffiziere und 
Eoldaten, | Ä 

Der Feind, beftändig durch den Byper- Damm gedeft, hin⸗ 
ter welchem die Haubizen allein ihn treffen konnten , werlor micht 
mehr ale 237 Dann. 


Salfcher Allarm in der Divifion Daendels, 


Nach diefem fruchtlofen Angrif verbreiteten Wibelgefinnte, 
beim Einbruch der Nacht, das Geruͤcht, der Bor Trab von der 
Divifion des rechten Flügels wäre durch die feindliche Kavallerie 
angegriffen, zursfgefchlagen worden, und leztre draͤnge im das 
srofe Defile des „Langendyks“ ein. Der Lärm verbreitet fich 
unter den Truppen, die fich faum von den Strapazzen diefes 
Tages erholt hatten; Gchrefen ergreift fie; mehrere Korps 
ziehen fich in Unsrdnnng unter die Matiern von Alkmaar 
zuruk; eine ziemliche Anzahl Soldaten machen nicht eher ale 
in Haarlem Halt: erſt nach einigen Stunden gelingt es dem 
Generalgientnant Daendels, die Ordnung mit der Ruͤkkebr 
der Vernunft herzuſtellen. Dis Ereigniß, an welchem der Feind 
keinen Antheil hatte, weil er es nicht zu benuzen fuchte, hate 
te durchaus Feinen merfbaren Einfluß auf die Divifionen des 
Centrums und des linken Flügels. Am andern Tage wurden 
die Urheber diefes falfıhen Alarms verhaftet, und ihr Tod diens 
te zum Beifpiel, | 

Das dritte Bataillon der 42 HalbBrigade hatte mehr als 

400 Todte oder- Bermundete, iworunter =2 Dfftziere waren. 
Vorzüglich bedauerte man den Tod des Bürgers Meri⸗ 


te, Rapitains der Grenadiere vom dritten Bataillon der 
alb Brigade, einen eben fo brafen Dffisier, als uns 


“ 


errichteten und liebenswuͤrdigen Bürger. 
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Der Ober Geueral Brune läßt feine ganze Linie befeftigen. 
Die vortheilhafte Stellung der Feinde unter dem Zypete 
Damm, aus dem fie eine Art von undurchdringlichen Wall zu 
machen gewußt hatten, * und der unglüfliche Erfolg des An« 
grifs vom ıo Gept. beflimmten den OberGeneral Brune, fich, 
mwenigfiens bis zur Ankunft der ihm verfprochenen Verſtaͤrkun⸗ 
gen, blos Vertheidigungsmeifg zu verhalten, und ſich in feier 
Stellung zu befefligen, um im Stande zu feyn, die Angriffe 
des Keindes zu erwarten, 
Dem zufolge follte der Generalfieutnant Daendels, um 
feine rechte Flanke, welche vermöge der Befchaffenheit des Ter⸗ 
rains leicht ungangen werden Eonnte, zu fichern, alle Brüfen, über 
welche der Feind, vom Nieudorppverlaet aus, mo er ime 
mer einen ſtarken verſchanzten Poſten hielt, vorzudringen fuchen 
Tonnse , abbrechen, und vor Dud- Karfpelundaufden Flan- 
Een diefes Dorfes Verſchanzungen errichten laffen , die den Feind 
dort aufhalten fonnten: Wiefen, von einer unendlichen Men 
ge beinahe überall ungangbarer Kanaͤle durchfchnitten , ficher 
gen feine linfe Flanfe, | 
Des Generalgieutnant Dumonceaun hatte die Brüfe yon 
Schoreldam und das Debouche von Crabendam ver 
Tchanzen Taffen; aber er hatte jenes von Warmenhuyſen. 
zu fürchten: er mußte fih daher auf diefer Seite befeitigen. 
Unm ſich die Mittel darzu zu verfchaffen, ließ er am ıı Sept. 
eine Recognoszirung gegen Diefes grofe Dorf vornehmen: feine 
Fruppen fanden die Brüfe, beim Eingang deflelben, abge 
brochen, und den Feind in ziemlich flarfer Anzahl. Den ans 
dern Morgen fehifte er, noch. vor Tag, zwei Grenadier - und 
zwei JaͤgerKompagnien, unter Anführung des Kapitains 
Goudoever ab, die, unter dem feindlichen Feuer, die Brüfe 
wieder heriiellten, die Engländer aus dem Dprfe vertrieben, 
und fich darin militaieifch feſtſezten. Nun fieng der General 


* Sin der Shat hatte der Feind in der Dife diefes Dammes, am 
Belen amd ein breiter Graben flioß, ein Parapet und einen 
ohen Aufwurf von Erde angebracht, der ihn faft im feiner 
ganzen Zange beherifihte Auch hatte er ſebr geſchikt Plat⸗ 
formen und Waffen Bläze angelegt, um allen Bunften , von 
wo aus man gegen ihm vorruten fonnte , gegenuber, Trups 
ven aufzufiellen und Batterien zu errichten. f 
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Lieutnant Dumoncedau an, den „DudeWall” und die Auss 
gänge vorwarts von Warmenbunfen befeftigen zu laſſen. 
Der Divifions@eneral Bandamme, den der OberGene⸗ 
tal Brune ſo eben durch vier Bataillone und vier Schwa⸗ 
dronen verſtaͤrkt hatte, Fieh einige Redouten und Batterien, 
ſowohl auf dem Slaperdyk, als links von Schorel und 
jnifchen Bergen und Coedyk errichten; eine SchifBruͤke, 
welche eine leichte Communication ziwifchen den drei Divifionen 
bilden follte , ward über den Groote-Sloot geworfen, und 
man ficherte deren Vertheidigung durch zwei Werke auf jeder 
Geite des Kanals, * 


Befezung von Hoorn durch die batavifchen 
| Truppen, ö 

Der Dbereneral Brune erhielt Nachricht, daß der 

Feind Anflalt träfe, die Stadt Hoorn beiegen zu laſſen, 

um feine vechte Flanke zu beunruhigen, und die Marine Borrd« 

the wegzunchmen; aber er Fam ihm zuvor, und warf 200 

Mann batavifcher Infanterie in diefen Plaz, welche der Ad« 

junct vom GeneralStab Darfonval anfuͤhrte.“ Diefe 

Truppe verband ſich mit dem Haupt Korps der Armee durch das 

10 DragonerRegiment, daß eine Communicationsfette nom 

Avenhor bis Alkmaar bildete. 

Landung des ruffifhen UrmeeKorps und einer englifchen 
Divifion. Der Herzog von York übernimmt das Ger. 
neraiRommando,. | 
Am 14 und 16 Sept. landeten drei Divifionen ruffifcher 

Truppen, unter dem DberBefehl des Seneralkicutnans Her 

mann, im Helderz fie beitanden zufammen aus zehn Ba— 

taillone Linien Infanterie, neun Bataillonen Grenadiers, zwei 

Bataillonen Säger zu Fuß, vier Echwadronen Hufaren, und 

zwei Schwadronen Kofafen, mit einem Artillerie Park von fies 

ben, und dreiffig Fener&chlünden, *** 

* Ale Diefe Werke wurden, unter der Beitung des Genie— 
Brigadechefs Gt. Julien, durch den Kapitain Bon— 
tenis, und die Adjuncten Biré und Lebarbier ange- 

„legt, die in dieſem Feldzuge groſe Dienſte leiſteten. 

” Darfonvaltraf nachber wieder beim GeneralStab ein, 
und ward am 19 Gept., auf dem Schlachtfelde, zum Ba— 

aillensChef ernannt. vn | 

* Diefe Truppen waren beinahe feit einem Monat in Rf« 
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Eine Divifion englifcher Truppen, an deren Spize der 
Herzog von York fich befand, landete am ı5 Gept. ebenfalls - 
im Helder. Sie beitand aus eilf Bataillonen LinienInfan⸗ 
terie, einem von Grenadiers , einem von Jaͤgern zu Fuß, aus 
zehn Schwadronen leichter Dragoner, eirler Kompagnie berit- 
tener Artillerie, und einem zahlreichen Park von Bofltiong- 
Gtüfen. 

Am 16, übernahm der Herzog von York den DberBefchl 
der vereinigten englifch» ruffifchen Armee. | 

Geit dem ıı, arbeitete man rafilos daran, die Fronte ber 
fräntifchen und batavifchen Armee zu befeffigen; man mar 
noch damit befihäftigt, als der Feind die Arbeiten durch einen 
allgemeinen Angrif unterbrach. 


val eingeſchift, wo fie die Nachricht von ihrer Beſtimmung 
erwarteten, die, wie man behauptet, nicht nach Nord 
Holland gieng; fie erhielten endlich Befehl, fich nach 
Yarmouth zu begeben. Inwiſchen hatte die englifche 
Regierung, zufolge der Vortheile, welche der General 
Aberciomby gehabt, blos in NordHolland zu 
agiren beſchloſſen. Die ausgefchiften Avifo's fanden nicht 
die Flotte, welche die ruffifche Armee transportirte, und 
welche nun nach Yarmoutb fegelte , wodurch die Abfahrt 
des Herzogs von York mit feiner Divifion um mehr als 
zehn Tage verzogert ward. . 





(Die Sortiesung folgt Fünftig.) 
— — 
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- I. 
Der Feldzug des Generals Brune in Holland, 
vom 22 Auguft bis 30 Nov, 1799; 
von 


einem Okfizier feines GeneralStabs. 
Gortſezung.) 
Te - 
Schlaht von Bergen. Der Feind greift den 
fränfifhen VorTrab an. 


Um halb vier Uhr Morgens, am 19 Gevt.,* rüften zwei 
ruffifche Colonnen, die zufammen aus vierzehn Vataillonen 
befanden, unter Anführung der GeneralfieutnantsHermann 
und Dſchertſchakow, indem fie einen fehr dichten Nebel 
benuzten, über Betten und auf dem Slaperdyk vor, und 
ſtuͤrzten fich mit Ungeſtuͤmm auf die VorPoſten der Diviiion des 
linfen Flugels. Der Poſten, der im Dorfe Camp war, 
zog ſich über die Dünen auf Schorel zurüf; jener vom SIa- 
perdyk hielt fich fo lange er Fonnte, um, wo moglich, einen 
Vierpfündner zu retten, der die Batterie vertheidigte; aber 
es gelang ihm nicht, und er muſte fich ebenfalls mit dem von 
Grost, auf Schorel zurüfzichen. 

Da die Eolonne, welche der General Tſchertſchakow 
kommandirte, feine Hinderniffe fand, fo ruͤkte fie vorwärts, 
indem fie langſam über den Strand und die Spizen der Duner 
jog, und ihre Bewegung nach jener des Generals Hermann 
regulirte. Die Colonne, an deren Spize lejtrer fich befand, 
verfolgte ihren Angrif auf den VorTrab. 


Der GeneralAdjut. Noftollant, mit 3 Bataillonen, hält 
die über 10,000 Mann ftarke ruffifhe Colonne ge 
gen vier Stunden auf. 

Der GeneralAdjutant Roſtollant, der diefen Vortrab 
kommandirte, flellte ihn, bei Annäherung des Feindes, vor 


* Sobald die Rufen ausgefchift waren, ließ fie der Herzog 
von York, ohne ihnen Zeit zu laſſen, ſich von ihrer See⸗ 
Fahre zu erholen, der — Hiviß ion —— quf⸗ 
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dem Dorfe Schorel in SchlachtOrdnung, rechte an die Bruͤ⸗ 
fe von Schoreldam, und finfs an die Dünen gelebnt; feine 
reitende Artillerie und zwei Vierpfuͤndner flellte er auf feiner 
Linken und vorwärts von feiner Fronte dergeſtalt auf, dag fie 
die Ausgänge von Groet beflrichen: auf feiner Rechten hatte 
er eine Batterie von zwei Bmitfufinhnen, ı und an der Brüfe 
von Schoreldam zwei Bierpfundner. In diefer Stellung 
erwartete er den Feind feſten Fußes, und empfieng ihm beinahe 
dicht auf dem Keibe mit einer Muffeten » und Kartätfchen&a- 
dung, welche Unordnung in feine Reihen brachte. Aber troz 
feines ununterbrochenen Feuers, das in einem Augenblik die 
Erde mit Todten und Verwundeten bedefte, ließ der Generale 
Lieutnant Hermann mehr als zwei Stunden hindurch feine 
Angriffe erneuern, * ohne ihm jedoch etwas anhaben zu fonnen: 
zulezt entfchloß er ſich, einen Theil feines rechten Flügels in 
die Dünen zu werfen, um den Vortrab zu einer neuen Bewe⸗ 
gung zu beſtimmen. 
Ruͤkzug des fraͤnkiſchen VorTrabs auf Bergen. 


Der GeneralAdiutant Noffollant erfannte die Folgen, 
die das haben konnte; über dem bemerkte er, daß die Brüfe 
von Schoreldam, auf der rechten Geite lebhaft gedrängt 
würde; er befürchtete, von der einen Geite abgefchnitten , 
und von der andern her umgangen zu werden; er befchloß alfa 
nun, fich auf Bergen zuruͤkzuziehen. Zwei Bataillone, mit 
zwei Vierpfundnern, zogen längs an dem Kanal von Coe⸗ 
dyk hin, mit dem Befehl, der Bewegung zu folgen, welche 
die Divifion des Centrums machte; und zwei andre Bataillone 
nebſt den Jaͤgern zu Pferd vom 16 Regiment und ber reiten« 
den Artillerie, nahmen den Weg, der von Schorel nad 
Bergen führte. Mittelft des Feuers der reitenden Artillerie, 
und der auf dem Wege gemachten Abbrechungen und Verhaue, 
geſchah diefer Mufzug fehr langfam und mit Ordnung; erſt 
um ficben Uhr fam der GeneralAdiutant Roſtollant auf der 
Höhe, von Bergen an. | 


fielen, und grif dem zweiten Tag nach ihrer Ankunft im 
SHelver, an. . 


+ Die Rufen liefen ſich auf den Kanonen der ıflen Kompagnie 
vom 8 8 Regiment unfter reitenden Artillerie zuſammenhauen. 
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Dispofitionen des Generals Gouvion in Bergen. 


Der Brigadeßeneral Gouvion, der auf diefem Punkt 
kommandirte, hatte Feine Nachrichten vom Angrif erhalten, ob 
fie ihm gleich waren zugefchift worden. Ein flarfer SuͤdWeſt 
Wind hatte ihn verhindert, die Kanonade zu hören; fo daß er 
num in Faffıng war, den Feind zu empfangen , alg der Bor- 
Trab nabe bei Bergen eintraf, und als die Spize von der 
Colonne des Generals Tfchertfchafom fchon auf den ober- 
fen Höhen der Dünen erſchien, welche diefes Dorf beberrfchen ; 
er muſte demmach feine Anorönungen befchleunigen. Er ließ 
zwei Bataillone von der 54 HalbBrigade vorwärts don Bew 
gen; er fielte das erſte Bataillon von der 42 HalbBrigade 
auf dem grofen offenen Plaze gegenuber vom Schloſſe; die 
Hälfte des dritten und die Grenadiere von der 72 HalbBrigade 
befezten das Innere des Dorfes; die andre Hälfte rüfte linke 
mwärts von Bergen vor, um die Gommunicatien mit den Eg- 
monts* zu erhalten; das zweite Bataillon ‚um den Feind zu 
verhindern, in die Ebene vorzudringen, begab ich nach der Re— 
doute der Mühle von Sanegoeſt, und die reitende Artillerie, 
durch die Säger zu Pferd vom 16 und vom 5 Megiment unter 
ſtuͤzt, fellte fich recht3 von Bergen in Batterie, um den Weg 
von Schorel zu reinigen. | 1er | 

‚ Während dieſe Ereigniffe auf dem linken Flügel vorfielen, 
waren das Centrum und der rechte Flügel ebenfalls im Hande 
Gemenge mit dem Feind. Ä 


Angrif des Feindes auf das Centrum 


Die Divifion des Centrums ward um halb fechs Uhr durch 
eine Colonne angegriffen, welche der Gencralkientnant Duft» 
das fommandirte, und aus acht Bataillonen und zwei Schwa— 
dronen englifcher Truppen, und drei ruffifchen Bataillonen ber 
fand. Gobald der Generalfieutnant Dumoneeau von 

‚dem Angrif auf feine Kinfe und von den Kortfihritten des Fein» 
des benachrichtigt ward, 309 er feine Diviſton in die Verſchan⸗ 

Es gibt nemlich in NordHolland mehrere , einander nahe 

liegende Dorfer ‚die den Ftamen &gmont führen, wovon 


das eine op Bee (an der See), das andre binnen (im 
Bande), ein drittes op den Hoef beißt. 


24% 


i 

zung des BrüfenKopfes von Coedyk zufammen, und begab 
fich zu feinem Vortrab. Er fand die Brüfe von Schoreldam 
von der linken Seite lebhaft gedrängt, aber durch die Jaͤger 
zu Fuß vom gten Bataillon und durch ſechs Kompagnien vom 
der 48 HalbBrigade gut vertheidigt: er lieh fie durch ein Gre— 
nadierBatailon unter Befehl des Maiors Bruce, und durch 
die Kompagnie reitender. Artillerie von Cordes verſtaͤrken. 
Er hörte, daß fein vorliegender Poſten von Warmenhuy—⸗ 
fen durch eine aͤuſſerſt ͤberlegene Macht, die von Craben— 
dam und Eenigenburg hergekommen war, von vorn und 
auf den Flanken angegriffen wurde. Dieſer Poſten, der allzu 
ifoliet auf der Nechten war , batte eine ſchwierige Eommu- 
nication mit Coedik; dis bemog den General Dumon⸗ 
ceau, die Truppen daraus zurufzuzicehen, um fie ander 
wärts nüzlichee zu gebrauchen. Diefe Trupven, die in zwei 
Bataillonen von der 7 HalbBrigade und zwei Kompagnien 
Szäger zu Fuß beſtanden, räumten Warmenhuyfen mit 
der ganzen Artillerie, und zogen fich quer über die Wiefen auf 
Schoreldam zuruf, 

Hoch ehe fie angefommen waren „ befahl der Generalfieuts 
nant Dumonceau, in der Abficht , den Feind im Ruͤken 
zu nehmen, und ihn zu beuntuhigen, um den Rukzug des Ge« 
neralAdiutanten Rottollant auf Bergen zu «erleichtern , 
dem General Major Bonhbomme, einen Ausfall uber die Brufe 
von Schoreldam zuthun, und vorwärts zu rufen. Dis Ma« 
növre gelang vollfommen; der Feind ward mit dem Baionet 
angegriffen, und bis auf Groet zurufgefchlagen; aber bier 
ließ eine engliſche Colonne, die von Betten ausgezogen war, 
und über Camp» längs den Dünen herfam, den GeneralMa—⸗ 
joe Bonhomme nicht lange diefes Vortheils geniefen. Da 
er num feiner Geits durch eine überlegene TruppenZahl ange 
griffen ward, mufle er ſich, ein wenig in Unordnung, am 
linken Ufer des Kanals von Coedyk zurüfzichen. 

Der Generalkieutnant Dumonceau der von diefem Vor⸗ 
fall nicht benachrichtigt feyn fonnte, wollte den General Bon⸗ 
Homme verftärfen, und ließ dem zufolge die Truppen , welche 
von Warmenbunfen kamen, über die Brüfe non Gdo- 
veldam ziehen. Diefe Heine Colonne, welche die Truͤm⸗ 
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mern jener bes Generals Bonbomme aufnahm, trieb ohne 
Schwierigkeit den Feind vor fih ber, und bis hinter Schorel 

zurük. Kaum war fie von der Brufe weg, als der General 

Dundas Truppen uber Warmenbuyfenumd Erabendam 
vorruͤken ließ, und zu gleicher Zeit beide Geiten, die Brüfe 
und das Dorf Schoreldam angrif. Der Seneralkieutnant 
Dumponceau begab fich dahin mit allen Truppen, die er zu⸗ 
fammenbringen fonnte; aber bei feiner Anfunft erhielt er einen 
Flinten&chuß im die Bruſt, der ibn das Gefecht zu verlaffen 
zwang. 

. Dis Unglüf feste feine Truppen in Beſtuͤrzung: der Feind 
wuſte folche zu benuzen, ‚betrieb feinen Angrif mit mehr Leb— 
haftigkeit, verdrangte die batavifchen Truppen von SG chorel« 
dam, und verfolgte fie bis auf ihr Haupt Korps, am Eingang 
von Coedyk. Hier fezte das vom Kandlen weniger durchfchnit« 
tene Terrain den GeneralMaior Bonhbomme, der das Kom- 
mando der Divifion des Gentrums übernahm, in den Stand, 
fich zu deployren, und eine ausgedehntere Fronte zu bieten , 
welche den Feind aufbielt. Er ſtellte hierauf feine Artillerie 
in den Bmwifchenräumen feiner Linie auf, und eröfnete eine 
fehr lebhafte Kanonade mit dem Feind, der vergebens mehrere 
Angriffe verfuchte. 

. Die zmei Bataillone von der 7 HalbBrigade und die Jaͤger 
ade Grenadiere, welche Schorel angriffen, fehloffen aus der 
Richtung des Feuers, daß Schoreldam in der Gewalt des 
Feindes wäre, und da fie ohnehin erfi nach dem Ruͤkzuge des 
Generals Bonhomme angefommen waren, fuchten fie nun 
fich zuruͤkzuziehen; aber nichts war ſchwerer. Der Feind war 
Meifter aller Dünen oberhalb Schorel; der Weg nach Ber: 
gen war von dem ruflifchen Nach Trab befezt; der, fo zur Bruͤ⸗ 
te von Coedyk fuͤhrt, war mit Engländern bedeft, und die 
Brufe von Schoreldam war fo eben weggenommen worden; 
es blieb ihnen fait durchaus fein Mittel zum Rüfzuge mehr 
übrig. Inzwiſchen beſchloß der ObriſtLieutnant Lambrechts, 
der dieſe Truppen kommandirte, fie durch einen kuͤhnen An— 
grif auf die Brüufe von Schoreldam zu reiten. Er nahm 
mit ihnen feine Richtung dahin; aber Faum hatte er fich tn 
Bewegung geſezt, als er, von allen Geiten angegriffen da er 


» 
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überall auf Engländer oder auf Ruſſen traf, und durchaus 


feinen möglichen Ausweg vor ſich ſah, mit feinen Truppen 
die Waften firefen, und fich gefangen geben mufie. 


Angrif des Feindes auf den rechten Flügel. 


um bald fechs Uhr Morgens war der Feind auch im Anı« 
geficht der Divifion des rechten Flügels. Der GeneralLieut⸗ 
nant Vulteney, an der Spize .ciner.englifchen Colonne 
von acht Bataillonen und zwei Schwadronen, 509 von Dirga 
hoorn aus uber. den „Ooſterdyk, ” und rufte auf die Ver⸗ 
fchanzungen los, die den Eingang des Dorfes Dud-Car% 
vel vertheidigten; der GeneralAdiutant Durutte ließ ihn 
ganz nahe am fich kommen, empfieng ihn dann mit einem 
wohlunterbaltenen Artillerie und MusfetenFeuer, welches 
ihm fo befchwerlich fiel, daß er fich gezwungen fah, Halt 
zu machen,, und fich auf die ‚entgegengefeste RuͤkSeite des 
„Ooſterdyks“ zu werfen. * Ducch diefe Bewegung vor dem 
Fener geſchuͤzt, hielt fich der Feind lange Zeit verborgen, 
ſtellte bei „Trompers Molen“ ſechs Stüke in Batterie auf, 
und begann eine lebhafte Kanonade. Inzwiſchen benuzte 
doch der General Pulteney den Vortheil, den er hatte, 
die Fronte feiner Colonne leicht: erneuern zu koͤnnen, und 
‚ließ zweimal mit vieler Kühnheit angreifen; aber beidemale 
mufte ev feine Truppen wieder zurüfjieben: er verminderte 
bierauf fein Feuer, und blieb unter dem Damme. 


Abjichten des Feindes bei feinem Angrif. Menue Dies 
pofitionen des Generals Brune. | 


Der DberGeneral Brune, der von diefen Verfchiedenen - 
Vorfaͤllen Meldung, erhalten hatte, und zugleich benach“ 
richtige war, daß eineaus zehen Batzillonen und vier Schwa— 
dronen beſtehende englifche Colonne unter Anführung des Ges 
neralßientnants Abercromby auf Hoorn zoͤge, fchlof das 
raus, dab die Hauptibficht des Herzogs von Vorf dahin 
gienge, feinen rechten Flügel zu umgeben, den linken zu 

* Der Mangel an Arbeitern Hatte die Ausführung des vor 
gehabten Projekts, diefen Damm, der genau eine paral« 


lele Linie mir den Verſchanzungen von Dude-Cars— 
pel-bildete, zu fehleifen, verhindert. 
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gingen, die Bofition von Alkmaar zu verlaſſen, und durch 
diefes Mittel die zwei batanifchen Divifionen von der fraͤn⸗ 
Hfchen Divifion zu ifoliren. Um ihm zuvorzufommen, be 
ſchloß er, ihn mit feinem rechten Flügel zu beobachten, und mit 
feiner ganzen auf dem Centrum und linken Flügel vereinig- 
ten Macht lebhaft anzugreifen; dem zufolge gab er dem Ge⸗ 
neralkieutnant Daendels Befehl, zwei Bataillone längs 
dem „Huygendyk“ warſchiren zu laſſen, um die Ausgänge 
von Hoorn zu beobachten, und zweiandre, nebſt vier Schwa⸗ 
dronen, und feiner reitenden Artillerie, auf das Centrum 


ahzuſchiken. 


Er trug dem General Bonhomme auf, zwei Bataillone 
und die Huſaren von der Diviſion des Centrums uͤber die 
SchiffBruͤke von Coedyk ſezen zu laſſen, um die Diviſion 
des linken Flügels zu unterſtüzen, und mit Macht Schorel— 
dam anzugreifen, die Brüfe. wegjunebmen, über ‚diefelbe 
zu fezen , und fodann auf Schorel vorzudringen , und den 
Feind in dem Augenblif, wo er wurde aus Bergen vertrie- 
ben werden, zwifchen zwei Feuer zu bringen. Endlich, fchike 
te er nach Bergem zwei Bataillone von der 49 HalbBriga⸗ 
de, unter Anführung des BrigndeChefs. Bardet, mit dem 
Befehl an den General Bandamme, den Feind anzugreie 
fen, und von diefem Poſten zu vertreiben. 


Einnahme von Bergen durch die Ruſſen. 


Die ruſſiſche Colonne des Generals Hermann, melde 
Dem VorTDrab auf feinem Rükzuge nAächgefolgt war, kam 
beinahe zugleich mit demfelben vor Bergen an, umd indent 
fe dem General Gouvion Faum Zeit ließ, feine Truppen 
zu fellen, grif fie diefes Dorf im ‚nemlihen Augenblik in 
der Fronte an, wo die Kolonne des Generals Tfihertich a— 
kow esin der Flanfe angrif. Troz des Widerfiands der 
42 und der 54 HalbBrigade, ward Bergenmeggenomimen > 
und der General Gouvbion, nachdem er zweimal verſucht, 
den Feind daraus zu vertreiben, muſte eine Gtellung hinter 
dem Dorfe nehmen, um Verflärfung zu erwarten. Ein Bar 
taillon von der 42 HalbBrigade, welches deren Ehef Aub- 
tee fommandirte, bot allein den Rufen die Spize, und ver 
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binderte fie, die Ausführung Diefer —— zu beunruhigen: 
in diefem Augenblik fam der DivifionsGeneral Vandamme 
an. Nachdem er fich über die. Stellung und Stärke des 
Feindes Bericht hatte erſtatten laſſen, traf er die Anordnun⸗ 
gen zum Angrif: das Kommando zur Rechten erhielt ber 
BrigadeGeneral Geuv ion; das zur Linken der GeneralAd⸗ 
jutant Rofiollant; er ſelbſt übernahm die Anführung des 
Gentrums. 

Der Generalfdiutant Nokollant nahm ein Bataillon 
yon der 42 , und eines von der 49 HalbBrigade ; er fellte fe 
im Walde beim Ausgang des „MuſchelnWeges“ auf, und 
follte nicht cher auf Bergen vorrufen, als wenn der Angrif 
fchon in vollem Gange waͤre. 

- Der General Bandamme vertheilte feine andern Trup- 
ven fo, daß fie alle Ausgänge beſezten, und fieng feinen An- 
grif um halb neun Uhr am. 


Die Generale Bandamme, Gouvion und Roftollant 
greifen Bergen an; der Feind wird daraus vertrie⸗ 
ben, und in Stüfe gehauen, 


Die Boften, welche der Feind bei den verfchiedenen Aus» 
gängen des Dorfes aufgeftellt hatte, wurden fofort wegge⸗ 
nommen; dann drangen die Truppen, unter einem fchref- 
chen Feuer in die Straſſen, welche mehr als 6000 Rufe 
fen vertheidigten; bier machte der Widerfiand des Feindes das 
Gefecht lange Zeit Hindurch aͤuſſerſt hartnaͤlig. Inzwiſchen 
erfcheint der General Gouvion, der das Dorf rechts um» 
gangen batte, und uͤberfaͤllt die Rufen; der General Ba n- 
damme benupte diefen Umſtand, und befiehlt einen An⸗ 
grif mit dem Baionet: vier Bataillone von der 42 und von 
der 49 HalbBrigade führten ihn mit fo viel Tapferkeit, 
Nachdruk und Zuſammenhang aus, daß der Feind, trog 
feiner Anzahl, troz des Feuers feiner auf den Erhöhungen 
des Kirchhofs vortheifhaft geſtellten Artillerie, troz des Feu— 
ers, das aus allen Hänfern Fam, die mit ruſſiſchen Soldaten. 
Aftgefült waren, überall durchbrochen, geworfen, in volle 
Flucht gebracht ward, und feine Kanonen verlor, Sande 
w in umnansfprechlicher Unordnung Bob, fiel ein Theil 
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der Ruffen in dem Walde auf die Bataillone, welche der 
GeneralAdjutant Roftellant anfuͤhrte. Diß Begegniß ward 
ihnen verderblich; denn uͤberfallen und lebhaft gedraͤngt, 
ohne Daß fie mehr Zeit hatten ſich zu ſammeln / entkamen 
nur wenige: Es ward eim fchrefliches Gemezel unter ihnen 
angerichtet: der Generalßientnant Tfchertfhafom war 
felöft unter den Todten. 

Der andere Theil brachte mehr Drdnung in feinen Rüfe 
jug, den er über den „Heereweg” und die Dünen auf Sch» 
sel nahm; doch ward ihm durch den General Gouvion 
und die BrigadeChefs Aubrée und Bardet fehr fräftig 
zugelegt: 7 Fahnen, der Net feiner Artillerie, Pferde, 
PulverWaͤgen, und mehr als 8oo Mann wurden ihm auf die» 
ſem Rüfzuge abgenommen. 


Der Generalfieutnant Hermann, Kommandant en chef 
der Ruffen, wird zum Gefangenen gemadıt. 

Der Generalkieutnant Hermann, welcher diefe Truppe 
anführte , verließ fie, um die Trümmern jener, welche der 
General Tſchertſchakow in den Dünen gelaſſen hatte, 
zu ſammeln. Ermachte zu dem Ende die gröften Anfirengun- 
gen, aber vergeblich; immer zerflreuten die Franfen, troz 
der Unerſchrokenheit der Hufen, die Belotons , die er wieder 
gebildet hatte. Endlich, ganz verlaffen in den Dünen, da 
ihm alle feine Pferde waren getödet worden, blieb ihm. fein 
andrer Ausweg mehr übrig, als die Gnade der Sieger anzu⸗ 
fiehen ; er ward zum Gefangenen gemacht. 

Der Dbereneral Brune verfolgte diefen glänzenden 
Vortheil, und ließ das Dorf Schorel angreifen, wo der 
General Major von Effen obngefäht 3000 Ruſſen wieder ges 
fommelt hatte: die Herzhaftigfeit und die Hize der Franken 
fiegten bald über den Widerſtand, den diefer Poſten noch ent⸗ 
gegenfezte. 


Die Engländer nehmen Schorel weg. Der General 
Daudamme vertreibt fie daraus, 
Eine englifche Brigade, unter Befehl des GeneralMa—⸗ 
jors Manners, die als Reſerve zu Schorel geſtanden 
War, und welche die Flucht der Rufen in einiger Unordnung 
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hatte zurüfweichen machen, fammelte fich inzwiſchen wieder , 
und grif diefes Dorf vom neuem an. Die fränfifchen Trupe 
ven, fchon ermuͤdet vom Gefecht, wichen der HiberZapl fri« 
fcher Truppen, und zogen fich über die Dünen und der 
„Heereweg” auf Bergen zurüf, wohin der Feind ihnen 
nabe an folgte, Drei ruſſiſche Bataillone, welche den An⸗ 
grif des Generalkieutnants Dundas auf die Divifion des 
Centrums unterfiuzt hatten, und die Brigade des Prinzen 
Williams, debouchirten über die Bruͤle von Schorel- 
dam, und vereinigten fich mit dem Korps des Gjencrals 
Manmers, das weit in dem Walde von Bergen vorge 
ruͤkt war, und die Divifion des linken Flügels zu umgehen 
fuchte. Der General Bandamme, der dis Manövre ber 
merkte, verfagte feinen zumweit in die Ebene hinaus laufenden 
vechten Flügel, veplurte ihn in die Dünen, ſtellte die Ber 
folgung der Rufen ein, zog alle feine Truppen am den Rand 
der Dünen, und flellte dem Feinde plözlich eine fehr ausge 
dehnte Fronte dar, deren linker Flügel ihn abfchneiden Fonne 
te:der Feind 509 fich fofort wieder nach Schorel hinein, 
wo der General Bandamme Befehl erhielt, ihn anzugreis 
fen. Der General Gouvion war rechts von Schorel, 
der General Bandamme gerade vor dieſem Dorfe, und 
der GeneralAdiutant Roſtollant uberlangte daffelbe auf 
der linfen Geite bis gegen Groet. 

Um vier Uhr Abends fing der Angrif wieder auf dieſer 
ganzen Linie an: er mar lebhaft, ungelumm, und Schorel 
ward weggenommen; aber die Anfivengungen des Feindes ente 
riffen uns noch einmal diefes Dorf ,-und es Mar ein zweyter 
Angrif nöthig, um uns daffelbe wieder zu geben. ‚Endlich 
wurde der Feind überall zurufgefchlagen, und genöthigt, 
ſich fowohl über Craben dam als uber Betten und den 
Slaperdyk in feine Verfhanzungen vom Zyp zurüfzue 
ziehen; er wurde durch die Kavallerie verfolgt, die ibm viele 
. Gefangene abnahm. 

Der Feind wird auf dem linfen Sligel und im Centrum 
zuruͤkgeſchlagen. | 


Sn dem Augenblik, wo die Sranfen S chorel angriffen / 
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geif der GeneralMaior Bonbomme Schoreldam, von 
beiden Seiten des Groote⸗Sloot, an; er ſtellte feine reis 
tende Artillerie „fo N daß He die linke Flanke des Feindes 
befirich , und unter dem Schuze ihres Feuers ließ er feine 
Sruppen vorruͤken: der Feind leiftete wenig Widerſtand, und 
Schoreldam ward wieder eingenommen. 

So wie der DberGeneral Brune es befohlen hatte, ve 
bielt.fich die Division desrechten Fluͤgels blos beobachtend. In⸗ 
zwifchen hatte der Feind über die Wiefen, linfs von Dude 
Earfpel, die man für ungangbar gehalten hatte, zmei Bas 
taillone frifcher Truppen sieben laſſen, welche plözlich die linke 
Flanke der Verfchangungen uberlangten. Dis unerwartete 
Mandvre beunrubigte den GeneralAdiutant Durutte ſehr; 
um nichts defloweniger eine feſte Haltung zu zeigen, ließ er 
ſeine Artillerie auf diefe Truppe richten, und zwang fie durch 
fein Feuer unter den Dämmen Schuz zu fuchen. 


Berfuch des Generals Daendeld auf die linke Flanke des 
| Feindes; er wird zurüfgefchlagen, 


Der Seneralfientnant Daendels, der inzwifchen von 

den Bortheilen der Divifionen zu feiner Linfen Nachricht erhal⸗ 
“ten batte, begab fich vorn an den Eingang von Dud-Car 
fpel, um die Stellung des Feindes zu.beurtheilen, und zu 
ſehen, ob es nicht nöthig wäre, einen Augrif auf ihn zu verfus 
hen. Er befchloß fofort , daß hundert Girenadiere, an deren 
Spize er den Kapitain Merlin, * Adiunet vom GeneralStab, 
fiellte , einen Ausfall thun follten, um den Feind zu recognos⸗ 
jiren, und um zwei demontirte Kanonen wegzunehmen, die 
auf dem Ooſterdyk geblieben, und, mie es ſchien, im Stich 
gelafien worden waren. Diefe Bewegung gieng rubig von 
hatten: die Grenadiere ruften wor, und erftiegen bereits den 
Damm, als plözlich die englifchen Grenadiere fich zeigen , die 
Bataver, welche, überfallen, nicht Stand halten fonnten , 
angreifen, und. ihnen mit dem Bajonet auf dem Leibe folgen. 
Zu gleicher Zeit kommen die zwei englifchen Bataillone, von 
denen man geglaubt hatte, daß fie ſich zurüfgezogen hätten , 


* Diefer Dffisier erhielt Dabei einen Schuf ia die Bruſt, 
der ihn das Schlachtfeld zu verlaffen zwang. 
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aus der Frucht, in der fie verfiekt lagen, hervor, und rennen 
fchnell auf die batavifchen Verſchanzungen los; ein ziemlich tie— 
fer Kanal hält fie in ihrem Laufe auf, aber. ihr Feuer belaͤſtigt 
fehr die Flanke der Truppen, welche jene Berfchanzungen vers 
theidigten. Der Generalkiceutnant Bulteney läßt nun feine 
Colonne vorruͤken, die batavifchen Grenadiere werden gewor—⸗ 
fen, ihr Rüfzug hemmt das Feuer der Verfchanzungen, Ein 
Karrn mit Patronen fliegt auf, verwundet viele Mannſchaft; 
die Truppen kommen in Unordnung, und trog der Fefligfeit, 
der Bravour, und des guten Beifpiels, welches der General» 
gieutnant Daendels, der GeneralAdjutant Durutte, * 
und viele batavifche Dffiziere zeigten, drangen die englifchen 
Grenadiere, im Gemühl mit den Batavern , in die Verfchans 
zungen ein. Der General Daendels lieh fo viel Truppen 
als er fonnte, durch das Defile yom „Langendyk“ zuruͤkziehen, 
und ließ feine fämtliche Artillerie und viele Gefangene in der 
Gewalt des Feindes. Gein Rüfzug war aͤuſſerſt beſchwerlich; 
der Feind fezte ihm befländig zu, bis zum Ausgang des Dorfes 
Brock, wo das Terrain ihm erlaubte, fich zu deplenren, 
und fich gegen den Feind zu ſtellen, der nicht weiter vorzu⸗ 
vüfen wagte. 


Ruͤkzug des Feinded nach dem Zyp· 


Die Unfaͤlle, welche der Feind auf ſeinem linken Fluͤgel 
erlitten hatte, zwangen ihn, ſeine Vortheile auf dem rechten 
Flügel aufzugeben. Bei einbrechender Nacht, zog er feine 
Truppen vom Langendyk und von Oud⸗-Carſtel zuruͤk, 
und nahm wieder feine Pofitionen unter dem Zyper⸗Dam⸗ 
me ein. Der General Daendels lieh ihn durch. mehrere 
GrenadierKompaguien verfolgen, "die einige Gefangene 
machten, und wieder in die Berfchangungen einruͤkten, wo 
fie noch die ganze batavifche Artillerie, und zwei englifche 
Stufe fanden, die er nicht Zeit gehabt hatte, mit fortzus 
— nehmen. 

Der Generalßientnant Abereromby, der mit einem flat« 
* Dem GeneralAdjutant Durutte ward, während er die 


Verfchanzungen vertheidigte, ein Ohr meggefchoffen, und 
feine Kleidung von —* —— — ſchoſſen/ 
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fen Truppen Korps , das feinen Theil am Gefecht genommen 
batte, auf Hoorn marfchirt war, zog ſich noch in der nemlis 
chen Nacht zuruͤk, indem er die 200 Bataver, die in diefer 
Stadt Tagen, als Gefangene mit fich abführte. 


‚Die Franken und Bataver rüfen wieder in alle ihre Pos 
2 fitionen ein. 


Nach diefem Treffen, welches mit dem Tag anfieng und 
endigte, nahmen die Truppen von beiden Seiten wieder ihre 
alten Stellungen, | 


Beiderfeitiger Verluft. 


Die Divifion vom rechten Flügel hatte 139 Todte und Ver 
mwundete , und 1408 Gefangene; die vom Sentrum hatte 290 
Todte oder Berwundete, und 1052 Gefangene;* und die dom 
linfen Flügel, sıs Todte oder Verwundete, und zı Gefan- 
gene. Diefe legte Divifion nahm dem Feinde 7 Fahnen, 20 
Kanonen, 6 Haubizen, 18 Pulverwägen, 24 GepaͤkeWaͤgen, 
ohngefähr 200 Artillerie Pferde, und uber 4000 Flinten ab. 

Der Berluft , den der Feind erlitt, fan, an Todten, Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen, auf ohngeführ 7000 Mann ges 
. rechnet werden. 

Um die Bravour und die Talente vieler Dffigiere und Unter« 
Dfiisiere beider Armeen zu belohnen, nahm der DberGeneral 
Brune auf dem GSchlachtfelde ziemlich zahlreiche Befoͤrde⸗ 
tungen vor. Der Brigadeßeneral Gouvion ward zum Divi⸗ 
fons&eneral; die GeneralAdintanten Roſtollant und Dus 
tutte, die BrigadeChefs Aubree, und Element wurden 
in Brigade&eneralen ernannt ** ıc, 


Der OberGeneral Brune läßt an Befeſtigung feiner Linie 
| fortarbeiten. 


Der 20, 21 und 22 Sept. wurden dazu verwendet , alle 


* Ein. Theil diefer batavifchen Gefangenen ließ fich durch die 
Anerbietungen des ErbPrinzen von Dranien, der im Hels 
der eine Legion errichtete , verfuhren. 


Vierzehn Tage ehe der General Brune dem General R o« 
follant diefen Beweis von Achtung gab, hatte die fran- 
fifche Negierung ihn, wegen alter Dienſte, zu diefen Gra« 
de befordert, 


— 
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Punkte zu befeſtigen, welche das Treffen vom 19 als ſchwach 
oder allzu Jeicht zugänglich erwiefen hatte: vorzüglich machte 


Die Divifion des rechten Flügels ihre Stellung unüberneindlich ‚ 


indem fie den Ooſterdyk, der ihr fo Schädlich gemwefen war, 
Tchleifte. Durch diefe Dperation wurde die ganze Fronte die» 
fer Divifion uͤberſchwemmt, und die Kanale zur Linken erhiel⸗ 
ten bis auf sehen Schub Waffer. 

Am 23 Sept. übertrug der OberGeneral Brune die Gtelle 
eines Chefs des General Stabs beider Armeen dem Brigadee- 


neral Rofiollant, anilatt des Generals Dardenne, dent 


feine Gefundheit nicht mehr erlaubte, fie zu bekleiden. 

Die Tage vom 23 Sept. bis zum ı Det. giengen damit bin, 
dab man die BefefligungsArbeiten forsfezte: vier Bataillone 
und vier Schwadronen verfiärkten in diefer Beit die fränfi« 
fhen Truppen. 


Schlacht in den Dinen von Bergen. Der Feind greift 
den fraͤnliſchen Vortrab an. 


An 2 Oet., zwiſchen ſechs und ſieben Uhr Morgens, ließ 
der Herzog von York, von Petten aus, eine Colonne vor⸗ 


rüuiken, die aus zehn Bataillonen und neun Schwadronen eng⸗ 


liſcher Truppen befiand , und acht PoſitionsStuͤke nebſt einer 
Kompagnie reitender Artillerie nach fich führte: fie war ums 
ter den Befehlen des Generalkieutnants Abereromby. 


Bei ihrer Erfcheinung zog fich das dritte Bataillon von der 
6o Halbbrigade, welches Camp befet hielt, plänfelnd über 
die Dünen auf: Schorel zurif. Der Divifionsßeneral 
Giouvion, der davon benachrichtigt worden war, umd bes 
fürchtete, daß er, wie am ı9 Sept., umgangen werden möchte, 
fihifte den BrigadeGeneral Aubree, mit zwei Bataillonen 
von der 49, und einem von der 48 HalbBrigade ab, um das 
Innere der Dünen, parallel mit der Linie des Vortrabs, zu 
befegen, und den Marfch der feindlichen Colonne, welche Tangs 
dem Strand vorruͤkte, zu beobachten. 

Zwei andre Colonnen, eine von Ruſſen, unter Anführung 
des GeneralMaiors von Effe n, und die andre von Englaͤn⸗ 
dern, unter den Befehlen bes Generalkieutnants Dundas, 
suite, fa zu gleicher Zeit. mit der exſten, auf dem Shap er⸗ 
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dyfunddem Breelaan vor. Die ss HalbBrigade, meh 
che dieſe Ausgänge defte, vertheidigte ſich einige Augenblife; 
aber bald ward fie gezwungen, fich unter die Batterien zwi⸗ 
ſchen Schoreldam und Schorel zuruͤkzuziehen. Der 
BrigadeGeneral Simon, der den VorTrab fommandirte, 
traf Anftalt den Feind zu empfangen: er jog alle feine Gre⸗ 
tadiere am die Spize des Dorfes Schorel, fiellte das it⸗ 
te Bataillon der 60 HalbBrigade in dem Dorfe, und die 
Sfäger zu Pferd vom 16 Regiment hinter demfelben auf, 
und auf feinen Flanfen lieh er feine reitende Artillerie vom 
4 Regiment auf, die Colonne, die über den Breelaar man 
ſchirte, richten , und feite jener, die über den Slaperdyk 
zog, und in den Dünen vorrufte, alle feine Tirailleurs ent» 
gegen. 

Die Colonne des Generals Dundas rif das Dorf 
Schorel an; aber das Feuer der Batterien, welche die 
54 HalbBrigade defte, wie auch jenes der yeitenden Artille» 
rie, waren fo gut gerichtet , daß fie ihrer Bewegung auf ei» 
tige Augenblike Einhalt thaten. Nichts deiioweniger fuhr 
fie, verflärtt durch neue Truppen, die von Erabendam 
herfamen ‚ in ihrem Borrüfen fort. Inzwiſchen befürchtete 
der Divtiionseneral Bandamme, der von ben Bewegun⸗ 
gen des Feindes benachrichtigt war, daß diefer feine Forts 
fhritte in den Dünen benusgen, und fich der Communication von 
Bergen bemächtigen möchte; er fehifte daher den Brigade 
' General Barbou und den GeneralAdjutant Maifon, mit 
zwei Bataillonen von der 42 HalbBrigade, und der Kome 
pagnie reitender Artillerie vom 3 Regiment, ab, um den 
BorTrab zu verfiärfen, und ihn auf dem Ruͤkzug zu unter 
fen, den er, feinem Befehl gemäs, auf Bergen neh— 
men ſollte. Diefe Truppen Famen in dem Augenblif an, wo 
der Feind Schorel angrif, und fie ruften von der einen 
Geite in diefes Dorf ein, während die Engländer fich darin 
don der andern zeigten. 

: Ruͤkzug des VorTrabs auf Bergen. 


Nun entiiand ein fehr lebhaftes Gefecht: "ber General Si⸗ 


’ Der General&dintant Maiſon ward darin durch einch 
aa — verwundet. 


a 


mon hielt fich- in Schorel folange wie möglich; aber durch 
” eine Äufferft überlegene Macht alläufehr gedrängt, ward er ge 
swungen, diefes Dorf um halb ı Uhr zu verlaffen, und fich 
etwas ruͤkwaͤrts aufzuſtellen; nach dem Befehl des Generals 
Bandamme, lieh er es jedoch zuerſt anzunden, um den 
Feind aufzuhalten und den Marſch feiner Artillerie zu „er- 
fchweren: der General Barbou warf fich mit einem Ba— 
taillon in bie Dunen , und sog fi fi) auf Bergen zuruf. 

Nach der Einnahme von Schorel, konnte die 54 Halb» 
Brigade die Batterien rechts von diefem Dorfe nicht lange 
ohne Gefahr beſezt halten, Der Feind bedrohte ſchon © dj) o- 
reldam; der Burger Bare, Chef diefer HalbBrigade , der 
“ feine Communication uber Schorel mit dem General Si- 
mon adgefibnitten ſah, hielt daher der Klugheit gemäs, 
über die Brufe von Schoreldam zu gehen, und fich lange 
des Groote⸗Noot zurukzuziehen; er folgte bierauf der 
Bewegung des Generals Simon, der fih auf Bergen 
zurüfjog, indem er den Feind jeden Augenblif durch Ders 
baue auf dem Weg und das Feuer feiner reitenden Artillerie 
in Verlegenheit brachte. 

Dee DberGeneralBrune , von dem BrigadeGeneral Ro» 
ffollant begleitet, war ſchon lange in den Dunen oberhalb 
Bergen, ale der VorTrab vor diefem Dorf anfam; er 
hatte Nachricht .uber die Bewegungen und die GStärfe des 
Feindes eingezogen. Der Brigadeeneral Aubree, der 
" das Innere der Dünen bis an das Meer befezt hielt, hatte 
ihm gemeldet , daß die feindliche Colonne, welche der Gene- 
ral Abercromby längs dem Strand hinführte, feine Kinfe 
fhon um Vieles uberlangte, um fihnel auf Egmont op 
Zee zu rufen, und daßauf feiner ganzen Fronte une Trups 
pen in Macht vorruften. 


Diöpofitionen des OberGenerals Brune. Weränderte 
Mandores. 


Der OberGeneral. Brune nahm von dieſen Umſtaͤnden 
Anlaß, feine SchlachtOrdnung zu verandern. Statt dieſel⸗ 
be in Echelons zu laſſen, wie ſie anfaͤnglich von Egmont 
‚ap Bee nad) Bergenud S ch orel Hin ſtand, bejchloß 


255 


er, fie auf eine einzige Fronte zu Hellen, mit der Nechten zu 
Bergen, in Communication mit den. batavifchen Divifio- 
nen , und die Linfe am Meer auf der Hohe des Ausgangs 
des „MuſchelnWegs“ auf den Strand; er beauftragte den 
General Bandamme mit der Aufſtellung der Truppen, 
umd ihren Bewegungen. 

Der BrigadeGeneral Fuzierlieh, dem zufolge , feine 
Brigade von den Egmonts auf den „Mufcheln Weg” vor⸗ 
züfen. Der General Aubree zog feinen linken Flügel an den 
rechten zuruͤk, indem er die Spizen der Dünen. und die Aus- 
ginge auf Bergen dekte. Während d efer Bewegung rufte 
der Feind über die Dünen vor, und befejte den Wald, die 
Zugänge und die ‚Häufer, die von Bergen ifoliet liegen; 
er war im Begrif, in dis Dorf zu dringen, und drohte ſchon 
den DiviſionsGeneral Gouvion zu umgeben, der die Ver— 
Schanzungen zur Rechten innbatte; aber der Ober General 
Brune ließ ihm nicht Zeit, ſeine Abſichten aus;ufuͤhren, 
denn er ließ ihn durch die Brigadeenerale Barbou und 
Simon, an der Spize der 42 und der 54 HalbBrigade, mit 
dem Bajonet angreifen, und zwang ihn dadurch, das Ter- 
rain, beiten er fich bemächtigt batte, zu räumen, und fich 
auf die Dünen und in die Waldungen, welche Bergen de 
ten, zu flüchten: Verſtaͤrkungen, die gr dort fand, verhin« 
derten feine Verfolgung und gaben ihm die Mittel, fich auf 
diefen Punkten zu behaupten, von denen es nicht möglich 
War , ihn zu vertreiben. 

Mach diefer Bewegung wurden die Truppen folgenderma- 
fen aufgeitellt: . 

Der Divifions@eneral Gouvion, mit einem Bataillon 
von der 48, und einem von der 6o HalbBrigade, defte die 
Redouten auf der rechten Seite von Bergen; _ 

Die Brigadeßenerale Barbou und Simon murden 
mit der 42 und der 54 HalbBrigade, vorn.am Eingang des 
Dorfes aufgeftellt. | 

Der GeneralAdiutant Dazemar vertheidigte die Spizen 
dee Dünen und den Ausgang des „MufchelnWeges” auf 
Bergen, mit einem Bataillon von der 42 , und — von 
der 49 HalbBrigade. 

Europ, Aumalen. 1801. Med Stüd. 001m 
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Der DiviſionsGeneral Boudet und der Brisadeßene- 
ral Fuzier befesten die Dünen, von der linken Geite von 
Bergen Ms an's Meer, mit der go HalbBrigade; der Bri⸗ 
gade@eneral Aubree verfiärkte fie mit einem Bataillon von 
der 49. 

Die 72 erhielt Befehl, Alkmaar zu verlaſſen, und auf 
Egmont op Zee vorzuruͤken: die ganze Artillerie warb im 
deir Verfchangungen rechts von Bergen aufgeſtellt. 

Die Kavallerie war auf der ganzen Linie vertheilt , und 
beſonders damit befchäftigt, dem - Truppen, die in den Duͤ⸗ 

nen fochten , Patronen zu überbringen. | 

Der Feind hatte, durch feine Anzahl, den Vortheil, Mafs 
fest zu behalten und fich überall zu zeigen, während die fraͤn⸗ 
fifchen Truppen fich aͤuſſerſt zerſftreuen muſten, um ihm Gtirne 
zu bietem; troz diefes Misverhältniffes, vertheidigten fie Dune 
vor Düne, und festen den Fräftigfien Widerfland entgegen. : 


Sortjchritte des Feindes in den Dünen und auf dem 
Strande, | 


AInzwiſchen rüfte die Colonne des Generals Abercroms- 
59, die über den Strand und über die Höhe der Dünen, 
welche ihn befränzen, zog, immer weiter vor. Sie traf auf 
die 90 HalbBrigade, die vorwärts des Muscheln Weges” 
anfgeflelit war, und grif diefelbe an; diefes Korps, * das 
feit drei Stunden tiraillirte, und dem die Munitionen ausjur 
gehen anſiengen, konnte nicht widerflehen, und warf lich in 
Unordnung zuruͤt. Der Brigade General Aubree, der auf 
diefem Punkte ankam, fammelte es wieder, : unterilüste eb 
durch das Bataillon von der. 49 Halb Brigade ; welches er ber» 
beiführte, und nahm wieder den Ausgang des „Mufcheln- 
Weges” weg; es gelang ihm, den Feind dort bis zur Ans 
funft zweier Bataillone von der 72 HalbBrigade aufzuhalten, 
welche der DivifionsGeneral Vandamme abfihifte, um 
ibn zu verſtaͤrken, und die Engländer anzugreifen. Der Ges 
* Die go HalbBrigade war fo eben in Lille ganz ncu for- 
mirt worden. Der Chef Grillot erhielt eine Kugel, 

die ihn auſſer Gefecht Teste, umd überhaupt giengen alle 


Offiziere dieſes Korps mit ihrem Beifpiel voran, und zeig⸗ 
ten viele Bravour. 
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neral, Aubree lieh fie fofort längs des Etrands in gedrängter 
Golonne vorrüfen, und gegen den Feind marſchiren, der fie 
auf KanonenSchußWeite erwartete , und indem er nun .feine. 
reitende Artillerie , die bisher durch feine Kavallerie maskirt 
war, vorbrechen lich, ein fehr lebhaftes Feuer anfieng , unter 
deffien Schuz er vorrufte. Der General Aubree, um die 
fem Feuer weniger ausgeſezt zu fenn, machte Halt, deplonrte 
feine Eolonne unter den Dünen, indem er Fronte gegen das 
Meer machte;-aber da das Feuer des Feindes, das fich immer 
mehr näherte, allzu ſchaͤdlich ward, und anfieng, Unordnung 
in feine Truppe zu bringen, fo fah er fich genoͤthigt, fie in die 
Dünen zu ziehen , und dafelbit in Belotons zu bilden. Da das 
Innere dieſer Dünen ſtark vom Feinde befegt war, fo ward er 
bald von allen Geiten durch einen Schwarm von Tirailieurs 
angefallen; er befreite fich davon, indem er fie. durch Pelotons 
angreifen ließ , die.fie mit grofem Verluſt bis auf ihre Schlacht» 
Linie zurüffchlugen, welche davon einen Augenblif erfchuttert 
ward; aber dis nothwendige Manövre ließ der Colonne des Ger 
‚nerels-Abercromby die Leichtigkeit, Terrain zu gewinnen: 
fie fam auf die Höhe des „MufchelnWeges”, vorwärts. von 
welchem die 72 HalbBrigade den Feind in die Dünen zuruͤk— 
jagte. In der Abſicht, dieſe Truppe zu umgeben, zeigte der 
General Abercromby fofort zwei Bataillone; aber der Chef 
der 72. HalbBrigade, Mercier, der diefe Bewegung zu rech⸗ 
ter Zeit bemerkte, fammelt einige Tapfern, ſtellt ſich am deren 
Spize, und fliegt dem Feind entgegen. Er greift ihn an, haͤlt 
Ihn in feinem Marfch auf, töder ihm viele Mannſchaft, bringt 
Unordnung in feine Glieder, und zwingt ihn, fich wieder nach 
dem Strand zuruͤkzuwerfen; aberer ſelbſt wird tedfıch verwundet, 
Diefer fühne Streich machte es den Truppen, die vorwaͤrts 
mit dem General Aubrée im Gefecht waren, leicht, fich in 
Ordnung auf die go HalbBrigade zurükzuziehen, und fich im 

den Dünen zu behaupten. 
Schöne Vertheidigung ded Gen. Gonvion in ‚den Ber: 
(danzungen von Bergen. 


Auf dem rechten Fluͤgel der Linie grif der Biere 
Dundas, durch cine Brigade unter den Befehlen des Gene⸗ 


% 
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ral Majors Prinzen Williams verflärft, dreimal die Verfchan« 
zungen an, welche der General Gouvion dekte; aber immer 
bielten das wohlgerichtete Mrtilleriegener des leztern, und die 
fefte Haltung der wenigen Truppen , die er bei fich hatte, den 
Feind dergeflalt im Nefpect, daß er, obgleich zahlreicher ; und 
yon vieler Artillerie unteritügt , gesmungen war, ſich blos Be⸗ 
sbachsungsweife zu verhalten. 

Wahrend der Feind den General Aubree auf dem linken 
Fluͤgel der Linie angrif, kam er mit dem Centrum und dem 
rechten Fluͤgel in's Gefecht: er focht mit fo viel Hartnäfigfeit , 
und verwendete fo viele Mannfchaft dazu, daf es ihm endlich 
gelang, fich eines Theils von der Mitte des „Mufchelu Weges” 
zu bemächtigen. Da er nun Meifter vum Innern der Dune 
war, fo trieb er feine Tirailleurs bis auf den „Dreeremeg’ vor⸗ 
und fchnitt dadurch gänzlich die unmittelbare Communication 
zwifchen Bergen, den Egmonts und dem Strande ab. 

Der Dbereneral Brune, des von diefem nachtbeiligen 
Umſtaud Nachricht erhielt, befchloß vor Ende des Tages eine 
räftigen Verſuch zu machen , um diefe wichtige Communication 
wieder herzuſtellen, deren Verluſt ihm die Mittel benahın,, wechs 
felsweife entweder Dergen oder Egmont op Zee zu uns 
terflügen , wenn der Feind fie anzugreifen unternähme. Er bes 
fahk demnach dem General Daendels, in grofer Eile zwer 
Bataillone , eine Schwadron Dragoner , und. feine Kampagnie 
reitender Artillerie» über Alkmaar auf Egmont op Zee 
abrufen zu laffen: der BrigadeGeneral Durutte ward an 
Die Spize diefer Berftärfung geflellt. 

Der General Major Bonhomme folte auf gleiche Weife 
von der Divifion des Centrums drei Bataillone auf Bergenz 
und feine Hufaren auf Egmont op Zee detafchiren. 

Der Brigadeeneral St. Martin, Kommandant der 
Artillerie , erhielt Befehl, eine: gute Anzahl Feuer&chlunde 
wach dem Strande, dem Feind entgegen, abführen zu laſſen. 


Der Ober General Brime läßt den Feind auf feinem 
rechten Flügel angreifen. 


Der OberGeneral Brune blieb in Bergen, und fchifteden 
DivifionsGeneral Bandammenah Egmont op Zee, wit 


259 


dem Befehl, den rechten Flügel des Feindes mit Nachdruf ans 
zugreifen, und ihn zu zwingen, feinen linken Flügel zuruͤkzu⸗ 
ziehen, aus Beforgmif, daß folcher adgefchnitten werden möchte. 
Der General Bandamme fammelte fofort alles, was er an 
Kavallerie finden konnte, und kam mit einbrehender Nacht 
zu Egmont op Bee an; er fand dafelbit den General Et. 
Martin, der, durch fein Feuer, den Feind oberhalb des Aus⸗ 
gangs des „MuſchelnWegs“ aufgehalten, wo die Gen 
Boudetund Fuzier ſich big dahin behauptet hatten. Er ent⸗ 
ſchloß fich num, diefen Vortheil zu benuzen und den Feind auf 
dem Strand anzugreifen: er brachte das Feuer der Artillerie 
zum Schweigen, ordnete feine Kavallerie, ſtellte fih an derem 
Spize, und warf fich auf die englifchen Dragoner, welche mehr 
rere Artillerie@tüufe masfirten. Der Feind, der ihn auf Kar 
tätfchenfchußWeite hatte herankommen laffen , begrüste ihn nun 
mit einer Ladung , die ihm fehr ſchnell umzukehren zwang. Der 
General Abercromby / welcher diefe sufgängige Bewegung, 
Die fich den hinterwärts ſtehenden Truppen mittheilte, benuzte, 
nabm endlich den — Ausgang des „Mufcheln Weges” 
weg y den man den ganzen Tag hindurch vertheidigt hatte, und 
ruͤkte fchnell auf Egmont op Zee vor; aber die Artillerie deg 
Generals St. Martin zwang ihn, feinen Marfch zu hemmen , 
und nuf fünfhundert Toifen vorwärts von diefem Dorfe Halt 
zu machen, mo der General Vandamme ferne Infanterie 
hinter den am Stand vertheilten FiſcherGebaͤuden aufgeftellt 
hatte, 

Jezt befchäftigten nur noch eine entfernte Kanonade und 
das. Feuer der Tirailleurs die beiderfeitigen Armeen, und bie 
Nacht machte diefem langen und befchwerlichen Gefecht ein Ende, 

Der Herzog von York, der, wie es fcheint, bei dem neme 
lichen Plan behartte , den er am 19 Sept. befolgt, nemlich 
blos die franfifchen Truppen zu fchlagen, und fie von den Ba» 
tavern abzuſchneiden zu ſuchen, hielt den ganzen Tag hindurch 
die Biviiionen dom techten Flügel und vom Gentrum blos im 
Chad, 

Unternehmungen bes Feindes auf den rechten Fluͤgel und 
das Centrum. 

Die VorPoſten des Centrums, zu May enäunfen: 


N 
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- wurden faſt zu gleicher Zeit mit der Divifion des Iinfen 
Flügels, durch eine Golonne angegriffen, die von Tutjen— 
born fam, und fie zwang, fich unter die Verfchangungen vor 
Schoreldam zuruͤkzuziehen. Um neun Uhr wurden diefe 
Berfihanzungen, fowohl durch das Deboudye von Erabendam 
als durch jenes von Warmenhunfen ber, lebhaft angegrife 
J Die zahlreiche Artillerie, welche der Feind auf dieſen 

ikt fihleppte, und die Fortfchritte, welche er zur Linken 
machte , beitimmten den General idiutant Bichery, um fei« 
ne Artillerie zu retten, feinen Aufzug auf das Dorf Cha 
reldam zu muchen. | 

Wenige Augenblife nachher, da der VorTrab des linken 
Flügels gezwungen worden war, Schorel zu räumen, 
wurde das Dorf Schoreldam von zwei Geiten angegriffen. 
Der Generalfaior Bonhomme ließ daſſelbe, der Abficht 
des OberGGenerals Brune gemäß, dutch ein Bataillon ver« 
ſtaͤrken, aber diefer Poren konnte fich nicht lange halten , 
und der Generalfdiutant Vichery war noch einmal ges 
zwungen, fich zuruͤkzuziehen. Der Feind folgte ihm bis auf 
die Echlachtfinie vom am Eingang von Coedyk: er er— 
richtete mehrere Batterien auf ihrer Fronte, ließ eine Brise 
gade auf ihre Mechte ziehen, und hielt die Divifion des Cen⸗ 
trums den ganzen Tag hindurch damit befchäftigt, ihre Kar 
honade zu erwidern. 

Die Divifion des rechten Flügels ſah den Feind nicht cher 
als Morgens nach fehs Uhr; aber der Generalßicutnant 
Bulteney, deran deffen Spije war, unternahm feinen An—⸗ 
grif: er befihränkfte fich auf eine Kanonade, die zur Abficht 
hatte, den General Daendels zu beunruhigen, und ihn 
zu verhindern, von feinen Truppen zur Berflärfung der andern 
Dipifionen zu detafchiren. 


Beiderſeitiger Verluſt. 


Der Verluſt an dieſem Tage beſtand: bei der Diviſion des 
rechten Flügels in ı5 Todten oder Verwundeten, und 55 Ges 
fangenen; bei jener des. Centrums, in 163 Todten oder Ders 
wundeten, und 49 Gefangenen; endlich bei dem linfen Flus 
gel, in 1467 Todten oder Verwundeten, und 46 Gefangenen 
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Der Feind hatte ohngefaͤhr 2000 Mann an Todten oder 
Berwundeten, und 200 Gefangene verloren. 

Die Truppen von beiden Theilen blieben gegen einander 
über, und brachten die Nacht, unter den en in ihren 
gegenfeitigen Stellungen bin. 


Reſultate der Schlacht. 


Der DOberGeneral Brume verlieh das Schlachtfeld erft 
foät in der Nacht, und nachdem er alle nöthigen Vorſichts⸗ 
Mansregeln getroffen hatke, um jedem Wiberfal vorzubeugen, 
und, im Fall, daß Bewegungen während der Nacht ſtatthaben 
ſollten, fich zu verteidigen. Da er indeß feinen linken Fluͤ— 
gel in zwei Theile, die. ohne Communication , und wovon Dev 
eine durch die Kolonne des Generals Ybercrombn über: 
langt war, abgefondert, und, fein Centrum gedrängt ſah; 
da er Nachricht hatte ‚daß der Feind Verſtärkungen auf feinen 
rechten Flügel zoͤge, und da er.den Erfolg eines Angrifs im 
einer nachtheiligen Pofition befürchtete, zumal da die Trup— 
pen durch die Folgen der Schlacht getrennt und. abgemattet 
waren; fo entſchloß er ſich, eine ruͤtkgäͤngige Bewegung zu 
machen, und die Armee vorwärts von Beperwyk aufzu⸗ 
ſtellen. * Diefe Poſition, welche gedrängter, und beffer zu 
vertheidigen iſt, gewährte ihm den Vortheil, den Herzog von. 
York aus feinen beruhmten Berfchanzungen berausfommert 
zu machen , ihn von feinen Schiffen zu entfernen, und auf. 
ein Terrain hinzuziehen, das fchwer zu befefligen, und vor⸗ 
theilhafter für die frankifche Art zn fechten war: die Befehle 
wurden dem zufolge gegeben, und die Anordnungen zum Rufs 
zug Mihrend der Nacht dom. 2 duf den 5 Det, ‚getroffen, 


Ruͤkzug auf Beverwyk. 


Sogleich mit TagesAnbruch fieng der Feind an, auf Ber⸗ 
gen die, Artillerie einer Batterie fpielen zu laſſen, die er 
wahrend der. Nacht auf einer der hoͤchſten Dünen errichtet 
hatte, nnd feine Tirailleurs beunruhigten die Vorpoſten des 
Generals Gonvion. Im Centrum, lies feine Kanonade fich 


—— iſt ein groſer Fleken „in dem fihmalen Hals 
ſe WR en dem Y und der Nord@ee gelegen , s Stunden 
von ur 3 dom Haarlem und 2 von Amſterdam. 
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ebenfalls bereits hören; alles Fündigte an, daß er von neuem 
angreifen wollte ; allein der Dber&eneral Brune gab Be 
fehl , fich in Nichts -einzulaffen, und den Ruͤkzug anzufangen. 

Der General Gouvion fezte ſich, um acht Uhr Morgens 
im Bewegung; er ließ zwei Colonnen über die niedern Wege | 
jieben, die von Bergen nach Alfmaarigehen, und eine 
dritte führte er längs des Kanals von Coedyk (dem Groote— 
Sloot), indem. er feinen Marfch nach jenem der Diviſion 
das Gentrums regulirte, die fih am andern Ufer diefes Ka- 
nals hinzog. Der Brigadegeneral Simon machte den 
NachTrab, an der Epize der Kavallerie und der Generals 
Adjutant Malher follte, mit einem bei der Brüfe hinter 
Bergen aufgeitellten Bataillon , den Feind im Zaum Hals 
ten. Alle diefe Truppen zogen fich im groſer Ordnung über 
Heploo, Limmen, und Caſtricum auf Beverwyk 
zuruͤk. 

Die Divifion des rechten Fluͤgels zog ſich ſogleich Morgens 
auf St. Pancras, und Abends marſchirte fie auf Pure 
merend; fie hatte die Befimmung, Amſterdam zw defen, 
und den Feind auf feiner Linken zu beunrubigen. 

. Um den Feind zu verhindern, dem Rüfzuge des Centrums 
laͤſtig zu fallen, mufte der Divifions@eneral Bo udet faſt den 
ganzen Tag hindurch beiden Egmonts und auf dem Strand 
in Position bleiben; nber als diefer Ruͤktzug geendigt war, 
fieng er den feinigen an, zum Theil über Egmont bim. 
nen und Baceum, zum Theil längs dem Strande auf 
Wyfop Bee. 

Neue Pofitionen der gallobatavifchen Armee ® 


Der OberGeneral Srune verlegte am nemlichen Tag 
fein HauptQuartier nach Beverwykz er fezte fogleich auf 
folgende Art die neuen Stellungen der Truppen feſt. 

Die Divifion des GeneralLientnants Diendels follte ih» 
re rechte Flanfe an Monnifendam lehnen, ihr Centrum 
zu Purmerend aufftellen, und fich auf der Linten bis nach 
Enollendam ausdehnen. | 

Die Diviſton unter Kommando des GeneralMaiors Bon⸗ 
bomme ward der rechte Flügel der Linie, vorwärts von 
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Beverwyk; fie erſtrekte fich längs der Kandle zu ihrer 
Kechten, und vom. „Langmeer” bis nach Akersloot. 

Da ſechs Bataillone zur Verſtaͤrkung ber fränfifchen Trup⸗ 
ven angefonmen waren, fo bildete der OberGeneral Brune 
zwei Divifionen daraus: eine, unter Befehl des Generals 
Boudetz; die andre, unter jenem des Generald Gouvion, 
und beide unter dem Dberfiommando des DivifonsGenerals 
Bandamme. 

Die Divifion Boudet mahte das Centrum der Linie; 
fie lehnte fich bei Vuytgeeſt an die batavifche Divifion des 
Generals Bonhomme, und bei Heemstertdunn an je⸗ 
ne des linken Fluͤgels. 

Die Diviſion Gouvion, welche dieſen linken Flügel 
bildete, erſtrekte ſich von —— yn bis nah Wyl 
opZee. 

Ein VorTrab, unter Befehl des BrigadeSenerals Pach⸗ 
tod, beſezte die VorPoſten, von Akersloot bis an die Ges 
marfung von Baccum, am Ufer des Meere. 

Zwei fränfifche HalbBrigaden bildeten zu Bederwyk eine 
Referve, unter Befehl des BrigadeGenerals Fuzier. 

Sn der Nacht vom 3 auf den 4 Det. ruͤkten alle Truppen 
in ihre verfchiedenen Bofitionen ein, und der Feind fellte fich 
parallel von ihnen / vorwärts von Heyloo und Egmont 
binnen auf. 


Schlacht von Caſtricum. 


Der Ober General Brune, der auf feinem DefenſivSy⸗ 
fiem beharrte, bot die gröſte Thaͤtigkeit auf, um die vortheil« 
bafte Stellung, worim die Armee fich befand, befefligen zu 
Infen. Man arbeitete raſtlos baran, alsam 6 Det. um fies 
ben Uhr Morgens, nacı der Zuruffunft der Necognoszirungen , 
die ganze Linie des VorTrabs, ſowohl ducch die Ruſſen gegen 
Akersloot und Limmen, als durd die Engländer gegen 
Baceum und die Dünen, angegriffen ward. 

Der Poſten von Akers loot (deſſen Kommunication mit 
kimmen ſchwierig war), wurde überfallen, und konnte fich, 
Obgleich durch zwei Batailone und eine Schwadron verthei- 
digt, nicht gegen den lebhaften Angrif der Rufen halten; 
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er ward ſofort geräumt, und nachdem die Truppen die Braͤ⸗ 
Een abgebrochen, und den Weg verdorben hatten, zogen fie 
fih auf Vuytgeeſt zurüf, wo der GeneralMaior Bon. 
homme, beim eriien Laͤrm vom Angrif, feine Divifion fore 
mirt hatte, indem er fih uber Heemskerk an jene. des Ge— 
nerals Boudet anſchloß. Der Feind. folgte ihnen, fonnte 
aber nicht bis. nach Vuyt geeſt gelangen, weiches den uͤbri—⸗ 
gen Tag hindurch blos beobachtet ward. | 
- Die Pollen vom Limmingen, von Baccum. und von 
den Dünen, zu ſchwach gegen den Feind, hielten fich ebene 
falls nur wenige Zeit, und zogen ſich auf Enfiricum zuruͤt. 
Man bemerkte eine ſtarke englifche Colonne „die von Eger 
mont op Zee am Strande vorruͤtte. 
Der OberGeneral Brune, der von dieſer neuen Unter⸗ 

nehmung des Feindes ſchnell benachrichtigt worden war, bes 
fahl fofort dem General Boudet, feine Divifion gegen Nor 
ortdorp in Linie zu fielen, um hierauf mit derfelben den 
Rufen eutgegen zu ziehen; und dem General Souvion, 
das Innere der Dünen befejt-zu halten , und den Strand 
zu vertheidigen; er felbfi begab fih nach Ca firicum, mo 
das Gefecht anfteng lebbafter zu werden. a 


Fortſchritte des Feindes gegen das Centrum der Armee. 
Er nimmt Caſtricum weg. 


Muthig gemacht durch ihren erſten Vortheil gegen den 
DorTrap, fürzten fih die Ruſſen auf Caſtrieum, welches 
ber General Bachtod mit. der 49 HaldBrigade vertheidigte ; 
zu gleicher. Zeit trieben fie durch das Sinnere der Dimen eine 
ſtarke Colonne vor, welche diefes Dorf überlangte, und es zu 
umgehen drohte. Der General Pachtod, der vollkommen 
den Zwek dieſes Manoͤvres einſah, wollte ſich nicht der Ge— 
fahr, abgeſchnitten zu werden, ausſezen. Nachdem er Ca⸗— 
ſt ri eum ziemlich lange vertheidigt hatte, zog er die Truppen 
daraus zuruͤk, und ſtellte fie in den Dünen, binter diefem Dots 
fe auf, Er masfirte den Ausgang auf Noortdorp durch 
die reitende Artillerie vom 8 Regiment, unter dem Komman⸗ 
do von Lerdur, die er ſo ſtellen lieh, daß ſie die Ebene, den 
Haqupt Weg und ben Fuß ber Duͤnen beſtrich, und erwartete 
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den Feind. Er war im Handgemenge mit demſelben, und 
vertheidigte ſich hartnäfig ohne Boden zu verlieren, als der 
DberGeneral ® rune, und die Generale Bandamme und 
Boudet, mit fünf Bataillonen anfamen , die, vereinigt mit 
der 49 und der 90 Halb Brigade, eine ziemlich ausgedehnte 
Linie bildeten: nun entgluhbte ein fehr lebhaftes Gefecht inden 
Dünen. Das Terrain ward lange fireitig gemacht, bald ge— 
räumt, bald wieder weggenommen, aber ohne Vortheil für 
den einen oder andern Theil, Die Munitionen Kengen am 
auf beiden Geiten zu mangeln, das Feuer verminderte fich, 
und man unterhielt blos eine leichte Fufillade. Inzwiſchen 
verbreitete der Feind, gegen drei Uhr Abends, Truppen im 
der Ebene ‚, rechts von Caſtricum: die ruſſiſchen Bataillone, 
welche die Divifion des Generals Bonhbomme beobachtete, 
machten Bewegungen, um lich diefem Dorfe zu nähern. Der 
Didereneral Brune war wenig beforgt über die Folgen der 
Unternehmungen, welche der Feind auf diefem fehwierigen 
und mit Kanaͤlen durchfchnittesen Terrain machen konnte; 
‚aber er Tchloß daraus, daß er fich im den Dünen entbloste, 
und diefen Umſtand wollte er benuzen, 


Der OberGeneral Brune greift die Ruſſen an, und ver⸗ 
| treibt fie von den Duͤnen. 


um die Rufen in der Ebene im Baum zu helten und zu ber _ 
fchäftigen, ließ er ein Bataillon von der 42, und zwei von 
der 6 bataviſchen HalbBrigade dahin werfen; dann drangte 
er feine Bataillone in den Dunen zufammen, und vüfte mit 
dem Bajonet auf den Feind los. Droz ihrer Zahl und ihres 
Widerſtands, Ffonnten die Rufen nicht das franfifihe Unge— 
flumm aufhalten ; fie wurden auf allen Geiten geworfen , 
und gezwungen, die Dünen zu verlaffen, und ſich in Unord⸗ 
nung auf die Wiefen, hinter Eattricum berabzuzichen, wo 
die reitende Artillerie vom 8 Negiment fie verhinderte fich wie» 
der zu ſtellen. Durch diefe vortheilhafte Bewegung blieb das 
Dorf Eafirieum auf der Seite der Dünen gänzlich entblöst, 


Gaftricum wird wieder mit dent Bajonet weggenommen, 
Ohne Zeit zu verlieren, ſchikt der Ober&eneral Brune 
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den Brigadeßeneral Pachtod, an der Gpize einiger Kom» 
pagnien von der 42 und der 49 HalbBrigade, mit dem Be 
fehl ab, das Dorf anzugreifen: er felbfi, mit den Generalen 
Bandamme, Boudet, Fuzier und Malher, folge 
ihm unmittelbar mit drei Bataillonen nah. Der Zeind, 
welcher ſieben GrenadierBntaillone und feine ſaͤmtliche Artile 
Ierie in Caſtricum vereinigt batte, Teiftete einen langen 
und entfchloffenen Widerſtand. Die FeuerSchluͤnde, welche 
die Ausgänge beſtrichen, wurden mit der gröften Kuͤhnheit 
mweggenommen: lange fchluaen fih die Franken, Mann ge 
gen Mann, mit dem Feind; aber von allen Geiten mit 
unbefchreiblicher Inpferkeit angefallen, geriethen die ruſſi— 
fchen Bataillone in Unordnung, und wurden gezwungen, 
Caſtricum zu raͤumen, und fich in wilder Eile, fowohl auf 
dem HauptWege und über die Wiefen auf Limmen, als 
längs der Dünen auf Baccum zuruͤkzuziehen: 7 Kanonen 
wurden ihnen in Caſtrieum und auf ihrer Flucht abge⸗ 
nommen. 

Der BrigadeGeneral Barbon, der fih an der Spije 
ber fränfifchen Kavallerie befand, verfolgte. fie am Fuße der 
Dünen bin. Das 10 DragonerKegiment, welches die Spi⸗ 
‚se der Eolonne machte, und zu ubereilt vorgedrungen war, 
fiel auf ein Regiment englifcher Dragoner, die in den En» 
gen zwifchen den Dünen im Hinterhalt. lagen, Der unver 
muthete Ungrif des Feindes überrafchte es, brachte es in ei» 
nige Unordnung, und zwang es, fich in Galopp auf die Eos 
lonne zuruͤkzuwerfen > welche dieſe Bewegung theilte, und 
ſich zuruͤkzog; inzwiſchen gelang es dem General Barbou, 
dieſe Kavallerie, welche die engliſchen Dragoner zu verfolgen 
nachließen, auf der Hoͤhe von Caſt rieum wieder in Schlacht⸗ 
Ordnung zu ſtellen.* 

Der Brigade cneral Bachtod verfolgte ben Feind auf 
Limmen; aber er ward am Ufer des „Schilpiwater's” durch. 
das Feuer von zwei Kanonen aufgehalten, welche die Rufen, 
der von ihnen abgebrochenen Brüfe gegenüber, aufgeiiellt 
baten, Cr mufe fih nun auffer SchußWeite zuräfzichen 

* Der Drignde@hef Godard befam, bei diefem Angrif/ 

mehrere BUN über den Kopf, 

J 


M 267 

und fich begnuͤgen, den Feind durch feine Tirailleurs zu be⸗ 
fchaftigen. 

Die englifche Referve greift an; fie fchlägt die Frans 
Ä fen auf Caſtricum zurüf, | 

Gegen fünf Uhr Abends ruͤkte eine englifihe Colonne, die 

von der zu Egmont op den Hanf aufgeflellten Neferve 
genommen mar, auf Baccum vor: zufolge diefer Bewegung 
fielte die ruſſiſche Colonne, unter dem Feuer ihrer Batterie, 
die Prüfe über das „Schilpmater” wieder ber , und brach aus 
Limmen vor. Nun fieng das Gefecht von neuem auf die- 
fer gangen Linie mit mehe Erbitterung als jemals an. Sins 
zwifchen fonnten die franfifchen Truppen, die fich vom frühen 
Morgen an in einem fchwierigen Terrain ſchlugen, das alle 
Korps in abgefonderte Belotons zerfireute,, durch einen unun⸗ 
terbrochenen Negen und abfcheulihe Wege von Gtrapasien 
erfchöpft , da es ihnen noch uͤberdem an Munitionen gebrach , 
einem durch friche Truppen unternammenen neuen Angrif feis 
nen febrlangen Widerſtand entgegenfezen; fie wichen auf die Hohe 
von Caſtrieum zurüf, wo die Generale Boudet und Fur 
ter fie wieder ſammelten, fo viel wie moglich nach den Korps 
 prdneten, und vom neuem gegen den Feind führten: mehre 
re Angriffe vermochten nichts gegen ihn, und er rüfte immer 
vor. Der Tag neigte fh, und der Gieg mar nach unente 
fchieden: die Truppen „ die in den Dünen unter einander ges 
mifcht und in einiger Unordnung maren ‚ vertheidigten folche 
ohne Nachdruk. Der englifchen Kavallerie gelang es, uber 
die Tinte Flanfe der Linie hinaus zu drangen, und fihon droh⸗ 
te fie die Sufanterie, die im der Ebene war, im Ruͤken zu 
nehmen. 


Der OberGen, Brune läßt die Infanterie und die Kas 
vallerie angreifen: der Sieg bleibt. ihm. 


Der DberGeneral Brune erkannte, mie Fritifch die La—⸗ 
‚ge der Divifion Bo udet werden muͤſte, wenn er nicht ſchnelle 
Hilfe fchaffte. Indem er den Heinen Ref von Tag benuzte, 
kefapl er den batavifchen Hufaren, der feindlichen Kavallerie 
entgegen zu ziehen, ein vortbeilhaftes Terrain und Gelegene 
beit zu wählen, und ſie in Kolonue anzugreifen. Dis Mas 
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nöore', welches der Obriſt Quait a fommandirte, ward unter 
den Augen des Dber&enerals Brume ausgeführt; es hatte 
einen vollfommenen Erfolg , und die englifchen Dragoner wur⸗ 
den zuſammengehauen, geworfen, und zum Ruͤkzuge gezwuns 
gen. In der nemlichen. Zeit vereinigte der General Ban 
bamme einige Belotons Tapfrer von der 42 und der. 49 Halb- 
Brigade , grif die feindliche Sänfanterie an, und fchlug fie, 
ohngeachtet der Dunkelheit, fehr weit zuruf. * 

Die ruffifche Colonne, welche der Brigade General Rache 
tod auf der Hauptötraffe von Gaftricum zurüfgehalten 
hatte , 309 fich wieder nad) Limmen hinein, als die Englän- 
der auf Baccum zurufgefchlagen wurden, 


Operationen des fraͤnkiſchen linken Flügel, 


Die Divifion des Iinfen Flügels, unter Befehl des Gene 
rals Gouvion, war beinahe ganz ohne Antheil an den Ge— 
fechten , die im Centrum llatthatten. 

Der General Gouvion, der durchden OberGeneral Brus 
ne benachrichtigt worden war, daß die Divifion Boudet 
feit fieben Uhr Morgens im Handgemenge mit dem Feind mir , 
re, erwartete Wohl, daß er auch feier Seits würde angegrife 
fen werden, und traf feine Anfialten darnach. Um acht Uhr 
Morgens, ließ er die Brigade des Generals Simon duch 
das Innere der Dunen auf gleiche Hoͤhe mit dem Centrum, 
marſchiren, um den Feind gu beobachten, und fich mit den 
Dperationen des Generals Bondet in Verbindung zu ſezen; 
der Brigadeeneral Aubree fieilte fich in Schlacht Drdnung. 
auf dem Etrande, mit dem Befehl, fobald der Feind fich zei- 
‚gen würde, vorzuruken und ihn anzugreifen; und er felbit, 
mit dem GeneralYdiutant Dazemar, mit zwei Das 
taillonen von der 72 HalbBrigade und den Lagern zu Pferd 
vom s Regiment, ubernahm es, mo eg nöthig feyn wurde, 
Unterſtuͤzung zuzufuͤhren. 

Bald ruͤkte eine ſtarke Colonne engliſcher Infanterie, vor 
welcher vier Schwadronen Reiterei und vier FeuerSchluͤnde 

*A. Aubrée, Chef eines Bataillons von der 42 HalbBri« 
gade, fand fich dem 4 englifchen Infanterie Regiment ge« 


genuber ; et —— daß er gezwuͤngen ſeyn wurde, ſich 
dieſer unendlich uberlegenen Truppe zu ergeben; aber in» 


—— 


269 


herzogen, aus Egmont op Zee vor, und zeigte fich auf dem 
Etrande, Ihre Kavallerie zog voran, und ihre Tirailleurs 
bedeften den Rideau der Dünen, Der BrigadeGeneral Au— 
bree fchifte the fogleich die vierte Compagnie reitender Ar- 
tillerie vom 4 Regiment ‚, unter dem Kapitain Couturier, 
und die Hälfte der erfien batavifchen Kompagnie entgegen: 
dann Tief er diefe Artillerie durch eine Schwadron vom 16 
Regiment der Sjäger zu Pferd maskiren, und durch anderthalb 
Bataillone von der 98 HalbBrigade und eine andre Schwa— 
dron vom 16. Regiment unterfingen. Als fie auf die Se eines 
KanonenSchuſſes kamen, lieſſen die Jaͤger zu Pferd die rei— 
tende Artillerie vor; der Feind, der mit Zuverficht vorruͤkte, 
da er es bles mit Kavallerie zu tbun zu haben alaubte, wur: 
de durch eine Ladung überrafcht, die ihn den Nuten zu kehren 
zwang, nachdem er einen ziemlich ſtarken Berluf an Manns 
ſchaft und an Pferden erlitten hatte, 


Der Zeind wird bis gegen Egmont op Zee zurüfges 
trieben, h 

Der General Yubree verfolgte ihn mit folcher Lebhaftig— 
keit, daß er nicht cher als bei Egmont op Zec Halt ma— 
chen Fonnte; hier wandte er fich jedoch, da er Verſtaͤrkung fand, 
wieder um, 309 faſt feine ſaͤmtliche Infanterie vom Strand 
zuruͤk, warf fie in die Duͤnen, und grif die rechte Flanke der 
93 HalbBrigade an, die Kch im Tirailleurs zerſtreut fand. 
Der Feind war bereits über fie hinausgedrungen ; er hatte 
fih weit vorwärts gezogen, um die Communication mit der 
Brigade des Generals Simon abjufchneiden , und drohte 
die 98 HalbBrigade zu umgehen; nun rufte der General 
Gpuvion mit feiner Reſerve über den Strand vor. Als 
er auf die Hohe der Gemarkung von Baccum kam, lich er 
nur fechs Sompagnien von der 72 HalbBrigade auf dem 
Strand zurüf, die hinreichend waren, den Feind dort auf« 
inbalten , und den Reſt feiner Truppen lief ex durch die grofe 
Sorge in die Dünen eindringen. Zu gleicher Zeit befahl ex 
dem General Simon, einen Ungrif zu thun, um den Feind 
dem er die Dunkelheit benuzte, fuchte er Kühnheit zu zei⸗ 


‚gen, deren Erfolg war, daß ein Theil der Englander ihm 
die Waffen übergab, | 


f 
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gu zwingen, einen Theil feiner Truppen von dem Strande site 
ruͤkzuziehen, wo der General Gounion nicht fo ſtark war 
mie auf feiner Rechten. en 

Dier feindliche Bataillone waren meit vorwärts von der 
rechten Flanfe der 98 HaldBrigade in dem „Vogelmater” aufs 
geſtellt.“ Der General Goupion, vol Vertrauen in Die 
Tapferfeit feiner Truppen, die er durch das Beifpiel einer in 
folchen Umfiänden nicht fehr gewöhnlichen Bravour, Kalt 
bluͤtigketit und froben Kaune aufmunterte, ** faßte den Ente 
ſchluß Mie anzugreifen. Er lieh die drei GrenadierKompag«- 
nien von der 72 HalbBrigade in der Breite der Dünen vor- 
rufen, fo daß fie die linfe Flanke des „Vogelwaters“ überlang- 
ten; dann zog er an der Spize des erſten Bataillons diefer 
HaldBriggde heran, um firh der Spizen der Dünen zu be» 
mächtigen, welche diefen Sumpf beherrſchen, und flanfirte 
feine Linke durch zwei Kompagnien vom'meiten Bataillon. Als 
feine Grenadiere auf dem befimmten Punkt angelangt waren, 
309 er lebhaft vom den Dünen herab, grif den Feind durch 
gute PelotonsFener an, und unterflügt durch die Grenadiere 
auf feiner Mechten , und durch feine Tirailleurs auf feiner 
Linien, umringte er beinahe den Feind, tödete ihm viele 
Mannfchaft, feste ihn durch. die Kuͤhnheit und Echnelligfeit 
feines Manovres in Beſtürzung, und trieb ihn wieder an den 
Dünen hinauf bis gegen neue Bataillone bin , die ankamen. 

Durch dis Manövre fand fich die 98 HalbBrigade vom 
Feinde entledigt, und die Communication mit der Brigade des 
Generals Simon war hergeitellt. | 

Bis gegen ſechs Uhr Abends verhielt man fich gegenfeitig 
blos Beobachtungsweiſe. Inzwiſchen ließ der Feind frifche 
Truppen vorruͤken, und erneuerte feinen Angrif ; er hatte bes 
Tonders viele Mannfchaft auf dem Strande vereinigt. Der 


* Das Bogelwater iſt eine ziemlich breite Ebene im In⸗ 
nern der Dimen. 


> Wahrend General Go uvion den Feind an der Epise ſei— 
ner Truppen angrif, ermunterte er diefe durch militatrie 
ſchen Scherz und Kieder, die er fang, und wovon die Sol⸗ 
daten immer den Schluß wiederholten : das KleinGemwehr- 
Feuer von beiden Seiten machte die Begleitung dazu. 


Ten 





on 


General Gouvion ſezte ihm anfänglich feine reitende Artille— 
zie entgegen, die ibn einige Zeit aufbielt; aber da er fah, daß 
er zu viel wagte, Truppen, die ihm an Zahl überlegen waren, 
die Spize zu bieten, während es ihm an Munitionen zu mans» 
geln anfieng, fo befahl er eine rufgängige Bewegung bis auf 
die Höhe der Gemarkung von Baccum. Der Feind benuzte 
diefen Umſtand, und lief durch feine Dragsner die Kompag⸗ 
nien von der 72 HalbBrigade , welche den Rützug dekten, 
angreifen. Diefe Truppen Tiefien die Dragoner beranfommen, 
veränderten ihre Schlacht Ordnung, ſtellten fich mit dem Nuten 
an die Dünen, und erwarteten feſten Fuſſes den Feind, der; 
nachdem er mehrere fihiefe Heuer ausgehalten. hatte, geswuns 
gen ward, von feinen Unternehmungen abzuſtehen. Er verſuchte 
demphngenchtet noch die Truppen in der Stellung, die fie nah— 
men, zu beunruhigen; aber die Nacht brach ein, und der Ges 
neral Gouvion blieb Meifter vom Schlachtfelde. 


Die fränkifcheu Truppen ruͤken wieder in ihre de3 Mora 
gend inngehabten Stellungen ein, 


Er erbielt hierauf, fo wie die Generale Boudet und Bone 
homme, von dem Dbereneral Brune den Befehl, die am 
Morgen inngehabten Stellungen wieder zu beziehen, mut Aus— 
nahme von Afersioot, Limmen und Baccum, no der 
Feind fich behauptet hatte. 


Die Divifion Daendeld wird durch einen Parlamentair 
gelaͤhmt. 


Die Diviſton des GeneralLieutnants Daendels ward an 
dieſem Tage nicht militairiſch angegriffen, wohl aber politiſch, 
durch dem engliſchen GeneralMajor Don, der, während man 
ich auf der Linken fchlug, an den VorPoſten erfchien, um 
zu parlamentiren. Der Zwek feiner Sendung war, vorerfi die 
Bewegungen, welche diefe Divifion, gegen die linke Flanke 
des Feindes machen Fonnte, zu laͤhmen, unb dann fie ven der 
Partei , für die fie fich ſchlug, abtrunnig zu — er trug 

zu dem Ende eine Proclamation bei ſich, die eine Aufforderug 
zum Aufruhr gegen die Franken enthielt. Der Generaielen- 
nant Daendels verſicherte ſich ſeiner —— ‚und ließ ihn 
Eurov. Annalen, 1801. ↄtes Stück. 
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zum Dber&eneral Brune abfuhren, der ihn, den Befehlen 

der Regierung zufolge, als StaatsGefangenen nach der Cita—⸗ 

delle von Lille bringen lief. res 
DBeiderfeitiger Verluſt. 

In diefem Treffen vom 6 Det. hatten die fraͤnkiſchen Diviſio— 
nen 1114 Mann an Todten oder Verwundeten: , und 42 an Ge» 
fangenen, und die batavifche Divifion des Generals Bon«- 
bomme 65 Mann an Todten oder Verwundeten, und 177 
an Gefangenen. | 

Der Feind verlor 1500 Gefangene; die Zahl feiner Todten 
und Verwundeten belief fich nahe an goco Mann. | 

Am 7 Det. räumte der Feind Baccum, mo’ der fränfi- 
ſche VorTrab wieder Poſten faßte. Man fuhr fort, fich zu be— 
fefligen,, immer in dem Entfchluß, den Feind zu erwarten: 


Ruͤkzug des Feindes in den Zyp. 
Am 8, wurden die des Diorgens ausgeſchikten Recognoszi— 


rungen gewahr, daß der Feind mehrere feiner Poflen ganz . 


zurüfgesogen, und die andern weiter entfernt habe. Zugleich 
meldeten die Berichte, daß feine Truppen die ganze Nacht 


binducch in Bewegung gewefen, um fich in den Zyp zurufe ° 


zuziehen: 


Gogleich brach die ganze Linie auf, und der Ober General 


Brune ließ die Armee zu feiner Verfolgung vorrüfen. Die 
durch Regen gänzlich verdorbenen Wege ‚und fechs Stunden, 
welche der Feind im Marſch voraus hatte, geflatteten nicht, fei« 
ne Eolonnen einzuholen; man fonnte ihm blos einige Waͤgen 
mit Gepäfe, etwa hundert Soldaten, die nachgeblieben waren, 
und zwei Spitäler wegnehmen ‚ die. fein fo übereilter Ruͤkzug 
ihm nicht mehr Zeit ließ mit fortzubrtngen. 

Diefer auferprdentliche Ruͤktzug ward den Nefultaten der 
Schlacht vom 6 Det. beigemeffen, welche, durd) den darin 
erlittenen Verluſt, den Feind nicht wenig niedergefchlagen und 
geſchwaͤcht Hatte; ferner der Furcht vor den Verflärfungen , 
welche die Armee des Generals Brune täglich zahlreicher 
machten; den Beforgniffen , welche die Divifion des Generale 
Daendels dem Herzog von York für feine viel zu meit 
ausgedehnte linfe Flanke erregte, und mehr moch der fehler 
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haften Stellung, welche feine Armee im Fall eines Anarifs _ 
innhatte; dem gänzlichen Mangel an Transport Mitteln, wegen 
der fchlechten Wege, und feiner Entfernung von den Unter 
füzungen an Lebensmitteln, die er nur zur Eee erhalten fonne 
te, und deren, in diefer JahrsZeit, die widrigen Winde ihn 
gänzlich zu berauben drohten: kurz, die feindliche Armee nahm 
wieder ihre alte Stellung hinter dem grofen Damm vom Zyp. 


Der General Brune läßt feine Armee vorräfen, und lehnt 
ſie an den SuͤderSee und an die NordSee. 


- Der DberGeneral Brune wollte. den grofen Vortheil, den 
der Herzog von Dorf ihm durch diefen unvermutheten Rüfzug 
gab, benuzen, um ihn, fo viel wie möglich, von Colhorn 
bis nach Petten einzuengen. Dem zufolge ließ er, am 9 
Det., die Divifion Daendels auf Hoorn vorrüfen, mit dem 
Befehl, vorwärts zu marfchiren, um die ganze Spize von 
Nord Holland vom Feinde zu reinigen, und hierauf feinen rech⸗ 
ten Flügel zu Winkel am Zupder» See, fein Centrum zu 
Kieu-Nieudorp, und feinen linken Flügel zu Nieus 
dorpverlaet aufzuftellen. Syn Gefolge diefer Bewegung , 
follte die Divifion des Generals Dumonceau fich mit ihrem 
rechten Flügel an jene des Generals Daentels uber Dud- 
Cars pel anfchlieffen, und den linfen zu Dirrhoorn auf- 
fiellen. Die des Generals Boudet Ichnte fih über Tut 
ienhorn und Heern-Carspel an die Divifion Dumon- 
ceau, und ſtellte fich zur Linken bei der Brufe von Schorel« 
dam auf. Die Divifion Gouvion endlich, ſtellte ihre Rech⸗ 
te an der linken Seite der Brüte von Schoreldam auf, 
und dehnte ihre Poſten unter ven Dünen bis nach Samy aus. 
Der Generalßieutnat Daendels fand den Feind in fiat 
fer Anzahl, und mit Artillerie, in Eerſtwoude, in Wins. 
tel und in den Nieudorpen; auch bielt derfelbe Dirt- 
hoorn, Heeren-Carspelund Tutienbormbefest. Det 
DberGeneral Brune feste den folgenden Tag dazu feſt, ihn 
aus allen diefen Borken zu vertreiben, und ihm zu beflimmen, 
N ganz hinter den Zyper⸗Damm zuruͤkzuziehen. 
Am 10 Det. rüfte man vorwärts. In Winkel und in 
Lerſtwoude Hielt ſich der Feind nur fo lange gls es nothig 
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tar, um feine Artillerie abführen zu laſſen; aber deſto mehr 
wehrte er fich in Nieudorpverlaet, und der GeneralLi— 
eutnant Daendels verlor dafelbft zo Mann: Direboorn 
ward ohne viele Schwierigfeit geräumt, Tutienborn und 
HeerenGarspel hielten feit, und die Divifionen Dumon- 
ceau und Boudet mufen ihre Anfirengungen vereinigen , 
um den Feind daraus zu vertreiben. Die Divifion Dumon- 
cenu hatte s9 Todte oder Verwundete; die des Generals 
Boudet verlor nichts. Be 8 

Waͤhrend dieſe drei Diviſſonen beſchaͤftigt waren, ihre Com⸗ 
munication unter einander feſtzuſezen, manoͤvrirte die des Ge- 
nerals Gouvion vor dem Feind in den Ebenen, um ihn zus 
süfzuhalten, und ihn zu verhindern, etwas gegen die linke 
Flanke der Armee zu unternehmen. 


Der Ober&eneral Brune rüftet fih zu einem Angrif. 


Da der Dbereneral Brune, duch diefe neuen Operatio⸗ 
nen, alle feine Truppen in guten Stellungen gefichert hatte, 
fo traf er Anſtalten um den Feind anzugreifen. 


Antrag des Herzogs von Vork, 


Aber der Herzog von Dorf ließ ihm Faum Zeit, dad Pros 
jekt dazu zu entwerfen. Am ı5 Det. fehifte er einen Offizier 
von Rang an ihn ab, der ihm Anträge in: Betref eines Wafa 
fenStillſtands überbrachte, während deffen die engliſch » ruſſi⸗ 
ſche Armee ſich einſchiffen ſollte. Im entgegengeſezten Fall, 
gab der Herzog von York, zu verſtehen, daß er, mittelſt Durch-⸗— 
ſchnitten in den Meeres Haͤmmen vom Helder und von Pet⸗ 
ten, und mittelſt Deinung der hohen Schleufen des Zuys 
der⸗Ze e's, das Sand uͤberſchwemmen, und im Augenbliẽ feis 
nes Abzuges die Einfahrt in die Rhede vom Terel verfchüts 
ten würde. Er bewies überdem, daß er, auffer feiner treflichen 
Bertheidigungs- Stellung hinter dem Zyper- Damıne , noch 
zwei andre hinter fich hätte, die den General Brirme im. 
ner verhindern würden, ibm bei feiner Einfchiffung befchtver« 
lich zu fallen. Und in der That hatie man, wenn man die 
Reſultate der drei ngerie, welche der General Brune auf 
diefe drei Portionen des Feindes verfucht hätte, berechnete , 
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einen beträchtlichen Verluſt an Mannfchaft zu befürchten, und 
feine fo vortheilhafte Wirkung davon zu erwarten, als wenn 
man den Feind fich ruhig einfchiffen ließ. 

Unterhandlungen, 

Der Dbereneral Brune antwortete dem Herzog von Dorf 
mit dem Charakter von Würde, der dem Anführer einer ſiegrei⸗ 
then Armee ziemte. Am andern Tage Fam der GeneralMaior 
Knor in fein HauptQuartier und überbrachte ihm folgende 

„Note Sr. fönigl. Hoheit des Herzogs von 
Dorf, in Betref der von dem Dberßeneral 
Brune vorgeſchlagenen Artifel. 

„Im HauptQuartier zu Schagerbruk, 17 Oct, 1799. 
Seine koͤnigliche Hoheit der Herzog von Hork, OberBe— 
fehlshaber der combinirten engliſch⸗ ruſſiſchen Armee, hat dem 
General Brune, OberBefehlshaber der fraͤnkiſchen und ba— 
tavifchen Armee, eine Wibereinfanft vorgefchlagen ; welche für 
beide Theile gleich vertheilhaft ift, und aus dem Wunfche 
berfliest, weiteres BlutVergiefen zu erfparen , und diefes Land 
vor den fchreflichen Wirfungen einer Uiberſchwemmung, der 
Zerſtoͤrung feines beiten Gechafens, und dem gänzlichen Ruin 
der HauptRandle feiner innen Schiffahrt und —— zu be⸗ 
wahren. 

„In Antwort auf dieſen Antrag, bemerkt der Ober General 
Brune, er könne ſich nicht vorſtellen, daß Ge. koͤnigl. Hoheit 
ch zu Mansregeln- entfchlieffen folte, welche der Menfchheit 
zumwiderlaufen, und eben fo fehr dem Gefühl der englifchen Nas 
tion entgegen find, als fie in den Augen bon ganz Europa ger 
bäfiig erfcheinen würden. 

„Allerdings ſind Verwuͤſtungen und Gewaltthätigfeiten , 
in jedem Chhne, fehr entfernt von dem Charafter und dem ge= 
wöhnlichen Betragen der englifhen Ration, und Fe vertragen 
ſich eben fo wenig mit den Gefinnungen Sr. koͤniglichen Hoheit, 
des Ober Befehlshabers; allein es gibt Pflichten, welche die 
Umftände gebieterifch vorfchreiben, und deren Gehaͤſſiges nicht 
auf die Vollzieher folcher Maasregeln, fondern auf diejenigen 
zuruͤkffaͤllt, die deren Nothwendigkeit veranlaßt haben, indent 
fie fi die Bedingungen einer gerechten und ehrenvollen Hibera 
einfunft anzunehmen aweigen, 
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„Im vollen Gefühl deſſen, was man, von der einen Seite) 
feinem Sande, von der andern, den Rechten der Menſchheit 
ſchuldig iſt, und in der Uiherzeugung / daß der General Brune 
ebenmaͤſig durch dieſes Gefühl geleitet wird, hat Se. fonigf. 
Hoheit die von deınfelven gemachten Vorfchläge in Betrach⸗ 
tung gegogen, und willigt ein, fich an die, in beifolgenden 
Antworten auf die verfchiedenen Artifel enthaltene, Uiberein— 
kunft zu halten. Dei GeneralMajor Ansr, der folche über» - 
bringt , iſt bevollmächtigt, diefelbe zu unterzeichnen -und zu 
Bollfirefen, wie auch wegen der weitern Details, die fich daraus 
ergeben Fonnten, Verabredung zu treffeit. 

„Da jeder Dffizier , welcher die Truppen Gr. grosbritanui⸗ 
ſchen Majeſtaͤt kommandirt, gehalten iſt, über alles, was dies 
felben betrift, einen genauen Bericht zu eritatten, fo Fan Ge. 
koͤnigl. Hoheit der DberBefehlshaber nicht ermangeln , alle 
Communicationen, die zwiſchen gedacht Sr. koͤnigl. Hoheit 

und dem OberGeneral Brune ſtattgehabt haben, der engli— 
ſchen Regierung vorzulegen.“ ö 





Artifel, welche der Antworten Sr. koͤnigl. 
OberGeneral Brune Hoheit des Herzogs 
vorgeſchlagen. von Dorf. 

Art.l. | Art. J. 
Die dem Admiral Mitchell Ge. Fönigl. Hoheit Fan auf 


durch den Admiral Story 
uͤbergebenebataviſcheFlot— 
te wird, ſamt ihrer Bewaf⸗ 
nung und Männfchaft, der ba⸗ 
tavifchen Republik zuruͤkgege⸗ 
ben werden. Im Fall daß die 
Vollziehung dieſes Artikels die 
Vollmachten des Herrn Hers 


jogs von York überſchritte, 


wird Ge. koͤnigl. Hoheit ſich 
verbindlich machen ; von fei« 
nem Hofe einen Erfaz von gleis 
chen Werth „„, erbalten; 


feinerlei Art in die Erörterung 
diefes Vorſchlages eingeben; To 
wie es-für jeden Theil augen 
fcheinlich iſt, daß defien Vollzies 
bung unmöglich Rasthaben kan 
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Art. IT. Art. II. 


Fuͤnfzehntauſend fraͤn- Dieſe Forderung ſcheint ihren 
kiſche und bataviſche Kriegs⸗ Urſprung in der Vorausſezung 
Gefangene, die in England eines Verluſtes zu haben, den 
aufbewahrt ſind, ſollen, nach die combinirte Armee erleiden 
der Auswahl, und in dem durch koͤnnte, wenn man ſich wegen 
die Regierungen beider Repub⸗ der Einſchiffung entſchiede. Man 
liken beſtimmten Verhaͤltniß, geſtehet keineswegs zu, daß dies 
frei und ohne Bedingung in ihr ſes der Fall ſeyn wuͤrde: allein 
Vaterland zuͤruͤkgeſchikt wer⸗ da man indem Fall, daß die Are 
den. | mee bis zum Winter im Feld 

Der batavifche Admiral De fichen bliebe, fich natürlich des 
Winter wird’ als ausgewech⸗ Verluſtes einer gewiſſen Anzahl 
felt betrachtet. von Mannfchaft gewärtigen müs 

| fie, fo willigt Ce. koͤnigl. Ho⸗ 
beit, in diefem Betracht, ein, 
Namens der englifchen Regie⸗ 
rung zu verfprechen , daß fuͤnf⸗ 
taufend fränfifche und bata- 
vifche Gefangenen, indem nach . 
dem Artifel regulirten Verhaͤlt⸗ 
niß, frei in ihr Vaterland zus 
rüfgefchift werden ſollen: ſie kan 
in Betref dieſes Artikels mehr 
nicht zugeben. 


Art. III. * Art. III. 

Die Batterien des Poſtens Man wird die Batterien und 
vom Helder werden in den den Hafen vom Helder durch⸗ 
Zuftand hergeſtellt werden, wo⸗ ‚gängig in einem beſſern Zuſtand 
rin fie fich zur Zeit des durch die hinterlaſſen, als man fie gefun« 
englifch « ruffifche Armee ges den hatte: feine bolländifche Ar⸗ 
machten Einfalls befanden. tillexie wird daraus abgeführt 
Ein ArtilerieDffigier wird von werden. 
dem General Brune nach dem 
Helder abgeſchikt werden „ um B 
über die Vollziehung diefes Ars u; R 
üfels zu wachen... * 
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Urt. IV. 
Innerhalb acht und vierzig 


Stunden, wird Die Armee un 


ter den Befehlen Gr. fönigl. 


haben⸗ 


Hoheit des Herrn Herzogs von 
York die Poſitlon vom 39,9 


raͤumen, und ihre VorPoſten 


werden ſich auf die Hoͤhe von 
Callants⸗Oog zurüktziehen. 

Die fraͤnkiſche und bataviſche 
Armee wird die Poſtionen, die 
fe gegenwärtig innhat, behal⸗ 
ten , und hichts deiloweniger 
Vorpoſten zu Betten, Cra— 
berdam, Schagerbruk 
und Colhorn auffielen. Sie 
wird blos eine Vedette auf der 
Höhe von Callants— a 


Art: V. 
Die Truppen , aus welchen 
die englifch » ruffifche Armee ber 
ſteht, werden fich nach einander 
und fchlennigfimdglih ein- 
fchiffen. Von jezt an bis 
zum zı Roy, muͤſſen alle eng⸗ 


I 5 PP} 


in 


Art. IV. 
Die combinirte Armee Fan un⸗ 
möglich die Poſition von Zyp 


verlaffen, ehe man die zur Ein« - 


ſchiffung nöthigen Borbereitun« 
‚gen ruhig im Helder getroffen 
hat. 

Es muß einleuchten,, daß da« 
bei feine Zoͤgerung ſtatthaben 
wird. 

Die Werke vom Zyp ſollen 

Nichts vermehrt werden, 
und es foll den zu den Ende er⸗ 
nannten Berfonen erlaubt ſeyn, 
fich davon zu überzeugen, und 
dem General Brune darüber 
Bericht zu erflatten; allein es 
ift unmöglich , daß irgend ein 


bewafnetesDetafchementfich naͤ⸗ 


ber bei unfrer Bofition aufſtelle, 
als es in diefem Augenblik if. 
Es verſteht ſich, daß, von feis 


ner Seite, der GeneralBrune 
nicht erlauben wird, daß man 


Approchen oder Dffenfiv «Werke 
anlege. Die frankifche und ba- 
Tavifche Armee wird inihrer Vor⸗ 
PoſtenLinie bleiben, die fie in 
diefem Augenblif inn bat, und 
die auch gegenfeitig zur Demar⸗ 
sation dienen ſoll. 
Art.V. 

Die Einfchiffung der englis 
fchen und ruffifchen Truppen 
wird mit der möglichiien Be 
fchleumigung gefcheben, und es 
iſt natürlich, daß man, in dies 
fer JahrsZeit, allen unnuͤzen 
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liſchen Schiffe den Terel, To 
mie alle englifchen und ruſſi⸗ 
ichen Truppen Fe Meere, Kür 
fen und Inſeln der bataviſchen 
Republik verlaffen haben, ohne 
daß fie, in dieſer Zwifihenzeit, 
die grofen Duellen der Schifr 
fahrt foren, oder irgend eine 
Uiberſchwemmung in dem Lan 
de vornehmen fönnen, 


Art. VI. 

Die Kriegs » oder andern 
&chiffe, die mit neuen Trup⸗ 
pen fix die combinitte englifche 
und zuflifche Armee beladen 


find, dürfen diefelben nichtan’s 


Land fezen, fondern muffen fo 
bald wie möglich wieder. ab- 
fegeln. 


rt. VII. 

Zur Bürgfchaft diefer Artifel 
werden durch dem Herrn Her⸗ 
309 von Dorf Geifeln geger 
ben werden, die aus den Df- 
fijieren von Rang unter feis 
ner Armee genommen find, 


— zu Alk⸗ 
| ar ꝛc. 


Aufſchub, ſo viel wie moͤglich, 
vermeiden wird; um jedoch aller 
Schwierigkeit oder weitern Er- 
oͤrterung uͤber dieſen Gegenſtand 
vorzubeugen, hat man vorge— 
ſchlagen, die Dauer der Eins 
flellung der Feindfeligfeiten bis 
zu &nde des naͤchſtkuͤnf— 
tigen Monats November 
fefizufegen , um fich alle nöthige 
Zeit zu gänzlicher Räumung des 
Landes, die jedoch, menn bie 
Witterung es erlaubt, noch eher 
fiattbaben wird, zu verfichern. 


Art. VI. 

Die Kriegs⸗ oder andre Schife 
fe, die man in diefem Augenblik 
mit einer VBerflärfung an Trup⸗ 
pen für die combinirte englifche 
und ruffiiche Armee erwartet, 
oder die man noch weiter ab» 
fchifen fönnte, werden dieſe 
Truppen nicht an's Land ſezen, 
fondern fo bald wie möglich wie⸗ 
der abjegeln. 

Art. VII 

Man wird, zur Buͤrgſchaft 
der gefchloffenen Hibereinfunft , 
gegenfeitig Geifelm geben, 
die aus den Offizieren von Nang 
in beiden Armeen genommen 
find. 

Geſchehen zu Sch 


gerbrufsu 


a einer Convention zwiſchen dent 
General Brune und dem Herzog von Vork. 
Da die Unterhandlungen auf folche Art im Gang gefest war 
von, fo wurde der BrigadeGeneral Roſtollant, Eher des 
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General Stabs, von dem OberGeneral Brune beauftragt, 
in ſeinem Namen, mit dem GeneralMajor Knor, der dazu 
von Gr. königlichen Hoheit dem Herzog. von Dorf berbll- 
mächtige war, die Bedingungen des WaffenStillſtands feſt⸗ 
zufezen. Dem zufolge theilte der General Rofiollant dem 
GeneralMajor Enor folgende Gegen-Note mit, dieihm von 
dem Dbereneral Brune jugeſtellt worden war, 


„GegenNote des Dberßenerals Brune, 

—„Im HauptQuartier zu Alkmaar, den 18 Oct. 1799. 
„Der Bürger Brune, DberGeneral der fränfifchen und 
batavifchen Armee, wünfcht nichts fehnlicher,, als, durch Ein- 
fiellung der Feindfeligfeiten, einem neuen Blurvergiefen vor; 
zubeugen; aber er weiß, was er der Bravour und der Liber 
legenheit der Armee, die er zu fommandiren die Ehre hat, 
fchuldig ift. Er hat die Bemerkungen des Herrn Herzogs von 
Hork über die vorgeſtern vorgefchlagene Artikel geprüft, und 
den General Roſtollant bevollmächtigt , nach den Modifi- 
cationen, die fich aus den hier nachfolgenden Bemerkungen 
ergeben, eine Wibereinfunft abzufchlieffen. 

(Art. I. Zurüfgabe der Flotte.) 


„Der General Brune erfiehbt mit Bedauren, daß der 
Herr Herzog von York fich hierüber feine Vollmacht zu ha— 
ben erklärt: er will auf die Wirkung der Commumicationen , 
- welche Ge. fonigl. Hoheit der englifchen Regierung in diefem 
Betref zu thun verfpricht, nicht zu viel zahlen. Synzwifchen 
muß er bemerken, daß die batavifche Flotte durch Verraͤthe— 
rei überliefert, und daß fie, alsein anvertenutes Gut, in Eme 
fang genommen ward, um der Negierung, welche der Lon⸗ 
doner Hof in diefem Lande, nach dem muthmaslichen Willen 
der Einwohner, wiederherzuftellen gedachte, zurüfgegeben zu 
werden. Da das Schitfal der Waffen hierin anders entfchies- 
den bat, und da der Herr Herzog von Dorf fehen fonnte, 
dag das batavifche Volk auf Feine Weile in die Wiederhers 
fiellung ber alten Formen feiner StaatsVerwaltung willigt, 
fo durfte die Nechtfchaffenheit zu erfordern ſcheinen, daß die 
Flotte wieder ausgeliefert, oder wenigitens dem batavifchen 
Volke eine angemeſſene Entichadigung gegeben werde. Wele 
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chen Entſchluß die engliſche Regierung auch nehmen mag , fg 
ift zu vermuthen , daß, entweder beffere Marimen , oder die 
Ereigniſſe des allgemeinen Krieges zur Abhilfe diefer Ber 
ſchwerde guͤnſtige Umſtaͤnde herbeiführen werden.” 
(Art. 11. Ehemalige KriegsGefangens,) 
- „Der Here Herzog von York fest die Zahl der Gefange⸗ 


nen, die von England zurüfgegeben werden follen, beſtimmt 


auf funftaufend; Brune hatte fünfzehntaufend ge 
fordert: indem man die Zahl auf achttauſend herabſezt, 
erhält man-vielleicht einen fchwachen Erfaz für die Vortheile, 
welche die Fortfezung der Feindfeligfeiten der OBER und 
batavifchen Armee verfpricht.” 

(Art, IV, Bofitionen beider Armeen.) 


»Da das Terrain, welches in NordHolland der englifchs . 


ruſſiſchen Armee noch geblieben iſt, kaum binreicht, um fie 
bis zur Ankunft der noͤthigen Mittel zur Einfchifung zu can« 
toniren, fo beitebet der General Brume nicht darauf, daß fie 
die verlangten Pofitionen einrdume. Dem zufolge Fan die 
VorPoſten-Linie der beiden Armeen, fo wie fie im gegen- 
wärtigen Augenblif befichet, gegenfeitig zur Demarsation 
dienen.” 
(Art. V. Einfchiffung.) | 

„Indem der General Brune die Friſt bis zum 30 
November für die ganzliche Räumung des batavifchen Ge— 
biets durch die englifch = ruffifche Armee bewilligt, bedingt er, 
daß dieſe Friſt fireng beobachtet werde, und daß nach Ver 
fluß derſelben Fein einziger Feind mehr auf den Ländern , 
Kuͤſten, Meeren und Snfeln der batavisihen Republik bleiben 
koͤnne.ꝰ 

(Art. VII. Geiſeln.) 


„Die Lage der fraͤnkiſchen und bataviſchen Armee laͤßt kei⸗ 


ne gegenſeitige Geiſeln zu. Um jedoch allen unnüzen 
Etreit uber diefen Artikel abzufchneiden, Fan man feſtſezen, 
daß won beiden Seiten Dffisiere abgefchift werden ſollen, die 
beauftragt find , ſich von der Einftellung der Arbeiten, und 
überhaupt von der Vollziehung aller verabredeten Artikel zu 
Übergengen. Nichts deſtoweniger fol zur Buͤrgſchaft für die 
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fehleunige Auslieferung der von England zuruͤkzugebenden 
achttauſend Gefangenen ein engliſche General bei der fraͤn⸗ 
kiſchen und bataviſchen Armee zuruͤkbleiben“ 

„Auf Befehl des OberGeneralsze.“. 


Die Unterhandlungen dauerten zwei Tage. Endlich kam 


ach einigen Diseuſſionen, welche die beiden Dber@eneräle 
fehlichteten , folgende Hibereinfünft zu Stande. 


Defihitive Convention, 


Der Herr GeneralMaior Rnor, mit Vollmacht Gr. für 


niglichen Hoheit des Herzogs von Darf, OberBefechlsbabers 
der eombinirten englifchen und rufiifchen Armeen, 

und der Bürger Roſtollant, Brigadeeneral, Chef 
des General®tabs, mit Vollmacht des Burgars Brune, 
OberGenerals der franfifhen und batavifchen Armeen verſehen, 

find uber folgende Ariifcl übereingefommen : 

Art. 1. Vom heutigem Tag an, werden alle Feindfelig- 
feiten zwifchen beiden Armeen aufhören. 

Art. II. Die gegenwärtig beſtehende Vorpoſten +» Linie 
beider Armeen foll gegenfeitig zur Demarcations⸗Linie 
dienen. * 

Art. III. Alle offenſive oder defenſive SchanzArbeiten 
bleiben von beiden Seiten eingeſtellt, und es duͤrfen keine 
neue gemacht werden. | ee 

Art. IV. Die bewafneten Batterien, dieim Helder und 
in den Pofitionen, worin die batavifche Armee ſich befunden , 
vorhanden waren , werden wieder vollig fo hergeſtellt, mie fie 
zur Zeit des Einfalls waren, oder bleiben in dem gegenwaͤrti⸗ 


‚gen verbefferten Zuſtande, müfen aber wieder mit allen ba⸗ 


taviſchen Artillerie Stuͤken befeit werden, 

Art. V. Die dombinirte engliſche und ruſſiſche Armee 
wird ſich ſchleunigſtmoͤglich einſchiffen, und wird das Gchiet, 
die Kuͤſten, Inſeln und innern Deere der bataviſchen Repu⸗ 
blik bis auf den 30 November geräumt haben, ohne 
irgend einigen Schaden durch Hibelfchwenmungen, Durch⸗ 
fiechung dee Damme, oder andre Verderbniſſe, die der Schife 
fahrt fchaden koͤnnten, zu verurfachen. - 

Art. VI. Die Krieger oder andre Schiffe, die mit Bew 
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fiärfung für die combinirte englifche und ruſſiſche Armee am 
fommen fönnten , follen nichts ausfchiffen durfen, und ſo⸗ 
gleich wieder abfegeln. 

Art. VII Der DberGeneral Brunefoll einen Dffigier 
in den Zup und nach dem Helder ſchiken können , der ihm 
ſowohl ven dem Zuftande der Batterien als von bem Fortgang 
der Räumung Bericht erfiatten wird. Se. koͤnigl. Hobeit der 
Herzog von Dorf fol ebenfals einen Dffizier auf die frankı« 
fche und batavifche Kinie fchifen Eonnen, um fich zu überjeu- 
gen, daß Feine neue Verfchanzungen gemacht werden. 

Ein StabsOffizier von beiden Armeen fol wechſelſeitig abge« 
ſchikt werden, um die Vollziehung diefes Vertrags zu garautiren. 

rt. VIIL Achttauſend franfifhe und batapi- 
[he Kriegs Gefangene, die vor dem gegenmärtigen Felde 
zuge in Gefangenfchaft geratben, und dermalen in England 
aufbehalten find, follen, nach der Auswahl, und indem durch 
die Regierungen der beiden allürten Republiken feſtgeſezten 
Berhältniß, frei und ohne alle Bedingung in ihr Vaterland 
zuruͤkgeſchikt werden. 

Der Herr GeneralMajor Knor wird bei der feänfifhen 
Armee bleiben, um die Vollzichung diefes Artikels zu garantiren, 

Art. IX. Das Gartel, das zmifchen beiden, Armeen ers 
richtet worden ift, um die KrigsGefangenen des gegenwärtigen 
Feldzuges auszumechfeln, wird ferner feine Vollziehung behalten. 

Aufferdem iſt man tbereingefommen, daß der batapındr 
Admiral DeWinter als ausgewechfelt betrachtet werden fait. 

Geſchloſſen zu Alfmaar, den26 Vendemiaire 
des Steu Jabres der franfifhen Republik (ır 
Det, 1799), durch die unterzeichneten, gu den 
Ende mit Vollmacht verſehenen Generale. 


Untergeichnet: Knot; Roitollant. 
Genehmiget: Brune, OberGeneral der frins 

ne baravifchen Armee. | 

Eenehmiget: Friedrich Herzogvonlork, 
ommandant- en chef der comes 

binirten engkifch »runjifchen Ar⸗ 


mee. _ 

A. Mitchell, VieeAdmiralrc. 
Kommandant en chef des engl, 
Geſchwaders zu der holländie 
ſchen Erpedition. 


— — —-— 
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Räumung der batavifchen Nepublif durch die 
englifch-ruffifhe Armee. 


Dieſer Vertrag ward in allen feinen Artikeln genau volls 
zogen, und am 30 Nov. 1799 hatte die ganze feindliche Ar- 
mee das batavifche Gebiet geräumt. 

Dis mar das Ende etıres eben fo glorreichen als kurzen 
Feldzuges. Bei Eröfnung deffelben kuͤndigte alles an, daß die 
fraͤnkiſch⸗ batavifche Armee auffer Stand feyn würde, den ver« 
einigten Anſtrengungen der engliich=rufifchen Trupven zu 
widerſtehen. Diefe hatten den Bortheil der Uiberzahl, die- 
Buverficht, welche die Siege der Alliierten in Sstalien ihnen 
einflösten, und geheime VBerfländniie im Lande felbit. Bel« 
gien empfand noch die Unruhen, die es einige Monate zuvor 
erſchuͤttert hatten; eine zahlreiche Partei von hollandifchen 
Ausgewanderten erforderte die thätigiie Wachfamfeit, und 
Truppen auf einem Tbeil der Grangen. * Eine Küfte von 
mehr als 60 franz. Meilen im Umfang muſte beobachtet wer» 
ben: SeeFlandern war beunrubigenden DVerfuchen von Geis 
ten des Feindes ausgefejt. Man fonnte Seeland nicht ent» 
blöfen, ohne die gröfte Unklugheit zu begehen, und der Gene- 
ral Brune hatte den Mitteln des Feindes nichts als zehn 
taufend Mann Franfen und achtzehntauſend Bataver entges 
genzufexsen. Man fan mit Wahrheit fagen , daß'nichts Gerin- 
geres, als die Talente, die Feiligfeit, der Muth und die 
Tätigkeit, welche die Generale und die Truppen beider Ar- 
meen an den Bag legten, erfordert ward , um dem Feinde 
mit fo weniger Macht, (von melcher noch dazu eim Theil 
ducch die Nothwendigkeit, die Punkte, welche angegriffen 


* Auf die Nachricht von der Landung der Engländer ſtek— 
ten ein Hundert Bauren in der Gegend von Arnhem, 
an deren Spize fich einige von den ehemaligen Dienern 
des Gtatthalters befanden, die oranifche Kokarde auf. 
Sie hatten die Kühnbeit , den kleinen Plaz Coevorden 
aufjufordern, wurden aber übel empfangen. Ihr Bei- 
fpiel ward von einer Heinen Anzahl befolgt ; und eine bes 
wegliche Selonne, die aus einem Bataillon von der 72 - 
De und den NationalGarden des Bandes be= 

and ‚ und vom BrigadeGeyeral Prevof angefubrt 
ward ‚reichte Fi ‚um fie die Waffen niederlegen zu ma» 
hen, und diefen Keim von Ihſurrection zu erſfiken. 
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werden fonnten, zu beobachten , geläbmt mar), die Spize zu 
bieten. Die Fortfihritte der Engländer aufhalten, war alles, 
was man vernunftiger Weiſe hoffen fonnte.- Der General 


‚Braune mar damit nicht zufrieden ; er wollte den Feind in 


feine Schiffe zurüfmwerfen , und es gelang ihn. Indem er ſei⸗ 
ne Bertheidigungs Mittel mit Gefchiflichkeit benuzte, wuſte er, 
in einem ſchwierigen Terrain , die ‚Engländer und Ruſſen zu 
einer für die rn Republifen ehrenvollen Kapitulation zu 
zwingen. 

Man muß die — Enge der gallo- batavifchen Armee, und 


die eines überlegenen Feindes fennen, * um die ganze Wichtigfeit 


diefer Eapitulation gehörig zu würdigen, So wurden die bar 
tavifche Republif und die NordGraͤnze Franfreichs gefichert , 
und jene grofe Expedition, die fo geheimnißvoll entworfen , 
dann fo prunfvoll angefündigt worden war, und. dem Kabinet 
von Gt. James fo viel Gold gefofiet hatte, diente blog dazu, 
den Ruhm der fränkifchen Armeen zu erhöhen, und die Eoali«. 
tion von der Vergeblichkeit ihrer Anfirengungen, von neuem 
in das Gebiet von — eindringen zu —— zu uͤber⸗ 
zeugen. 
*AUm die Leſer in — Stand zu ſezen, von — Lage zu 
— folgt bier eine allgemeine Hiberficht der 


g° Ilo- nn. hen, und der anglo>sruffifhen. 
rmeen nach 
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Beſtand der fraͤnkiſch-bataviſchen Armee, 
welche den Feldzug des Generals Brune gegen die Eng⸗ 
länder und Ruſſen in der SchlachtLinie mit⸗ 
gemacht hat, 





| ; A. | 
Sränfifde Armee 
Grneralgtat. 


OberGeneral Brune. 
Chef des GeneralStabs, Brig.General Roſtoll an. 
Kommandant der Artillerie , Brig.General Gt. Martin. 
(nach dem 10 Sept. angefommen.) 
Kommandant des Genie's, BrigageGen. St. Julien. (dem 
18 Det. ernannt.) 
Bandamme. 
| Boudet, (nach dem Treffen vom 19 Sept. ange 
fommen.) 
 Gonvion, (den 19 Sept, auf dem Schlachtfeld 
ernannt.) 
Barbou, (den 6 Det. auf dem Schlachtfeld 
ernannt.) 


David, (dem 10 Sept, getödet.) 
(einen. / | 
Fuzier, (nad) dem Gefecht vom Io ER anges 
foınmen.) 
Element, (den 19 Gept. ernannt.) 
Brigade: Paehtod, (nah dem Treffen vom 2 Det, ange 
Generale. F kommen.) 
Dardenne, (den 19 Sept. ernannt.) 
s Yubree, (eben fo.) 
RDurutte, (eben ſo.) 
Dazemar, (den « Det, ernannt.) 
Malcher, (eben fo,)‘ 
Baradis, (eben fo.) / 


Divifionse,, 
Generale. 
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Maifon, (den 2 Det. verwundet) 
General⸗ Delecourt, (den 6 Det. ernannt.) 


Adjutanten. Naffabeau, (desgleichen.) 
Aniel, (desgleichen.) 


u 


Truppen in SchlachtLinie. 

HalbBrigaden. Bataillone. 

2: Linien⸗HalbBrig.. 3 nach dem i9 Sept. 
angelommen. 

ee A 

8.2 20a. 2 amd die 3 Grenab. 
Kompagnien. 

WE a ae 

re 4 nach dem = De. 


Anfanterie: angekommen. 
4 + * 0 3 
ee re 
72 4 2 nachdem 19 Sept. 
angefommen. 
0 3828. 3 Mach dem ıo Sept. 
— angekommen. 
BB 22 ee ee. 2 nach dem 2 Def. 
| angefommen. 
Regimenter Escadrons. 
10 Reg. RAN: . 4 nach dem 10 Sept. 
angefommen. . 
Re gi er zu Pferd .4 na dem 19 Sept. 
Kavalleried +7 Vager; ’ angekommen. i 


5 Desgleihen . . . 1 
16 Desgleihen . » . 4 
te Kompagnie vom sten Regiment zu Pferd. 
Artilterie. F ıfle Kompagnie vom sten Regim. zu Pferd. 
2 Kompagnien vom s und vom7 Regim. zu Fuß. 


Eumpy, Annalen. 1801, sted Stüf, 19 
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sta B. Ä 

Batavifhe Armee, 
Senerale I Daendels. 
Bientnante,  Dumomceam. 
van Guerife, (verließ die Armee ach dem 

bei der Landung vorgefallenen Gefecht.) 
van Zuylen⸗van Nyovelt. 
Bonhomme. 
van Bgecop. 
Rietvelt, (den 19 Sept. ernannt.) 
Bruce, (desgleihen.) 
Lolivier. 
Eeneral⸗JViechery. 
Adiutanten. van. Uslar. 
Raaff. 

Kommandant der Artillerie, Obriſt Mm artuf chemikz. 
Kommandant des Genies, Obriſt Krayenhoff. 


— — ⸗ 


General⸗ 
Maiors. 


Truppen in SchlachtLinie. | 
HalbBrigaden. Bataillon 
I aa ed ER E Te 
3. . 0 TR Tree 1 
JJ TR 
5. — 3 
Ben ee 
7 * ee Br 
N Bataillon iger m Fuß .1 
2*1 
3... Kae ea a 
\4. .. ae 61 1 
Regimenter. | Escadrung 


— Regiment Kavallerie4 
2 Desgleichen.. ee... 
Raballerie, h 21 1.711.111 Ser Pe ee 
VHhuſoren ——— — 
— dis J : Kompagnien reitende Artillerie 


dArtillerie u Fuß 2 Bat. 


>» » 
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Recapitulation beider Armeen. 


Franken — Zu .'’» 24 
Bataillone. Bataver 2 ven Di 


en 
Een Gatayer EEE TE ni 


— - 
II. 
Beſtand der englifch: ruffifchen Armee, 
die in Nord Holland gelandet, ‚ während des Feldzuges 
von 1799 


A, u 


Engliſche Armee. 
GeneralStab. 


Dbereneral, Se. koͤnigl. Dobet der Herzog von York, Komm 
mandant beider Armee 


Kommandant der —* GeneralMaior Farringdon. _ 
—— des Genie's, Obriſt Hay, bei der Landung ge 





GeneralQuartiermeiſter, Obriſt A nfirutber. 
$eneral- g Obriſt Sohn Hope, bei der Landung verwundet. 
Adrutanten.% Obriſt llerander Hope, Chef des GeneralStabs. 
Sir Ralph Abererombn, Kommandant en 
second der englifchen Armee. 
Sir James Rulteney, ei der Landung ver 
wundet. 
Dundas. 
9 ulfe, 
(Dogly, Kommandant der erfien Brigade der 
arden. 
Burrard, Kommandant der aten Brigade der 
Barden, - 
Coote. 
| Moore. 
General- / Don, Gefangener am 6 Det. 
Majors. von — den 19 Sept. verwundet, 


@e. fönigl. Hoheit'der Prinz Wil liams Herzog 
y. Gloceſter. 
anners. 
Hu tchinſon, den 2 Det. verwundet. 
KEnor, Kommandant der Avantgarde, 
I Kommandant der Reſerve, Obriſt Macdonald. / 
— — — 


General⸗ 
Lieutnants. 


— 


% 
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Drganifation der Armee in. Disifionen, 


Divifionen. Brigaden. Regimenter. Batalk 
ıfle ber Garden, ) Grenadiersder Garden; ı 
von Dogly. \1Regimentder Garden. ı - 

ate der Garden, / 2 Regim. der Garden. 

vonBurrard.\ 3 Reg. der Garden. 

2 Reg. der Sänfanterie. 
ıfle, vom vech-Jıfte vegane 27 Desgleihen . . » 





Avantgarde, GM. Knor. Zuſam̃engeſ. Grenadiers. 
Zuſammengeſ. Jaͤger.. 
| tes Regiment... 
Frtilterie.| ates Reg.. 1 
Reitende Art. ı Kompagnie. 
Kavallerie. - Escadronk, 
7 Regiment leichte Dragonee © 2 2 2 0 00020 
zu Desgleihen,. 2 on onen 


1. EG re 


L 
x 

x 

Ä x 

ten Flügel.) rivvon@oote\29 x «a. lo 
el DT EEE 
cromby. re 
ar 

te von stored 429 4—4—4 4. 

79 ee. tl 

N cc 

| stevon Den. Di De ee ve 
te, vom lin- 40... ee er 3 
fen Flügel. ——7 —V — 
General van. 63 4% ® ° x . 4 1 
teney. zte von Obriſt 581 
Macdonald.\55 :» ee... 
Ye ee Er ——— 

ste, vom Cen— Chatham. Gr @E 
trum. a — EEE 
General Dan Williams. 135 oc nenn 2 
das. Fre 
| ners. 6. ı 
x 

1 

1 


a a 


— — 
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B. 
Ruſſiſche Armee 
Generalbieutnant Hermann, Kommandant en chef, ben 19 
Sept. zum Gefangenen gemacht. 
GeneralLieutnant Tſchertſchakow, den 19 Gept., in bei 
Schlacht bei Bergen, getödet. 
Sudboff. 
| Capzemwitz, Kommandant der Artillerie, 
General⸗ 


Effen, Kommandant nach dem General Hermanitı 
Maiors.  Darbiniof, 

Sedmorazki. 

Emme. 


Organiſation der Truppen in Diviſionen. 


Diviſionen. Brigaden. Regimenter. mail 


des Obriſten / Graf. Res. Tſchertſchakow. = 


ıfte, General vonFerfen, 


Tſchertſcha⸗J des Dbriften O * 


kom \ bianski. 


—* Erna 


razki. 
ae, General { 


voneffen. © — 


zte Generale von Emme/ 
und Capzewitz. 


ubantgarde⸗ ‚General 

j Subhoff: 
Artillerie . 4 4 
Kavallerie. . 


. ® . 


3 Dufaren: 


Reg: Ferfen.. : . 2 
Zuſammengeſ. Grena⸗ 
diers. u u 
Reg: Sedmorazki. 
Zuſammengeſ. Grena⸗ 
diers.. 
Reg. Darbiniof. , . 
Zufammengef.Ötena- 

diers. 4 
Reg. Emme.. . . 2 
Zuſammengeſ. Grena⸗ 

diers.. 
Res. Jaͤger von Sud⸗ 

hoff. BR SE SE — — — — 
Petersburger Grena⸗ 
C diers. . 1 
Reg. Capjzewitz. oa ı 
Rofafen, : » & 


2 u 


2 


s 


| = 
Recapitulation beider Armeen, 


; | laͤ ‘ + » 
Baraitton. | nee —— — 


Englaͤnder. . 14 
Escadrons. es er a 





Bemerkung Die Bataillone von den englifchen Gare 
den waren ıccoo Mahn, die von der uͤbrigen englifchen Infan⸗ 
terie 680 Mann, und die ruffifchen 640 Dann ſtark. Die Es⸗ 
cadrons beider Armeen enthielten jedes ı56 Mann. Dem« 
nach zählte die sombinirte Armee; bei ihrer Sandung, 44,120 
ÖStreiter. 

[Rn 
II. 


geh der fräntifchen — 
unter Maſſena's Ober Befehl, 


vom 3 — — an; 


Dedon, dem aͤltern, Srigade@hef bon der Attillerie Kom⸗ 
* mandanten des Pontoniers Korps. 





er —* — 
Lage der DonauArmee nach der Räumung von Zuͤrich 
und ber. Beziehung ihrer Pofition auf bem Albis, 


Misere Unfälle, deren Urfachen allzu betannt find, als daß 
fie hier aufgezählt zu werden brauchten, hatten den Anfang 
des Feldzuges von 1799 bezeichnet. Troz der befländigen Vor⸗ 
theile der helvetifchen Armee unter den Befehlen des 
Generals Maſſena, und der Niederlage des Generals Auf⸗ 
fenberg in Graubunden, hatten der Ruͤktzug der Donaus 
Armee unter dem Kommando von Jourdan, und die grofe 
Niberlegenheit der feindlichen Macht, die frankifchen. Armeen 
auf das linke Ufer des Rheins zurufzugehen genöthigt. Die 
Schlacht bei Liptingen vom 25 März hätte noch weit nachthei« 
licherg Folgen haben fönnen, wenn der Erzherzog Karl feine 


. 
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Vortheile ſchneller betrieben, und dem General Maffena, 
. dem man das Kommando det mit der bel vetifchen verch 
nigten Donau Armee übetttug; Richt Zeit gelaffen bitte, 
die noͤthigen Anflalten zu treffen , um die Schweiz zu defen, 
und die Linien, welche die Armee damals befezt hielt, mit 
Vortheil zu vertheidigen. 

Laßt uns einen allgemeinen Blik auf die Lage diefer Armee 
zu jener Epoche (vom 14 April) werfen. Die Divition des Ge» 
nerals Lecourbe hielt das Engadin, * bis nach Finiter 
muͤnz, befest, Der General Mesnard fommandirte im 
Graubünden, wo feine Stellung durch den wichtigen Pos 
fien vom Sutienfteig ** den er inhatte, gedeft war. Vom 
Rheinthal ** an bis nach Baſel hielten wir nur noch 
das linke Ufer des BodenSees und des Rheins beſezt; die 
BrüfenKöpfe von Conſtanz, Stein, Schafhaufen , und Eglie 
fau , waren uns nach und "nach weggenummen worden; die 
von Dafel, von Breifach und von Kehl, waren durdy- 
unfre Truppen befejt, und man arbeitete mit der groͤſten Thaͤ⸗ 
tigfeit dnram, fie zit vervolltommmen. 

Troz der wiederholten Angriffe des Generals B el legarde 
anf Martinsbruf und Finſtermuͤnz troß jener des Ge⸗ 
* So nennt man das Thal, in welchem der RIT feiner 

Urſprung nimmt; es hat fechszehen Stunden in der Ray 
und fängt an den Duellen diefes Fluiies an ; feine Nichtn 
iſt von SuͤdWeſt nad RordOſt; es iſt Wwiſch chen hohen 


birgen eingeengt, Es wird in dagobereund untere ‚ge 
tpeilt, und gehört zu Graubunden. 


JF wichtige Voſition , die ein beruͤhmtes Debouche von 
ubunden unterhalb Menenfeld dekt; fie beſteht in einem 
ehr 5 Thal, das durch eine Berſchamzung yeichlofe 
en ward, die ſich rechts und links an teile Berge Han: 
ir. hatten diele Verjchanzung den 6 M März ( 1799) mit 
a teggenommen; ‚die Oeſtreicher zerſtoͤrten ſſe nach 
Her, als fie fich derfelben wieder bemächtist, 


ae Eine Landfchaft auf dem Tinten Ufer des Rheins; ober⸗ 
halb der Mündung dieſes Fluſſes in den BodenSee. Cie 
hf grad R ‚Acht — lang, von Lienz, wo ſie 
ER prung des * ei Laͤndgen / 
as Be eng ert ie Te r ruhen iſt zwiſchen dem 
m er ——8 ip des Kautons Appenzell, ein⸗ 
ſen D daſſelbe/ in er ganzen Laͤnge⸗ 
EN Ha, die nach Ragaz, und von da 
Ba nach Ehur führt, Man gebt auch 
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nerals Hotze gegen den. Lucienſteig, und obgleich leztre 
durch den Auffiand von mehr als funfzehntaufend Bauern im 
Thal von Difentis und in den Eleinen Kantonen fehr mächtig 
unterflüzt wurden, behielt die fraͤnkiſche Armee diefe Poſition 
bis gegen den s Mai. Da um diefe Zeit, durch die Fort- 
ſchritte der Deftreicher in Italien , die Ausgänge des Belt 
lin’s * ſich entblöst fanden, und das Korps des Generals 
Loiſon, dasan der Adda aufgeficht war, in das Thal des 
obern Rheins zurufgedrängt worden, fo fonnte unfer rechter 
Flügel nicht Iänger feine Stellung behalten. Der General 
Lecourbe räumte das Engadin, und zog fih auf Bel 
linzona, von wo aus er den Gotthatd defen, und die klei— 
nen Kantone im Baum halten konnte. a, | 
Da, am 14. Mai, der General Hotze, durch einen zwei⸗ 
ten Angrif, das Fort Eucienfieig durch unwegſame Paͤſ— 
fe umgangen und weggenommen. hatte, fo zog dis Exeigniß 
den Verluf von gan; Graubünden nach ſich, und 
geränderte gänzlich unfte Pofition. Die Defreicher wurden 
Meifter vom Laufe des Rheins auf feinen beiden Ufern von 
feinen Quellen am bis zum Eiuflaß der Thurz** unfer rechter 
„bon Alltdeften nah St. Gallen, über Gaiß. Man 
Yo ‚den Rhein auf mehreren Punkten, um mit den 
fiveichifchen Grafſchaften, die das vechte Ufer diefes 

Fluſſes begränzen , Verkehr zu treiben. - 


Das Beltlin if ein zwifchen der Schweiz und Ftalien 
... gelegenes Thal, das durch die Adda gemaflert wird, 
Seine Richtung iſt beinane parallel mit jener des En— 
gadıns; aber ihre Gewaͤſſer laufen nach entgegengefeze 
ten Geiten bin’, indem der Inn gegen OR und die A d⸗ 
da gegen Weſt fliest.: Es hat mehrere Communicationen 
zwifchen diefen zwei Thälern , worunter die von Bofchis- 
ano die bauptfächlichite iſ. Die Feldzuge Hetnrich’s 
yon Rohan, von 1635 bis 1637, hatten diefes Land 
don in der KriegsGefchichte berühmt gemacht. Die 
enkwuͤrdigkeiten dieſes Generale enthalten fehr Iehr- 
reiche Details über die Topographie diefes Thals und des 
Bundner Landes. ee. re 
»Die Thurtfi ein Fluß, der in gewiſſen Yahrsgeiten 
ziemlich beträchtlich, und fehr veiffend i. Sie entfptingt 
auf dem, Berg Gentis, am mittdglichen Ende der 
Landfchaft Toggenburg; fie geht über Bifchofszell und 
Andelfingen, und ergiest fich in den Rhein / etwas uns 
terhalb dieſes Flekens/ bei dem Beinen Dorfe Ehiten. > 


’ 
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Fluͤgel ward in das UrferenThal* zuruͤkgeworfen. Der 
Feind gieng bei Sargans uͤber den Rhein; er drang an 
den WallenſtaͤdterSee, zog das Thal von Diſentis hinauf, 
und machte ſich Meiſter von dem hoͤchſten Spizen des Berbe 
Sentis und von den Quellen der Thur, und nach und 
nach von allen Thaͤlern, welche uͤber den Gotthard nach 
Italien fuͤhren, und von den Hoͤhen, welche die Quellen des 
Rheins und der Reuß“ beherrſchen. a - 

Der General Maffenn, obgleich bei weitem fchmächer an 
Truppendabl, und geswungen eine ‚Linie von unermeßlicher 
Ausdehnung zu vertheidigen , verfäumte nichts, um fich einem 
Einfall des Feindes zu widerfesen. Uiberall ward das Ter 
rain Schritt für Schritt mit einer Kühnbeit ohne gleichen 
fireitig gemacht; jede Boftion ward mit Erbitterung verthei⸗ 
digt. Die Ufer der Thur, der Doͤß und der Glatt *** 


* Ein hohes Thal der Schweiz, auf dem nördlichen Abe 
bang des Gctthards, und auf der Haupt&ommunication 
aus der Schweiz ach Italien. Es communicirt, von 
der einen Cette mit dem Thal von &raubunden, 
über Gt. Giacomo von der andern , uber den Berg Fure 
ca, mit jenem der Yar und ver Rhone. Die © — 
dieſes Thals, wo die Reus ganz ihren reiſſenden Lau 
verliert, macht einen auffallenden Kontraſt mit dem wil⸗ 
as Bau ‚ den diefer Fluß oberhalb und unterhalb defiels 
en bat. _ | 


»Die Nenf bat ihre Duelle auf dem Gotthard, in 
dem kleinen See Luzendro, unweit des Kapuziner Klos 
ſters; zwei andre Duellen , wovon die eine bon der FT ute 
ca, die andre vom OberAlpSee berabfließt, vereinigen 
ſich damit. Indem fie ihre Richtung gegen Norden nimmt, 

ſftuͤrzt fie fich in den LucernerSee , unterhalb Altdorf; fie 
tritt zu Lucern wieder aus demfelben heraus, gebt bei 
Brenngarten, bei Mellingen vorbei, und ergiest fich zu 
Windiſch/ unweit Bruf, in die Mar, Sie nimmt den 
BidStrom Meyen zu Waſen, den Keritellenbanf 
zu am Steig, die Schachen gegenuber von Attinghaue 
en , die Fleine Emme etwas unterhalb Lueern, und die 
Lorez / die ihr die Waller des Egeri-und des’ Zuger + 
Sees zuführt, unterhalb Maswanden auf. Von dem 
Lucerner- See an bis zu, ihrem Zuſammenfluß mit der 
Far, ift fie Mark und fchifbar; aber diefe Schiffahrt if 
fehr ſchwierig und nicht ohne Gefahr, Man muß ge 
nicht mit der Reuſe verwechfeln , einem Heinen Fluffe, 
der fich in den WelſchReuburger See ergießt. 


Die Toͤß und die Glatt find zwei Fluͤſe, die im 
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wurden erſt Nach zahlreichen und blutigen Gefechten geräumt; - 


und erit am 5 Ssum: entfchloß ſich Maſſena, der die Poſition 
Lings der Linien der Limmat und der Linth fehon rechte, 
durch ein öfkeeichifches Korps, das bis nach Einfiedeln * 
gedrungen war, umgangen fah, jene berühmte Stellung auf 
dem. Albis zu nehmen, no er fo lange die Anſtrengungen dee 
fiegreichen Heere der Eoalition aufhielt. Er räumte, dem zu⸗ 
folge , das verſchanzte Lager, das er vor Zurich errichtet, und 
befien rechte Flanfe bereits der Feind, indem er fich der Dör- 


fer Bollifon und Riedsbach bemächtigte, übermältigt hatte; er 


309 fich aus der Stadt Zürich, die er ebenfals räumte, zu- 
ruf, und nahm fein HauptQuartier in Bremgarten. 

Die Poſition, welche die Armee nach diefer Bewegung 
nahm ; war folgende. I 

Ein abgefondertes Korps, das ber General Faintrailles 
fommandirte ‚hielt die Landſchaft Wallis befest. 

Der rechte Flügel, der ans zwei Divifionen beſtand, die uns 
ter den Befehlen des Generals Lecourbe vereinigt waren , 
lehnte fih an den FRucerner-See, von dem er nur den 
unterh Theil befezt hielt, da der obere Theil diefes Sees in 
ber Gewalt des Feindes war, der am rechten Ufer deſſelben 
bis nah Brunnen vorrüfte, wo er einen Bolten und eine 
beträchtliche Batterie hatte. Don da erfirefte fich unfre Linie 
vorwärts des ZuUger⸗-Sees, und zog fich am die Ufer der 
Gihl. * | 

Das Centrum hielt den hohen BergRuͤken des Albis *"* 

Kanton Zurich entipringen, und in faſt parallelen Nicht 

tungen laufen, bis zu ihren Muͤndungen in den bein , 

in den fie fi, die eine erwas oberhalb ‚ die andre etwas 


unterhalb Ealifau, ergiefen, Bei groſem Waſſer fan mar 
fie nicht durchwaten, * — | 
* Einfiedeln, franzöfifcht Notre-Dame des Hermites, iſt 
eine Benedictiner Abtei, welche der Aberglaube beruͤhmt 
— bat. Site liegt auf der Straſſe von Schwyz nach 
apperſchweyl, es gibt einen andern Weg, der unmite 
telbar von Zurich dahin führt: 


** Die Stihl entfpringt im Kanton Schwyz / geht über Eine - 


fiedeln , lauft zwifchen dem Albis und dem Züricher- See, 
und ergiest fich in die Limmat, ein wenig unterhalb der 
Stadt Zürich. Sie ift ein bald fehr ungeitimmer) bald 
wieder beinahe ausgetrofneter WildStrom. 


Pr s 


0" Dev eigentlich fogenanmte MLbis ik der böchite Berg 
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befest, bis an das nördliche Ende des UitliBergs, kon nid 
aus die Linie, über Albisrieden, fich wieder nah Alt» 
fetten, an die Ufer der Limmat wandte. Don da beſezten 
wir das linke Ufer diefes Fluſſes bie zu feinem Zufammenlauf 
mit der Aar, und das linke Ufer der Mar bis zu ihrem Aus⸗ 
Ruß in den Rhein. | 

Ein im Frik Thal aufgefichtes Korps vertheidigte die Ufer 

des Rheins, von der Aar bis nach Rheinfelden. 

Der linke Fluͤgel endlich, deſſen HauptQuartier zu Baſel 
war, hielt den BtüfenKopf von Klein-Baſel beſezt, und 
hatte eine gute Stellung auf dein rechten Ufer des Rheins, 
zwifchen Lörrach und Rheinfelden, inne \ 

Unterhalb Häningen fing der Bezirk der Rheih Armee 

‚an, die von der DonauArmee unabhängig geworden war, und 
das ObſervationsKorps des Generals Sztarray gegen ſich 
uͤber hatte. | 


2. 
Erſte offenſive Bewegungen der Donanrmee. 

Die öftreichifche Armee, erfchöpft durch die unaufbörliche 
Gefechte, die fie hatte liefern muͤſſen, um bis nach Zurich zu 
gelangen, konnte ihre VBortheile nicht weiter treiben, ohngeäch⸗ 
ter fie der unfrigen noch an Zahl überlegen war, und ohn« 
geachtet die Beſezung der Heinen Stadt von Zurich ihr auf 
dem linken Ufer der Limmat ein leichtes Debauche gab, um 
Angrifsmeife zu verfahren. Den 8 Sun. benuzte der Erzher⸗ 
309 Karl diefes Debouche, um uns auf dem Albis anzua 
‚greifen; aber fein Berfuch, der durchaus ohne Erfolg war, 
diente nur dazu, ihm die Unmöglichkeit der Wegnahme diefer 
Rofition zu bemweifen; und, ein VorpoſtenGefecht ausgenom⸗ 

men, dag wir am 15 Jun. lieferten, blieben beide Armeen in 
gegenfeitiger Beobachtung in ihren Stellungen, van dieſem 
Tag an bis zum 3 Jul., wo die DonauArmee wieder zur Dfe 
fenfive fihritt, durch einen Angrif des rechten Shigels, unter 
von der Kette, bie das EihlThal vom dem Reußzdale 

trennt, und fich bis nach Baden erftreft. Der Uitli— 

Berg, an deffen Fuße die Gibl, nahe bei Zurich , bin« 


lauft it, nach dem Albis, eine der hoͤchſten Spijen die⸗ 
wu Een, 
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General Lecourbe, gegen den linken Flaͤgel der oͤſtreichiſchen 
Armee. ! 

Der General Lecourbe bereitete fich von Langer Hand 
zu diefen Bewegungen vor. Da die hohen Berge, die den Lu— 
eerner- See * begränzen, zu Land feine unmittelbare Com⸗ 
munication von Lucern nach Altorf darbieten, fo muſte 
diefer General fich nothwendig des Transports der Truppen zu 
Waſſer auf dem See bedienen, um die verfchiedenen Boiten, 
bie der Feind an defien Ufern befezt hielt, anzugreifen; da 
er das Beduͤrfniß fühlte, eine bewafnete Slotille auf 
dem Gee zu haben, um diefe Transporte zu befhüzen, fo 
befahl er, dem zufolge, dag man einine von den Schiffen auf 
dem See, die am tauglichften dazu waren, als Kanonier Scha⸗ 
luppen ausruͤſten, und einen groſen bewaͤfneten Floß erbauen 
ſollte. Die Stadt Lucern, die von ihrer Seite zum Gluͤke unſ⸗ 
ter Waffen mitwirken wollte, ließ: ebenfals auf ihre Koſten eine 
‚Art von grofem lachen Boot, das Kanonen führte, und durch 
Bürger bedient und fommandirt werden follte , Bauen und aus— 
rüften. Dis war, bei der DonauArmee, das eritiemal > daß 
man auf den Geen von fleinen bemafneten Schiffen Gebrauch 
machte, und der groſe Nuzen, den man für diefen Angeif 


. * Der&ucerner-Gee, fonft auch, mit Recht, der Bier 
Waldjiädter-See genannt, ifk einer der beträchtliche 
ken in der Schweiz, Seine Ufer find das Wiegen Sett⸗ 
er belvetifchen Freibeit. Er nimmt die Reuß auf, die 

ch bei Eeedorf in ihn ergiest, und bei Lucern wieder aus 

“ ihm beraustritt: faſt überall von fehr hoben Bergen um- 
kraͤnzt/ iſt er häufigen Stürmen anterworfen, dient aber 
ichts deſtoweniger zum Tranfit aller Wanren zwiſchen der 
chweiz und Stalien, indem es zu Rande durchaus’ feine 
unmittelbare Straſſe von Lucern nach Altorf gibt. Um 

bie Truppen Bewegungen , zumal ih diefen gebirgigten 
Theilen der Schweiz » wohl zu verfichen, muß man 
chlechterdinge fehr gute topograpbifche Karten vor 
ugen haben, welche die Richtung der Thäler, den Lauf 
der Wege und der Flüfie, die Geftalt der Seen und, die‘ 
Vrojection der Berge genau ausdrufen. Sch kenne Feine / 
die befier zu dieſem Zwek dienen fonnten ‚als der prächtige 
Atlas der Schweiz von Weiß, von dem bereits mehs 
rere Blätter erfchienen find. Die zu Geuf im Jahr 1798 
durch 9. Maller herausgegebene Karte tl, bei aller 
Genauigfeit , doch von zu Fleinem Mansftab, als dag fie 
‚den Kennen des Kriegs Weſens einen hinlänglichen Begrif 

von bet Geſtaltung des Landes geben koͤnnte. 
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davon 508 , bewieß jest, daß dieſes Mittel mit vielem Vortheil 
im Kriege gebraucht werden fan, und keineswegs zu vernach— 
Täffigen ift, * | 

Am 3 Jul. Vieh der General Lecourbe die feindlichen 
Poſten auf der ganzen Linie angreifen; er richtete auf Brun- 
nen verfchiedene Colonnen, welche zwifchen dem Lucerner- 
See und dem Fleinen Lowerzer- See ** hinzogen; ihr Marfch 
ward durch die Flotille beſchuͤzt, die fich auf gleicher Höhe mit 
ihnen hielt, und zu gleicher Zeit eine Einfchiffung von soo Gre⸗ 
tindieren escortirte. Diefe landeten zu Bruunen, unter 
dem Schuze einer Kanonier&chnluppe ; fie bemächtigten fich 
der Batterie, welche der Feind dort hatte, und welche die Com⸗ 
munication über den See hemmte. Da jedoch der Feind in 
Macht zuruffam, und feine Poſten wieder einnahm, fo waren 
die Refultate diefes Vorfalls noch nicht fehr wichtig. 

Um den Feind auszuforfchen, und die Unternehmung, bie 
er auf feinem rechten Flügel vorhatte, zu begunfligen, Tief 
der Dber&eneral Maffena am ıı Sul. dem Tinten Flügel 
feiner Armee eine Bewegung machen; derfelbe zog den Rhein 
hinauf, am rechten Ufer diefes Fluffes bie oberhalb Rhein 
felden. | 

Auf der ganzen Linie fiel nichts befonders Wichtiges vor, 
bis zum 29 Sul., wo der Feind gegen unfern rechten Flügel 
einen ernfihaften und combinirten Angeif unternahm. Waͤh—⸗ 
rend der General Haddik, durch einen Haufen beiwafnetee 
Bauern unterflüst, den General Turreau, der das Kom⸗ 
mando des Korps in Wallis übernommen hatte, angrifs 
ließ Hotze, der den linken Flügel der öftreichifchen Armee 
Eoinmandirte, den General Lecourbe, durch das Sfen- 


* Dbgleich unfre KanonierSchaluppen auf dem Lucernete 
Ger, blos in LandesSchiffen befianden, Die ein wenig 
veriärkt und zu diefem Gebrauche jugersthtet wurden, fo 
leifteten fie doch fehr wichtige Dienſte. Dis Tan der Feind 
nicht von feinen Flotillen auf dem Züricher und dem Bo⸗ 
den= Eee fagen, die von dem viel zu beruhmten Wi 
liams fommandirt wurden, Ob fie gleich über die unſ⸗ 
rigen eine grofe Miberlegenbeit an Staͤrke und an Zahl 
batten, fo wagten fie es doch nie, fich in vollem Seẽ ge- 
gen uns zu mejlen. — 


Ein ſehr kleiner See, der zwiſchen Schwyz und dem Zuͤger⸗ 
Ser liegt, nicht weit vom rechten Ufer des Lucerner⸗Sees. 


- 
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Thal’ angreifen; unfre Vorpoſten wirden Tebhaft bis 
nach Baumen zuräfgetrieben ; aber da fie in Zeiten durch 
die 109 HalbBrigade und durch das Feuer der in der Gegend 
diationirten Kanonier&chaluppen unterflügt wurden, ward der 
Feind mit Berluft einer grofen Anzahl von Todten und DBer- 
wundeten, und von 600 Gefangenen , worunter fich der Ger 
neral Graf de Ben befand, zurufgefchlagen. ** 

Am 14 Yuguft fieng num die Ausführung des Proiefts an, 
das man entworfen hatte, um wieder Angrifsweiie zu Merk 
zu geben. Tigdern er mit feinem rechten Flügel, der nach und 
ach verilärft worden war, agiren wollte, um wieder den fo 
wichtigen. Pofien vom Gotthard wegzunehmen, und fich 
Meiſter von den kleinen Kantonen und vom ganzen Laufe 
der obern Reuß zu machen, ſuchte General Maffena die 
Aufmerkſamkeit des Feindes durch ‚einige Bewegungen gegen 
deſſen rechten Flügel und defien Sentrum abzuwenden, Sn 
diefer Abſicht Mich er das oͤſtreichiſche Lager vor Zürich mit eie 
nigem Nachdruk angreifen, Man drang fehr nahe an diefe 
"Stadt, und verbreitete Alarm darin; auf machte man eis 
nige Demonjirationen vorwärts des verfchanzten Lagers von 
Kleindafel, . 

Mährend man auf ſolche Art das Centrum und den rech⸗ 
ten Flügel der pfireichifchen Armee zurüfhielt, grif General 
- Kecpurbe auf allen Bunften deren Iinfen Flügel an, der 
aus den Korps der Generale Sellahich und Simb jchen 
beſtand. Wir wollen perfuchen, diefe Reihe von gefchikt com» . 
binirten Märfchen und bartnäfigen Gefechten zu befchreiben , 
die uns, in einem Zeitraym yon drei Tagen „zu Meiſtern von 
den Bergßipfeln des Gotthard's, der Furca und des 
Srimfels, von den Neuf- und Hrferen Thal, um 
von den HanptPäffen des Thals von Difentis machten, 

Der General Lecourbe, der in Perfon auf feinem Een» * 
frum agiren wollte, indem er den Lucerner- Sce binaufzöge, 

* Thal des Berges Rothſtok, durch welches ein Bach laͤuft, 

der fich in den Lucerner⸗See auf deſſen linkem Ufer, unweit 

von Daumen, ergiest.i. | 

"Sn einem Berichte des Generals Loifon an den Kriegs⸗ 
wsiniter wird geſzgt „Unfſre Kanonier Schaluppen anf 
„dem See haben ebenfalls, durch ihre kuͤhnen Manoͤvres 
„und ihr anhaltendes Feuer, dem Ruͤkzuge des Feindeß 
„beträchtlich gefchadet.” | 
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und ben Eingang des Reuß Dhals an der obern Spize Dies 
fes Sees wegzunehmen fuchte, um fodann diefen Fluß bin« 
auf bis zu feinen Duellen zu zieben, wobei er die Eng Paffe 
der TeufelsBruͤke und des UrnerLochs vor fich ber zu 
uͤberwaͤltigen hatte, muſte feinen Angrif im Gentrum durch 
‚die Bewegungen feiner Flügel unterſtuzen, und diefe eine fol« 
che Richtung nehmen laffen, daß fie die Hauptsinderniffe 
Die fich auf feinem Wege fanden , umgiengen, oder denfelben 
zuvortamen, und um biefen Zwei zu erreichen, die kleinen 
GeitenThäler benugen, durch welche die Bäche laufen , die fich 
in die Reuß ſtuͤrzen. Wenn man cinige Kenntniß von dem 
Dan der Gebirge hat, aus denen DIEWette der obern Alpen 
beſteht, * und wenn man uber die von diefem General gemach» 


* Man Fan den Gang, dem die Natur in Bildung dieſer 
Gebirge befolgte , und das Refultat der Arbeit der Ge— 
-wäffer,, welche deren Thaler aushoblte , nicht fchoner und 
zugleich genauer befchreiben / als es der Berfajler der Pre. 
cis des evenements militaires, No. V, p. 336, ge» 
than bat. Wir wellen bier diefe Stelle ausziehen ‚ weil 
ung folches noͤthig Scheint, um den Leſer in den Stand 
zu fegen, den Märfchen des Generals $ ecourbe mit In⸗ 
tereiie zu folgen, und das Berdienft feiner Erpedition zu 
murdigen. „Der Gotthard, die Furca und der Srim- 
„ſel machen,” ſagt ers „Ip zu fügen, den Knoten der 

„bier Hauptfetten der SchweizerAlpen ; von diefen Gip— 
„reln herab ergiefen fich, nach vier Seiten, die vier Haupt— 
»Gtröme, die in ihrem Laufe obngefähr die Richtung der 

 „Bunfte des Kompaſſes befolgen, - Oſtwaͤrts, find die ler: 

nicher des Rheins, der feinen Lauf gegen Morgen durch 

„das Thal von Difentis nimmt. Gudmwarts, quilt der 

»Tefino, und entfchlupft durch das Thal von Bellinzos 

zn gegen den Lago wgete Weſtwaͤrts, unter der 

ae und dem Grimſel, find die Gletſcher, welche die 


„alnellen der Rhone und der Agr nähren, die, Durch 
WWallis und das Dberland , die cine nach Genf, und die 
„andre nach Bern laufen. Endlich, Nordwarts, ſtuͤrzt ſich 
de Reuß durch das Urſeren Thal, fallt in den Kucerner- 


‚machen fan, grofe Bortheile dar. Dieſeé 
er Kap es , welche die greſen Gommunicaticnen 
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ten Diſpoſitionen nachdenkt, fo ſieht man leicht ein, wie ge» 
ſchikt diefelben combinirt, und daß fe auf gewiffe Art die ein» 
gigen Mittel waren, durch die man zu dem vorgehabten Zwek 
gelangen konnte. Hier folgen diefe Difpofitionen. 

Die Eolonne zur Rechten, unter Befehl des Generals 
Gudin, ward beordert, das Thal der Aar hinauf zu ziehen, 
bie Gipfel des Grimfels und der Furea zu uberileigen, 
und fich von da in das UrferenThal herabzuziehen, um 
oberhalb der EngPäffe des Urnerkochs und der Tew- 
felsBrufe zu gelangen, und hierauf, das ReußDhal 
hinabmärts, den Korps entgegen zu gehen, die beſtimmt wa⸗ 
ren , daffelbe hinauf MP zichen, | 

Eine andre Kolonne, von dem General Loi ſon fomman- 
dire, erhielt ihre Richtung durdy das GadmenThal und 
das Meyen Thal, fo das fiein das ReußThal, auf dem 


gehöhls haben, fan man von dem einen in dag andre drin. 
gen. Aber da fie die Gewäller empfangen , die von der 
Flanke der Gebirge, gneifchen denen fie fich eingeengt fin- 
ben, berabfliefien , fo bilden die Wild Ströme und die 
Bache, die fich im dieſelbe ſtuͤrzen/ felbit auch Fleine Geis 
ten Thaler, durd) welche man, von einem Thal in das 
andre , Ausgänge finden Fan, aber die noch mit mehr Hin- 
dernifien verichangt find, als die HauptPaͤſſe. Dben vom 
UrferenT hal herab, Fan mun, wie wir gefehen haben, 
nad) (Sutbefinden , feine eg in die Haupt Thäler der 
Neuß, des Rheins, des Tefino, der Rhone oder 
der Aax nehmen. Man kan hieraus beurtheilen, wie nich» 
tig dieſe Bofition iſt. Laßt uns hier dem ReufßThate 
folgen , und feben , welches die Eleinen CeitenThäler find, 
durch die man im dafielbe dringen fan. Man findet zuvor- 
derii, zur Linken, den WildStrom Meyen, der durch das 
MeyenThal nach Wafen ausläuft; zur Rechten , das 
MaderanerThal, das fih zu am Steig endigt; und 
weiler unten, ebenfalls zur Nechten, das Schaden 
Thal, das fi) gegenuber von Attingbaufen heraus: 
zieht. Diefe guerlaufenden Geiten-Ausgänge wuſte Gene- 
tal Lecourbe geſchikt zu benuzen, um, ttog der vielfa- 
den Hinderniſſe, welche der Feind und die Natur ihm ent- 
gegenſezten/ fi) des NeußThals zu bemeiltern. Durch 
eben diefe Paͤſſe bahnte fich , einige Zeit nachher, Sum» 
rom Wege, sm fich die Ausführung feines Blans , von 
Sstalien aus eine Invaſion in die Schweiz zu thun , zu 
erleichtern; und man fan, mit einiger Wahrfcheinlichkeit, 
annehmen, daB bie durch Kecourbe gemachten Difpofi- 
tionen ihm zu einem Wuſter fur die feinigen dienten. 
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Iinfen Ufer diefes Fluffes , bei Mafen, mo der Meyem 
Bach fih in die Neuß ergiest, debouchiren follte. 

Eine dritte Colonne , unter dem Brigadekhef Daumas, 
war beftimmt , von Engelberg aufzubrechen , über den Perg 
Surenen zu liehen , und in das ReußDhal gegen At 
tingbaufen_zu debouchiren ; mitteljt diefes Manoͤvres follte 
fie Altorf und Seedorf umgehen, bierauf den Feind in 
das SchachenThal verfolgen, und zu gleicher Zeit ihre 
Bereinigung mit der über Wafen gefommenen Eolonne des 
— Loiſon bewerkſtelligen. 

Zwei Bataillone, welche den GeneralAdiutant Rorf on 
an ihrer Spize hatten , follten fich uber Baumen, das Sfen- 
Thal und Seedorf in das Thal von Alrorf begeben. 
Ein Detafchement diefes Korps hatte Befehl, ehe es fich auf 
Seedorf herabzöge, die öflreichifchen Boften zu vertreiben , 
welche die Berge von Rothſtock befezt hielten. 

Der General Leedurbe, für feine Berfon, hatte fich 
den Angrif in der Fronte, der über den Lucerner-See ber 
werkſtelligt werden follte, vorbehalten ; und zu dem Ende folls 
te er fih mit den Grenadieren, die feine Reſerve ausmadhe 
ten , auf demfelben einfchiffen. Sein Broieft war, im Vor⸗ 
> beigehen fich Meier von Baumen und vom Ausgang des 
MuttenThals zu machen, und hierauf, unter den Schuje 
feiner KanonierSchaluppen, feine Mannfchaft an der Min« 
dung der Reuß an's Band zu fegen, um von da aus diefen 


Fluß hinauf zu ziehen , und nach und nach feine Vereinigung 


mit den Colonnen zu bewerkſtelligen, die er vor fich ber abge» 
ſchikt hatte, und die durch die GeitenThäler, welche an das 
linfe fer diefes Fluſſes hinfuͤhren, zu ihm floffen follten. Ein 
Heines Detafchement, das zu Land von Gerfau aufbrach, 


follte längs dem See hinzieben , um den Angrif auf Brun⸗ 


nen und die MuttenBrüfe zu unterflügen, und um dem 
Feinde den Rüfzug in das Mutten Thal absufchneiden. 
Die Brigade zur Linken, unter Befehl des Generals Bo i⸗ 
vin, erhielt die Weifung, über Steinen und Seven fich 
uf Schwyz zu begeben, und den Feind in das MuttenThal 
zu treiben. 


Diefer Angeif unfers ganzen reihten Flügels, welcher der 
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HauptAngrif mar, und zum Zwek hatte, ſich des Gotthard’ 
zu bemächtigen , und den linken Fluͤgel der feindlichen Armee 
zu zwingen, die Kantone Schwyz; und Uri zu räumen, 
folte, von der eitten Seite, durch eine Bewegung des Korpt 
von Turreau in DberWallis, und, vonder andern, 
durch einen Angrif der zweiten Divifion (Ehabran) auf 
ihrer ganzen Fronte, laͤngs den Ufern dee Sihl, unterſtuͤzt 
werden. | 

Wir werden num fehen, welches die Nefultate diefer Come 
Binationen waren, 

Am 14 Augufi ward der Feind, mit TagesAnbruh, auf 
allen Punkten vom oberen Wallis an bis zu feinem Gen« 
trum, vorwaͤrts Zurich, angegriffen. Leco urbe, der ſich 
in Perſon mit feiner Flottille und feiner Reſerve von Grena« 
dieren auf dem BVierWaldflädter- See eingefchift hatte , Fieß z 
als er auf der Höhe von Brunnen angefommen war, fünf 
Konpagnien an's Land ſezen, um dad von Gerfau aufge 
krochene Eleine Detafchement zu unterflügen , welches fehon 
zweimal bis an die Mutten gedrungen , aber genöthigt wor⸗ 
den war, ich wieder zurufguzichen. Mit Hilfe diefer Verfiär- 
fung von Grenadieren, die der Adjutaut Monfort anführ 
te, grif man zum drittenmal die Mutten Brüke an: die 
Defireicher und die bewafneten Bauern, welhe Brunnen 
vertheidigten, murden in die Flucht gefchlagen, und diefer . 
Pofien weggenommen. Man folgte dem Feind, und marfchirte 
gegen Chwyz, um mit der Golonne des Generals Boivin 
in Verbindung zu fommen. —J 

Erſt um ſechs Uhr Abends konnte Lecourbe mit feiner 
Flottille vor Fluelen anfommen; da er hörte, daß die 
Bruken bon Seedorf und Attingbauſen abgebrochen 
waren, flieg er mit feinen Grenadieren, unter dem Schuze 
feiner Flottulle,* zu Fluelen, am rechten Ufer der Neuß, 
an's Land. Diefer Angrif, der zur Abficht hatte, jenen, den der 
GeneralAdjutant Borfon auf Altorf unternehmen follte , 

” Der General ec ourbe lobt in feinem Berichte aͤuſſerſt 
die Offiziere und UnterDffigiere von den PVontoniers, fo 
wie den Burger Schumacher von Kucern, der das grofe 


bewafnete Kache Boot Fommandirte, welches diefe Stadt 
zu diefer Expedition geliefert hatte, 
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zu aunterſtuͤzen, brachte den Feind im bie Flucht, und zwaug 
Dadurch den General Simbfchen, der diefen Testen Poſten 
befezt hielt , ihn zu raͤumen, und fich durch das Schach en« 
Dhal zuruͤkzuziehen, in welchem er bis ͤber Buͤrglen hin⸗ 
aus verfolgt ward. 

Die Colonnen von Porſon und die von Daumas fa- 
men, nach aͤuſſerſt befchwerlichen Märfchen, auf den für fie 
beitimmten Punkten an. Die erſte ließ fih zu Secdorf 
mit den Deftreichern in ein Gefecht ein, und warf fie in das 
Thal von Altorf. Die zweite traf zu Attinghauſen nuf 
den Feind, und warf ihn auf das rechte Ufer der Neuß zum 
zur; aber da er die Vorficht hatte, die Bruͤke hinter fich abzu⸗ 
brechen, ſo verhinderte und die Unmöglichkeit, über diefen Fluß 
zu fegen ihn in das Schachen Thal, durch das er fi) zuruͤk⸗ 
499 , zu verfolgen. | 

Der General Loifon, der den ganzen Tag vom 14 Au⸗ 
guſt hindurch über abſcheuliche, mit Schnee und Eis bebefte, 
Wege marfchirt mar, Fam erſt Abends vor einem Fort an, 
welches das Meyen Thal vertheidigte , und, vol’ der einem 
Seite, an Abgruͤnde, die diefen WildStrom beherrſchen, von 
der andern, an fenfrechte Felfen angelehnt, den Paß adnze _ 
lich verfchloß.* Die Annäherung der Nacht, und die Aufier- 
fie Ermuͤdung feiner Truppen, zwangen ihn, den Angrif dies 
es Forts auf den andern Tag zu verfchieben. Ohngeachtet 
man demfelben nur durch einen ziemlich engen Fußſteig bei« 
fonımen fonnte, und cs durch vierhundert Mann und zwei Pas 
nonen vertheidigt ward, verlangten unfre Truppen Sturm 
zu laufen, welches am folgenden Tage geſchah. Dieſes Fort 
ward mit ziemlich beträchtlichen Verluſt von unfrer Seite weg« 
genommen: wir fanden darin die zu deffen Wertheidigung ge— 
brauchten 2 Kanonen , und gegen 300 Mann, die ju Gefan« 
genen gemacht wurden. ‘Der General Loiſon drang bier- 
auf, ohne alles Hinderniß, in das Reuß Thal, über Was 
fen, von mo er ein Bataillon von der 109 HalkBrigade abſchik⸗ 
te, um biefes Thal hinabwaͤrts, dem General Lecourbe 
entgegen ju geben. | 


Es beſtand in einem regelmaͤſigen Sechsek, und war in 
gutem Zuſtand. 
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keztrer, der am vorigen Abend auf die Höhe von Erfifiel- 
den aelangt war-.ı-fezte fih am ı5, mit erfiem Morgen, in 
Marſch, indem er am rechten Ufer dev Reuß hinaufzog, um 
feine Vereinigung mit den Generalen Loifon und Gudin 
zu bewerfitelligen. Er grif den Feind an, der noch die Gtel« 
Yung vonam Gteig, am Eingang des MaderanerThals, 
innbatte , warf ihn, nahm ihm 200 Gefangene ab, und fchik- ' 
te ihm cin Bataillon dicht an der Ferfe nah. Bon da auf 
fezte er fich in Marfch gegen Wafen; und, auf feinem Wege 
bahin, traf das Bataillon der 109 HalbBrigade, das ihm ent 
gegen kam, mit ibm zufammen ;. ex machte es wieder mit ihm 
umkehren. | 
„ Da feine Vereinigung mit dem General Loifon in's 
Werk geſezt war, fuhr er fort, ob er gleich noch Feine Nach⸗ 
richt von der Colonne des Generals Gudin hatte, das Reuf- 
Thal hinauf zu ziehen. Unſre Truppen flieffen auf die Defls 
reicher zu Gaſchenen; fie griffen fe an, und verfolgten fie 
lebhaft bis zur TeufelsBrufe, * uber die fie, fo wie durch 
das UrnerLoch, im KampfGemenge mit ihnen zu dringen 
hoften,. Die Brufe war durch, eine Linie von Verfchanzungen 
pert,eidigs , die durch fpanifche Reiter gedekt waren, und Die 
fih, auf der einen Geite an die Neuß, auf der andern an 
fenfrechte Felfen lehnten: nichts defloweniger marfchirten unfe 
re Srenadiere in Colonnen und im Sturm Marfch darauf los; 
aber da fie fih durch einen fehr breiten Abfchnitt, den 
der Feind in diefer uber einen. Abgrund hängenden Brüfe an» 
gebracht hatte ‚ aufgehalten fanden, ſahen fie fich in der fchrefs 
lichen Nothwendigkeit, fich unter einem heftigen Muſketen Feuer 
zuruͤkziehen zu muͤſſen. | 
Am 16 Auguſt, mit Anbruch des Tags, bedefte man wie⸗ 
der die Breſche der Brüfe, und traf Anſtalt, vorwärts zu 
marſchiren, als die Colonne, die durch den General Gudin 
* Die TeufelsBruͤke über die Neuß, ſechs Stunden 
von Altorf, it aus einem einzigen Bogen in voller Woͤl⸗ 
" bung, beiten Defnung 24 Eh feine Breite 15 Schub, 
und feine. Erhöhung. uber. dem Gtrom 72 Schuh beträgt. 
Das Urnex Voch ift ein in den Felfen ausgehauener ge 
wolbter Paf, der 8o Schritte lang, und nicht weit von 


der TeufelsBruͤke entfernt if, Beim Austritt aus diefem 
Engfas fängt das UrferenThal an. ae ee 
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gefſhrt ward, und aus dem Urſeren Thal kam, vom vech- 

ten Ufer der Neuß ber eintraf. Wir muffen bier unfre Erzäh« 

Inng einen Augenblif unterbrechen , um diefer leztern Kolonne 
in ihrem Marfch zu folgen. 

. Den 14 Auguſt war fie, mitten durch taufend Hinderniffe 
das Thal der Aar hinaufgezogen. Der Feind hielt die Bälle 
des Wallifer Landes, den Grimfel und die Furca mit 
mehr als zweitaufend Mann befest, die in treflichen Poſitio⸗ 
nen aufgeftelt waren. Er wurde angegriffen, troz einer harte 
naͤkigen Gegenmwehr, daraus vertrieben , und genoͤthigt, fich 
in fein Lager zwifchen Dbermwald und Geſtelen, auf der 
RuͤkSeite des Grimfel's zuruͤkzuziehen. Auffer den Todten 
und Verwundeten, verlor er an diefem Tage, auf diefem 
Bunfte, 600 Dann, die wir zu Gefangenen machten. 

Am andern Tage, 15 Auguſt, feste der General Gudin 
feinen Marfch fort, indem. er feine Richtung auf Urferen 
und. gen den Gotthard nahm: der Feind räumte diefe 
Bofition in der Nacht vom ı5 auf den 16, um fich in dag 
Thal von Difentis zurafzusichen; und am ı6 , um fieben Uhr 
Morgens, z0g die Coloune des Generals Gudin das Reuß⸗ 
Thal herab, und. bewerffielligte ihre Vereinigung mit dem 
Korps. des Generals Lecourbe an der Teufelsdrüfes 
"alle Truppen,-welche die Brigadezur Rechten 
kusmachten, fanden fihb nun vereinigt. 

-Die Brigade zur Linken, unter den Befehlen des Ges 
nerals Boivin, war , vorwärtsvon Schwung, auf das oͤſt⸗ 
reichifche Regiment Stein getroffen ; welches diefe Poſition 
mit eines DVerilärfung von achthundert bewafneten Bauern 
vertheidigte, und uns vielen MWiderfland entgegenfeste: doch 
überließ es uns diefe Stadt, und zog fich in das Mutt en⸗ 
Thal zuruf, wohin wir es verfolgten, und ihm fein FuhrWe⸗ 
fen und mehrere Kanonen wegnahmen. 

: Die zweite Divilion der Armee (Chabran) hatte, waͤh— 
rend der von und fo eben erzählten Bewegungen einen gleich« 
jeitigen Angrif vorwärts des Buger- Sees gethan; fie war über 
die obere Si hl gegangen, hatte fich Meifter von Einfiedeln, 
Schindellegi und Richtenſchweil gemacht; fie hatte 
das linke Mn des Züricher- Sees faſt gänzlich vom Feinde 


398 


gereinigt, und fich an demſelben aufgeftellt. Das oͤſtreichiſch⸗ 
Korps des Generals Jellachich, das zwifchen dem See _ 
und Einiiedeln poflirt war, um die Verbindung zwifchen dem 

Centrum und dem Iinfen Flügel der oͤſtreichiſchen Armee zu 
bilden, erlitt eine ganzliche Niederlage , und Eonnte durchaus 
feine Bofition vorwärts des Sees mehr behalten. 

Die Angriffe, welche das Korps des Generals Turreau 
in Wallis ausführte, machten ihn. Meiſter vom ganzen Thal 
der Rhone und vom Berg Furca. Der Feind ward bis 
über den Simplon zurüfgeworfen; er verlor 3 Kanonen 
und 1800 Gefangene, ohne die Todten und Verwundeten zu 
rechnen. Die unmittelbare Communication zwifchen dieſem 
Korps und dem rechten Flügel der Armee: ward hergefiellt. 

gecourbe, der bemerkt hatte, daß die Deftreicher auf 
den Bergen vom Erifpalt wichtige Bofitionen behalten hat» 
ten ‚die es ihnen leicht machten , in das Urferen Thal ein. 
‚bringen zu können, und der wuſte, daß fie in Machtie Paͤſ⸗ 
fe von Graubunden befezt hielten, marfchirte gegen fie auf 
‚ zwei Colonnen: eine derfelben Amgieng den Gotthard, 
über Nirolo, während die HauptEolonne ihre Richtung über 
den Oberalp⸗See nahm. Diefe leztre durchbrach den Weg 
nah Difentis, ob er gleich durch drei Bataillone vom 

Regiment Kerpen vertheidigt ward , die gänzlich gefchlagen 
und bis nach Tawetſch verfolgt wurden. Nur ein Eleinee 
"Theil davon entfam, und zog fich bis auf Diſentis zuruͤk. 

Dis war das Teste Ereigniß diefer dreitägigen Gefechte , 
welche die Epache bezeichneten, wo: die DonauArmee wieder 
Angrifsweife zu Werk gieng. Gie hatten die glüflichiten Re= 
fultate. Auſſer 3,500 Gefangenen, die wir machten, erober- 
tem wir mieder eine grofie Streke Landes; aber noch weſent⸗ 
licher war die moralifche Wirkung , welche diefer glüfliche 

Erfolg auf den Geift unfrer eignen Truppen und auf die 
Meinung der Einwohner Helvetiens hervorbrachte, und. deren 
Einfluß, in allen politifchen und milttärifchen Hinfichten , 
aͤuſſerſt vortheilhaft für uns war, Inzwiſchen behielt die 
öftreichifche Armee, trog den Niederlage ihres linken Flügels, 
ihre Poſition auf ihrem rechten Flügel und ihrem Centrum; 
und erſt einen Monat ſpaͤter hatte die allgemeine Bewegung Hatt, 
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welche die feindlichen Mrmeen gänzlich auf das rechte Ufer des 
Rheins zurifwerfen, und die Lage unfrer Angelegenheiten 
auf diefer Graͤnze von Grund aus Ändern follte. Wir wollen 
hier einen Bit auf die gegenfeitige Stellung der Armeen, 
nach der den Korps von Jellach ich und Sumbſchen durch 
unfre zwei Divifionen des rechten Flügels beigebrachten Nie» 
derlage , werfen. 

Das Korps von Durvreau war Meifler von ganz Obere 
Wallis und vom Simplon * geworden: feine Communi⸗ 
eationen mit dem rechten Flügel der Armee waren hergeſtellt. 
Das _Hftreichifche Korps des Obriſten Strauch hatte fih, 
nachdem es aus den Stellungen, die es in dem obern Theile 
diefes Thale inngehabt, vertrieben worden war, nach erlitter 
nem beträchtlichen Berluft, nach Piemont zurutgezogem, 

Die Divifion von- Lecourbe war im Bells des Gott 
hards und aller Bälle, die nach Italien und nach Graue 
bünden führen; von da zog fich unfte Kine an die obere 
Kinth, und am linken Ufer diefes Fluſſes bin bis zu feiner 
Mündung in den Zuͤricher -See; fie erſtrekte fich hieranf, laͤngs 
diefes Sees, bis nahe an Wollishofen, von mo aus fig 
auf den hoͤchſten Rufen des Albis und des Hıtlibergs 
lief, und vorwärts von Altſtetten fich wieder an das linfe 
- Mfer der Limmat sog. 

Das Korps von Simbſchen, das. fehr übel zugerichtet 
war, 309 fih nah Graubündenund an die obere Linth 
zuruf. Der General Hotze war, an der Spize eines ber 
trächtlichen Korps Deflreicher, bis nach Nynach vorgeruft, 
um die Defnung zwifchen dem Zuͤricher »und dem Wallenſtaͤd⸗ 
ter⸗See zu defen, und die Trümmern ihres linfen Fluͤgels 
zu retten. Jellach ich nahm Poſition zwifchen Simbſchen 
und Hotze. es 
»Der Simplon if ein Berg, welcher einen Theil von 

der Kette ausmacht, die Wallis von Piemont trennt; 
man fommt über denfelben auf einem Wege, der vor 
Brigg nah Domo»’Dffola führt, indem er fich 
durch das Bette eines Fleinen Fluffes, ver fich ın die Toſa 
ſtuͤrzt, berabzieht. Die fräufifche Regierung bat Befehl 
egeben, diefe Kommunication in guten Stand zu fezel, 
o daß fie Fünftig zu allen Syaprsgeiten brauchbar ſeyn 
wird. Diefe, Ichon beinahe geendigte, Straſſe wird ein 
Denkmal würdig einer grofen Nation ſeyn. | 
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Wenn man diefe neue Stellung mit jener vergleicht ; wel⸗ 
che die. Armeen vor dem 14 Auguſt inn hatten, fo fiehbt man, 
daß die Frucht diefer merfwürdigen breitigigen Märfche und 


Befechte war, daß mir den Lucerner- © ce gänzlich vom - 


Feinde befreit, alles zwifchen der obern Reuß und der Rinth 
begriffene Land wieder erobert „und ung der Gipfel des Gott 
bards und bes Simploms, fo wie der Bälle, die nach 
Piemont, nah Sstalien, und in das Thalvon Grau— 
bunden führen, bemachtigt hatten. Ä 





.. 

Unternehmung des Erzherzogs Karl, um uͤber die Mar 
zu fegen, und wieder Angriföweife zu verfahren. Uib⸗ 
ler Erfolg diefes Verſuchs. ° Weitere Ereigniffe bis 
zum 25 Sept. h 


Bon feiner Geite befchäftigte ſich der Erzherzog Karl, 
ber von der Verſtaͤrkung, welche ihm die Anfunft der ruffe 
fchen HilfsArmee unter Kommando des Generals Korfafom 
verſchafte, Bortheil ziehen wollte, in eben demſelben Augen» 
blik, wo Maffenn feinen Iinfen Flügel angrif und ſchlug, 
mit dem Projekt einer Unternehmung, die im Fall daß fiegge- 
lungen märe, die beiden Flügel unfrer Armee von einander 
getrennt, uns alle Communication mit Baſel und dem Nie— 
derRhein benommen, und uns ohnfehlbar genöthigt haben 


würde, beinahe das ganze helvetifche Gebiet zu verlafien, um 


“ Bertheidigungs-Gtellungen in der GebirgsKette des Sura * 
ju nehmen, 

Am 17 Auguſt verfuchte er den Hibergang der Yar, ** 

*Der Fura iſt eine GebirgsKette vom zweiten Rang, wel« 


— die Schweiz von der ehemaligen Franche Comte trennt. 


ie erfirefs fih von Genf nach Bafel, am linfen lifer 
des WelfchNeuburger-, des Bieler- Sees und der Aar 
bin; fie communieirt mit der Kette der Vogeſen durch 
den Mont Terrible , und auf gewiffe Art mit den Gebirgen 
des Schwarz Waldes durch das FrifThal. 


# Die Aar if der betraͤchtlichſte Fluß in der Schweiz s eine 


ihrer Quellen enifpringt auf dem Grimfel, fehr nabe 
. von jener der Rhone; eine andre Biest vom Finſtor A aw 
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bei Dettingen, mit einem Korps von bierzigtauſend Mann. 
Zu dieſem Ende befahl er in der Nacht zwei SchifBruͤken 


Horn herab; fie nimmt ihre Richtung gegen NordWeſt, 
indem fie das HafliThal,, den rienzer⸗ und den Thuner- 
See durchläuft, und befolgt diefelbe bis unterhalb Bern, 
wo fie fich durch eine grofe Beugung gegen Nord Oſt krummt; 
von da geht fie durch Solothurn, Aarvurg, Dlten, Aarau, 
Brut und Klingenau, und wirft fich bei dem, Dorfe 
Eoblenz, ein menig oberhalb Waldsput,; in den 
Rhein. Die Mafle ihrer Gewaffer, bei dem Vereins - 
gungsPunkte, iſt wenigfiens_eben ſo beträchtlich wie jene 
des Rheins, dem fie fart ale Flüfe und Bäche der Schweiz, 
die fie in ihrem Kaufe aufnimmt, zufuhtt. Die Neuß 
und die Limmat, die ſelbſt auch ſtarke Fluͤſſe find, er» 
gieffen fich im diefelbe, auf halbe Kanonenfchuß » Weite 
von einander, etwas unterhalb ruf, 

Dettingen il ein arofes Dorf oberhalb Klingenau, 
auf dem rechten. Ufer der Aar gelegen; Klein-Dettin 
gen war ein, gegemüber auf dem andern Ufer liegender, 
Weiler. Diefer Buntt ift der vortheilhafteſte, den man 
zum. Hibergang finden fan; eine betrachtliche Beugung, 
welche die reiffende Schnelligkeit des Etroms ſchwaͤht, 
bot nberdis dem Feinde, um ihn zu degunfligen, teefliche 
Bofitionen für Die Nrtillerie dar, und Kreuz» und Nufens 
Feuer gegen alle Punkte des linfen Ufers, das um fo ide⸗ 
niger baltvar ifi, da es von dem rechten Ufer vollfommen . 
beberricht wird, und entblöst il. Die uble Befchaffenbert 
des Bodens fir das Anterwerfen in einigen Theilen der. 
Breite des Bettes mar das einzige Hinderniß gegen Die 
Errichtung einer Bruͤke; allein dieſer Fehler hat uͤberall 
im u Umfang des Laufes diefes Fluſſes ſtatt. 

Kurz nach biefer Erpedition, iſt mir eim ausführliches 
Verjeichnis der öflreichtfchen Truppen , die dazu verwendet 
“wurden, in die Hande gefallen; nach demfelben beliefen 

fie fich zufammen auf 49, 000Mann, worunter 10,00 Manıt 
Kavallerie waren. In der Thar fah ich, während des 
Borfals, die Ebene von Würenlingen ganz mit Truppen 
zu AR bedeit. Wenn man die mächtigen Mittel, die 
zu diefer Operation gebraucht wurden, betrachtet, fan 
man nicht zweifeln; daß fie mit einem grofen Plan zu 
re und daß die Abficht, uber Die Aar zu 
geben, Sehr ernfilich war. Der DVerfafler des Pre- 

‚eis des evenements militaires bat fih ohne Zwei⸗ 

d auf ungetreue/ und ſichtbar aus oͤſtreichiſchen Quellen 

‚gefloffene Berichte geitügt, wenn er fagt, daß dieſer iber⸗ 

Ä ———— bloſe Finte war, um Maffena’s Aufmerk⸗ 
£ auf feinen linken Flügel abzulenken, und dev Ber 
 wegung des Generals Leco urbe Einhalt zu tbun, Als 

enzeuge bin) ich uberzeugt , indem ich die glukliche 

—* und die gt berechnen» 


des Nibergan 
visheiley welche das Gelingen defiehben dem Erſher⸗ 


— 
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Über biefen Fluß zu werfen, im dem. am meifien einwärtg 
gebenden Theil des Bogens, den er in diefer Gegend bildet, 
Er ward durch einen aͤuſſerſt Dichten Nebel begunftigt, und man 
arbeitete unter dem Schuze von acht und dreiffig Kanonen von 
ſtarkem Kaliber, ‚welche fehr vortheilhaft aufgeitellt waren, 
und die niedere Ebene am linken Ufer dergeftalt in allen Rich⸗ 
tungen und im Küfen beſtrichen, daß es unmoöͤglich war, ſich 
auf derfelben zu zeigen. Um die Arbeiter noch beſſer zu mase 
kiren, ſezte man das, dem Punkt des Hibergangs gegenüber 
gelegene, Dörfgen Klein» Dettingen in Brand. Nichts 
befioweniger, obgleich diefe Pofition von ung ſchwach befezt 
war, und wir nicht die mindeſte Ahnung von diefem Pros 
jeft hatten, fiheiterte daſſelbe, ſowohl wegen der für den Ui⸗ 
bergang gemachten fchlechten Zifpofitionen, als wegen der 
Schwierigkeit, die Anter in dem felfigten Grund, den eim 
Theilvom Bette des Fluſſes hat, fefipalten zu machen. Als der 
Nebel, gegen neun Uhr Morgens, fid) zertheilte, war eine von 
den Brüfen erſt zur Hälfte fertig, und die andre kaum ange» 
fangen; und gegen Mittag hatten die fränfifchen Generale 
Ney und Heudelet, die auf das Gerdufche der Kanona— 
be, der einevon Niedergrid, und der andre von Bruf 
herbeigefommen waren, fchon gegen zwölftaufend Mann auf 
der Berg Platte von Boͤzſtein und in einem Walde, der die 
Ebene von KleinDettingen beberrfchte, verfammelt , 
und die difponibeln Neferve- Truppen waren von allen Sei— 
ten in Bewegung gefezt worden ‚, und nahmen ihre Richtung 
auf diefen Punft. Die, Deflreicher erfannten nun, daß ihr 
Verſuch unausfuͤhrbar wurde; und diefe Operation, zu der 
fie unermeßliche Vorbereitungen gemacht hatten, endigte fiih 
durch eine Convention, die fie borfchlugen,, und die ihnen 
bewilligt ward; fie erhielten nemlich die Befugniß, ihre Bruͤ⸗ 
og Karl verfchaft — | | 
I Gegenteil, F ——— Meg 
Herzen lag; und was mich noch weiter in diefer ung 
heſtaͤrkt, if der Bericht der Sandes@inwohner, welche vers 
fihern, daß er fich uber das Mislingen der Unternebmun 
Auferh En a ehengte ; ja man behauptet fogar, da 
Gericht Bringen beb, onier — und vor ein Kiegie 
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ken Schiffe zuruͤkzunehmen, unter der Bedingung, daß fie ihr 


Artillerie Feuer einftellten. * 
Wäre diefer Uibergang gelungen, To würde der ErzHer⸗ 


| 


309, indem er die Aar an ihrem linfen Ufer binaufzog, / uns 


bald die Brüten von Bruk, Aarau, und Diten abge 
fchnitten haben ; da unfer Centrum und unfer rechter Flugek 
yon dem linken getrennt worden wären, fo würden Bafel 
und ı die Rhein » Departemente einer grofen Gefahr ausge 
fezt worden feyn, und Maffena würde fich gendtbigt ge= 
fehen haben, die Limmat zu verlaffen, über die Mar zu 
rüfzugeben, und fich in dem Kanton Bern und an dem 
Welſch Reuburger⸗See zu werfen. : Nicht nur hätte er 
dadurch die ganze Frucht feiner auf dem Gotthard erfochtenert 
Vortheile verloren, fondern er wäre von neuem auf Verthei— 
digung zurüfgefezt worden , und zwar mit deſto groͤſerm Mache 
theil , da die feindliche ‚Armee durch die Ankunft des ruſſi— 
fchen Korps unter Korſakow, das fich auf mehr als dreif« 
figtaufend Streiter belief , beträchtlich verftärkt ward. ** 
| Während diefe Ereigniffe in Helvetien ſtatthatten, war die 
MbeinArmee, die unter dem Kommando des Generals 
Müller neu organifirt-worden war, bei Mannheim über 


* Dis if, meines Willens, im Laufe diefes Krieges das er⸗ 
fiemal, daß die Oeſtreicher den Uibergang eines Fluſſes 
mit ofner Gemalt verfuchten; und ihr Verſuch miss 
lang ihnen. Cie mufen die Schuld davon weniger der 
ublen Befchaffenbeit des Grundes zum Anferwerfen, als 
ihren falſchen Difpofitionen beimefien. Im Gegentheil 
haben die Franken eine grofe Anzahl folcher Mibergän- 
ge, die meift ſehr fchwer waren, fait allemal mir glüklis 
em Erfolg, bewerkſtelligt. Ich weiß, welches die Mit 
tel find, durch die der Hibergang der Aar hätte gluͤtlich 

von ſtatten geben koͤnnen; allein ich glaube, daß es unvoli« 
tisch ſeyn wurde, fie bier mäher zu entwikeln: ich werde 
fie jedoch in befondern Mempires, die ich für den Unter 
richt Der Bontoniersdffiziere aufzufezen gedenfe, anzeigen. 

Das Pr&cis des &venements militaires, No. VII, 
p- 31, fest die Stärke des ruſſiſchen Korps unter dem Ge- 
deral Korfafom auf 26,000 Mann; aber dis iſt ein Ir⸗ 
. tbum. ‚Die ruffiichen Gituntions - Etats, die uns An Die 
. Hände geraten find, gaben einen wirklichen Beſtand von 
‚oo Man 
viel von der Anzahl der Mannſchaft abziehen, wenn man 
sooo fur die Nicht Streiter abrechnet. 


Bert 
v 


n und 21,000 Pferden an; und es beißt fchon 
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diefen Fluß gegangen; fie rüfte an dem Nefar vor , blofirte 
und bombardirte Bhilippsburg: * fie hatte ein ziemlich be» 
trächtliches oͤſtreichiſches Korps unter den Befehlen des Gene⸗ 
rals Sztarray gegen fich über, Um diefen Plaz zu befreien, 
und fich unfern Fortfchritten. im diefer Gegend zu widerfegen 
ließ der Erzherzog , der den Hibergang der Aar nicht hatte bes 
. werffielligen fünnen, feine Poſten zu Zurich und laͤngs der 

Limmat' durch das anfommende rufjifche Korps ablöfen, und 
gieng mit dem gröften Theil feiner, Truppen über den Rhein 
zurüf , um fih mit Sztarray zu vereinigen, und. eine 
Reichs Armee zu bilden, von der er dad Kommando übers 
nehmen follte. ** Er ließ im der Schweiz blos ein. Korps Des 
flreicher unter Befehl des Generals Hotze, das zwiſchen dem 
Wallenſtaͤdter⸗ und ZuͤricherSee nufgefiellt ward , und eine Re» 
ferse auf dem rechten Rheinlifer, im SchwarzWald , unter 
Befehl des Generals Nauendorf. eine Bewegung zum 


*Dieſe Bewegung ber RheinArmee bewirkte, zu Gunſten 
der Donaufrmee, eine mächtige Diverfion , die zu dem 
nachherigen WaffenGluͤke diefer leztern Vieles beitrug. 
Ich dag man den Gedanken der Aufſtellung und 

der Beſtimmung diefer Armee, die, obgleich fehr fchwach / 
doch grofe Dienjie leifiete, dem General Bernadstte, - 
damaligem KriegsMinifter, zu danlen bat. 


+" Man kan, wie bereits von andern bemerkt ward, die Un— 
fälle_der ruflifchen Armee in der Schweiz diefem Abmarſch 
des Erjherzogs nach dem NiederRhein beimeſſen; aber es 
fcheint , daß diefer Abmarſch durch die Ausführung eines 
neuch Plans von Vertheilung der coalirten Truppen, und 
durch die Errichtung einer ReichsArmee, von der fich die 
oͤgtreichiſche Regierung wichtige Vortheile verfprach , noth⸗ 
wendig ward. Er befürchtete überdem, und zwar mit 
Recht, dab die fraͤnkiſche RheinArmee, wenn fie fich auf 
dem rechten Ufer Diefes Fluſſes feſtſezte, und hierauf am 
Main und am Nekar hinaufjoge, im Ruͤken der groſen 
Armee vorruͤken, und fich der mit groſen Koften in Schwa- 
ben und auf der Donau gefammelten Magazine bemeiftern 
möchte. Dis waren die (Grunde, die den Erzherzog Karl 
zum Abmarfch beſtimmten. Durch die Ausfuͤhruͤng dieſes 
Projekts haͤtten alle ruſſiſche Truppen ſich in der Schweiz 
In eine einzige Armee unter dem Kommando von Gum o« 
ro w vereinigt Hefunden, und man vermied Dadurd) den 
ſehr grofen Nachtheil, der aus der Miſchung von Trup⸗ 
pen entſteht, die durch Gitten, Sprache, Meinungen, 
Worurtheilen und Fechtrt von einander verfchieden find, 


* 
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Aufbruch aus der Schweiz ſieng gegen die Mitte des Monats 
Fructidor (gegen Ende Auguſts) an. 


4 
Vorbereitungen zum Uibergang der Limmat. 

ir fommen nun zu dem Augenblif, wo der glüflihe Er 
folg einer fehr ſchweren, aber mit vieler Einficht vorbereiteten 
Unternehmung ‚ der ung wieder vollftändig in den Angrif vere 
fejte, den Sieg unter unfre Fahnen zurüfrief, denen er feit 
diefer Epoche beitändig treu blieb. Wir müffen bier mit eini⸗ 
ger Ausführlichkeit die Vorbereitungen zu diefem fo glorreichen 
Inge beſchreiben, deiien Folgen einen fo glüflichen Einfluß 
auf das Verhaͤngniß der Republik batten. 

Die Linie der Limmar*, von ihrem Austritt aus dem 


* Die Limmat iſt einer der ſtaͤrkſten Fluͤſe der Schweiz; 
— ſie nimmt diefen Namen erit bei ihrem Austritt aus dem 
Zurichere See an; oberhalb dieſes Sees heißt fie die Linth. 
Diefe Linth liest von den Bergen des Kantons Glarus 
herab, geht uber Glarus und Näfels, und nimmt, bei der 
Brüfe, die ich auf den Wege von Urnen nach Wefen fin« 
det, einen Fluß auf, der ihr die Berater des Wallen- 
ftädter « Gees zufuhrtz ſie ergiest fich hierauf unmeit von 
Schmerikon in den Zurichere See. Zu Zurich tritt fie 
wieder aus diefem See heraus, unter dem Namen der 
Limmat, nimmt die Sihl auf, gebt an Dietifon , der Ab⸗ 
tei Wettingen, Baden, vomiber, und verliert fich in die 
Aar, etwas unterhalb des Dotfes Vogelſang. Das 
gi ntbThal communieirtnach Schwyz, durch das Kloͤn⸗ 
bat und das Muttenchal; nach Altorf, durch das 
SchachenThal; und nah Graubünden, durch das 
SernftThal und uber Banterbruf. Die Schiffahrt findet 
zwifchen dem Wallerflädter - und dem Zuricher» See mit- 
telit eines fleinen Fluffes ſtatt, der aus dem erern tomımt, 
und fich in. die Linth ergiest. Unterhalb Zurich iſt Die 
Limmat bi3 zu ihrem Zuſammenfluß fehifbar; aber diefe 
Schiffahrt if ſchwer und gefährlich, und doch dient fie, 
wiewohl blos im Sommer, zur Ausfuhr einiger Eßwaa⸗ 
‚ren » welche die Einwohner von Glarus bis nach Holland 
“verführen. Die Linie der Limmat, von Zürich nach 
Bogelfang, beträgt nur 5 Stunden in grader Linie, 
und hat nur 6 Stunden wirkliche Ausdehnung. Don da 
an bis zum Rhein iſt die Linie der Aar noch fchwerer 
in uberfteigen , als die der Kimmat, befonders vom linken 
fer auf das rechte, da leztres das erſtre beitandig ber 
berrfcht , und da es Feinen brauchbaren Weg gibt, derun« 
terhalb Stille an diefen Fluß fuhrt. 
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Zuͤricher⸗See bis zu ihrem Einfluß im die Mar, iſt ſehr Fur 


und fehr ſtark; fie iſt um fo leichter zu vertheidigen, da fie 
auf ihrem ganzen Laufe nur eine Eleine Anzahl Drte darbietet, 


mo es möglich iſt, uber fie zu fegen, da fie beinahe überall 


durch fehr Hohe und fenkrechte Felſen⸗Ufer bekraͤnzt und ein« 
geengt iſt. Uiberdem beherrfcht dns rechte Ufer durchgängig 
Das linfe, woraus ein doppelter Nachtheil entfpringt: für's 
erſte fan man. von diefem leztern aus nicht: die mindeſte Be— 
wegung machen, ohne entdeft zu werden; und dann, wenn 
man auch uͤber den Fluß geſezt hat, muß man noch beffändig 


mit dem ungünfligen Terrain kaͤmpfen, um gegen den Feind 


zu marfchiren. 

Inzwiſchen hatte Maſſena, der über die Limmat ge» 
hen wollte , um das Centrum der feindlichen Pofition zu wer⸗ 
fen, feine Aufmerkſamkeit auf zwei verfchiedene Punkte ge» 
richtet: der eine war der Zuſammenfluß der Limmat 
mit ber Aar felbfi; der andre fand fih oberpalk Die 
tikon, obngefähr in gleicher Entfernung von Zürich und 
von Baden. 

Der erfte hatte feinen andern Vortheil, als die Leichtig⸗ 
keit, die zum Uibergang noͤthigen TruppenLadungen, ſo wie 
die BruͤkenSchiffe zu Waſſer, aus der Reuß und der Yar, da» 
hin zu führen, und folglich die Transporte zu Land zu erfpa« 
ren. Aus jedem andern Geſichtspunkte betrachtet, ſtellte die- 
fer Ort nichts als Schwierigkeiten dar. Es war, auf dem 
rechten Ufer, Fein andrer LandungsPlaz, als ein fehr kurzer 
Raum, deſſen Ausdehnung blog einige Metern * hatte; und 
ber Lauf des Stroms war zu reiſſend, als daß man gewiß feym 


konnte, genau da angufommen; man lief Gefahr, unterhalb 


diefen einzigen Landungsplaz fortgeriffen zu werden, der, 
duch eine SandBank masfitt, noch dazu blos bei grofem 
Waſſer brauchbar war. Dann würden Die Transport Schiffe 
in die Gewaͤſſer der Aar, unter dem Feuer der feindlichen 
Poſten, obne an das Land gelangen zu koͤnnen, abgetrieben 
worden ſeyn; und die Truppen, die ſich darauf befunden haͤt⸗ 
ten, waͤren zerſtreut und auf gut Gluͤk hin an die verfchiedes 
nen Punkten des Ufers geworfen worden, wo die Richtung 
des Stroms und die mehrere oder mindere Geſchiklichkeit der 
+ Ein Dieter ifi drei Schub.  . 
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Schifleute ſie haͤtten Tanden machen. * Man Fonnte seat die 
fen Nachtheil vermeiden, wenn man die Barken aus der Aar 
in die Kimmat, durch die Mündung diefer leztern, his zu dem 
Dorfe Vogelſang heraufjichen ließ; man hätte da eine 
leichtere Hiberfahrt und einen bequemen LandungsPlaz auf ei» 
ner niedern Ebene gefunden, die gerdumig\genng war, um 
die erfien Truppen zu formiren. Allein wenn man bemerkt, 
daß man den Raum von funfjehn« bis fechszehnhundert Schuh 
entlang , gegen einen fehr reiffenden Strom hätte aufwärts 
ſteuren müflen, indem man bie Barfen am Geil zog, unter 
dem Feuer der Feindes , der diefe Bofition forgfältig bewach⸗ 
te, und fie mit Batterien ganz bedeft hatte, fo Fan man mit 
Recht annehmen, dag ein grofer Theil diefer Barken, ehe fie 
am Drte ihrer Beſtimmung angelangt, in Grund gefchofien 
worden wäre. Nachdem fie über den Fluß gefest, und von 
der erfigedachten niedern Ebene Beſiz genommen, hätten die 
Truppen erfi noch den aͤuſſerſt fteilen Abhang eines Weinbergs 


* Die SandBanf, von der hier die Rede ift, und die bie 
gandung beſchwerlich machte, mar durch die Generale 
DOudinot nd Heudelet, die fich derjelben auf einem 

‚ Heinen Rachen mit mir gemähert hatten, fehr gut reco- 

nossirt worden. Ich entwifle bier nicht alle Unbequem⸗ 
ichfeiten dieſes Uibergangs⸗-Punttes, defien Wahl blos 
durch den fcheinbaren Bortpeil, daß er feine Pferde zum 
Transport der SchifBruͤke erfoderte, beffimmt worden mar. 
Ein wefentlicher Fehler, unter andern, if, daß er zwei 
Angriffe erforderte, den einen rechts , den andern linfs 
der Aar, die mit einander blos durch die zwei Brufen 
von Brufund von Windifch hätten communiciren fün« 
nen, welches einen Ummeg von mehr als zwei grofen 
Stunden Weges nothwendig machte: dag mithin die Trup⸗ 
ven, wenn fie einmal zwifchen beiden Angriffen vertheilt 
waren, nicht hätten, nach Befund der ümſtaͤnde, von 
dein einen auf den andern gezogen werden fonnen. Um 
fich von diefer Wahrheit zu überzeugen, darf man nur eis 
nen Blif auf die Karte‘ von diefer Gegend der Schweiz 
werfen, die der VereinigungsPunkt faft aller 
fie durchftrömenden Gemwäfler it. Diele, fehon 
darum merfwurdige, Poſition if auch noch deswegen bes 
rühmt, weil_bier die alte Stadt Bindoniffa fand, 
welche die Römer, wie Tacitus fagt, erbauten, um 
dem Einbruch der Teutichen abzuwehren , und welche, 
nachdem fie fehr anfehnlich geworden mar, gigen dag 
Sahe 611 zeritört wurde, fo daß nur jest noch das Feine 

orf Windiſch davon uͤbrig sit. 
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erfieigen muͤſſen, um auf die Berg Platte von Nieder- Sig- 
gingen zu gelangen, uber welche die Straſſe von Zurzach 
nach Baden geht, und im Diefer fo ſchwer wegzunehmenden 
Stellung , welche die Artillerie nur mit der gröften Mühe er- 
reicht haben würde , wären fie immer nod) durch die auf dem 
Abhang des Siggis Bergs vortheilhaft aufgeftellten Batte- 
rien, und durch die feindliche Infanterie, die nicht ermangelt 
haben würde, die Höhen defielben zu befegen, beherrfcht und 
gerfchmettert worden. 

Man hätte fiih demnach auf diefem Punkte feinen Erfolg 
verfprechen koͤnnen, als infofern es gelungen wäre, bie Auf- 
merffamleit des Feindes davon ab, und anderswo hin zu zie⸗ 
ben, fo daß man gewiß verfichert geweſen wäre , ihn dort nicht 
in Macht zu finden; allein dis war fo wenig der Fall, daß 
vielmehr das Projekt des Wibergangs, den manim " 
ber Naht vom 30 Auguſt verfuchen wollte, lange. Zeit 
voraus entdeft ward; und dieſe Urfache nebſt einigen Zufäl- 
len, welche den BrüfenGerätöfchaften begegneten , indem üe 
Nachts auf der Reuß fchmammen , machten diefe Unternch« 
. mung unausführbar. Das Mislingen derfelben war jedoch , 
vermöge der Umitände, für die fränfifche Armee äufferft glüf- 
lich; denn da die rufifche HilfsArmee gerade den Tag vor 
jenem, der zum Wibergang beitimmt war, auf der Linie an- 
fam, und die öftreichifche Armee ihre Bewegung, um fich 
gegen den UnterRhein zu ziehen, noch nicht angefangen hat— 
.te, fo würde und der Feind den Hibergang mit doppeltem Bor- 
theil , und mit einer fo grofen Wiberlegenheit an TruppenZapl 
ſtreitig gemacht haben , daß ein glüflicher Erfolg beinahe un« 
möglich gewefen feyn wurde. Der DberGeneral hatte indeß 
Anordnungen getroffen, um diefen Angrif durch eine Bewer 
gung desjenigen Theils unfter Truppen, ber das Thal der 
Zinth befezt bielt, zu unterflügen. Dem zufolge, marfchirte 
ber General Soult, (der den (General Chabranim Kom— 
mando der zweiten Divifion abgelöst hatte), am go Auguſt 
gegen Uznach, und der General Molitor grif den Feind 
gegen Glarus bin an; und wir machten an diefem Tag, in 
diefer Gegend, 3co Gefangene. Am 31 Auguſt und ı Gent. 
helen noch mehrere Gefechte im LinthThal vor, in deren Ge— 
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folge der. General Molitor den Bolten von Naͤfels weg⸗ 
nahm. Durch die Befesung diefes wichtigen EngPaſſes wur 
den wir Meifiergpon diefem ganzen Thal, 

Man durfte jedoch nicht bedauern , daß der proieftirte Dem 
fuch bei der Mündung der Limmat nicht in’s Werk gefezt ward; 
in den fritifchen Umſtaͤnden, worin Franfreich fich damals ber 
fand, mufie man fo wenig wie möglich auf das Spiel fezen, 
und nur gewiffe Gtreiche zu führen fuchen.. Dem General 
Meaffena gereicht es daber fehr zum Lobe, daf er das na- 
türliche Feuer feines Charakters zu bezwingen wuſte, und den 
allgemeinen Angrif, den er vorbatte, um einige Tage det» 
ſchob, um ihm erſt nach dem Abmarfch des oͤſtreichiſchen Korps, 
welches der Erzherzog nach dem UnterRhein fuhren follte, zu 
bewerkſtelligen. 

Der Punkt von Dietikon ward für dieſe Operation vor⸗ 
gezögen, und zwar mit Recht. Hier bildete der Fluß eine be⸗ 
trächtliche Biegung, deren Convexitaͤt auf unfrer Seite war, 
und uns den Vortheil verfchafte, daß wir durch das Kreuze 
Feuer einer zahlreichen Artillerie , für welche eine hohe Berg⸗ 
Ebene vorwärts von Nieder-Urdorf eine trefliche Poſition 
bot, befchugt werden Fonnten. Die HalbSsufel auf dem rech- 
ten Ufer, bie durch den Bogen, welche der Fluß macht, 
eingefchloffen it, und wo die eriten Truppem landen follten, 
war ziemlich nieder ; ‘ein Fleiner Wald defte den vorderfien 
Theil derfelben ; diefee Wald war durch zahlreiche Boften bes 
ſezt; aber waren diefe Poſten einmal zurüfgefchlagen oder nie— 
dergemacht, fo ward er für uns eine Art von BrufenKopf, 
aus dem. es ſchwer gewefen feyn wuͤrde, unfre leichte Infan— 
teerie zu vertreiben. Der zur Anlegung der Brüfen beflimmte 

Ort ward ‚durch diefen Wald gedeft, und fonnte vom feind« 
lichen Ufer aus nicht gefehen werden ; der AnkerGrund fchien 
dort gut, und der Strom , der fonft überall fchreflich reiffend 
üb, ward dort durch die Kruͤmmung des Bettes etwas gemäfe 
figt. Weiter. hin bildete ein hoher und von einem grofen Tane 
nenWald bedefter Rideau die Sehne des Bogens, den der 
Fluß befchrieb; zwifchen diefem Rideau, und dem Wäldgen 
am der verderiien Spize, war eine ofne Wiefe» wo der Feind 
feinen Haupt Bolten in einer zwifchen beiden Wäldern gelege⸗ 
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nen, grofen Barake hatte; aber dieſe Ebene konnte durch unſ⸗ 
re Artillerie nach allen Richtungen hin beſtrichen werden. Dis 
waren die Vortheile auf dieſem Hibergangsunfte; wir wol⸗ 
Yen nun auch deſſen Nachtheile beruhren, 

Es fand fich hier feine befchuzende Inſel, welche die Bes 
wegungen defen Fonnte, die nöthig rearen, um die Schiffe 
und übrigen Geräthfchaften von den Waͤgen abzuladen und 
in’s Waſſer zu bringen; es war da fein einfliefender Bach z 
fein Arm, der dazu dienen koynte, die Barken zu verſam⸗ 
meln, und Schuz für die Einfchifung der eriten Truppen zu 
‚gewähren. Dan hätte in diefer Rakſicht ein wenig obere 
Halb oder ein wenig unterhalb Dietifon etwas mehr 
Zeichtigfeit gefunden ; aber alsdann hätte man auf den maͤch⸗ 
tigen Schuz der Artillerie, den die BergEbene von Irdorf 
gab, und auf den noch unfchäzbarern Vortheil Verzicht thun 
müfen, die Bruͤke, ohne vom Feind gefeben zu worden, er⸗ 
bauen zu koͤnnen. Um daher den Uibergang bei Dietifox 
zu bewertitelligen, muſten die Barken zu Land und auf Waͤ⸗ 
“gen bis an das Ufer geführt, fie maſten da nach einander abs 
geladen und. in's Wafer gefchaft, und die Truppen im Anges 
ficht und unter dem Feuer der ‚feindlichen Poſten eingefchift 
werden , die fehr nahe an einander fanden, und Reſerven, in 
Echelons, bis zu ihrem grofen Lager hatten, das auf halbe 
Kanonen Schuß Weite hinter der vechten Geite des Tannens 
Walds war, der die Halbisnfel ſchloß. 

Kenner des Kriegs, welche wiffen, wie beſchwertich der 
Transport der Schiffe und der SchifBruͤken if, und wie ſchwer 
fie zu Lande fortzubringen find. werden fich „ nach diefen An« 
gaben, leicht denfen, mie gefährlich es gewefen ſeyn würde , 
ſie big an das Ufer des. Fluſſes zu bringen, um fie da auszu⸗ 
Inden; fie werden fih die Verwirrung vorfiellen „ welche die 
in folchen Falle fo naturliche Nibereilung, verbunden mit dem 
Feuer des Feindes , unter die fo zahlreichen Gefpanne, bie 
großentheils aus Requifitions» und Bauren Pferden beſtanden, 
hätte bringen fonnen; wenn man nun fernererwägt, daß man, 
bei aller Drdnung und Thätigkeit, auf dem Punkt des Hiber- 
gangs doch immer nur zu gleicher Zeit eine fehr Fleine Ans 
J vom en zum ee des VorTrabs dans abladen 
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koͤnnen, und daß folglich diejenigen, die zuerſt abgeladen wa⸗ 
ren, die andern haͤtten erwarten, oder, was noch ſchlimmer 
geweſen waͤre, daß die Truppen theilweiſe und in ſchwachen Ab⸗ 
ſchnitten haͤtten uͤberſezen muͤſſen; wenn man endlich die Zeit be⸗ 
deukt, während welcher das Ufer mit Waͤgen, Pferden, Fuhrleu⸗ 
gen, überftellt gewefen wäre , die Truppen fich hätten einfchife 
fen koͤnnen, — fo wird man leicht eingeftchen , daß dieſe Schwie- 
eigfeiten und diefe Zögerungen dem Feind alle nöthige Zeit 
gegeben haben wurden, um durch fein Feuer einen geofen Theil 
unfrer Barken und ihrer Zugehörungen anffer Stand zu ſeſen, 
und um feine Reſerven vorrufen zu laſſen und feine Verthei— 
DigungsAnftalten zu treffen; daß mithin, wie groß auch die 
Sapferfeit der Truppen und die Kaltbluͤtigkeit ihrer Anfüh- 
ver ſeyn mochte, der glüfliche Erfolg einer folhen Operation 
wenigſtens zweifelhaft fiheinen Eonnte. * Man wird weiter 
unten fehben, welche Mittel erdacht und gebraucht wurden, 
um alle dieſe Hinderniffe zu befeitigen, 

Zu diefen, durch das Local des zum Uibergang gewählten 
Bunfts verurſachten, Schwierigfeiten gefellten fich noch andre, 
Die ihren Grund in der allgemeinen Topographie des Landes, 
and in der Lage , morin die Armee fich befand, hatten. - 

Die Heine Stadt Bruk, welche unweit des Vereinigungs⸗ 
Punkts der drei HauptFluͤſſe der Schweis, der Yar, ber 
Reuß und der Limmat liegt, war, als man fich von Zürich 
zuruͤkgezogen hatte, die HauptNiederlage aller unfrer Barken 
geworden; aber da die Brüfen von Baden und von Kloſter⸗ 
Mettingen uber die Limmat zerfisrt worden waren, fo fand 
Äh) die gerade Strafe zwifchen Bruk mid Dietifon abe 
gebrochen. Man war folglich genöthigt, um unfre Schiffe an 
Diefen Testen Ort zu bringen, nach Bremgarten, einer 

* Ein Mibergang wire auf diefe Yet über einen ſehr 
retten Strom viel leichter zu bewerkſtelligen, weil man 

feine’ erfte Bewegungen vor den Feinde verborgen fonnte/ . 

und weil, wenn leztres auch nicht gelaͤnge, deſſen Feuer 
in einen grofen Entfernung für die Mannichaft und fur die 
Maſchinen weit minder gefaprlich mare. ° Die Limmat 
ift nur ohngefaͤhr 46 Toifen- breit; des Nachts bort mar 
einander, in diefer Entfernung, von einen Ufer zum an 
bern reden ‚ und fein Kangnen =, fein FlintenSchußd iſt 
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Meinen Stadt, die an der Reuß gelegen ift, zu ziehen, und 
yonda muſte man fie über die Gebirgsslette führen, die dag 
Thal der Neuß von jenem der Limmat trennt, und eine Fort 
fegung des Albis if. Der Weg von Bruk nah Brems 
garten tar ziemlich brauchbar; aber von diefer lezten Stadt 
bis nach Dietikon, mufle man den Berg, auf einem fehr 
engen und fehr fchlechten Wege, der. fat überall einger 
zwaͤngt iſt, und durch Die befiändigen Regen eines ſehr naflen 
Sommers zu Grund gerichtet war, hinauf und hinab fahr 
ren. Der Weg über die Brüfen und durch die Stadt Breme 
garten, der auf jeden Schritt ſchwere Wendungen durch 
fehr enge Gaſſen und auf fteilen Abhängen bot, fchien unmoͤg⸗ 
lich fur fo lange und fd ſchweze Wagen, wie diejenigen 
. And, die man zum Transport von Schiffen gebraucht. Und 
doch Fonnte man die Schifdrufen, und ihre Zugehörungen 
nur auf diefem abfcheulichen Wege an den Wibergangs Punkt 
bringen ‚ und diefer Engpaß, mo ein Zufall, der einem ein- 
zigen Wagen begegnete, den ganzen übrigen Theil der Colon⸗ 
ne aufbielt, war feines von den kleinſten Hinderniffen für den 
gliftichen Erfolg der Operation. 

Nachdem wir einen Blik auf die Vortheile, welche der 
Punkt von Dietifon für- einen Uibergang mit ofner Gewalt 
bot, fo wie auf deifen Nachtheile geworfen, wollen wir eine 
kurze Uiberſicht der Mittel liefern, Die ung zu einer Um 
ternehmung von diefer Wichtigfeit zu Gebot 
fanden. 

Vor der Räumung vom Zürich hatte der DberGeneral eine 
Shiförufe von dreiffig Artillerie Schiffen, die voll. 
ftandig mit-allen ihren Zugehörungen verfehen waren, vom 
NiederRhein nach Delvetien fommen laſſen. Eswar nicht mehr 
möglich , ſich andre zu verſchaffen, da Gtrasburg , von woher 
man fie hatte beziehen fönnen, nun im Bezirk einer von 
der unſrigen unnbhängigen Armee begriffen war; und wenn 
auch der Dber@eneral der RheinArmee eingerwilligt hätte ‚ fie 
unszuuberlaffen, fo hätte man doc) nicht Zeit gehabt, deren Ans 
kunft zu erwarten: wir waren alfo auf unfte eignen Hilfe- 
Duelfen befchränft. Der Feind hatte uns, am 17 Auguſt 
vier von jenen Schiffen, die fih in Klein- Dettingen 


x 
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fanden, und vorher zu einer fliegenden Brüfeüber die Yar ges 
dient hatten, verbrannt. Esblieben uns daher nurnoch ſechsund⸗ 
zwanzig übrig. Unter diefer Anzahl waren zehn, über die man 
nicht weiter verfügen konnte, weil fie zu einer Brüfe über 
die Reu fi waren gebraucht worden , die man anſtatt der Fähre 
von Windifch gebrauchte, und die zu den Bewegungen der 
Truppen , welche mittelft der Fähre zu langſam gewefen feyn 
würden, nöthig war, auch, da fie fich im Angeficht des Fein« 
des befand , nicht weggengmmen werden fonnte, ohne daf er 
es gefehen, und folglich Argwohn daraus gefchöpft hätte. Es blie- 
ben uns demnach ‚, flattaller Hilfsmittel , nicht mehr als fe ch #- 
zehn Artillerie Schiffe, die zu einer, bi Rothen— 
ſchwyl,“* über die Neuß erbauten Bruͤke waren gebraucht 
worden. Diefe Brüfe war fchon für die am 30 Auguſt vorges 
habte Dperation bei Vogelfang abgebrochen, und zu Wafler 
nach Windifch geführt, hierauf aber an ihren alten Dir zurüfs 
gebracht, und auf Befehl des OberGenerals, und in der Abs 
ficht den Feind zu hintergehen, wieder hergeftelt worden. Dis 
mar die Brüfe, deren man fich bedienen wollte, um eine über 
die Limmat zu errichten. 


Was die Mittel zur Landung betrift, ſo hatten wir 
feine andre, als welche das Land uns verſchaffen konnte, und 
durch die Nothwendigkeit, alles auf der Achſe zu transpotti« 
ren, waren wir genöthigt,. uns blos mittelmäfiger Barfen, 

die man auf Wägen laden fonnte, zu bedienen. 

Wir hatten ein Duzend Schiffevom Zuͤricher-See, 
die zu Diefer Abficht tauglich waren, forgfältig gefammelt, 
und in Bruf zufammengebracht. Sie waren bei dem Rüfzuge 
von Zürich gebraucht worden, um die Munitionen auf der 
Limmat zu räumen und abzuführen; die meiflen davon waren 
in fchlechtem Stande, und wir hatten fie fo dauerhaft ausge» 

* Ein Dorf, an der Neuß, jwei Gtunden oberhalb Brem«- 

garten. Man hatte dort, zur Epoche der Raͤumung vom 
Zurich; und um unfern Rutzug zu erleichtern, im Fall 
daß wir, wenn wir auf dem Albis_überwältigt wurden, 
uns hinter diefen Fluß werfen muͤſten, eine Schifdrufe 


errichtet; zwiſchen diefem Dorfe und Bremgarten iſt die 
Schiffahrt in dev That fihauderhaft. | 
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heffert, als die Gebrechlichkeit ihres Baues es geflattete. * Win 
hatten auch zehn Fleine hölzerne Pontons, die fehr 
leicht, aber fehr fchwach waren, ** von der Geflalt jener, die 
man auf dem Rhein Weidlinge oder Dreiborde nennt; alle 
andern Schiffe aus dem Lande, die wir in Bruf zufammens 
gebracht hatten, und die ans der Aar und aus dem Lucerner⸗ 
See kamen, gewährten hinlaͤngliche Mittel zu einer Einfchif- 
fung von zweitaufend Mann; aber da fie viel zu gros und zu 
breit waren, als dag man fie hätte auf Mägen führen und 
nach Dietikon bringen Eönnen, fo behielten wir fie zu den 
falfchen Angriffen auf, die man beim Zuſammenfluß der Sime 
mat mit der War machen wollte. Da die ſchwachen Mittel 


zur Landung, die mir zu Gebot ſtanden, mir nicht hinlänge 


lich ſchienen, indem ich glaubte, daß man, bei des Nothwens 
digfeit, im Angeficht eines feindlichen Lagers von zweitaufend 
Mann anzugreifen, wenigftens fechshundert auf einmal mit 


* Die meiften Schiffe auf den Seen und Flüfen der Schweiz 


find von Fichten» oder Tannenholz erbaut , und fehe 
fehlecht gefuͤgt; die Arbeit daran iſt fehr plump. Der 
Uiberfluß und die Woblfeilheit diefer HolzArten in dem 
Lande machen es für die Schiffer weit weniger Foifpie- 
lig, fie oft zu erneuern, als den Aufwand der Arveit zi 
tragen, die nöthig wäre, um ihnen einen dauerhaften 
Bau zu geben. 

* Diefe hölgerne Bontons gehörten vorher zu einem Schif⸗ 
Brüten»Geräthe, das wir in Zurich gefunden hatten. 
Dbgkeich fehr leicht und ſchwach, waren fie uns doch bei 
dem Uibergang der Limmat, und nachher bei jenem des 
Rheins, fehr nuͤzlich, um die Spizen der Vortrabs-Co— 
Ipnnen uberzufegen. Wir zweifeln zwar, daß eine mit die» 
fen Bontons erbaute Brüfe eine gewifle Golidität haben 
fonnte, und wir glauben, daß fie blos zu den Parade— 
Manoͤbres der, helvetifchen Miliz beffimme war. In;zwi⸗ 
fchen bin ich überzeugt , daß diefer hölzerne Bonton, 
ſtaͤrker — und in feiner Form vervollkommnet, mit 
unendlichem Vortheil unfre kupfernen Pontons erſezen 
koͤnnte/ deren Gebrauch ich durchaus abgeſchaft willen 

möchte, und denen ich noch, den hölzernen Ponton der 

 Deitreicher, troz feiner Fehler, vorziehen wurde. er⸗ 
jenige, den ich vorſchlagen würde, wuͤrde dreimal weni⸗ 


niger koſten als ein kupferner; er wuͤrde viel leichter feyn, 


ich auf BauernWaͤgen führen lafien, und zugleich als 
LandungsSchif und als Ponton dienen. Die PBontoniers 
können ihn in fehr Eurzer Zeit verfertigen ; fie haben meh⸗ 
sere dergleichen fur den InnUibergang gemacht. 
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dem erſten Transport an’s Land fezen muͤſte, To ſchikte ich Dfe 
Fziere nach dem Zuger - und WelfhReubnurger- See ab, um 
bafelbji einige kleine FifcherKähne zufammen zu treiben Ohn⸗ 
geachtet fie mit dringenden VBor&chreiben von Seiten des Ge» 
nerals Maffena an die betreffenden LandesStellen verfehen 
waren, mar ich doch nicht gewiß, daß biefe Dffisiere den Zwek 
ihrer Gendung erreichen, und daß die Hilfsmittel, die fie mir 
verſchaffen koͤnnten, in Zeiten eintreffen würden. Da der 
General Sonlt auch von feiner Seite Anflalten traf, um 
im der nemlichen Zeit, da wir über die Limmat fezen wuͤr⸗ 
den, die Linth zu paſſiren, fo konnte ich von dem Zuger⸗See 
ber nur das, was nicht zu feinem eignen Gebrauche erforder 
lich war, beziehen. Troz diefer- widrigen Umſtaͤnde, erhielt ich 
doch einige Eleine Schiffe, and es gelang mir endlich für die 
Expedition fieben und dreiffig Barken vonaller Ark 
zuſammenzubringen, von - denen die groͤſten vierzig bis funfund⸗ 
vierzig bewaffnete Männer, und die kleinſten imanzig faſen 
konnten. | 
Was die zum Transport diefer Schiffe —— Wisen 
betrift, fo fanden fich deren nicht über dreiffig dor, und 
bie meiften waren noch dazu durch den Dienſt, den ſie bei der 
übereilten Räumung von Zürich Hatten thun muͤſſen, wo man 
fie mit Artillerie und WaffenVorraͤthen überladen batte, fo 
uͤbel zugerichtety daß fie die gröften Ausbeflerungen erforderten. 
Bon diefer Anzahl gab ich ſechs für den Dienit der Diviſion 
Goult ab; es blieben alfo nicht mehr ale vier und zwan— 
zig ſowohl zum Transport der zur Bruͤke beſtimmten fechszehn 
Artillerie Schiffe, als zu jenem der fiebenunddreiflig Barken 
des Vortrabs übrig. Es war demnach, wegen des Mangeld 
an Wägen ſowohl als an Pferden, unmöglich, alles auf ein ein- 
giges Convoi herbeizuſchaffen, welches ohnehin auf dem ſchlech⸗ 
ten Wege Über den Berg zwiſchen Bremgarten und Dietikon 
mit zu viel Befchwerlichfeit verbunden geweſen wäre. ch 
traf daher folgenden Ausweg, mit Genehmigung bes OberGe⸗ 
sterals, und im Einverſtaͤndniß mit den Genernlen Borges 

und Gazan, von denen der erite die Diviſion, die den Uiber⸗ 
gang bewerkſtelligen follte, und der zweite, der fein Haupte 
Duartier in Dietifon batte, den VorTrab zu fommandiven bes 
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ffimmt war. Ich lieh in voraus, und mach und nach, im zwet 
oder drei Convois, alle meine Barken hinter diefes Dorf brin- 
gen; die ArtilleriePferde vom der Divifion Mesnard, fuͤhr— 
ten fie von Bruf bis nad Bremgarten; dort wurden fie 
durch ‚jene von der Divifion Borges abgelöst,. die fie über 
den Berg zogen. Diefe Eonvois famen, ohne von dem rechten 
"Ufer aus bemierft zu werden, bis Hinter einem Wäldgen von 
geofen Tannen an, das auf einer Erhöhung rechts von dem 
Dorfe liegt, wo fie bis zur Nacht blieben. Dann führte man 
fie näher an das Dorf hin, und die Barfen wurden Binter 
Hägen / unter dem Schuze eines Eleinen Bagers, das wir ohne 
gefähr fünfhundert Toifen vom Wibergangs’Bunfte hatten, abs 
geladen, und die Wägen fogleich wieder zu einem nachfolgen- 
den Convoi nach Brukk zurüfgefchift. Die erſten Vorberei- 
reitungen gu dem Uibergang batten nach dem 30 Auguſt an— 
gefangen; und vor dem 17 Sept. waren alle Barken abgela- 
den, und nahe bei den UibergangsPunkten, rechts von Die— 
tifon, verborgen. * 

Um dem Feinde feinen Argwohn einzufloͤſen, ſollte die 
SchifBruͤke, die man zu dem Uibergang beſtimmte, in Ro— 
thenſchwyl bleiben, bis der OberGeneral den deftiitiven 
Befehl für den Tag des Angrifs gegeben, und die Zeit dazu 
genau beitimmt haben wuͤrde. 

Aus, dem, was wir bisher gefngt baden, Fan man leicht 
ermeſſen, wie fehr die Schwäche unfver Mittel die Verlegen⸗ 
heit und die Schwierigkeiten diefer Vorbereitungen vermehren 
muſte. Wir haben bisher nur diejenigen, die Bezug auf. den 
HauptAngrif hatten, unterſucht; aber da es im dem Blase 
des OberGenerals lag ‚ die zweite Divifion uber die Linth fe 
zen zu laſſen, während die dritte und vierte die Limmat paſ— 
firen wirden, und diefe Operationen durch einen falſchen An- 
grif gegen Vogelſang / an dem VereinigungsPunfte der 

* Scch hatte um fo mehr Urfache, mie Gluͤk zu wuͤnſchen, 
daß ich im voraus, unweit vom Punkte des Hibergangs, 
die Barfen, die dazu beſtimmt waren, hatte zuſammen⸗ 

bringen laſſen, da die meitten, während des Transports, 
wegen der fchlechten Wege, beträchtlichen Schaden litten, 
und aufier Stand gewefen feyn würden, zu dienen, an« 
ſtatt daß man auf ſolche Art die noͤthige Zeit hatte, um 
fie auszubeſſern. 
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drei Flüffe, zu ‚unterflügen, fo müffen wir hier noch einen 
Blik anf die für diefe zwei untergeordneten Angriffe getroff 
nen Anſtalten werfen. 

Der General Soult hatte acht tragbare Schiffe, die er 
zu feiner. Expedition bejlimmte, aus dem Zuger-See, nach 
Lachen, auf den Zürichere See bringen laſſen. Gein Pros 
jeft war, bei Bilfen über die Linth zu fegen, und da er 
diefen Mibergang durch eine Landung auf Schmerifon un- 
terſtuͤzen wollte, wozu man zwölf grofe Schiffe von dem See, 
die. fich. im, Hafen von Lachen fanden, gebrauchen follte, fo 
hatte er 'zu Horgen drei KanonierSchaluppen, die ebenfalls 
in den nemlichen Hafen abgeführt worden waren, erbauen 
und ausruften laffen. Er hatte überdem eine Kompagnie von 
hundert und fünfzig Schwimmern gebildet, die von dem B. 
Delaar, Adiutant-Maior der 36 HalbBrigade, fommandirt 
wurden: Hierin beftanden alle Mittel zum Uibergang, welche 
die zweite Divifion hatte. u 

Da man, von einer andern Seite, dem Feind über den 
Punkt von Bogelfang Belorgniffe erregen wollte, fo war 
Bruk der Dit, wo man fich mit den am meilten Aufichen 
machenden Zuruͤſtungen befchäftigte. Da waren alle Arbeiter 
in Bewegung; man rüftete ‚zwei der groͤſten Schiffe vom Zus 
cerner » See in Geftalt von fliegenden Brüfen aus; man er⸗— 
baute in Eile grofe Flöße mit Holz, das man aus dem Kan- 
ton Solothurn bezögen hatte; man machte Reguifitionen von 
Tauen, Rudern, und allen Arten von Gegenfländen, die 
auf die Bermuthung führen muften, daß man auf diefem Punft 
einen Angrifvorhätte., Man ließ, von allen Seiten her, Kom— 
pagnien von Bontonniers, und felbft diejenigen, die zum Uiber— 
gang bei Dietikon befiimmt waren, dahin kommen. Kurz, 
man verfäumte nichts, um den Feind irrezuführen, und die 
gelang vollfommen. 

Da alle Vorbereitungen geendiget waren, * feste General 
Maffena den Augenblit des Angrifs auf die Nacht vom 25 


publif (23 Sept.) dazu gewählt worden wäre, dem Feinde 
diefen grofen Schlag zu verfezen; allein da die Mittel 
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zum 26 Sept feit. Allein am 23, da er ohne Bweifel von Sur 


worow's Marfch gegen den Gotthard , und von der Annaͤhe⸗ 


zung der Kondeifchen Armee und eines Korps Baiern, die ei» 
lig heranzogen, um fich mit Korfafomw zu vereinigen, Nach⸗ 
richt hatte, rüfte er den Augenblif des Wibergangs um vier» 
undzwanzig Stunden vor, und befahl, daß er in der Rache 
vom 24 auf den 25 Gept. ſtatthaben follte, 


— — 


5+ 
Gegenfeitige Stellung und Stärke der Armeen, vor 
dem Angrif vom 25 Gept, 

Man hat geieben, daß der Erzherzog Karl, nachdem fein 
gemachter Verſuch, über die Aar zu gehen, gefcheitert war, 
dem ruflifchen Korps unter den Befehlen des Generals Ko ra 
ſakow die Vertheidigung der Linie, die er in Helvetien inge- 
habt, überlafien hatte, und mit einem Theil der oͤſtreichiſchen 
Armee über den Rhein zurüfgegangen war, um geget den 
NiederRhein, zum Entfaz von Philippsburg zu marfchie 
ren. Diele Bewegung hatte -die Lage und die gegenfeitige 
Stärke der Armeen geändert, Ehe wir weiter gehen, if es 

der Divifion Goult noch hicht bereit waten, fo feste 
General Maffenn den Augenblif des Angrifs anfäng'ich 
auf den 26, und nachher entfchieden auf den 25 Gept. 
ei. Erſt am 23, um funf Uhr Abends, vertrante er mir, 
af er folchen um vier und zwanzig Stunden befchleunie 
gen wobte, und dag es feine Abſicht wäre, den 25, mit 
Anbruch des Tags, überzugehen. Die Chifdrufe, die 
man dazu befiimmte, war noch zu Rothenſchwyl über 
die Reuß aufgefchlagen; ich. fehifte eilig dahin, um fie 
abbrechen und zu Waſſer bis nah Bremgarten bringen 
zu laſſen, wohin id) mich auf der Gtelld begab.  Sych_ver- 
einigte dafelbit alle Pferde, welche die s und. die 6 Divie 
fion mir abgeben fonnten, und ob ich gleich nicht mehr 


als eine Nacht und einen Tag zu den nöthigen Arbeie.- 


ten, um dieje Brute die Neuß hinabzuführen , fie auf Wär 


gen zu laden, und über den Albis auf den fchlechten We⸗ 
gen dieſes Bergs nach Dietikon bringen zu laffen , ubriz 


hatte, ſo murde dieſe Zeit doch fo gut angewendet, daß 


ales auf dem beſtimmten Punkt, obne irgend einen bes 
fondern Unfall ankam, obfchon unfre Maastegeln nur für 
den >6 genommen waren. Man wird im Verfolg fehen 
wie wichtig es war, diefe vierundzwanzig Stunden zu 
oewinnen. 


En rn ee rn 





\ 


329 


nothwendig dem Leſer das Gemaͤhlde derfelden vor Augen zu 
Tegen , und ihm zw zeigen, welche Stellungen die verfchicder 
nen Divifionen in dem Augenblif, der unmittelbar wor, dem 


Angrif auf der ganzen Linie hergieng, d. b, gegen Anfang des 


Sten-Sjahres der Nepublif (d. i. gegen den a2 Gept.) halten, 

Der General Turrean hielt Ober⸗Wallis mit cio 
nem abgefonderten Armee Korps befezt, das, zu diefer Epoche, 
die Benennung; erſte Divifion, erhielt. Er war über dem 
Simplon in Stalien eingedrungen , wo feine VorPoſten bis 
an Den Lago mag giore vorgeruft waren. Gegen fich über 
hatte er das Korps des Dbriften Strauch, 

Die zweite Divifion (Lecourbe), ı5 bis 16,000 Mann 
ftark, bielt den Gotthard, das Sbere Reuß Thal bes 
fest, und teieb ihre VorPoſten bis in das Thal von Difentis;z 
ihr Tinfer Flügel fand in dem Linth Thal, wo er fich an 
Glarus lehnte. Sie hatte, von der einen Seite, das Korps 
des Generals Auffenberg , von der andern, jenes des Ge⸗ 
nerals Jellachich gegen fich uber. 

Die, dritte Divifion (Soult), ohngefähr 10,0000 Mann 
ſtark, lehnte fih rechts an die. obere Linth bi Glarus, 
und hatte ihre linke Flanfe zu Adlisweyl an der Sihl; fie 
defte den Zwiſchenraum zmifchen dem Wallenfädter - und 
dem Züricher - Gee, und umfihloß einen Theil diefes Tester. 


Geſgen fich über hatte fie das oͤſtreichiſche Korps des Generals 


Hotze, das gegen 20,000 Mann flarf war, und ſich an dem 
echten Ufer der Linth ſtark verfchanzt hatte. 

Die vierte Divifion (Mortier), ohngefähr sooo Mann 
‚farf , batte den Albis und die Ufer der Sihl, von Adlis—⸗ 
weyl bis gegen Altfietten inn; fie masfırte das Debouché, 
welches der Feind durch den Beſiz der Fleinen Etadt von Zuͤ⸗ 
rich auf dem linken Ufer der Limmat batte. Gegen ihr über 
war ein Theil der Truppen vom ruflifchen Korps unter dem 
General Korſakow, die von der einen Seite, im Dorfe 
Wollishofen aufgeftellt, und von der andern, in der Ebene 
der Sihl, diffeits von Zürich, gelagert waren. 

Die fünfte Divifion, unter den Befehlen des Generals 

Lorges, 12000 Mann ſtark, Batte ihren rechten Flügel zu 
Altſtetten, und lehnte den Tinten bei Baden an, Indem 
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. fe längs der Rimmat binſtand; fie hatte das linfe Ufer diefes 
Fluſſes inn, deſſen rechtes Mfer durch die Ruſſen befejt war; 
aud) hielt fie die RuͤkSeite der Berge, welche die Neuß von 
der Simmat trennen, befest. Da der HauptVorfall auf der 
Fronte diefer Divifion Aatthatte, fo wird es dienlich ſeyn, 
bier etwas genauer- zu bemerken, wie die ruffifchen Trup⸗ 
pen, bie ihr gegenüber fanden, vertheilt waren. Ein 
beträchtliches Korps Infanterie und Kavallerie fand, wie wir 
bereits gefagt haben, ‘auf dem SihlFelde im Rager, 
und befeste das ganze Terrain, vom Abhang des litli- 
Bergs an bis am das linke Ufer der Limmat; dieſes Korps 
‚trieb feine VorPoſten big nahe am Altitetten , mo die unfrigeu 
. Handen; ein Kleiner Bach, der vorwärts vor diefem Dorie 
binfliestt, machte die Scheidungs- Linie zwifchen den Be- 
detten der beiden Armeen. Indem man am rechten Ufer bins 
abzog, mar das erſte Lager der Ruſſen vorwärts von Weis 
ningen, binter der linfen Geite des Tannen Walds, der 
die Bucht von Dietifon ſchloß, aufgeſtellt, und beherrfchte 
genau den zum Uibergang gewählten Punkt. Dieſes Lager 
Befiand aus wenigſtens 2000 Mann, faft fümtlick Grenadie 
ten. Es waren dort, noch aufferdem, 400 Kofafen im nem: 
lichen Walde, linfwärts, näher bei dem Kloſter Fahr * ba« 
rakirt. Ein zweites Lager von s bis sooo Mann , bei Mile 
renlosdefte die ganze Gorge, die auf diefes Dorf hinfuͤhrt. 
Auffer diefen Infanterie-Lagern, waren die Kavallerie und 
die Koſaken in den Dörfern, welche ander Fleinen Straſſe 
von Baden nach Zuͤrich liegen; und vornehmlich in Hong, 
Weiningen, Dttweil und Würenlos vertheilt. Eine 
ſtarke Reſerve war beim Ausgang von Zurich, auf dem We— 
ge nach Winterthur aufgeflelt, und eine noch färfere in 
Kloten, zwei Stunden binter der Kinie, in einer Central⸗ 
Pofition, welche ihr die Leichtigkeit gab , fich unmittelbar anf 
den bedrohten Punkt zu begebem. Uiberdem waren die ruf 
Fichen Poften am ganzen Laufe der Limmat bin fo zahl- 


Eine Benedictiner Abtei, am Ufer des Fluſſes, an der 
obern Krümmung drr Bucht von Dietikon. Ein wenig. 
unterhalb dieſes Kloſters, ficht man die Ruinen einer cher 


maligen Stadt, Namens Slanzenberg. 
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reich, daß die Schild Wachen, die am weiteflen fanden, Feine 
hundert Schritte von einander waren. 
Die fechste Divifion (MesnArd), ohngeführ 8 bis 9000 
Mann flark, eritrefte fich von Baden, welches fie befezt hielt‘, 
bis an. den Zufammen- Fluß der gimmat, und von da am 
Iinfen Ufer der Aar bis zur Vereinigung „diefes Fluſſes mit 
dem Rhein. Auf dem geöften Theil ihrer Fronte, hatte fie ruf- 
fiihe Korps gegen fich über; und gegen ihrem linken Flügel, 
Deftreicher vom der Neferve des Generals Nauendorf. 
Eine Referve, von dem General Klein fommandirt, fand 
im Frik DThal; fie warvorwärts von Nieder Frifgelagert, 
und beobachtete den General Nauendorf, welcher Meifter 
von den WaldStädten war. 
Der General Chabran, endlich, bewachte den Brüfen- 
Kopf, vorwärts von Bafel, mit einigen taufend Mann. 
Dis war, in der zweiten Hälfte des Geptembers, das 
gegenfeitige Verhältniß der franfifchen und der alliierten Macht 
auf dem helvetifchen Gebiet. * Indeß muß man doch bemer- 


* Der Verfaſſer des Precis des &venements militai. 
res, No. VII, p. 55, .gibt eine Wiberficht der gegenfeiti- 
gen GtreitKräfte der zwei einander entgegengefezten Ars 
meen, worin die franfifche zu 78,000 Mann, und die 
dftreichifcehe nur zu s9,o00 Mann angefezt it. Nach 
diefem Gemaͤhlde Fönnte es fcheinen, daß wir über dem 
Feind eine wirkliche Uibermacht vom 19,000 Mann gehabt 
hätten; aber dis Misverhältnif war nicht vorhanden, und 
jener Etat iſt unrichtig. Fuͤr's erite bringt er, als einen 
Theil der fränfifchen Armee ausmachend, das Korps des 
Generals Turrean in Wallis mit in Rechnung; umd 
er laͤßt, im der öffreichifchen Armee, jenes des Dbriften 
Strauch, das ihm entgegengefezt war, aus; welches 
einen Irthum von 8oco Mann zu viel in unfrer Armee 
ausmacht. Er fest das Korps des Generals Hotze, das 
ſich, allen Nachrichten zufolge; auf 20,000 Mann belief, 
nur auf 15,000; zweiter Irthum von sooo Mann, die im 
der oͤſtreichiſch-ruſſiſchen Armee ausgelaften find. Das 
Korps des Generals Korfafom, das nur zu 26,coo Mann 
gerechnet ift, war, wie wir weiter oben gezeigt, wenig« 
ftens 30,000 ſtark; dritter Sirthum von goco Mann, Die 
vereinigte Macht der Divifionen Korges und Mortier, 
die fich nichtuber 18,000 Mann — fest er auf 25,000 ; 
indeß wird diefer Irthum durch die Anslafiung der Dipie 
fion Mesnard, die auf dem Etat gänzlich vergeſſen iſt, 
aufgewogen. Auch die TruppenZabl der Meferve im Frife 
Thal ift auf diefem Erar ein wenig ubertrichen; ſo daß 


\ 
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fen, daß, vor dem Augenblik unfers allgemeinen. Angrifg, 
diefes Verhaͤltniß, durch den Marfch des Generals Sum 
row gegen den Gotthard ſich zu Gunften des Feindes veräns 
Bert hatte. Diefer ruffifche General hatte fih, unmittelbar 
nach der Einnahme von Tortona, in Bewegung gefezt, um 
die Allirten in der Schweiz zu verſtaͤrken, und ibnen wieder 
Die Wibsrlegenheit an TruppenBabl zu geben, welche der Ab⸗ 
marſch des Erzherzogs nach dem NiederRhein ihnen für den 
Augenblik benommen hatte. Genau in derfelben Zeit, ba fwir 
über die Limmat giengen, hatte erden Gotthard erfie 
gen , und trieb die Vorpoſten von Lecourbe im obern Reuß⸗ 
hal lebhaft zuruk. Ohne Zweifel war der OberGeneral vdn 
Suworow's Marſche gegen ſeinen rechten Fluͤgel benach⸗ 
richtigt, und wahrſcheinlich beſtimmte ihn dis, ſeinen Angrif 
zu beſchleunigen. Aber bei der Armee war dieſe Gefahr noch 
allgemein unbekannt, und erſt den 26 Gept, nach der Eine 
nahme vom Zurich, ward man davon unterrichtet, Wir Fome 
men nun auf die Befchreibung des unferblichen Tages vom 
a5 Gebt, 1799, | 


6, 


Uibergang über die Limmat. Niederlage des ruffifchen 

ArmeeKorps unter Korſakow. Einzug der Douau⸗ 
Armee in Zuͤrich. | —— 
Man muß ſich erinnern, daß die zum Uibergang ber erſten 

Truppe beffimmten Schiffe in voraus in die Nähe von. Die 


rikon gebracht, daß fie dort in einer gewiſſen Entfernung vom 


Fluß verborgen, und ansgebeffert worden waren, Es kam 
alfo nur noch darauf au, die SchifBrüfe zu fransportiren, 
Die noch über die Neuf, zu Rothenſchwyl, aufgefchlagen 
war. Die Nacht vom 33 auf den 24, und der Tag vom 24 
Sept. waren mit der groͤſten Thatigfeit dazu verwendet wor⸗ 
den, diefe Brüfe abzubrechen, fie zu Waſſer bis nad) Brem⸗ 
garten berabzuführen ; fie an's Land zu ziehen, auf Waͤgen zu 

man, glles berechnet , fagen Fan, daß, nach dem Abmarſch 

des Erzherzogs Karl, die zwei einander entgegengeſezten 

Ace A Macht einander ohngefaͤhr gleich geblie⸗ 
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Yaden und über den Berg nach Dietifom zu bringen, Den 
»4 traf die Spize des Convois, mit Einbruch der Nacht, bei 
diefem Dorfe an, und erhielt Befehl, bis zum AYugenblit des 
Anarifs dort zu bleiben. * 

Als es ganz finfire Macht war , begab ich mich mit’ den ange» 
fommenen Bontoniers, (denn noch waren nicht alle da), am 
den Drt, wo die Barfen niedergelegt waren. Mit Hilfe von 
vier Kompagnien von der 37 HalbBrigade und einem Bataillon 
von der 57, die der General -Lorges mir zu dieſem Gefchäft 
überlafien hatte, ließ ich alle diefe Barfen auf die Schultern 
Inden, und in der Stille bis an das Ufer tragen, wo fie, To 
zu fagen, in SchlachtOrdnung geitellt wurden. Ich bildete 
drei verfchiedene , aber nicht weit von einander entfernte Die 
viſionen daraus, 

Ich hatte die Pontoniers ebenfalls , fo wie die Schiffe, in 
drei Divifionen gefondert,, und fie in voraus fo vertheilt, daß 
jeder das Schif fannte, zu dem er gehörte. Als fämtliche 
Barken an den beilimmten Ort getragen waren , und nachdem 
ich unterfucht hatte, ob jede derfelben mit den nöthigen Tauen 
und ſonſtigen Zugehörungen verfeben wäre, befahl ich den Pon« 
toniers , daB fie fich hinter ihre angemiefene Schiffe, ihre Rus 
ber in der Hand, legen , und dort in der gröſten Gtille blei- 
ben ſollten, bis man das Signal zum Angrif geben würde. 

Ich darf bier nicht zu bemerfen vergeften , daß ich auf den 
sechten Seite , bei der obern Divifion , die kleinſten und leich- 
teilen Schiffe vereiniget hatte; diefe Diviſion follte die erften 
Truppen überfezen, die beftimmt waren, die ruffifchen Poſten zu 
uͤberfallen, und die Einfchiffung und den Hibergang der beiden 

* Diefes Eonvoi beitand in einem Nahen und fechszehn 

Schiffen aus dem Arfenal, die auf ihre Wagen geladen 
waren, und durch die Pferde vom Artillerie Park der Divi« 
fion-Korges gejogen wurden, und in etwa ea in 
Requifition gefezten Bauern Wagen, die meiſt mit Dehfr 

befpannt waren , und die verſchiedenen Zugehorungen fuͤhr⸗ 
ten. Es war dergeſtalt geordnet, das hinter einer jeden 

‚ Abtheilung von zwei Schiffen alle nöthigen Zugehoͤrungen 

um sie zu pontiren folgten, _ufer dev Koͤmbagnie von 
PBontoniers, die dabei angeſtellt war, hatte, ich noch eis 
nige Huſaren beigegeben, um die BauernWaͤgen nadyfolg 
gen zu machen, und mic) zu verfichern , dab Feiner daven 
jurufbliebe, | 
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andern Divifionen zur Linken zu erleichtern. Ich dachte, daß 
fie, da fie fleiner waren, mit mehr Gchnelligfeit in das Waf 
fer gebracht, und cher mit Truppen geladen feyu wurden. Die 
Schiffe von mitlerer Gröfe hatte ich bei der untern. Divifion 
aufgeſtellt; dieſe follte auf einer durch einen Fleinen Arm ge 
bildeten Synfel landen, wo die Rufen Poſſen hatten, welche 
den AngrifsPunkt im Rufen beſtrichen. Die ſchwerſten und 
unbehilflichiten Schiffe hatte ich fur das Centrum aufbehalten. 

Diefe Vorbereitung⸗Arbeiten, die fo muͤhſam, und fo fchwer 
zu vollziehen waren in der Dunkelheit, mit dem, um nicht ver- 
rathen zu werden, noͤthigen Stillſchweigen, * ‘zumal auf ei 
nem unebenen, fchlüpfrigen und von mehreren Gräben durch 
fihnittenen Boden, waren vor Mitternacht geendigt, ohne daf 
der Feind es bemerkt zu haben ſchien. Die Truppen von der 
57 und der 57 HalbBrigade kehrten wieder in ihr Kager zur 
ruͤk, um die Waffen zu ergreifen; fie wurden, bei mir, durch 
die helvetifche Legion erſezt, die den Befehl erbielt, den 
Pontonniers bei Errichtung der Brüfe zu helfen. Auch trafen 
einige Belotons von Sappeurs bei mir ein, mit SchanzWerk⸗ 
zeugen verfehen; ich vertheilte fie auf den verfchiedenen Ein- 
ſchiffungs Punkten, um fiufenartige Abfaze durch fie bauen zu 
laſſen, mittelft deren die Barken deflo Teichter in's Waller ge 
bracht werden fonnten, da die Ufer fieben bis acht Schuh übe 
den Spiegel des Waffers erhaben waren. \ 

Der Escadronschef Foy, der die Artillerie von der Divir 
fion Lorges fommandirte, war beordert, diejenige, die zur 
Beſchuͤzung des. Nibergangs beitimmt war, aufzuitellen. Zur 
Rechten hatte er damit die Feine BergPlatte vorwärts vor 
Nieder-Urdorf beſezt, welche die linfe Flanke des Fein— 
des im Ruͤken nahm , die Ebene zwifchen den beiden Wäldern 
freihielt, und verhinderte, daß feine Tauppen, wenn fie ein. 
mal von der: Gpize der HalbSsnfel vertrieben waren, nicht 
wieder dahin zurutfommen fonnten, um die Arbeiten an der 

* Einige von diefen Barken erforderten bis auf hundert 

Mann,.um fie zu tragen; und fur die leichteiten brauchte 
man nur zwanzig. Die Hälfte diefer Anzahl wurde hin⸗ 
gereicht haben, wenn man Leute dazu gehabt hätte, 


die zu dieſem Dienſt abaerichtet, und Schiffe zu mandvrie 
ven gewohnt gewefen waͤren. Ä | 


“ 
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Brüfe zu beuntubigen. Er hatte auch unterhalb Dietifon, 
in der untern Beugung bes Fluffes, Artillerie aufgeſtellt, 
welche auf das feindliche Lager fpielen, es in feiner rechten 
Flanke nehmen, und ihr Feuer mit jenem der Berg Platte von 
Nieder» Hrdorf kreuzen fonnte; da das ruflifche Lager zum 
Theil durch den Wald masfirt war, und unfre Bofition bes 
berrfchte, fo hatte er hier vorzugsweiſe die Haubizen aufge 
Kelt, um den Wald zu durchfuchen und das Lager zu treffen. 
Zwiſchen diefen zwei HauptStellungen hatte er einige Kano⸗ 
nen gegen dem Punkt des Hibergangs, beim Ausgang des Dor⸗ 
fes aufgefiellt; auch hatte er einige Stuͤke reitender Artillerie 
aufbehalten, um in der Ebene, auf der Seite von Schlie 
ren, fich bin und her zu wenden. Gegenüber und unterhalb 
des Dorfes Ottweil, hatte er auf einer Erhöhung , nabe am 
Ufer des Fluſſes, eine Batterie von Zwoͤlfpfündnern errichtet; 
diefe Batterie hatte zur Abficht, den Weg von Wurenlos 
nach Zurid) zu unterbrechen, an einem Drte, wo der fieile 
Abhang des Bergs, der fih dem Fluß nähert, feinen andern 
Ausgang als die HauptStraſſe läßt, da diefer EngPaß der 
einzige Weg iſt, den die Truppen im Lager von Würenlos 
hatten, um dem von Weiningen unmittelbar zu Hilfe zu 
jiehben..* 

Die Artillerie hatte fih an Dre und Stelle begeben, und 
ihre PBofitionen vor dem Augrif in der gröften Stille und mit 
einer Ordnung genommen, die man nicht genug loben fan, 
fo daß fie nicht nur nicht von den ruffifchen Poſten, fondern felbft 
auch nicht won den fränfifchen Truppen, die am linken Ufer 
in SchlachtDrdnung fanden, gehört wurde. 

Don ihrer Geite, fand fich die Ssnfanterie des VorTrabs, 
glühend von Eifer, in SchlahtDrdnung auf fünfzig Schritte 
vom Ufer , geraume Zeit vor dem beflimmten Augenblif; auch 
fie war da angefommen , ohne bemerkt zu werden. Die zum 
Nibergang befiimmten Truppen waren: die gefammte Divifion 


ang, der mit eben bödekt ift, und fich am Ufer des 
kuffes endigt. a, ° \ 
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korges, durch die rechte Brigade der Diviſion Mesn ard 
verftärft. | 


Da die Vor Boften , welche der Feind auf dem linfen Ufer 


gerade gegenuber von Altitetten hatte, nicht weiter als eine 
gute Stunde von Dietifon entfernt waren, fo war zu bes 
fürchten, daß, während wir ung mit dem Uibergang befchäfs 
tigten , feine Truppen einen fühneh Streich ausführen, und 
auf der Straſſe, die von Zurich kommt, vorruͤken möchten, 
um uns im Niien zu nehmen und zmifchen zwei Feuer zu 
bringen, Dieſem Mandvre fich zu miderfegen, und ihn im 
Zaum zu halten, war die Reſerve, unter Befehl des Generals 
Klein, beflimmt, die aus Girenadieren und einem flarfen 
Korps Kavallerie beitand, und zu dem Ende in der Ebene 
zwifchen Dietifpn und Schlieren aufaeflellt ward. Uiber— 
dem follte der General Mortier mit feiner Divifion eine 
Diverfion machen, und die Aufmerkſamkeit der vorwärts der 
Sihl gelagerten Trupyen, durch einen lebhaften Angrif auf 
Wollıshofen, auf fich ziehen. | 
Da alle unfre nächtlichen Anordnungen mit der Aufferfien 
Ordnung und Genauigkeit gemacht worden waren, jeder ſich 
anf feinem Poften befand, und das erſte Grau der Dimmrung 
zu bleichen anfieng, fo begab ich mich mit dem General Ga— 
zan an das Ufer der Limmat, an den Dre mo Die leichte 
ſten Schiffe vereinigt waren, *  Dafelbft gaben wir den Be- 
Fehl, fie in das Waſſer zu ſchaffen, fogleich die Spize des 
VorTrabs darauf einzufchiffen, und am rechten Hfer , gegen 
den ruffifchen Bolten über, die längs dem Kleinen Walde ſtan⸗ 
ben , zu landen ;,um die Vollziehung dieles Befehls zu fehen, 
 begab- ich mich wieder zu der Divifion des Gentrums , die ich, 
felbft Teiten follte. Es mar an dem Drte, wo die kleinſten 
Echiffe in’s Waſſer gebracht wurden, nicht Tiefe genug, fo 
daf fie, als fie mit Truppen beladen waren, niederfanfen; 
diefer Umſtand verfpätete um einige Minuten den Abgang die 
* Der Plays, mo die leichteffen Schiffe in's Maffer gelaf- 
fen wurden, war an der Mundung eines Bachs, der von 
Urdorf fommt, und bei dem Hibergang ausgetrofnet 
mar. Diefe erfie Bortrabs-Epize beſtand in acht bis neum 
einen Zuricher Pontons, wovon jedes zwanzig bewafnete 
Diann halten konnte, | | 


»1 
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er Heinen Flottille. Wir vernahmen zuerſt Befchrei und Be⸗ 


wegung unter den ruſſiſchen Poſten; endlich gaben ſie die erſte 
Musteten Salve/ deren Feuer ſich bald auf dem ganzen Um— 
fang ihrer Linie erfirefte. Es mar jezt drei Viertel auf fünf 
Uhr. Sogleich ließ das Gefchrei: Vorwärts! Vorwärts! 


. fh von allen Geiten hören, und die andern Barfen wurden 


durch Die Infanterie, die in Schlacht Ordnung ſtand, und 
zum Einfchiffen bereit war, an das Waſſer gefchleppt und in 
den Fluß gefiurjt. Dieſe Dperation, und die des Liber 
gangs, geſchahen mit ſolcher Schnelligkeit, daß, che noch 
drei volle Minuten nach Abfeuryng der eriten FlutenSchuͤſ⸗ 
fe verfloffen waren, nicht eine einzige Barke mehr am linfen 

Nfer blieb, und, wir, troz dem reiffenden Laufe des Stroms, 
ſchon fechshundert Mann auf das rechte Ufer geworfen hatten. 
Der Feind gab uns mehrere Ladungen von KleinGewehr-und 
Kartätfchen Feuer, und doch war nicht ein einziges Schif ver» 
fenft worden, nicht ein einziger Mann ertrunfen. Unfre Ar 
tillerie antwortete ihm fogleich mit einer Lebhaftigkeit, die ihn 
vom Ufer entfernte, und alles niederdonnerte, was ſich unſrer 
Zandung hätte mwiderfezen wollen , und unfte Infanterie Pe— 


lotons, welche der — Gazan zu dem Ende auf unſern 


Flanken in den Zwiſchenraͤumen der Artillerie aufgeſtellt hate 
te, beſchuͤzte uns ebenfalls durch ein lebhaftes und wohlunter- 
haltenes Feuer. 

Eit Theil der Schiffe kehrte ſchon wieder auf das linke Ufer 
zuruͤk, um einen zweiten Transport, zu bewerkſtelligen, als 
man, da man den SturmMarſch ſchlagen hörte, fchloß, daß 
die fränkifchen Truppen vorrüften. Man ſtellte inun alles 
ſowohl Artillerie als MusketenFeuer vom linfen Ufer ein, aus 
Beforgnig unfern Keuten zu ſchaden, und befchränfte fich da— 
rauf, den fuccefliven Wibergang der Infanterie in den Schif- 

| fen zu befchleunigen. 

"Der Kapitain von den Bontoniers z der mit dem Trand- 
port der ShifBrüfe, deſſen Spize im Dorfe hielt ,, be⸗ 
auftragt war, hatte Befehl , fich bereit zu halten, um auf den 
erſten Kanonen Schuß mit ſeinem Convoi vorzuruͤken. Sobald 

ich den Erfolg der Landung geſichert, nnd den Uibergang hin— 
laͤnglich im Gange ſah, um gewiß zu ſeyn, daß die auf das 


* 
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rechte Mfer. geworfene Infanterie ‚ mittelft ber beftäudigen 


Berftärfungen, die man ihr nach einander zufchifte, fh be» 
baupten fonnte, ließ ich, dag Bruͤken Geraͤthe voreufen, und 
gab Befehl es an den Punkt hinzufuͤhren, den ich zur Errich⸗ 
tung der Brüfe beſtimmt hatte. Die Spize des Convois zog 
aus Dietikon heraus, und Fam in vollem Trab am Ufer an. 
Sch Tieß auf der Stelle den Bau der Brüfe anfangen, ob⸗ 
gleich dieſer Punkt noch dem Feuer der ruſſiſchen Artillerie 
ausgeſezt war. | IR: 
Während diefe Arbeit vorruͤkte, Hatte fih unfer VorTrab 
durch die Truppen, melche die Pontoniers mit aufferordent- 
licher Thätigfeit im den Barken überführten, beftändig vere 
mehrt; er rüfte aus dem Eleinen Walde vor, um die Rufen, 
die fih in dem Tannen Walde auf dem Rideau wieder gefam— 


melt, fo wie die Truppen des Lagers (von Weiningen), 


die ſich in SchlachtOrdnunggeſtellt hatten, anzugreifen, Es 
Fam zu einem fehr Ichhaften und fehr anhaltenden KleinGe⸗ 
wehrFeuer; die Rufen, Meifter einer guten Pofition , und 
Durch ficben Kanenen unterflügt, thaten lange Widerfland } 
und vertheidigten Ach mit vieler Hartnäfigfeitz aber enblich 
‚wurden fie mit einem ungeheuren Verluſt an Todten , Vermuns 
deten und Gefangenen daraus vertrieben. Kaum war feit dem 
Augenblik des Angrifs eine Stunde verflofien, und wir waren 


Thon Meifter von dem TannenWald , fo wie von ihrem Lager, 


das fie uns mit fichenden Zelten überlieffen, und hatten jen« 


feit® des Waldes Poſttion genommen, | 

Inzwiſchen wurde de Brüfe in groͤſter Eile geworfen; die 
Pontoniers, durch die Soldaten ‚bon. der belvetifchen Region 
unterſtuͤzt, arbeiteten mit Eifer daran; fie verbanden in ihrem 


Manoͤvre, mit der aͤuſſerſten Geſchwindigkeit, eine Drönung 


und Genauigkeit, die man faum bei der beſtangeordneten Pa⸗ 
rade-Wibung hätte für möglich halten ſollen, und worüber der 
General Maffena, der felbff dabei jugegen war, feinen 


Deifal zu Auffeen die Güte hatte. Ein Detafchement von 
Sappeurs war zit gleicher Zeit auf dem rechten Ufer befchäf- 


tigt, mitten durch den Wald einen Weg zu öfnen, der für 
Die Artillerie und die Kavallerie brauchbar wäre, Um halb 


acht Uhr war die Brüfe, die man erſt um fünf hr ange. 


339. 
Fangen hatte, fo wie der Weg, völlig Fertig, ohne daB 
ihr Ban den Uibergang der Truppen in Schiffen verzögert 
batte, da wir in dem Augeublik, vos fie geendigt war, ſchon 
gegen achttaufend Mann Infanterie auf dem rechten Ufer 
hatten. * 

Rachdem die Bruͤke errichtet war, zogen die reitende Ar⸗ 
tillerie, die Kavallerie und der uͤbrige Theil der Infanterie 
ſchnell uͤber dieſelbe, und es war noch nicht neun Uhr Mor⸗ 
gens, da ſchon alle Truppen, die beſtimmt waren, auf das 
andre Ufer uͤberzugehen, ſich daſelhſt vereinigt fanden, und 
ihre Stellung anf der BergPlatte von Fahr hatten. * Zwei 
Bataillone waren auf Otuttweil vorgeruͤkt / und hatten fich 
dort aufgefiellt, um unfve Tinte Flanke zu defen, und um die 
Truppen im Lager von Würenlos im Schach zu halten. 
Dis war der Erfolg unfrer erſten Anſtrengung gegen die rufe 
ſiſche Armee unter Korſakow. Laufen wir den OberGeneral 
Maſſena feine Anordnungen treffen‘, um deren Niederlage 
vollſtaͤndig zu machen, und werfen wir, im Vorbeigeben, ei⸗ 
sen Blik auf Das, was bei.den falfchen Angriffen 
vorfiel. 
Sogleich mit Anbruch des Tags hatte der General Mern⸗ 
nard aus allen Poftions- Batterien, die bei Baden, und 
- an. beiden fern der. Aar, am Einfluß der Limmat, waren, 
ein fehr lebhaftes Feuer machen laſſen, um die feindlichen 
Batterien , die ihnen entgegenſtanden, fo wie jene, die auf. 
der RuͤkSeite des Siggisbergs waren, und den Lauf der Aar 
befteichen, zu demontiven, Er ließ zu gleicher Zeit alle grofen 
Shiffe, die auf diefem Fluß geblieben waren , in Bewegung 
ſezen, und flellte die Infanterie der einzigen Brigade, die 
ihm nad) übrig war, in der Entfernung, in Einem Glied. auf, 

* Unter der BergPlatte von Fahr verfiche ich das erhabene 

Terrain, welches diefes Kloiter und den Hibergangs Bunks 
beherrſcht, fich von Fahr nach — 1 erſtrekt/ 
und ſich durch einen fanften Abhang an die Höhen, welche 
das rechte Ufer der Limmat umgeben ‚ anſchlieſst. Dieſes 
Terrain bot uns eine ziemlich gedraͤngte Poſition, wo wie 
den Anfall der Truppen, die zum Angrif. gegen und mare 
ſchirt waren , fie mochten ‚von der Seite von Zürich oder 


non jener vom Würendas herkommen, mit vielem Dow - 
dweil hätten empfangen ‚können. 
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Diefe Demouftrationen , verbunden mit den in die Augen fal- 
lenden Zuruͤſtungen, die man an den vorhergehenden Tagen 
zu Bruk gemacht hatte, führten den Feind irre , und mach⸗ 
ten ibn glauben, daß man auf Diefe m Punkt den Hibergang 
bewerffielligen wollte. Diefe Taufchung hielt alle Truppen, die 
er in diefer Gegend hatte, und.die den rechten Flügel feiner 
Armee -ausmachten , den ganzen Tag hindurch in der Ebene 
zwiſchen Freudnau und Würenlingen zuruf, Die Trup⸗ 
pen, die er in den Lagern. von Wettingen und. von Wuͤ— 
venlos hatte, wurden gleichfalls einen guten Theil des Tags 
hindurch gelähmt „da diefe.Lager,erfi Abends abgebrochen wur⸗ 
den. * Dem General Mesnard gelang es fogar, ein klei⸗ 
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„den rechten Flügel, wo fih 8, Bataillone — 
le. n_* c — ya / u 3% ri k u / we “ 
. „ech Feldfrtillerie und ta ehe 
—— elle NEE > 
„xral Majors Markow befamben, war: es dem Feinde ge 

| ungen, eine Bruͤke uber die. mmat zu — 


Es ſcheint, daß an dieſem erſten Tage, die Generale der 


verſchiedenen ruftifchen Storys: uber die Bewegungen, die 
fie machen follten , in. groffer Unfchlufigkeit blieben, und . 
Daß durchaus Feine Uibereinſtimmung in ihren Difpofitio- 
nen flatthatte. Dhne Zweifel hatten fie feinen Plan ver« 
abredet, um —— zu widerſtehen, den ſie uns 
vielleicht nicht im Stande, ölaupten zu verfuchen , zumal 
da fie mit-den Vorbereitungen befchäftigt waren, um, 
einen oder zwei Tage fpäter ung felbit anzugreifen. Ges 
wiß it, dab der ganze rechte Fluͤgel ihrer Armee bis 
in die Nacht durch eine einzig Brigade von der Divifion 
Mesn ard zutüfgehaften, und daß das Korps von Nauen- 
dorf, auf gleiche Weiſe gegen Waldshut, durch eine 
Kaͤnonade aufgehalten. ward, de: wir von den. Hohen, 
meiche den Vereinigungs Punkt der Aar und des Rheins 
beherrſchen, eroͤfneten. General Korſakow ſagt 'hier- 
uber, in feinem AmtsBerichte „Folgendes: „Allei 


rons, unter d 


„Generalkientnant Duraffow- ward durch einen vom 
„Feinde an einem Ve ger. 
„uber dieſen Fluß bintergangen, und verlor die, eit, fi 
„init Dem GeneralMajor Marfom auf dem M | 
„uereinigen , wo ‚der Uibergang wirklich geſchah & 
„that man hier. alfo Feinen binlänglichen 2 Ind > 
„aber auch da der. Feind die Bruͤke ſchon wirklich pa 
„war, batte ihm diefes Detafchement- nothwe dig Nach» 
„folgen muͤſſen, wodurch er zwifchen zwei Kewetögekom«- 
„men wäre. Doc) auch dis that es nicht Tondern er 
„zog fich auf die andre Geite, Der GeneraMaie Mar 


„tom ward leider! gleich zw Anfang and 
„wundeh, und der Feind erhielt dadurch“ Se 






= 
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‚ ned Detafchement leichter Truppen auf die andre Seite der 
gimmat zu werfen, mittelit einiger fchlechten. Barken, die, 
auf der Schulter und unter dem SKartätfchenFener des Feins 
des, aus der Aar in die Limmat nah Bogelfang gebracht 
wurden , wobei man über die ErdZunge ziehen mufte , welche 
dieſe beiden Fluͤſſe ein wenig oberhalb ihrer Bereinigung trennt. 
Es gelang ibm auf diefe Art, fich Meifter vom Laufe der Lim⸗ 
mat, unterhalb diefes Dorfes, zu machen, fo daß er eine flie- 
gende Brüfe binaufmärts führen laſſen Fonnte , die dafelbft 
errichtet ward, und ihm am folgenden Morgen dazu diente, 
einen Theil feiner Divifion uͤberzuſezen; der Wiberrefi gieng 
bei’ Rlingenau über die Aar, anf Rachen Boten, die ich 
in der Nacht dahin abwärts bringen lich. | 

Geiner Seits, hatte der General Mortier unfre Dyera- 
tion durch einen Eräftigen Angrif gegen das Dorf Wollisr 
bofen beſchuͤzt; er hatte in diefe Gegend eine Verftärfung. 
von fechs ruſſiſchen Bataillonen _geloft, die, von dem rechten 
ufer, durch die Stadt Zurich gezogen waren, um gegen feie 
ne Divifion zu marfchiren. Ein Bataillon von. dee Grenadier⸗ 
Meferve, unter Kommando des Generals Humbert, war 
diefer Divifion zu Hilfe gefchift worden, ‚und diefe Verfidre 
‚fung war. dem Generat Mortier hinreichend , um die ruffi- 
fchen Truppen gänzlich zu ſchlagen, und fie zu zwingen, die 
RuͤkSeite des Albis zu verlaffen, und ſich mit grofem Verlu⸗ 
fie wieder in Zürich hinein zu werfen. | 

° Mir fommen nun wieder auf den Haupt Angrif zuruͤk. 
Das Feuer hatte dort gegen acht Ahr Morgens gänzlich auf⸗ 
gehört. Nach der Einnahme des Lagers von Weiningen 
fezte der Feind unferm Mibergang feinen Widerſtand mehr ent» 
gegen; um zehn Uhr fezten wir uns in Bewegung, um auf 
beiden Ufern der Limmat gegen Z Zurich zu marfchiren , und 
die Kanonade fieng von allen Geiten an.“ Ohne. weiter bei 


zmir im den Nüfen zu kommen, worauf denn die blutig⸗ 


„fte Schlacht begann, die man ſich nur denken kan, mid, 


„die dreizehn Stunden hindurch fortdaugste.” 


* Huf dem linken Ufer zeigte Mh ein grofer Theil der ruſ⸗ 
fifchen Truppen in SchlahtOrdnung, auf dem Sihlfeld⸗ 
vorwärts der kleinen Stadt von Zürich, und unter Dem 
Gchuze der Kanonen des Blazer. "Hnfee Artiulerje beſchoß 
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den befondern Mmfänden diefes Tages zu verweilen, werde 
ich mich darauf befchränten, die HauptRefultate deſſelben auf⸗ 
zugäblen. Wir griffen das Dorf Höng an, welches wegge⸗ 
nommen wurde, und der Feind ward bis in die Vorfiddte von 
Zürich zurüfgetrieben; wir bemächtigten uns aller Höhen, 
welche die Lim mat von dem Thal der Glatt trennen, und 
unſre Vorpoften wurden auf der Ruͤk Seite des Zurich Bergs, 
bis auf die Otraffenah Winterthur, über Shwamme ne 
dingen vorgefchoben. Am nemlichen Abend ließ General 
Maſſena den Kommandanten von Zuͤrich auffodern, die⸗ 
fen Plaz zu übergeben, welches leztrer nicht anders thun wolle. 
te, als unter Bedingungen, die nicht angeneommen wurden. 
Die Nacht von 25 auf den 26 Sept. gieng von unfrer Seite 
ruhig vorüber ; bie feindlichen Truppen verliefen ihre Poſitio⸗ 
nen gegen der Vereinigung der Aar und des Rheins; cs: 
Scheint, daß fie fich, mit Ausnahme eines Eleinen Korps ,i 
melches zu Coblen; blieb, durch einen Umweg mit jenen; 
die hinter Zuͤr ich waren, vereinigten; denn bei Anbruch des 
Tags fand fich eine beträchtliche Macht auf den Höhen, wel⸗ 
che diefe Stadt beherrſchen. Der Feind fieng, am 26, zuerſt 
das Gefecht an, und that einen Angrif auf unfre VorPoſten, 
um wieder die Straffe nach Winterthur zu gewinnen. Ges: : 
neral Maſſena bereitete ſich, feiner Geitd, zum Angrif ge⸗ 
gen die ruſſiſchen Truppen , welche die Höhen vertheidigten, 
und traf Anflalten, um die Stadt Zurich von beiden Ufern 
zuöleih anzugreifen. Man fam von allen Seiten in’s Hand⸗ 
gemenge, der Kampf war lang und hartnäfig, und der Erfolg” 
auf diefer Gtraffe lange Zeit hindurch zweifelhaft. Die Rufe. 
fen firengten ſich auf aͤuſſerſte an, diefelbe zu behaupten, um 
ibr Gepäfe, das fie aus Zürich wegräumten, darauf abführen 
zu Tonnen. Wir nahmen fie von meuem, wurden jedoch; ver⸗ 
fchiedenemale wieder davon zurüfgefchlagen ; aber ein Tester, 
Scäftiger und entfcheidender Anfall warf endlich ben. Feind » 
eänzlich ; feine Niederlage ward vollſtaͤndig; er floh in Unorde 
ung, indem er blos eine einzige Kanone mit ich fortnabm) 
diefe Truppen lebhaft; fe Hielten das Feuer mit feltenn 
Unerſchrokenbeit aus, aber fe wurden hart mitgenommen, 
und Batten einen beträchtlichen Verluſ an F Dun np 
Verwundeten. 
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und und, nebſt feiner Artillerie , feine Wrumitionen ſaͤmtliches 
Gepaͤke, eine Menge von Fuhrwerk aller Art, und eine fehr 
groſe Anzahl von Gefangenen überließ. 

Nach diefem erfochtenen Vortheil befchäftige man fich un⸗ 
verzuͤglich damit, die Stadt von beiden Geiten einzufchliefe 

fen und ‚anzugreifen, Der General Dudinot,* Chef des 
GeneralStabs, der fich ſchon der VorStadt bemächtigt hatte, 
rüfte mit einer flarfen Eolonne gegen das Thor, das nad) 
Baden führt; er ließ daffelbe durch Kanonen&chuffe auffpren« 
gen, machte die rufifchen Poften , die es vertheidigten, nie» 
der, drang mit Gewalt hinein, und verfolgte den Feind durch 
die Straſſen. Es war ohngefähr Mittag , als wir in Zurich 
einruͤkten; und während der General Dudinot das Badener 
Thor durchbrach und im die geofe Stadt drang, rufte der Ger 
neral Klein zu gleicher Zeit von der entgegengefejten Seite 
dusch die Heine Stadt ein, die er verlaffen fand, da die Auf 
fen den Eingang in die grofe Stadt blos vertheidigt hatten , 
um einer Kolonne vonihrem Fuhrweſen, dienoch in den Strafe 
fen verwifelt war, Zeit zum Mbzuge zu verfchaffen. 

Bon diefem Augenblif an, war die vollfiändige Niederlage 
des ruffifchen Korps unter Korſakow entfchieden; es zog 
fih hinter die Thurguruf, indem es uns eine Menge von 
Gefangenen, fein fämtliches Gepäfe, und alle feine Kanonen 
zuruͤkließ. | 


Ä _ 
Uibergang über die Linth; Niederlage des bftreichifche 
suffifchen Korps unter Hotze. 


Wir kommen nun auf die Divifion Soult zurüf, die mit 


” Er warb nachher befanntlich Chef des GeneralsStabs der 
talienifchen Armee, Dieſer Dffizier verbindet grofe Ta- 
ente mit der groͤſten Tapferkeit; er hat eine Menge wich- 
tiger ‚Dienite geleittet , die zu befannt find, als daß man 
fe hier näher anzugeben brauchte. Er hatte fich ſchon, 
bom Jahr 1796 an, einen glänzenden Ruf bei der Rhein⸗ 
und Moſel Armee erworben, bei der er um die Mitte des 
Feldzugs eintraf , da ar vorher zum Kriegs Gefangenen ger 
macht worden war. — 
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einen befondern Angrif beauftragt war, ber zu unfrer Rech⸗ 
ten im nemlihen Augenblif mit dem unfzigen flatthaben folls 
te; aber wir müfen bemerfen , daß, da diefe Divifion fich um: 
die ganze Länge des ZuͤricherSees von ung abgefondert fand , ihre 
Dperation nicht mit dem, mas fich unterhalb diefes Sees zu» 
tragen wuͤrde, in Verbindung geſezt werden fonnte; fie muſte 
demnach , beidiefem Umſtand wie ein abgefondertes Armeeſorps 
betrachtet werden, das feinen befondern Auftrag zu vollziehen 
hatte , und deſſen Vortheile oder Unfälle feinen unmittelbaren 
Einfluß, wenigfiens im erſten Augenblif, auf iene des Haupt- 
Angrifs haben konnten, während diefer hinwiederum in Nichts 
auf die ihrigen Einfluß hatte. | 

Diefe Divifion batte gegen fich über das oͤſtreichiſch⸗ ruffie 

ſche Korps des Generals Hotze, deſſen HauptDuartier zu 
Kaltbrunn war. Diefes Korps hielt das rechte Ufer der 
Linth* zwifchen den deiden Seen beſezt, und hatte fich durch 
beträchtliche Batterien verſtaͤrkt, die cs am Fuße der Anhöhen, 
welche diefen Fluß von der Thur trennen, errichtet hatte, 
Es war wefentlich , über Wefen** vorzudringen, um dag 
Korps unter Hotze von jenem unter Sellachich abzufon- 
dern, und um das erjice von feiner vortheilhaften Pofition zu 
depoitiren, von welcher aus es die Duellen der -Thur und 
der Doͤ ß beherrfchte, und zu dem Ende muſte man die Schran« 
fen, welche die Linth uns entgegenfezte, überfleigen, und 
mit ofner Gewalt uber diefen Fluß ſezen. Auffer der Schmä- 
che des Hilfsmittel, die man zu diefer Operation verwenden 
konnte, *** Iag die Haupt&chwierigfeit in der fumpfigten Be⸗ 

* Man fehe hiebei die in einer ber vorhergehenden. Noten. 
gegebene Befchreibung vom Laufe der Limmat nah, ) 
die mit der Linth Ein Fluß it, der nur bei feinem Aus» 
tritt aus dem Zuricher» See den Namen Ändert. Wir fes 
zen bier nur noch hinzu, daß die Linie der Bintb, dom 
Wallenjtadter» bis zum Zuricher- Ger, von Wefen bis 
nah Schmerikon, ohngefaͤhr vier Stunden beträg, 

*r Diefes Städtchen, das am untern Ende des. Wallenftäd- 
ter - Gees liegt, muß man nicht mit Waſen, tinem Dor- 
fe im ReußThal, am Ausgang: des MeyenTäals, ver 
wechfeln. — 

** Diefe Divifion hatte, wie wir bereits geſehen, zum Uiber⸗ 
gang der Linth nicht mehr, als acht tragbare Schiffe, die 
iu&achen waren; da zwoͤlf grofe Schiffe und drei Sa 
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ſchaffenheit der Ufer dieſes Fluſſes, die nicht zuließ, daß die 
Waͤgen ihnen nahe kamen, zumal nach den beſtaͤndigen Regen, 
die den ganzen Sommer hindurch gefallen waren. Wir wol« 
Ien nun ſehen, welche Anordnungen getroffen wurden, um 
Alle diefe Schwierigfeiten-zu überileigen, und welches der Er⸗ 


folg davon war. 


Es war entſchieden, daß der uibergang vorwaͤrts von Bil⸗ 
ten, an einem Orte ſtatthaben ſollte, mo der Fluß ſehr reife 
fend it, aber ‚nicht über 120 Schub in der Breite bat. Mar 
mufle-von Lachen* acht tragbare Schiffe aus dem Zuger» 
Ges dahin bringen, wovon «die zwei gröffen zu Errichtung ei⸗ 
ner fliegenden Brufe fur den Hiberganz der Artillerie und der 
Kavallerie dienen follten. Der Einfchiffung der Truppen follte 
der Ubergang der Kompagnie von Schwimmern vorangehen ; 
fie hatten fich geübt, in dem See zu ſchwimmen, fo daß fie 
die Piken, Säbel und Riflolen, womit fie bewafnet waren , 
trugen; fie.waren beflimmt, die eriten oͤſtreichiſchen Bolten zu 
überfallen und niederzumachen. & 

Der Uibergang von Bilteh folte durch Truppen unter⸗ 
ſtuͤzt werden, die zu Lachen eingeſchift wurden, und, unter 
dem Schuze unfrer drei KanonierSchaluppen, über den See, 
ihre; Richtung theils auf das Ufer von Schmerifon, umdort 
zu landen, theils auf die Mindung der Linth Gehmen fellten, 
um: diefen Fluß binaufzufahren, und am rechten Ufer, auf der 
Höhe von Uz naſch zu landen, um zum Angrifdiefes Städtchens 
mitzumirfen. Diefe Truppen follteny nachdem fie ihre Bandung 
bewerfitelligt haben ‚würden ; die Herſtellung der Bruͤke von 
Gryn au erleichtern, um einem zahlreihern Korps ‚ unter 
Befehl. des Generals Laval, welches Uznach wegnehmen 
follte, einen Hibergang zu verfchaffen. j 

Der auf folche Weife angeordnete Angrif fieng am 25 Sept, 

zwiſchen drei und vier Uhr Morgens an. Der Convoi, der den 
Tag vorher, um fünf Uhr Abends, von Sachen aufgebro⸗ 
n nonier Schaluvpen, , die ſich im nemlichen Hafen befanden, 


nur zur Einfchiffung , die auf dem See tlatthaben follte, 
gebraucht merden Fonnten. 


*Dorf und Hafen vom Zuͤricher⸗Gee auf dem Wege ach 
.& ans ale Stunden von Bilten, mann auf dem 
‚nemlichen Wise liegt. ; 
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hen war » fuhr aus dem Dorfe Biltenab, um fich an dag 
Ufer des Fluffes zu begeben, das fechshundert Toifen davon 
entfernt iſt, wovon mehr als die Hälfte aus Suͤmpfen beiteht, 
über die man einen Weg mit Balken hatte anlegen muͤſſen. 
Das Geräufche der Wägen erregte die Aufmerkſamkeit der 
feindlichen Poſten, die auf das Convoi Feuer gaben. Nichts 
defiomeniger wurden die Schiffe, ohne einen bedeutenden Une» 
fall, an das Ufer gebracht und abgeladen. 

Als diefe erſte Operation geendet war, warfen ih die 
Schwimmer in's Waffer, und fliegen am rechten Ufer an's 
Land. Gie rüften vor, indem fie den SturmMarfch ſchlu⸗ 
gen, unter dem Geſchrei: vorwaͤrts! vorwärts! Sie made 
ten einige Gefangene vom Regiment Bender, die fie zwangen, 
auf teutſch zu ſchreien: Zurüf Bender! Lauf’wer [ati 
fen Fan; die Franzoſen find über! Sie reinigten auf 
folche Art das jenfeitige Mfer, und machten es dadurch deſto 
leichter, die Schiffe in's Waſſer zu bringen, und die Grena⸗ 
diere einzuſchiffen. Als man ſechs Grenadier Kompagnien auf 
dem jenſeitigen Ufer batte, griffen ſie das Dorf Schänis 
an, das eine BiertelStunde vom Punkt des Wibergangs ent. 
fernt iſt, und nahmen es weg; aber der Feind, ber fih von 
feiner erſten Beftürzung erholt hatte, fammelte fich wieder, 
grif fie von neitem am, und vertrieb fie daraus. “Dreimal nah⸗ 
men wir dieſes Dorf wieder weg, und dreimal wurden’ mir 
daraus zurüfgefchlagen; aber endlich, da wir durch fechs andre 
GrenadierKompagnien, und durch dns zweite Bataillon ber 
25 HalbBrigade leichter Sinfanterie, welche die Thaͤtigkeit der 
Pontoniers durch ſucceſſive Landungen ſchnell hinuͤbergeſchaft 
hatte, verſtaͤrkt worden waren, gelang es ung, troz des Wir 
derſtands, ja man fan fagen, der umbegreiflichen Erbitterung 
des Feindes, uns darin zu behaupten. F 

Da der General Hotze,* der dieſes ArmeeKorps en chef 


* Diefer General, ein fehr braver und von beiden Dheilen 
ſehr gefchäjter Mann, waran den Ufern des Zuͤricher⸗Sees 
gebohren ; er ward auf eben der Erde, deren Luft er zaerſt 
geathmet hatte, zwifchen 7 und 8 Uhr Morgens getöver. 
Cein Körper ward auf dem Schlachtfeld gefunden Er 
war von einer Kugel im den Schenfel, und von einer an« 
dern, die ihm in die Bruſt gedrungen war, uachdem ſie 
feinen linken Arm gefireift hatte, verwundet, Der Chef 
—— re? Obriſt Blunfet, ward zugleich mit 
geloͤde 
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Fommandirte, und ans feinem HauptQuartier herbeigeeilt 
war, getödet wurden, fo vermehrte diefer Zufall die Unordnung 
unter den öftreichifchen Truppen; fie bielten fich indeß noch 
eine Zeitlang gegen Kaltbrunnz aber da diefes Dorf mit 
> dem Bajonet weggenommen ward, wurden fie endlich in die 
Zlucht gefchlagen, und zogen fich zum Theil auf Wefen, 
zum Theil auf Lichtenſteig, zuruf. | 
Der fucceffive Hibergang der Infanterie dauerte bis neum 
Uhr Abends fort, mo alle diejenige, die fih auf diefem Bunfte 
befand, übergefezt ward. Da die Pontoniers, welche feine 
Speiſſe zu fich genommen hatten, und von Ermüdung erfchöpft 
. waren, nicht mehr arbeiten fonnten, fo verfchob man die Er 
richtung der fliegenden Bruͤke für die Artillerie und die Ka⸗ 
vallerie bis auf Tages Anbruch. 
Laßt uns num fehen, was fih, während diefer Ereignif« 
fe zur Rechten, auf der Linken zutrug. Um Mitternacht 
mar das Convoi von zwoͤlf grofen Schiffen von Lachen auf 
gebrochen, über den See, * durch drei KanonierSchaluppen 
eskortirt; es führte neunhundert achtzig Mann von der 94 Lie 
nien- und der 25 leichten HalbBrigade. Als man auf die - 
Höhe won Schmerifon gekommen war, flellten fich zwei 
Schaluppen gegenüber von diefem Dorfe auf, um die Landung 
eines Korps von dreifundert Mann zu befchüzen, das ein wer 
nig unterhalb diefes Dorfes Iandete; die dritte Schaluppe 
fiellte fich eine halbe Stunde linkwaͤrts, gegenüber von Ober« 
BoFingen auf, um die Schiffahrt von Napperfchwyl nach 
Uynach zu hemmen, und das oberhalb gelandete ſchwache Korps 
im Ruͤken zu defen. Der übrige Theil der eingefchiften Trup- 
ven, gegen fiebenhundert Mann an der Zahl, unter den Ber 
Die Divifion Soult hatte: blos eine einzige Kompagnie 
Pontoniers, die nicht zugleich fur deu Hibergang der Yinth, 
und fur den Dienft det Kanonieröchaluppen und der Lan— 
dungsSchiffe, hinreichte. Man erfeste diefen Mangel 
«Durch. hundert Mann, die aus der Infanterie genommen , 
‚and einige Nächte im Mandvre der Schaluppen geubt wur⸗ 
ven; im Augenblif der Dperation nahm man mit Gewalt 
| ale. Schiffleute des Dorfes Lachen weg, von denen man 
+ er Verzeichniß hatte, und die man in ihren Haͤuſern uber« 


Hel, um fiezur Leitung der Schiffe auf dem See zu ge 
brauchen. | 
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fehlen des BrigadeChefs Sochet, verfuchte in das Bette ber 
Linth zu dringen, und diefem Fluß hinauf zu sieben, um 
auf dem Punkte zu landen, der ihr auf der Höhe von 4 
nach beffimmt worden war; allein da das Waſſer bei der Muͤn⸗ 
dung zu niedrig war, und Das Feuer des Feindes den Trup⸗ 
pen zu befchwerlich fiel, * To landeten fie zu Schmerikon, 
und vereinigten ſich dort mit den dreihundert Mann, die zuerſt 
ausgefchift worden waren, ſich diefes Dorfs bemaͤchtigt/ und 
einige Gefangene darin gemacht hatten. Der BrigadeChef 
Lochet zog hierauf zu Land, an der Linth, laͤngs ihrem 
rechten Ufer, hinauf bis zu der Bruͤke von. Grynau, deren 
er ſich bemaͤchtigte, und die er durch die Sappeurs in Eile 
wieder defen ließ. In dem Augenblif, wo man, Truppen 
uber diefelbe ſezen Tafien wollte, war das kleine Korrg das 
ſchon auf dem rechten Ufer ſich befand, und von Schmeri⸗ 
kon hergekommen war, durch drei ruſſiſche Bataillone unter 
dem Prinzen von Wirtemberg, die mit dem Gewehr im Arm 
und in drohender Faſſung vorruften, angegriffen, und lebhaft 
zurüfgenötfen worden; unſre Truppen wollten fich über die 
Linth zurüfjiehen, und fürzten fich in wilder Eile auf die 
Bruͤke; fie brach; viele Eoldaten fielen in das Waller, und 
“einige ertranfen. Die andern, die feinen Ruͤkzug mehr vor 
ſich fahen, raften fich) wieder zufammen; und unterſtuͤzt durch 
das Feuer von vier Kanonen, die am linken Ufer aufgepflanzt 
waren, und durch jenes von zwei Bataillonen von der 36 Halb⸗ 
Brigade, die am nemlichen Ufer in Schlacht Orbnung ſtan⸗ 
den, erwarteten fie die Ruſſen feſten Fuſſes, ohne eigen Schuß 
zu thun; und als fie dieſelben auf halbe SchußWeite ſahen, 
machten fie din ſchrekliches Feuer, worauf fie ſich mit. dem 
Bajonet auf fie Hürzten , und ein folches Gemezel anfichteten, 
daß beinahe Fein Ruſſe entfam ;, alles van getödet, verwun⸗ 
det, oder gefangen. 
Die unterhalb Schmerikon —— preißundest Rum 
waren auch gegen Uznach, bis am eine Bruͤke vworgeruft, 
* Die Linth iſt zu reiſſend, umd zu gleicher Beit zu fchmal, 
als daß es möglich wäre, fie hinaufzufabten, wenn der 
Feind eines ihrer Ufer befezt halt; denn man würde fein 


Teuer beinahe dicht auf dem Keibe, und indem man die 
Flanke der Schiffe darboͤte, enpfangen. 
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die atıf halbem Wege davon entfernt ift, wo die Deffreicher.. 
ſich in Macht zeigten; fie thaten lange Widerſtand, aber end« 
lich wurden fie zum Weichen gebracht. Ein Theil diefes Korps 
gewann die Brufe von Grynau; der andre, ohngefähr hun⸗ 
dert und fünfzig Mann an der Zahl, zog fih auf Schmer i— 
fon zuruͤk. Diefe leztre wollten fich unter dem Gchuge der 
KanonierSchaluppen dort behaupten ; aber da fie vier ruffifche 
Kompagnien. mandvriren fahen, welche Miem machten, fich 
‚son Ober⸗Bolingen ber, wo fie waren, mit den wieder 
in Shmerifon eingerüften Defreichern zu vereinigen, * fo 
warfen fe fich in die Schiffe, und zogen fich auf das linke 
Ufer des Sees zurüf. Die Deitreicher blieben den ganzen übri« 
gen Theil des 25 Sept. hindurch Meilter von diefem Dorfe, 
aber ohne mit Rapperſchwyl communiciren zu fönnen, da 
das Feuer der KanonierSchaluppen die Otraffe, die am Ran—⸗ 
de des Waſſers dahin führt, bemmte, Der Feind Hatte ar 
der Spize des Dorfs einige Kanonen aufgeftellt, die auf unfre 
Schaluppen fpielten, aber ohne andern Erfolg, als daß fie 
einen Jaͤger und einen Schiffer aus des Gegend tödeten. 

Wir fommen nun auf den Uibergangspunkt von Bilten 
zuruͤf. Am 26 Sept. Morgens beeilte man ſich, dort eine flie- 
gende Brüfe zum Transport der Kavallerie und der Artillerie 
zu errichten, die um vier Uhr darüber zu ziehen anfieng. Der 
Feind, der Tags zuvor von Kaltbrunn vertrieben werden | 
war, verfuchte diefen Poften unter Begüunfligung der Nacht 
wieder wegzunehmen; er drang mit 1800 Mann Synfanterie 
und einer Schwadron GranzHufaren bis nach Benfen; aber 
der Geniera” Soult, von diefer Bewegung ‚unterrichtet, Fieh 
diefe Truppen durch drei Bataillone umzingelny die fie die 
Waffen firefen machten, und, mit ihnen, 3 Kanonen und eine 
Fahne wegnahmen. —— | 

Man lieh Wefer durch den BataillonsChef Godinot 
angreifen. Der Feind, der diefe Stadt mit neunhundert Mann 
und acht Kanonen befezt hielt, vertheidigte ſich darin mit Hart 
näfigfeit; aber nach einem dreiftundigen fehr lebhaften Gefecht 


* Diefe Truppen murden über die Bewegung der Ruſſen 
gesen Schmerifon ohne Grund beſturzt, da cine von 
unfern KanonierSchaluppen fo aufgeficht war, daß fie die 
Communication vollkommen unterbrach. 
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-murbe die Stadt weggenommen, nachdem ein Bataillon diefe 
Stellung ‚über die Anböhen von Ammon umgangen hatte, 
während ein andres fie vom vorm angrif, und wir nahmen 
darin 8oo Mann, 8 Kanonen, 20 PulverWägen, und eine 
‚Fahne weg. 

Bon einer andern Seite verfolgte man den Feind gegen 
Lichtenfteig, wo man ihn einholte, und ihm ı Kanone 
und einige Gefangene abnahm. 

Wir hatten, von Uznach aus zu Bande, ein beträchtliches 
Detafchement auf Rapperſchwyl abgefchift, während die 
Kanonieröchaluppen fich zu Wafler dahin begaben. Man be- 
maͤchtigte fich, diefer Stadt, wo man mehrere Kanonen, La⸗ 
vetten, Wägen und einige Magazine von Lebensmitteln nahm. 
Unfre drei Schaluppen liefen um acht Uhr darin ein; fie fan« 
den dort jene des Dbrifien Williams, fieben an des Babl, 
worunter eine war, die dreizehn Kanonen führte. * Diefer 
Dffigier hatte fie im Stich gelafien und verfenft. Es fand ſich 
darauf nur noch ein Fleiner Theil von der Artillerie, mit ber 
fie ausgerüftet feyn follten , da ein Theil derfelben in den See 
geworfen oder zu Lande weggeführt worden mar. 

Die Bontoniers nahmen auf diefen Schaluppen zwei oͤſtrei⸗ 
chifche Flaggen mit dem NamensZuge von Kaifer Franz II, 
die man mir durch den Avifo des Dbriften Will’ams nad 
Zurich fchifte; ich hatte die Ehre, fie dem DberGeneral Maf 
fena zu überreichen, der fie mit den vom Feinde erbeuteten 
Fahnen der Regierung zufchifte. Auch fanden wir ſowohl zu 
Rapperſchwyl als zu Staͤffa ohngefähr fuͤnfzig Schiffe 
vom Gee, bie der Feind dort zufammengebracht hatte, um, 
unter dem Gchuze feiner Schaluppen , eine beträchtliche Lan⸗ 
dung am Linfen Ufer des Sees zu bewerkſtelligen, und dadurch 
den allgemeinen Angrif zu begünftigen, den er vorhatte, und 
der mit dem Invaſions⸗Syſtem des Generals Sumworom in 

* Williams hatte ein grofes Parade » Schif, das der Stadt 

urich geborte, bemannt und bewaffnet; er hatte Platt- 
armen fur dreisehen Feuer&chlünde darauf errichtet. Sei⸗ 
ne andern, kleinern, Schaluppen waren, fo wie unfte, 
gewöhnliche Schiffe vom See, die zu diefem Gebrauche 


verſtaͤrtt und zugerichtet worden waren; die ſtaͤrkſten tru« 
gen zwei Kanonen, die fleinfien nur eine. - 
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Berbindung fand. Dieſer Angrif fellte unverzüglich, und 
zwar fogleih am 26 Gent. ſtatthaben, wenn man den Bes 
richten der Einwohner und den unter den Papieren der ruſſi— 
fhen Generale gefundenen ———— Glauben beimefe 
ſen darf. 

Dieſe beiden Tage vom 25 u 26 Sert. gaben ung, bei 
der Divifion Goult, 3,500 Gefangene, 3 Fahnen, 20 Ka⸗ 
nonen, 23 BulverWägen, eine grofe Menge andrer Waͤgen, 
und- einige fechszig Bferde. Der Feind Bere 3000 Dann am 
Todten und Verwundeten. 

ir nähern uns dem Augenblif, wo wir von Su woro w't 
Bewegungen auf dem Gotthard, und von den Masregeln, 
welche General Maffena traf, um fich deifen Fortfchritten 
zu widerſezen, fprechen müffen; allein ehe wir uns auf diefen 
Theil des KriegsSchauplazes verſezen, durfte es zwekmaͤſig 
feyn , ung einen Augenblif aufzuhalten, am zu bemerfen, von 
melcher Wichtigfeit-der Hibergamg der £immat und der 
Linth und die Einnahme von Zürich, und wie entfchei= 
dend diefe Vortheile nicht blos im Nüfficht auf die folgenden. 
militärifchen Operationen und das allgemeine Refultat des 
Feldzuges, fondern auch auf das Schikſal der frantiſchen Re⸗ 
publik und ihrer Alliirten waren. - 

Man Fan in der That nicht laͤugnen, daß zu der geit, wo 
General Maſſena, der nur darum verſchoben hatte, den Feind 
anzugreifen, um ihm deſto fichrere Streiche zu verfegen, 
feine Bewegung gegen das Centrum von deſſen Linie anfieng, 
nicht ein Augenblik mehr zu verlieren war, und daß ein ein- 
jiger Tag Auffchub, indem er Sumosom die Zeit gegeben 
hätte, hinter unfern vechten Flügel zu dringen, une die Stüze 
diefes Flügels benommen , uns gänzlich von dem Korps in Wal« 
lis getrennt, und uns in die Nothwendigkeit gefezt haben würs 
de, uns hinter die Aar zu werfen, und fonach fafl die 
ganze Schweiz zu raumem Wir würden, in dieſem Falle, 
gezwungen gewefen feyn, auf. dem Jura eine Gtellung zu: 
nehmen, die bei weitem nicht ſo enggeſchloſſen, noch fo leicht - 
zu vertheidigen gewefen wäre, wie jene auf dem Albis, und 
uns für den ganzen Feldzug auf bie mislichlie Defenfive bea 
fchränft gefeben haben. Diefe rüfgängige Bervegung wäre um 
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fo verberblicher geweſen, als die Nepublif fich Damals , ſowohl 
im Innern, als auch auswaͤrts, in den kritiſchſten und beun— 
ruhigendſten Umſtaͤnden befand; und man kan ſich nicht ohne 
Schaudern vorſtellen, was ihr Schikſal geweſen ſeyn wurde, 
wenn am 25 und 26 Sept. das Gluk fortgefahren Hatte, ſich 
unfern Waffen ungunflig zu beweiien. Gm Italien hatte 
eine Reihe von Unfällen uns nach und nad, fait alle fetten 
Plaͤze, die wir im Beſiz gehabt, entriffen, und uns von den 
Ufern der Etfch bis unter die Mauern von Savona zutüf 
geworfen; die durch die Einnahrge von Mantua-und durch 
den Verluſt der Schlacht bei Novi verurfachten Wunden wa— 
ren noch ganz frifch: More au, der einen Streich von grofer 
Kubnbeit verfuchte, um Tortoma zu retten , fonnte feine. Ab⸗ 
ficht nicht erreichen; diefer Play hatte fich ergeben muſenz und 
die Diverfion, welche die vom General Championet kom— 
mandirte Armee in Piemont bewirkte, konnte der grofen Hiber« 
macht, die uns der Feind in Sstalien entgegenieste, nicht das 
Gleichgewicht halten, Am NiederRhein hatte der Srzherzog 
Karl, der in Zeiten angefommen war, um Bhilippsburg 
zu befreien , durch einen ſtuürmenden Angrif uns Mannheim 
weggenommen, und die fihmache Armee des Generals Muͤl⸗ 
ler, die auf das linfe Ufer diefes Fluſſes zuruͤkgeworfen war), 
befand fich nicht mehr in einer fur die Koalition fehr furchtba- 
ren Lage. Wir waren überdem durch die Landung der Eng- 
länder im Helder in grofe Unruhe perfezt worden; wie wohl⸗ 
combinirt auch die Anſtalten feyn mochten, die man traf, um 
fie zurufzufchlagen, fo war der Erfolg doch noch ungewiß. 
Faſt uberall ſtellte unfae militärifche Lage eine niederfchlagen- 
de Anficht dar; und man fan fagen „ Daß die DonauArmee 
damals die einzige war, die den Feinden eine drohende Stir— 
ne bot, und die im Stande war, ihnen einen entfcheidenden 
Streich zu verfegen: aber fie mufte ferlechterdings mit einem 
Siege beginnen; ein einziger Unfall fonnte, mit ihr, Alles 
in den. Abgrund hinabreiffen, Von einer andern-Geite, mar 
die Nothwendigkeit zu fiegen um fo gebietrifcher , als die Lage 
der Angelegenheiten im Innern nod weit weniger 
beruhigend: war, als die der Armeen. Eine jchwache, unwife 
fende und unentfchloffene Regierung, ein durch ihre Ungefchife 
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Iichfeit von neuen flammender Bürgerfrieg, alle Faertionen 
aufgeregt um den Staat zu erſchuͤttern, die Buͤrger misver⸗ 
gnuͤgt, der Credit vernichtet, alle HilfsQuellen erſchoͤpft; dis 
war das, ungluͤklicher Weiſe nur allzutreue Gemaͤhlde vom 
Zuſtande der Republik in dem Augenblik, wo Suworow ſei⸗ 


ne Bewegung gegen unſern rechten Fluͤgel anfieng, und nicht 
ohne Schaudern fan man die Tiefe des Abgrunds betrachten, 


über welchem Franfreich damals gleichfam ſchwebend hieng. 

Der mindeite Unfall in Helvetien hätte zu gleicher Zeit das 
Vertrauen der Truppen niedergefchlagen, und die Kuͤhnheit 
des Feindes erhöht: er hätte fat die ganze Schweiz in die Ger 
malt der Coalition gebracht; indem er uns die Stüze unfrer 
beiten Vertheidigungs-Linien verlieren machte, . hätte er die 
Husfuhrung von S umoro w’s Invaſions⸗Plan gefichert, end⸗ 
lich haͤtte er die nur alljugegründeten Beforgniffe über die 
Zerrüttung im Innern, und die durch die Unfälle unfrer Ars 
meen aufden andern Vunkten der Graͤnze verurfachten Vere 
legenheiten, mit neuem nicht zu berechnenden Ungluf ver— 
mehrt. Man kan demiach nicht läugnen, daß das Schikſal 
von ganz Frankreich ſchwer gefährdet morden wäre, wenn der 
nibergang der DonauArmee über die Limmat gefcheitert, 
oder wenn diefer Uibergang auch nur um einige Tage 
perſchoben worden wäre. Man muſte fchnel handeln ‚und 
doch feine Projekte binlanglich zur Keife bringen, um dem 
Glüfe den kleinſtmoͤglichen Antheil an den Ereignifien zu 
laſſen. Welche Dankbarfeit iſt daher Frankreich „nicht dieſer 
Armee fehuldig, deren Siege es lange genug auf dem Hande 
des Abgrunds, im den es zu flürzen im Begrif war, zurüfs 
hielten , damit jener auflererdentlihe Mann, der von Aegyp— 
ten aus zu feiner Hilfe herbeieilte, noch zeitig genug ankom— 
men fonnte, um es. zu retten! 


— y 


8: | 
Suworow's Einbruch in die Schweiz über den Gotthard; 
Niederlage feiner Armee. 


Nach den 26 Eept. , der die Gtadt Zurich in unſre Ge 
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walt gebracht, und die Niederlage der ruffifchen Armee unter 
Korfatom und des Korps unter Hotze vollfiändig gemacht 
batte, ſah General Maffena, auf die Nachricht daß Se 
worom.im Vordringen uber den Gotthard begriffen mir 
re , ſich genöthigt, die Verfolgung der Trummern jener beiden 
Korps aufzugeben, um feinem rechten Flügel zu Hilfe zu jie 
ben. Man hatte fie bis an den Rhein zurufgetrieben, wo fie 
eine beträchtliche Verſtaͤkkung, die aus bairifchen Truppen, 
und aus dem Korps von Gonde beftand , erhielten, und mo fie 
fich wieder fammelten und Poſition nahmen, indem fie cinige 
Punkte auf dem linken Ufer diefes Fluffes, vorwärts von ihren 
BrüfenKopfen-von Conſtanz, von Dieffenhbofen, um 
vornemlich bei dem BrüfenKopfe von Buffingen behielten, 
den der Erzherzog Karl oberhalb Schafhauſen hatte befefiigen 
Iafen. Man ließ zwei Divifionen von unferm linken Flugel, 
ante Befehl des Generals Mesnard, zur Beobachtung vor 
ihnen zuruf, und man ſezte fich mit denen vom Centrum in 
Marfch, um unfern rechten Flügel zu unterſtuzen, der von 
Sumoromw bedroht, und ſogar ſchon zurüfgedrängt war. 
Sogleich nach der Einnahme von Tortona, hatte diefer 
General, da er das Projekt entworfen, uber den Gotthard 
im die Schweiz einzudringen, den Plan eines Angrifs aufun« 
fern rechten Flügel formirt, der mit den Angriffen, welche 
die. Generale Dotze und Korfafow gegen unfer Centrum 
und unfern linten Flugel vorbereiteten, combinirt werden fol 
te. eine  Abficht, uber die man aus dem Schreiben , das 
er an diefe Generale erließ,* volles Licht erhält, war: von 
* Bum Berflandniß von Guworow's Plan iſt es durchaus 
nothwendig/ diefen, obgleich etwas langen, Brief bier einzus 
rulen; erst an die Generale Linfen, Dotze und for 
jatom serichtet, und von Aſti, den 5 Gent. 1799 datırt. 
„Die Faiferlich  rufiifchen Truppen , die bisher bei der 
Italieniſchen Armee waren, werden am 3 Gept. aus Pie⸗ 
mont aufbrechen, um fi) nach der Echweiz zu begeben, 
und sch denfe, am ı7 mit ihnen zu Nirolo, diffeits des 


— bards, anzufommen, den ich am 19 anzugreifen 
gedenfe.” | — EN ER 

„Da die Truppen des Faiferlich koͤnigl. Oberſten von 
Etrauch, des Prinzen Victor Noban, und bee Bat 
Marfchallfientnants Grafen Haddif, zu dem Angeif mit⸗ 
mirfen ſollen, fo wird es ſehr nothig ſeyn, daß die in. der 
Schweiz vereinigten Armeen der beiden Kaiſer Hoͤfe mit Fe⸗ 
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‚Riner eignen Seite mit dem, was ihm von dem ruſſſchen 
Korps , das ernach Italien geführt Hatte, und das auf hoͤch⸗ 


ftigfeit und Standhaftigfeit einen allgemeinen, gleichzeiti- 
gen und combinirten Angrif auf alle Poſitionen des Fein- 
des thun; befonders aber wird der linke Fluͤgel, unter den 
Befehlen des Herrn FeldMarichallgientnants Freiherrn 
von Linken, alle Mittel anwenden, und alle Anſtren⸗ 
gungen verfuchen, vielleicht ſelbſt mit vorlaufigen Verſtaͤr⸗ 
kungen, um den Marfch des ruſſiſchen Korps, uber den 
Gotthard, durch das Reuß- und Linth Thal, zu 
evleichtern und. zw unterſtuͤzen, und, fo viel als moglich, 
den Feind im Rufen anzugreifen. Auch wird man, durch 
die fchleunige Vereinigung des linken Fligels der Faiferlie 
chen Armee in der Schweiz, und durd das gemeinfchaft- 
liche, Vorruͤken, den Feind hindern konnen, Das aus Ita⸗ 
Tien kommende ruffifche Korps zu umgeben, und es theil- 
weife aufjureiben.” di 
„Da ich keine genaue Nachricht von den Pofitionen der 
beiden vereinigten Faiferlichen Armeeninder Schweiz erhal⸗ 
ten habe, und nur nach beiläaufigen Berichten vernuthen muß, 
daß das Korps der ruſſiſchen Truppen, unter den Befehlen des 
Generglkieutnants Korfakorv, zwiſchen Zuͤrich und der 
Aar, längs dem rechten. Ufer der a un⸗ 
ter den Befehlen des Freiherrn von Hotze zwiſchen den 
——— und Wallenſtaͤdter⸗Seen, über Meyenfeld, im 
Rheinthal, bis Diſentis ſteht: fo muß ich vor an⸗ 
dern die Vereinigung mit den Truppen dieſes — — er⸗ 
warten. Da et die Localitaten beſſer Fent, To wunſche 
ich won ihm ſelbſt zu verfahren , wo umd wie He vom meiner 
+ Geite zu veranftalten fey., Sobald die Bereinigung ges 
ungen feyn wird, werden die aus Stalien Fommenvden rufe 
fifchen Truppen, wie ich glaube, ohne weitern Aufent⸗ 
hait/ san die beiden Ufer des Kucenner@tes, und 
die Korps der Herren von Linken und Hotze zwifchen 
en Zuricher- und Zuger-Geen vorrufen; und end» 
3 sole die gaͤnzliche Bereinigung der rufifchen Truppen 
des Generals Korfafom,am rechten, Ufer der untern 
Heu und der Aar vor fich gehen. Dis wird das ein« 
r ge. Ranovre ſeyn, das für die meitern Dperätionen ein 
L. % eidendes Refultat verfprechen durfte.” — 
IN ich eilen werde, Ihnen von Bellinzona aus die 
‚fan der ruffifchen Drnppen zu melden, fo werden Gie 
et 
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ſtens 25,000 Mann zufammengefchmolzen war, noch übrig blieb, 
an beiden Ufern des &ucerner- Sees und durch das Neuß 
Thal vorzuruͤken, während das Korps von Hot ze fich zwi⸗ 
ſchen die Reuß und die Limmat gezogen hätte, und die 
eufifche Armee unter Korſakow, die eine Bruͤke zu Zurich 
hatte, durch diefe Stadt debouchirt wäre, und uns von vorn 
in unfter Stellung auf dem Albis angegriffen hätte. Die 
allgemeine Vereinigung diefer drei ArmeeKorps follte an den 
Ufern der Yar, gegen dem ZuſammenFluß der Reuß, be 
werkſtelligt werden. 

Diefes Projekt, deffen Ausführung wir zuvorfamen, indem 
wir, felbfi an der Linth und der Limmat, einen oder 
zwei Tage hoͤchſtens vor dem, für die Bewegung von Hotze 
und Korfa fomwbefiimniren , Yugenblif angriffen, war ſehr 
gut entworfen, und um fo gefährlicher für und, da Suwo— 
row bexeits den Gotthard überiliegen hatte, und zu Altorf 
nngefommen war, mithin unfer rechter Flügel umgangen, und 
von der Divifion in Wallis getrennt geweſen wäre, mel- 
ches den glüflichen Erfolg des allgemeinen AngrifsPlans des 
Zeindes beinahe unfehlbar gemacht haben würde. Gluͤklicher 
Weiſe erfolgte unſer Sieg ſchnell genug, um ihn ſcheitern zu 
machen; denn im Fall, daß er gelungen waͤre, haͤtten wir uns 
genoͤthigt geſehen, über die Aar zuruͤtzugehen, und dem 
Feinde das ganze rechte Ufer dieſes Fluſſes zu uͤberlaſſen. 

Wir kommenanun auf die nähern Umſtaͤnde dieſer Bewe⸗ 
gung. — 

Suworomw hatte gemeldet, daß er am 17 Sept. zu Wie 
rolo eintreffen; und am ı9 den Gotthard angreifen mürde. 
Wirklich nahm er auch, am 15, fein HauptDuartier in Bu 
gano; von wo aus er feine Anflalten zum Angrif diefer Po» 
mit der Bemerfung, wie bie borerwähnte genteinfchaftli- 

che Operation aller bereits in der Schweiz befindlichen und 
dahin marfchirenden Truppen auf die wirkſamſte und nüje 
lichſte Art vollgogen werden koͤnne. Ich werde dadurch im 
den Stand gefezt werden, die gehörigen Anfinlten zu mei⸗ 


nem Angrif zu machen, und Tag und Gtunde deſſelben 
genau zu beffimmen.” \ 


Sn einer Nach Schrift empfiehlt er dem General 
Korfatom, feine Truppen im Angrif auf drei Colonnen 
mit Bajonet und Saͤbel zu.uben. 
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fitton machte. Während er, nachdem er das Thal des Tefins 
hinaufgesogen war, durch das Urſeren Thal dringen, und 
unfre Truppen von dort aus an der Neuß hinab, und bis an 
den Bucerner- See verfolgen wırrde , follte er, in diefer Bee 
wegung / auf feiner Nechten , durch die öftreichifchen Korps von 
Sellachich und von Linken, welche die Thaler von Grau» 
bunden gegen Sargans und Ragaz befejt hielten, und auf 
feiner Linken, durch einen Ungrif des Kotps unter dem Dbrie 
fien Strauch, das durch ein andres Detafıhement unter Yes 
fehl des Generals London verſtaͤrtt morden war, gegen unfre 
Divifion in Wallis, unterſtuͤzt werden. 

Dem zufolge, hatte er fich, am 23 Gent. ‚ des Poſten von 
Airolo, und am 24, der Pofition vom Gotthard bemäch« 
tigt. Er hatte diefe Testre durch eine Colonne unter den Be- 
fehlen des Generals Roſenberg umgehen laſſen, die ihre 
Richtung über die Duellen des Rheins und über OberAlp 
nahm. Hm fich des Eingangs in das NeugT hal zu verfe 
cher, und den Wibergang der EngPäffe des Ur nerLochs 
und der TeufelsBrüfe zu srleichtern, ließ er eine ſtarke 
Colonne, unter den Befehlen des Generals Auffenberg, 
durch das Maderaner Thal herabzichen, die, indem fie auf 
am Steig debsuchirte, ſich vorwärts von diefen Engpaͤſſen 
fand. Mittel diefer Anordnungen, und einer grofen Niberles 
genheit an TruppenZahl / Hatte’ er den General Gudin gens- 
thigt, fich vom Gotthard zuräfzuziehen, und obgleich Les 
eourbe die Brigade des Generals Loiſon zu feiner Unterſtuͤ⸗ 
zung vorruͤken ließ, konnte er doch Sumorom nicht verhin« 
dern, bis nach Altorf vorzudringen; und alles , was er thun 
fonnte, war, daß er die Brüfe von Seedorf u und fich 
am linfen Ufer der Neuß hielt. 

Da der ruſſiſche FeldMarſchall, nach feiner Ankunft zu 
Altorf, die Brüte von Seedorf nicht hatte übermältigen koͤn⸗ 
nen; und da es ihm nicht gelungen war, über den Fluß zu 
ſezen, den er fondiren laſſen, und über den er vergebens eine 
Fuhrt gefucht hatte, fo dranger ausdem Sch achen Thal in 
das Murten Thal, über fchrefliche Gebirge, über die er 
ſich ſelbſt einen Weg bahnte, und zog, auf der einen Seite, 
auf Schwyz und Brunnen, und auf der andern, ruͤkte er 


* 
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durch das Lintb Thal.gegen Glarus vor, Ohnehin muſ⸗ 
ten die WiederEinnahme von Zurich und. die Niederlage der 
Korps unter Hotze und Korſakow ihn zwingen, feine Dif- 
pofitionen zu Ändern. Er hätte noch mit einiger Hofnung vor 
Erfolg die Ausführung feines erſten Blans verfolgen können, 
obgleich diefe Generale feinen Angrif nicht unterfiugt „ wenn 
fie nüır ihre Doſitionen vettheidigt und behauptet hätten; aber 
bei der. neuen Lage der Dinge mufte er feinem PBreieft, unfern 
rechten Flügel zu umwikeln, und uns auf das: linfe Ufer der 
ar zurüufzumerfen, entfagen. Es war nun dringender fur 
ihn, die zwei gefchlagenen ArmecKorps zu befreien, fish mit 
ihnen zu ‚vereinigen, und alle ſeine Anſtrengungen darauf zu 
richten, unfren linfen Flügel wieder hinter die gimmat, zur 
rutzumerfen, und, die Poſitlon, welche Korfafom „verloren 
hatte, ‚wieder einzunehmen. In dieſer Abficht verſuchte ner, 
durch das Linth Thalin den Kanton Zurich zu dringen, 
indem er jwifchen ‚den beiden Seen zoͤge; und um-dahin zu 
gelangen, ließ er ſich durch eine gleichzeitige Bewegung der 
Truppen unter Jellach ich und Linken, die mit den Trum- 
mern jener des Generals Hotze vereinigt waren, unterſtuͤzen. 
Dis Korps zog, von Mels und. von Sargans, durch das 
GernftThal,* gegen die linke Flanke der Brigade des 
Generals Molitor, welhe Glarus und das Linth Thal 
befezt hielt, und. die Ausgänge des MuttenThals dekte. 
Es hatte anfänglich einige Vortheile uber uns, umd es ruͤkte 
am 29 Sept. bis nach Glarus vor; aber da der VorTrab 
der Rufen noch nicht dort angefommen war, fo fand es lich 
von allen Seiten ifolirt, und muſte fich wieder zuruͤkziehen, 
ohne feine Vereinigung bewerkitelligen zu fonnen. 
Unmittelbar nach der Einnahme yon Zürich, hatte Gene 
ral Maffena, um Guworow's Bewegung zu hemmen , 
die. vierte Diviflon (Mortier) auf Schwyz marfchiren lafe 
fen, und die dritte (chedem Soult, nun aber Gazan) zu 
Werfen aufgeſtellt. Er Hatte feine GrenndierReferve von den 
Ufern der Thur zurüfgerufen, fie länge des Zuricher « Sees 


* Die Gernft ‚gebt uber Elm und Engi, und vereinigt 
fich mit der Linth, ein wenig oberhalb Glarus. Mair 
communicırt durch diefes Thal aus * LinthThal nach 
Graubunden. 
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hinaufziehen laſſen und zu Richtenſchweil poſtirt. Sobald 
er, in Perſon, zu Schwyz angekommen war, unternahm er 
eine ſtarke Recognoszirung gegen die ruſſiſchen Poſten, dus 
MuttenThal hinauf. Er trieb. fie bis nach Mutten zu— 
‚ruf, wo er die ganze Divifion unter Befehl des Generals N os 
fenberg. fand, die einen grofen Theil der ruffifchen Armee 
von Italien ausmachte. Es Fam im diefer engen Gorge zw 
einem Aufferft blutigen Gefecht, worin wir dem Feinde z Ka⸗ 
nonen und einige Gefangene abnahmen. | 

Am folgenden Tage erneuerte fich das Gefecht auf dem nem⸗ 
lichen Schauplaz mit noch mehr Nachdruk. Maffena grif 
mit der vierten Divifion (Mortier) au, die durch eine Halb— 
Brigade von ber zweiten verjiärkt war, Die vordern Poren 
des Feindes, wurden anfänglich aufgehoben, oder auf Mut- 
ten zuruͤkgeworfen; aber da feine HauptMacht fich dort ver- 
einigt fand, fo leitete er in diefer Stellung flarfen Wider 
fiand. Er grif uns, feiner Seits, mit Ungeſtum, und fogar 
mit Wuth an; aber die Ankunft der 67.Halb Brigade, die fich 
noch nicht gefchlagen hatte, ſtellte das Gefecht ber. Wir fchrite 
ten wieder zum Angrif, und fchlugen ihn hierauf bis über 
Mutten zuruf. | FRE 

Derjenige Theil der rufiichen Armee, der dasgintb Thal 
binabgezogen war, fam zu Glarus am, kurze Zeit nachdem 
Die Truppen des Generals Linsen ſich wieder darans zuruͤk— 
gezogen batten, Wir ſahen weiter oben, daß die Brigade des 
Generals Molitor diefes Thal befest hielt; fie ward von vorn 
durch die rufifchen Truppen’aus Italien angegriffen, und auf 
ihrer linfen Flanke und ihrem Rufen di) die Korps der Ge» 
nerale Jellach ich und Linken bedroht; nichts deſtoweniger 
309 fe fichin-guter Drdnung, indem fie dem Feinde jeden Fuß— 
breit Erde fireitig machte, und ohne daß er ihr etwas anhaben 
konnte, bis auf Näfels* zuruf, wo fie den Nibergang der 


* Ein Slefen des Kantons Glarus, im Lintb That, 
ſchon beruhmt durd) einen Gieg, den die Einwohner die» 
ſes Kantons, durch einige ihrer Nachbarn von Schwyz 
verfärkt, im Jahr 1388 gegen die Oeſtreicher erfochten, 
Diefe Schlacht war einer von den HauptTriumphen der hel⸗ 
vetiichen ‚Freiheit uber die Tyranuͤei ihrer Treiber. Noch 
vor kurzer Zeit ward das Andenten diefes Sieges alljähr⸗ 


X 


lich den 3 April gefeiert, 


Brüfe, die bei dieſem Fleken über die Linth führt, mit einer 
über alles Lob erhabenen Hartnäfigfeit verteidigte. Diefe 


von den Rufen fechsmal weggenommene Stellung ; ward von 


unfern Truppen eben fo oft wiedergensmmen , bis, da end⸗ 
lich die Spize der dritten Divifion Gazan) zu Wefen atl« 
gekommen war, der Feind zurufgefchlagen wurde, und wir 
diefen EngPaß bebielten, der fo wichtig war, um ibm den 
Eingang in den Kanton Zürich zu verſchlieſſen. 

Don da an mufle Suworow die Unmöglichkeit einfehen; 
weiter in das Lintb Thal zu dringen, und, fo wie es fein 
Norhaben gewefen war, die Spize des Zuricher» See zu ge» 
winnen. Durch die heftigfien Gefechte war er, indem er das 
Murten Thal hinabjog, bis nach Schwyz und nah Bruns 
nen gefommen, von wo aus er, mit feinem linken Flügel, 
leicht über Sattel und über das AlpThal in das Sihl—⸗ 
Thalkfommen, und fih in den Ebenen von Einfiedeln 
deyloyren fonnte. Der General Maffena fachte ihn dahin 
zu loken; aber erfchöpft durch die zahlreichen Gefechte, die er 
von Airolo ber täglich hatte liefern muͤſſen, und da er, zu feie 
ver Kechten , den EngPaß vom Näfels nicht hatte uͤberwaͤl⸗ 
tigen können, fab er ein, daß er, wenn er an die Sihl 
vorrüfe, feinen linken Flügel in Gefahr gefezt haben würde ‚ 
abgefshnitten und gänzlich gefchlagen zu werden; er nahm das 
ber den flügern Entſchluß, fich in das Thal von Graubüm 
den zurüfjuwerfen. Er fieng feinen Nufzug in der Nacht vom 
5 atıf den 6 Det. an. Der Haupt Theil feiner Truppen nahm 
feine Richtung durch das Seruft TDhal und uͤber Schwan- 
ben und Elm,, von mo Aus fie nach Graubuͤnden auf 
dem Wege von Jlanz zogen. Er lich ung feine Verwunde⸗ 
ten, und faſt feine ganze Artillerie und fein Gepäfe; fein Nach- 
Trab, lebhaft gedrängt durch unfre Truppen, die ihn ober» 
halb Schwanden einhohlten, wollte uns dort Widerſtand 
thun; er ward aber gefchlagen, und bis in die Nacht verfolgt; 
Am andern Tage fieng die Verfolgung von neuem an, und 
ber Feind erlitt neuen Berluf. Die Korps der Generale gel 
lach ich und Linfen zogen fich zu gleicher Zeit auf Gars 
gans und Ragaz zuruf, 

Wir Haben weiter oben bemerkt, dag Guworow's offene 
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five Bewegung ; auf feiner Linken, durch einen Angrif des 
Korps unter dem Dbriften Strauch, das mit jenem des Ge- 
nerals Loudon vereinigt war, gegen die erſte Divifion (Dur⸗ 
reau), die auf der Nufßeite des Simplon's Hand, unter. 
flügt werden follte. Diefer Angrif hatte im der That ſtatt, 
und diefe Generale boten der höchtten Anflrengung auf, um 
wieder in OberWallis einzudringen; Turreau, der big 
an den Lago maggiore vorgeruft war, mußte zuruͤk weis 


chen; aber da der Widerſtand, den wir, von unſrer Seite, 


!: 


bem ruſſiſchen FeldMarfchall entgegengefest, ihm nicht erlaubt 
batte, feine Projekte zu verfolgen, und feine Operationen mit 
jenen , die gegen Wallis gerichtet waren, in Verbindung zu 
fezen , fo fonnten dieſe Teztern durchaus Feine Wichtigkeit has 
ben, und bald nahm Turreau ohngefähr wieder feine alten 
Stellungen ein. 

Die zweite Divifion, die, anflatt des zum Kommando 
der RheinArmee ernannten Generald Lecourbe, jezt den 
General Loiſon am ihrer Spize hatte, wurde beauftragt 
das obere ReußThal von dem Feind zu reinigen, beit 
Gotthard wieder wegzunehmen, und uber Diſentis in 
Graubünden einzudringen. Der Genreal Gudin, der 
die Leitung diefer Dperationen erhielt, brachte. fie gluͤklich zu 
Stande; er fchlug den Feind an verfihicdenen Orten, und . 
nahm ihm eine grofe Anzahl von Gefangenen ab, worunter 
ſich ein GeneralMaior befand. 
Die dritte Divifion (Mortier) ſtellte fich zu mels 
und zu Sargans auf, um die Truͤmmern der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee , die, mit dem Korps von Jellach ich vereinigt, Chur 
und Graubünden befezt hielt, zu beobachten. / Ä 

Die vierte (Gazan) fchikte rin Korps nach Rheine 


 #E ab, unter den Befehlen des Generals Brunet, um die 


Trümmern von Hot ze's Korps zu beobachten, das, nach dem 
Tode diefeg Generals , unter dem Kommando von Betrafh 
fand , und fich durch das Rheinthal nach Feldkirch und 
nach Bregenz zuruͤkgezogen hatte. 

Dis war damals unfre Lage, von dem Gotthard an bid 
iur Spize des BodenSees. 
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Gefecht — der Thur und dem Rhein, in welchem 
Korſakow von neuem geſchlagen wird; Raͤumung des 
BruͤkenKopfes von Buͤſſingen; gaͤnzlicher Ruͤkzug des 
Feindes auf das rechte Rheinufer. 


Waͤhrend Maſſena ſich mit den aus Italien gekomme— 
nen Ruſſen im Handgemenge befand, war Korſakow, der 
die Truͤmmern feiner Armee unter dem Brüfenfopfe von Büfe 
fingen gefamme‘t hatte, durch das Gondeifche Korps und 
durch das Bairiſche Eontingent verärft worden. Im eine Dis 
verfion zu Gunſten Gumorom’s zu machen, * verfuchte er 
eine lezte Anſtrengung gegen die zwei Divifionen, die twir vor« 
mwärts der Thur zur Beobachtung gelaffen hatten. Am 7 Det.) 
da der OberGeneral den Divifionen Sorges.und Mesnard 
befohlen hatte, der erfien, auf Stein und Dieffenhofen, 
und der andern, auf Baradis, und die Brufen&chanze von 
Büffingen vorzurifen, begegnete Teztre dem General Kor 
fafow, der an der Spize einer Colonne von mehr als zwölf 
taufend Dann Rufen oder Baiern zum Angeif marſchirte. Er 
fiel unfre Truppen mit auſſerordentlichem Ungeſtuͤm und zu 
verfchiedenenmalen an, und da die Divifion Mesnard allein 
diefen Anfall aushalten muſte, fo ward fie anfänglich ziemlich 
hart mitgenommen ; aber da die Grenadieräteferve, die im 
Andelfingen aufgeiellt war, ihr zu Hilfe.eilte, wurde das 
Gefecht hergefiellt. Bon ihrer Seite, war die Divifion Lor— 
ges, nachdem fie die vordern Poſten der Rufen zum Weis 
hen gebracht, gegen Dieffenhofen angekommen. als ſte 
ſich deployrt hatte, richtete der Feind mehrere kraͤftige Kar 
vallerie = und Infanterie Angriffe gegen fie; aber, troz der Un— 
erfchrofenheit und der Erbitterung feiner Truppen, ward er zu—⸗ 
lezt überall geworfen, und genötbigt , fich in Unordnung, von 
der einen Seite , in den BrufenKopf von Büffingen, und 
von der andern, über die Brufe von Dieffenbofen, die 
"Sumoromw, über Korſakow's Niederlage aufgebracht, 
Ichrieb ihm: „Sie ſtehen mit, mit hrem Kopfe für jeden 


„weitern Schritt, den Sie rufwarts thun werden ; eu bir 
„im Begrif, Ihre Febler wieder gut zu machen 
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er in Brand feste, auf das rechte Mheinlifer zuruͤkzuzichen. 
Wir ruften, noc am memlichen Abend, in dicfer leztern 
Etndt ein. 

Sn der nemlichen Zeit hatte die Divifion Gazan, die 
durch zwei Kavallerieftegimenter von der Reſerve verfiärft 
worden war, ihre Richtung auf Conſtanz genommen; fie 
fand, vorwärts von diefer Stadt, ein rufifches Korps, das 
mit dem von Condéwereinigt war, und von diefem Bringen im 
Perſon fommandirt wurde. Cie grif daffelbe lebhaft an, brach- 
te es zum Weichen, und drängte es fo Fräftig, daß unfre 
Truppen im Gewuhl mit den Feinden in die Stadt eindran- 
gen. Es war sehn Uhr Nachts; dennoch vertheidigten fich leztre 
darin lange Zeit und mit Hartnafigfeit, von Straſſe zu Etraf- 
fe. Endlich blieben wir im Beltz derfelben , und machten dar- 
in soo Gefangene, fait fümtlich Ausgewanderte, die fich nicht 
mehr uber die Br.fe, auf der wir vor ihnen angefommen wa- 
‚ren, zurüfziehen konnten. Der Prinz von Condé und der 
Herzog von Enghien entfamen felbit blos unter Begunftigung 
der Finſterniß. 

Tach diefem gluflichen Erfolg blieb dem Feinde, auf dem 
linten RheinUfer, unterhalb des Boden-Sees, nichts mehr 
uͤbrig als die farfe Brüfen Schanze von Büffingen, 
zwifchen Dieffenhofen und dem Klofier Paradis; wir tra- 
fen Anſtalten, um ihm diefelbe wegzunehmen: aber er räumte 
fie ſelbſt, obne daß fie angegriffen wurde. Er zog fich gaͤnz⸗ 
lic) auf dag rechte Ufer zuruf, und brach feine Brüfe ab. * 

* Diefer BrüfenKopf befiand in einem KronWerk von gro⸗ 
fem Umfang, das ſtark verpallifadirt war, mit breiten Gras 
ben und einer fehr hohen Bruſtwehre. Er lag dem Dorfe 
Büffingen gegenuber, oberhalb dem Kloſter Paradis; 
er umfchioß ganzlıch eine einmwarts gehende Biegung, die 
der Rhein auf diefem Punkte bildet, welches ihm den 
Vortheil verfchafte, daß er durch die auf dem rechten 
Ufer errichteten Batterien ſehr gut flantirt werden fonnte, 
Das Terrain, das er einnabin, War vorher ein Wald, 
den man auf Flintenfchuf - Weite niedergehauen und wege 
geräumt. hatte; weiter hinaus mar er noch durch eine Kinie 
von Verhauen gedeft, und ein fumpfigter Teich verthei⸗ 
digte den Zugang feiner rechten Flante und eines Theils 
feiner Fronte. Die Communication dahin bildeten zwei 
Brufen, die wenig von einander entfernt Ware. Es 
würde Anfferfi viele Maunſchaft gekoſtet haben, ihn in der 
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Sumorom vereinigte die Trümmern der rufifchen Truppen, 
und 308 fich mit ihnen nah Schwaben zuruͤk; und gegen 
Ende Rovembers brach er auf, um fie nach Rußland zu- 
ruͤkzufuͤhren. 

Die ſchwache Rhein Armee, die von neuem unter den 
Befehlen des Generals Lecourbe uber diefen Fluß gegan- 
gen war, einige Vortheile erhalten, und fich .eine Zeitlang 
vorwärts von Mannheim behauptet hatte ſah fich endlich 
durch die grofe Wibermacht des feindlichen Korps, das ihr 
gegenüber fand, genoͤthigt, fich auf das linke Ufer zurufzu- 
ziehen. Sie bewerfficlligte diefe Bewegung, Fraft einer Hiber- 
einfunft zwifchen den Generalen Lecourbe und Sztarray, 
und zog ihren Boten von Neferan zurüf. Dagegen fahen die 
Engländer, die in der Gegend vom 3 yp gelandet waren, alle 
ihre Anſtrengungen, um ihn Holland einzudringen, ſchei—⸗ 
tern , und muſten fich in eine -Unterhandlung einlafen, um 
die Trümmern ihrer Armee zu retten. Vom Ende Detobers 
an, fchiften fie fich wieder ein, mittelt einer Kapitulation, die 
ihnen bewilligt ward; fo daB im der zweiten Hälfte des No- 
vembers die Feindfeligfeiten, am ganzen Laufe, des Nheins 
hin, von den Alpen bis zum Meer aufhörten. Italien war 
bie einzige Gegend des feſten Landes, wo der Krieg noch feine 
Verheerungen ausübte. 

beinahe gänzlich aufgezehrt. Vielleicht hatte der General 
auch Gruͤnde, den Feldzug zu endigen, die wir nicht wiſfen 
fonnen, und in welche einzudringen zw fuchen uns nicht 
zufommt. Es fiheint mir fogar, daß er fehrmohl that, 
feinen WinterFeldzug zu unternehmen, defien Kolgen une 
gewiß geweſen fenn, Und der, indem er vollends unfre 
HilfsQuellen erſchoͤpft, die Eroͤfnung des folgenden Feld» 
zuges nothwendig veripatet haben würde. Eine Rube von 
einigen Monaten, die man benuzen fonnte, um die Ar 
mee zu verfiarfen und neu zu organifiren , und um 
fir ihre Bedurfniffe zu forgen , war uns ohne Zweifel 
vortheilhafter, als cs ein Einfall in Schwaben gewefen ſeyn 
wurde, der, in den damaligen Umfiänden, und bei der 


Entblöfung an Mitteln , worin wir uns befanden, doch 
immer nur ein fehr befchranftes Reſultat haben Eonnte. 
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I. 


Feldzug der frantifchen RheinArmee, 
unter Moreau's Ober Befehl, 
Som 25 April bis zum 15 Zul, 


| von 
Dedon, dem Altern, BrigadeChef von der Artillerie, Kome — 
mandanten des Pontonier Korps. 





Ir» 
Difpofitionen zur Erdfnung des Feldzuges von 1300. 
Gegenſeitige Lage, der Armee im der zweiten Hälfte 
Aprils. 


Da der General Maſſe na durch einen Beſchluß der Conſuln 
vom 24 Nov. 1799 zum OberBefehlshaber der Armee in: 


Stalien ernannt worden war, fo erhielt General Morean 


das Kommando über alle franfifchen Truppen , welche bisher 
die Donau» und die RheinArmee ausmachten, und nun, un⸗ 
ter dem Namen: RheinArmee, in eine einzige vereinigt 
wurden. Diefer General traf gegen Ende Decembers zu B a⸗ 
ſel ein, wo er ſein HauptQuartier nahm. 

Der Winter wurde dazu benuzt, an der Organiſirung der 
verfdyiedenen ArmeeKorps, und an den Operationen, welche 
aufdie VBerproviantirungen aller Net und auf die Verwaltungs⸗ 
Dienſte Bezug hatten, zu arbeiten. Die Armee, welche ber 
teächtliche Verſtaͤrkungen erhielt, fand fich bald im Stande 1 
den Feldzug zu eroͤfnen; ſie war eben ſo furchtbar durch die 
"Anzahl wie durch die Güte der Truppen, aus denen fie bes 
fand, Der Eifer, womit die Regierung bemüht war, fie gut 
zu organifiren , und den dringenden Bedürfniffen des Golda- 
ten, der lange der gänzlichften Entblöfung preis gegeben war, 
abzuhelfen, vornehmlich aber die Wahl des Feldheren, den 
man an ihre Spize_fellte, Tiefen Feinen Zweifel übrig, daB 
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fie beſtimmt wäre, in dem allgemeinen Plan des Feldzuges 
eine groſe Rolle zu ſpielen. 

Von der andern Seite, hatte der Ubmarf ch der R uſ⸗ 
fen, welche Kaiſer Baull zurüfgerufen hatte, die oͤſtreichi⸗ 
ſche Armee auf ihre eignen StreitKraͤfte befchränft, und auf 
beiden Seiten ohngefähr das Gleichgewicht an Truppenzapl 
hergeſtellt. Inzwiſchen hatte die Eonlition einen Theil dieſes 
Abgangs erſezt, indem fie fich durd) ein Korps von 12000 Bai⸗ 
ern, im Solde von England, und durd) das Condéeiſche Korps, 
welches diefe Macht gleichfalls in Cold nahm, fo wie durch 
Maſſen von berwafneten Bauern, die der Baron Albini 
im Kurfürftenthum Mainz organifirte, verſtaͤrkte. Da die eng» 
liſche Partei it Wien, durch ihre Intriguen, die Abrufung 
des Erzherzogs Karl, des einzigen Feldheren vielleicht, der 
wurdig war dem General Morcau entgegengefezt zu werden, 
erbalten hatte, fo wurde das Kommando der üfreichifchen 
Armee am Rhein dem FeldZeugmeiſter Kray übertragen, der. 
ingtifchen immer ein Dann von Verdienſt war, und im Laufe 
Des vorigen Feldguges in Italien fich vortheilhaft ausgezeich⸗ 
net hatte. Die zwei einander entgegengefezten Armeen waren 
ohngefahr von gleicher TruppenZabl. Ihre gegenfeitige Lage’ | 
vor WiederAnfang der Feindfeligfeiten mar folgende, 

- Der rechte Flügel der RheinArmee, unter dem Kom⸗ 
— von Lecourbe, und aus Truppen der ehemaligen 
DomauNrmee beiiehend, war in drei Divifionen mit einer 
Meferve abgetheilt; er mochte fich auf 37 bis 39,000 Etreiter 
belaufen». einige Bataillone nicht mitgerechnet, welche be 
ſtimmt ware, unter den Befehlen des Generals Moncey 
den linken Flügel der ReſerveArmee zu bilden, die über den 
Gotthard nach Italien dringen follte. Er hielt die ganze oͤſt⸗ 
liche und nördliche Graͤnze Helvetiens befejt, und fand laͤngs 
dem Laufe des Rheins hin, von ſeinen Quellen an bis zu 
ſeiner Bereinigung mit der Aar. Gegen fich über hatte er alle 
öfreichifchen Truppen, die in Graubünden und im Nor 
arlbergifchen unter den Befehlen des Fürften von Reuß 
finden, und, kberdemy denjenigen Theil von Kray's red» 
tem Flügel, der am Rhein hin zwifchen dem BodenSee und 
dev Wutach verbreitet war; und Harfe Reſerven zu Gin 
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gen und zu Stokach, unter den Befehlen des Generals 
Spork, hatte. 

Hierauf folgte das ArmeeKorys des Ceutrums, oder 
die Reſerve, worüber der DberGeneral Moreau fich das 
unmittelbare Kommando vorbehalten batte. Diefe Referve 
beftand ebenfalls aus drei Divifionen, die zu Baſel und in 
den umliegenden Gegenden verfammelt waren ; fie war etwa 
30,000 Mann flarf, und batte das Centrum des Generals 
Kray, das zu Donauefchingen aufgeſtellt war, gegen 
fich über. 

Das dritte Armeeforps , unter Befehl des Generals Ct: 
nr, zog fih gegen NeuBreifac) zufammen; es mochte 
15 bis 20,000 Mann ſtark feyn, und war denjenigen Truppeit 
von Kray's Armce entgegengefezt, die zu Freiburg aufge» 
ſtellt waren, und die Linie des Rheins im Breisgau beſezt 
bielten. | | 
Das Korps des Generals St. Suſanne, welches den 
linken Flügel bildete und an TruppenZahl das fchwächlte war, 
hielt Kehl, Strasburg und die dortigen Gegenden be» 
ſezt; es batte ein Korps von ı5,0oo Mann, das zu Dffene 
burg fland, und alle im KinzigThal und auf der Kette des 
Kniebis zerfireuten Truppen gegen fich uber, 

Der wirkliche Belland der RheinArmee mochte fich deme 
nach, im Ganzen, auf 90 bis 95,000 Gtreiter belaufen; und 
die öffreichifche Armee, ohne Inbegrif ihres Korps vom Nies 
der Rhein, das am Main fand, mochte ohngefähr von gleicher" 
Stärfefeun.* Allein die Gentral-Rofition von Donaueſchin— 
gen, welde der Feldzeugmeiſter Kray mit der groͤſten Mails 
feiner Truppen befezt hielt , gab ihm den Vortheil über ung, 
daß er ſich, nach feinem Gutfinden , zur Rechten oder zur 
Linfen wenden konnte, indem er blos der Sehne des grofen 
Dogens, den der Rhein durch die Beugung feines Baufes 

* Man muß geſtehen, daß, wenn fich in der TruppenZahl 
beider Armeen ein Unterſchied fand, er zu Gunſten der fran« 
fifhen Armee fenn fonntes allein diefer Uiberſchuß fonnte 
nicht ſehr beträchtlich feyn, und ward mehr als aufgewo⸗ 
gen durch die gute Stellung des Feindes, und durch feine 


Niberlegenheit an Truppen zu Bferd, und voruehmlich lan 
Artillerie, f — 
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bei Baſel macht,* zu folgen brauchte , während wir die gastze 
Ausdehnung deffelben durchlaufen und umgehen muften, und 
daß folglich feine Bewegungen gegen die beiden Aufferfien En- 
den unfrer Linie unendlich fchneller feyn muften, als jene, bie 
wir ſelbſt gegen feine Flügel ausführen konnten. 
Da der Plan des Generals Moreau, um, troz die» 
fer für die Vereinigung feiner Truppen ungunfiigen Lage, 
Angeifsweife gu verfahren, fich nach und nach durch die Be 
wegungen feiner Armee entwilelt bat, fo fand fich jeder auf- 
merkfame Beobachter in den Stand gefezt, darüber zu urthei⸗ 
Ten ; wir machen uns daher Feiner Indiscretion ſchuldig, wenn 
wir denfelben hier in feinem, allgemeinen Umriß dem Lefer vor 
Augen legen, ** um ihn dadurch auf die Urfachen binzuleiten, 
die den durch den rechten Flügel bemwerfitelligten Rheinlliber- 
gang mit ofner Gewalt — den Hauptgegenfiand unfrer Erzaͤh⸗ 
lung — nothiwendig machten. | 
Wir hatten Feine andern Debouché's um den Rhein zu paf- 
ſiren, als die'Brüfen von Bafel, von Breifach und vom 
Kebl. 
Da es Moreau's Abſicht war, ſich gaͤnzlich rechts 
zu werfen, um feine Armeevorwaͤrts von Schaf— 
* Der Rhein, der, von Conſtanz nach Bafel, feine Rich» 
tung von Dfien nach Welten hat , wendet fich bei lejtrer 
Stadt plözlich gegen Norden, und bildereinen groſen Bo⸗ 
en, deſſen Eonverität auf unfter Geite if. Donaner 
hingen liegt genau im Mittelpunft dieſer Krümmung, 
und der in diefem Gentral- Punkte aufgeſtellte Feind fan 
fich , nach feinem Gutfinden, und in wenigen Märfchen , 
nach Stofach, oder nach Kehl, oder nach jedem an- 
dern Punkte des Mnfreifes_begeben, während man, um 
von Schafhaufennah Strasburg amlinfen Rhein- 
Ufer zu gelangen , einen Bogen von mehr als so Gtun« 
den Landes in der Känge durchlaufen muß, 


** Es gibt wenige KriegsBerichte, die mit fo viel Klar- 
beit, Detail und Präcifion abgefaßt find, als die Amts 
Berichte des Generals Deffolles, Chefs vom Gent 
ralStab. Man tan den Dffigieren, Die fich zu unterrich- 
ten juchen, deren Lefung nicht genug empfehlen. Die 
Sammlung diefer Berichte wurde eine fehr intereffante Ger 
fehichte dieſes Feldzuges bilden, wenn man fie mit jenen 
der feindlichen Generale zufammenftellen , und zugleich Die 
Situations&tats der fränfifchen und oͤſtreichiſchen Armeen 
in den mertwurdigften Epochen beifügen koͤnnte. 
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hauſen gu vereinigen, und auf dem kuͤrzeſten We 
ge in Schwabenvorzudringen, indem er feine linke 
Flanke immer an die Donau lehnte, und da er, um Ddiefe 
Bereinigung zu bewirken, während mehrtägiger beſchwerlicher 
Maͤrſche, ifolirten Korps die Spize bieten , und ſich durchaus 
in fein zweifelbaftes Gefecht einlaffen mufle, welches, bei 
der Sentral- Pofition der Deflreiher zu Donauefchingen, 
ziemlich ſchwer war: fo mufle er nothwendig einige Demon« 
firationen machen, um den General Kray irreguführen, und 
in eine falfche Bewegung zu verflrifen, die uns Zeit gäbe, uns 
eher als dee Feind auf Einem Punkte zufammenzuzichen, und 
unfre GtreitXräfte zu vereinigen. 

Zu dieſem Ende ließ er die erſte Divifion des rechten Fluͤ⸗ 
gels (Vand amme), einige Bewegungen gegen dem Rhein⸗ 
thal hin machen und einige ſchlechte Schiffe, die man zu 
NRoſ had verfammelt hatte, in Marfch fegen, als ob man 
einen Rheinllibergang oberhalb des BodenSees vorhätte, um 
den ganzen rechten Fluͤgel der- Deftreicher im Vorarlbergifchen 
und in Graubünden zurüfzuhalten. Zur Linken follte das Ar⸗ 
meeKorps des Generals Gt. Suſanne über Kehl! hinaus _ 
vorrufen, als ob es der Armee den Durchzug durch das Kin 

zigThal und die BergStraſſe öfnen wollte, mährend 

das Korps des Generals St. Eyr, welches. bei Breiſach 

über den Rhein gehen follte, fich den Anfchein geben würde, 

als ob es fich linfwärts wenden wellte, indem es Truppen nach 

Waldkirch abfchikte; die dritte Divifion vom Centrum oder 

von Reſerveſoorps, die fich unter Befehl des Generals Ri⸗ 
chepanſe, su gleicher Zeit nach St. Bla fienzubegeben bes 

fimmt war, follte, nachdem fie zu Baſel über den Rhein ger 
ſezt, zuerſt ebenfalls einen Marſch link waͤrts machen. Su 
der nemlichen Abſicht, den Feind zu taͤuſchen, erhielt das groſe 
HauptQuartier/ das ſich in dieſer Stadt befand, den Befehl, 
fih nach Colmar zu begeben, und Becourbe ließ das fei- 
| nige in St. Gallen anfagen. 

- Dis waren die Combinationen, durch welche General Mo⸗ 
reau die Aufmerkfamfeit des Feindes auf die beiden Flügel 
feiner Pofition ziehen, und ihn dahin bringen wollte, fein 
Eentrum zwifchen dem BodenSee und dem Breisgau zu ent⸗ 


g 
bloͤſen, damis dieichigen Diviſtonen unfrer Armee, die abge 
fondert und Durch ziemlich ſchwierige EngPaͤſſe marfchiren mu« 
fen, diefe Märfche ohne Gefahr bis zum BereinigungsBunfte 
möchten beiwerffielligen fönnen, und um dem Armee Korps des 
Generals Kecourbe, welches unter allen vieren das zahl« 
reichfie war, den Rheintlibergang zu erleichtern, den es nur 
mis offenbarer: Gewalt in's Werk fezen fonnte. Gobald der 
Feind einmal, in Gefolge unfrer erfien Bewegungen, auf eine 
falſche Epur abgeleitet wäre, follten alle die Korps, die man 
zu dem Ende ihre Richtung linkwaͤrts hatte nehmen laffen, 
fich plözlich auf die Nechte zuruͤkwerfen; der übrige Theil 
der Referve follte uber die Brüfe von Bafel ziehen, und feis 
nen Weg dürch die WaldStädte nehmen, um die Poſition 
zwifchen Schafbaufen und Stühlingen zu gewinnen, 
während Feco urbe feinen Wibergang unterhalb des Boden⸗ 
Sees bewerkſtelligen würde, um geradezu auf Stofach zu 
marfchiren, 

Um feine Macht beffer zu concentriren, war es Moreau’s 
Abſicht, die Linie des Rheins unterhalb Strasburg gänzlich zu 
entblöfen, und nur fehr wenige Truppen daſelbſt zu laſſen, 
da das öflveichifche Korps am Nieder Rhein, unter Befehl des 
Generals Sztarray, welches durch das Mainzifche Aufge⸗ 
bot unter dem Baron Al bini verſtaͤrkt wurde, durch die fran⸗ 
Eifch » batavifche Armee, unter Kommando des Generals Aus 
geream, die fich zwifchen Maftricht und Breda verfammelte, 
um von da ihre Richtung nach Mainz zu nehmen, im Zaum 
gehalten werden ſollte. 

Diefe Anordnungen wurden von dem vollftändigften Erfolg 
gefrönt; aber- che wir von deren Ausführung Bericht erflatten, 
muͤſſen wir fehen, welche Burüffungen zu dem Rheinllibergang 
getroffen wurden, der bei dem kleinen Dorfe Reich lin gen,” 
srifchen Stein und Dieffenhofen, ſtatthaben ſollte. 

Reichlingen iſt ein Feines Dorf, in geringer Entfers 
nung vom Rhein, auf der Strafe von Schafhaufen nach 

Conſtanz. Der Punkt des Hibergangs tft leicht zu erfens 

nen. Die Berge, die-den Fluß auf dem rechten Ufer 

einfaffen, Iafien eine Defnung von 1000 bis 1200 Toijen 
in der Breite, durch welche Hin man im Hintergrund der 

Ausſicht den Berg erblift, auf defien Spize das Fort H 0« 

haunTwiel liegt. Dis iſt dev Ausgang einer Gorge, 
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2+ 
Vorbereitungen zum Rheinllibergang, 


Da die Feinde lange genug Meifter vom BodenG@ce * 
deſſen beiden Ufern gewefen waren, fo hatten fie fich aller 


durch die ein Bach läuft, der gegen Tengen zu entfpringt, 
und ſich bei der Mühle von Biberen in den Rhein ergiest; 
ohngefaͤhr in der Mitte diefer Gorge hatte der Hibergang 
ſtatt, in gleicher Entfernung von den Dorfern Emisho— 
IR, auf der einen Geite, und Biberen, auf der an- 
ern, | | 


Diefer See, der gröfte in der ganzen Schweiz, den mar 
auch den Eonftanzer-@ee nennt, trennt biefe Re— 
publit von Schwaben und von Teutſchland; man fan ihn, 
gewiſſermaſen wie einen Austritt und eine Ergieffung der 
Gewaͤſſer des Rheins in ein unermeßliches Beken von fehr 
unregelmäfiger Geſtalt betrachten. Er beiteht dus zwei be» 
fondern Geen, dem obern und dem untern, die durch 
einen Kanal von einander abgefondert find, der eine halbe 
Stunde lang, und nichts anders als ein kleiner Theil des 
Rheines ift, der von Conſtanz nach Gottlieben geht, Der 
Bodmer-Gee if blos ein Arm. des obern= , fo wie der 
Beller- ©ee ein Arm des untern Sees iſt; aber der eine 
jo wenig mie der andre find abgefonderte Seen. Die gro« 
fte Range des Boden-@ees, im gerader Linie, von Bre- 
gen; nach Gtein oder nach Bodman, betragt 14 bis 15 
Stunden, und feine gröfte Breite, von Rofchach 
nach LangenArgen » obngefähr 5. Auffer dem Rhein, 
ber ia unterhalb Rheinck in denfelben ergiest , und bei 
Conkanz daraus hervprtritt, dann fich bei Gottlieben von 
neuem darein ergiest, und bei Stein endlich ganz daraus 
hervortritt, nimmt er mehrere Fleine Slufe auf, worunter 
die Bregenz, die Argen, die Yach und die Schufs 
fen die beträchtlichen find. Der Handel auf diefem See 


. wird mit ziemlich grofen Barken getrieben ; cs gibt deren 


einige , (wiewohl in Feiner Anzahl), die bis auf 2,400 
Gentner führen ;_ die gewöhnlichiten find von ı2 bis 1,800 
Gentnern. Auſſerdem gibt es anf demfelben eine grofe 
Menge von Fleinern Schiffen zur Wiberfahrt und zur Fi⸗ 
ſcherei. Alle dieſe Barken haben einen flachen Boden; ein 
Dau, der in Abficht der Stürme , denen der See oft un« 
terworfen iſt, grofe Nachtheile hat, aber wegen der went 
gen Tiefe an feinen Ufern notbiwendig if. eine haupte 


fächlichiten Häfen find, amrechten Ufer, Bregenz,Lins 


dam (der fchönfte und ficherite von allen) , Wafferburg, 
gangenArgen, Buhborn, Morsburg undlliber- 

ingen; und amlinfen Ufer, Roſchach, Arbon, Ro—⸗ 
mishorn und Conſtanz. Radolfszell, Erma— 
singen und Stekborn ſind Die am untern Ohne 


® 
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Schiffe auf dieſem See bemaͤchtigen, und ſie an das rechte 
Ufer bringen koͤnnen; Williams hatte alle Zeit und die noͤ⸗ 
thige Leichtigkeit gehabt, um eine Flotille auszuruͤſten, die er 
nach Willführ hatte vermehren koͤnnen, und mittelft deren nichts 
ihn verhindern Fonnte, fich zum. unumfchräntten Meifter vor 
der Schiffahrt zu machen, und die Kuͤſten auf der Seite der 
Schmeiz ungeſtraft zu infultiren. Die Häfen von Bregenz 
und von Lindau verfchaften ihm fichere Rüfzugsdrte, waͤh⸗ 
rend wir im erſten Augenblif ihm durchaus fein bewafnetes 
Schif entgegen fezen konnten. . Auch bedrohte er einmal die 
Stadt Arbon, vor der er mit achtzehn Schaluppen mand« 
vrirte; aber nach diefer Bravade verfchwand er, ohne allen 
andern Erfolg, als daß er einige Kanonen Kugeln in die Stadt 
geworfen hatte, Der General Lecourbe, fobald er das Kom- 
mando des rechten Flügels übernommen hatte, befchäftigte fich 
mit den Mitteln, ihm eine Flottille entgegenzufezen , die der 
feinigen, wo nicht an Zahl der Schiffe gleich, doch durch die 
Gefchiklichfeit und Bravour derer, die fie manövriren follten, 
weit überlegen war. Man fieng mitten im Winter , der eitter 
der irengiien war, den Bau-und die Ausruftung von fechs Ka— 
nonier&chaluppen an; fie wurden zu Rofchach auf die Werfte 
gebracht, und um die Arbeit zu befchleunigen , benuste man 
die Gerippe von alten Schiffen, die im diefem Hafen unterge- 
gangen waren, und die man fich auszubefiern begnügte. Die 
nemlichen Bontoniers , die fie leiten ſollten, erhielten auch den 
Auftrag, fie zu bauen, und fie waren vor dem FruͤhFahr fer- 
tig; man-fügte nachher noch zwei andre hinzu, fo daß unfre 
Slottille, die wir jener von Williams entgegenfezen konn⸗ 
ten, überhaupt aus acht bewafneten Schiffen befiand. Ohne 
‚daß wir ung derfelben unmittelbar zum Rheinllibergang bedie> 
nen fonnten, fonnte fie uns zu nuͤzlichen Diverfionen ſowohl 
an der Spize des groſen Sees als in deu untern Scen von 
Zell oder Bodman dienen. | 


dau, ein ziemlich feſter Plaz, iſt auf einer Sinfel erbaut, 
die durch eine Pfeiler Brüfe mit dem feften Lande verbun- 
ben iſt. Es find auf dem Gee noch zwei andre Hauptsän- 
ſeln: die von Meinan, welche —— — des Buſens 
oder des Arms von Bodman liegt, und die von Reiche 


nam, welche den untern See in zwei Theile abſondert. 


; 
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unmittelbar nach dem Uibergang der Limmat hatte ich, in 
der Meinung, daß man bei der Muͤndung der Aar uͤber den 
Rhein zu ſezen verſuchen koͤnnte, alle Barken zum Trans—⸗ 
port, deren man ſich bei Dietikon bedient hatte, auf, jenem 
Fluſſe, zu Dettingen, verfammelt. Gobald der färkite Frost 
vorbei war, befchäftigte man ſich damit, fie auszubeſſern und 
fo zu verſtaͤrken, daß fie zu Brüfen gebraucht werden konn⸗ 
ten; man ließ eine Ergänzung von ArtillerieSchiffen nebſt den 
nöthigen Zugehörungen von Gtrasburg fommen ; man fchlug , 
fiatt der Schifdrufe über die Neuß, bei Windifch, eine Dale 
kenBruͤke, um über die dazu gebrauditen Schiffe anderwärts 
verfügen zu Fonnen, und man vertaufchte. diejenige von um« 
fern Schiffen , die zu einer Brüfe über die Linnmat, beider 
Abtei Wettingen dienten, gegen Schiffe aus dem Züricher- 
See. Durch’ diefe vereinigten Hilfsmittel erhielten wir, im 
Ganzen , fechs und dreißig ArtillerieSchiffe und dreillig Schif⸗ 
fe aus der Gegend, die binlänglich verfiärft worden waren, 
und nöthigen Falls die erfiern erſezen, und fämtlic zu Lande 
transportirt werden konnten. Aus diefen Geräthfchaften muſte 
man zwei Theile machen: einer davon war zu Errichtung 
einer Brüfe im Ruͤken der HauptMacht der Armee be- 
fimmt, wenn diefe bis an die Wutach vorgeruft feyn würde, 
um jene von Laufenburg und Sekingen, die abgebrochen wor- 
den waren, zu erfegen; der Übrige Theil jollte zum Rhein 
Wibergang dienen. 

Bon Ende Februars an, verfammelte man in Kloten * 
alle zu diefer Operation nöthigen Schiffe, Wägen und Zuger 
hoͤrungen; man ließ diejenigen, die man dazu aufbehielt, um 
eine Brüfe gegen Laufenburg zu errichten , in Dettingen. Der 
Park von Kloten beitand aus fechszehn Schiffen und zwei 
Nachen von der Artillerie, fo wie aus zwanzig Schiffen aus 
der Gegend, die man gehörig verſtaͤrkt hattte, und aus zwoͤlf 

” t r t ri P 
ee ea sch Aınlanfen Diele Sie 
deslage mufle die Aufmerffamfeit des Feindes weit mehr 
auf die Seite von Eglifau ziehen, von welchem Drte 

% nur zwei Stunden entfernt war, alsauf die Seite von 

‚ Stein, wohin. man wenigitens zwei MÄrfche, und zwar - 
anf fehr fihmwierigen Wegen hatte, ; 
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von den kleinen Pontons von Zuͤrich, deren wir bereits erwähnt, 
mit allen Wägen, Thauwerk und andren Zugehörungen, alles 
geladen und auf.den erſten Befehl zum Aufbruch bereit. 


Von einer andern Geite, batte man zu Roſchach zwane 
zig tragbare Schiffe nebſt ihren Zugebörungen zufammenges 
bracht; fie waren in einem Stande, daf man fie jeden Au—⸗ 
genblif in Bewegung fezen Fonnte, um die Nufmerffamfeit 
des Feindes auf die Geite des Rheinthals hinzuziehen. Auf 
fer diefen Geraͤthſchaften verfchafte eine beträchtliche Menge 
von Holz, die feit geraumer Zeit in Efchen, * umd in dem _ 
zunächit um Stein herumliegenden Dorfern zufammenges 
bracht worden war, mir die Mittel, die Brüfe bei diefer 


Stadt,- welche die Feinde zerfiört hattet, aber von der noch 


die Unterlage uͤbrig geblieben mar, fchleunig, wiederherzu⸗ 
fiellen. | 


Diefer furze Umriß fan einen Begrif von unfern wirklichen 
Hilfsmitteln geben. Sie waren binlänglich für die Ope⸗ 
ration, wozu fie beſimmt waren, da der Rhein zwiſchen dens 
BodenSee und dem WaſſerFall von Schafbaufen nie uber 
60 bis 66 Toifen breit il. Auſſerdem war der Hibergang der 
Limmat noch in zu frifchem Andenken, als daß die Pontoniers 
vergefien hätten, welche Leichtigkeit das Tragen der Schiffe 
auf der Schulter gewährt, um alle Hinderniffe, auf die man 
am Ufer offen Fan, zu uberfleigens ſo daß daß der gluflihe - 
Erfolg diefes Hibergangs ihnen nicht zweifelhaft fcheinen Honn- 
te. Inzwiſchen if es wahr, daß, ob er gleich nur durch eines 
von den Korps der Armee bewerffiellige werden follte, erdoch 

‘in Ruͤkſicht auf den allgemeinen Plan des ganzen Feldjuges 
von fo grofer Wichtigfeitt war, dag man nicht: zuviel Vorficht 
gebrauchen Fonnte, um deſſen gluͤklichen Erfolg zu ‚fihern. 


* Gegen Ende des vorigen Feldzuges hatte ich _diefes Holz 
——— laſſen, um die Bruͤke von Stein auszu⸗ 
eſſern; und ich hatte dieſe Maasregeln in der Voxgusſe⸗ 
zung getroffen, daß die Armee über den Rhein ſezen koͤnnte, 
und um ihr, in dieſem Falle, eine fſichre und dem De— 
bouche von Stokach nahe Communication, zu verfchaffen. 
Diefe Materialien waren mir um fo —* ie naͤher 
von dieſer Stadt unſer Uibergang geſchah. 
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Erſte Bewegungen der Rhein Armee; Uibergang über dies 
fen Etrom, bei Reichlingen am ı Mai; Einnahme 
des Forts Hohen Twiel. 


Am 25 April 1800 erfolgte die Eroͤfnung des Feldzuges 
am Rhein, der mit ſo viel Klugheit vorbereitet und mit ſoviel 
Geſchiklichkeit gefuͤhrt ward, und ſowohl durch das gluͤkliche 
Reſultat, welches die Frucht deſſelben war, als durch‘ die 
Menge von Siegen, die ihn kroͤnten, in der Gefchichte ewig 
denfwurdig fenn wird. 

Das Korps des Generals St. Suſanne gieng zu Kehl 
über den Rhein, und rüfte gegen Dffenburg vor; der 
Feind, welcher 15,000 Man auf diefem Punkt verfammelt 
hatte, feste ihm. einen lebhaften — entgegen, und 
man ſchlug ſich den ganzen Tag. * Inzwiſchen konnte er 
uns nicht verhindern, rechts zu G riesheim, und links zu 
urloffen Poſition zu nehmen. 

Das Korps des Generals St. Cyr gieng in der nemlichen 
Zeit bei Breiſach uͤber den Rhein, und ruͤkte, ohne groſen 
Widerſtand zu finden, bis nach Freiburg vor; und die drit— 
te Divifion des NeferveKorps (Richepanfe) bdebouchirte 
durch Bafel, und zog den Rhein hinab; fie rufte bis nach 
Schliengen vor. 

Am 26, blieb St. Gufanne in feiner Stellung , wäh» 
vend St. Eyr Truppen auf Waldkirch richtete, um Miene 
zu machen, als ob.er feine Vereinigung mit dem erſtern be 
werkftelligen und das KinzigThal bedrohen wollte. 

Am 27, fand fich die ganze Armee, mit Ausnahme. des 
rechten Flügels, auf dem rechten Nheinilfer, indem M o« 
reau.mit feinen zwei legten Divifionen zu Bafelüber diefen 
- Fluß geſezt hatte, Aber St. Sufanne Fehrte fofort auf 

das linke Ufer zuruf, um in Eile bei Breifach von. neuem 
über den Rhein zu geben, und zu Freiburg das Korps von- 
Et. Epr.abzulöfen, Rejtrer muſte fich fchleunig über Tott⸗ 
nau nad Et. Blafien begeben, um die Divifion Riche⸗ 


’ Dubois- Erance, BrigadeChef des ı Regiments dor 
Säger zur Pferd, ward bei dieſem Vorfall getödet. 


Ara * 
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panſe zu erfegen, die den Auftrag hatte, fich diefer Poſition 
zu bemächtigen , indem fie ihren Weg dahin durch das Wieſen- 
Thal nahm. Die beiden erfien Divilionen vom ReſerveKorpt 
(Delmas und Leclere) ruften an diefem Tage ohne Wie 
deriiand bis nach Gelingen vor. 

Am eg,/ erflürmte die Divifion Delmas' die Brüfe über 


- die Alb, bei den Eiſenhämmern von Alb:DBruf, * wo der 


Feind fich ſtark verfchangt hatte , während die Divifion 
Richepyanfe in St. Blafien anfam, und vier Bataile 
bone warf, die fich dort befanden. Dieſe leztre Divifion ward 
bier bald durch das Korps von St. Cyr abgelöst, und fließ 
fofort wieder zu dem ReſerveKorps, zu dem fie gehörte. An 
eben diefem Tage nahm St. Sufanne, der am 27 vor 
wärts von Kehl aufgebrochen war, Bofition zu Freiburg, um 


von da feinen Marfch durch das HöllenThal und Köffingen fort» 


zufegen; und St. Eyr hatte ſich von St. Blafien aus in 
Marich gefezt, um anf Stühlingen zu ziehen, wo er am 


‘ 1 Mat eintreffen follte. Co fand fi), am 530 April, ein gro⸗ 


fer Theil der Armee hinter der Wutach ** vereinigt, und bei« 
nahe alle Divifionen Eonnten unter einander communieiren. 

Die Nehmung einer Pofition an diefem Fluſſe durch das 
Centrum der Armee, war die voraus beſtimmte Epoche, 
wo der rechte Flügel oberhalb Schafhauſen über 
den Rheinfezenfollte. Wir haben geſehen, daß alle zu 
diefer Dperation noͤthigen Schiffe, Wägen und Zugehoͤrungen 
lange Zeit voraus in Kloten waren zufammengebracht worden, 
wo fie einen beträchtlichen Park ausmachten. Die zum Trans: 


* Die Alb, von der hier gefprochen wird, ift ein Kleiner 

Sluß des Schwarz Waldg, der oberhalb Ct. Blafien ent⸗ 
Irringt, bei diejer Abter voruͤbergeht, und fich zwifchen 
Waldshut und Laufenburg in den Rhein ergiest. Es gibt 
in Schwaben noch einen andern Fluß dieſes Namens , der 
bei Rothenſol in der Kette des Kiniebis entfpringt durch 
Eitlingen lauft, und fich, unterhalb Rajtadt in den Rhein 
ergiest. Die Ufer dieſes Fluffes waren der Schauplaz 
einer Schlacht, die General Moreau am 9 Sul. 1796 
gewann. Ä 


, * 
Ein Fluß des SchwarzWalds, der vom oͤſtlichen Theil 
ber ‚Gebirge des Breisgaues herabfliest, und ſich uͤber 
Stuͤhlingen wendet, um ſich, etwas oberhalb Waldshut, 
in den Rhein zu ergiejjen. 
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Hort defielben erforderlichen Pferde, achthundert an der Zahl, 
waren in verfchiedenen Kantons vequirirt_ worden; * den 27 
Abends, fanden fie fich bei diefem Park zufammen. Deu 28 
Morgens, feste fich die SchifBrüfe, vor der die Schiffe zur 
Landung berzogen, in Bewegung; das Convoi war in der 
ftemlichen Drdnung eingerichtet, die wir für den Wibergang 
der Limmat befolgt hatten, und da es mehrere Märfche zu 
thun hatte, um an den Drt feiner Beſtimmung zu gelangen, 
fo hatten die bedeutendften Dffisiere von den Bontoniers und. 
die Auffeher über das Fuhrweſen, jeder eine Abfchrift von dem 
Etat der ihm angewiefenen Abtheilung, damit fie leichter da> 
für Sorge tragen konnten, daf die Ordnung nie geflört mure 
de, und jeder Wagen genau den ihm beftimmten Rang bes 
hielt. Man gab diefem Convoi die Richtung uber Embrach, 
Dfungen, Neftenbac, und Henfart auf Andelfingen, wo 
es gegen Abend ankam; es feste noch am nemlichen Tag über, 
die Thur, und ward zwifchen diefer Stadt und dem Dorfe 
Dffingen aufgeftellt.: Da man den wahren Hibergang durch 
einen falfchen Angrif, oder vielmehr durch einen untergeord» 
neten Hibergang auf dem Punkt vom Baradis beſchuͤzen woll- 
te, fo detafchirte man von dem Convoi vier gewöhnliche Bar⸗ 
fen mit acht kleinen Züricher Pontons, die zu diefer Expedi⸗ 
tion eine eigene Abtheilung ausmachten, und am folgenden 
Tage auf Schlatt ziehen follte. Fe Kr 
Da der Augenblif des Mibergangs auf die Nacht vom 29 
zum 30 April fefigefezt war, fo feste fich das Convoi am 2 
Morgens wieder in Marfch, um fich dem Rhein zu nähern, 
wobei man beobachtete, daß man es bA Tag nur foweit vor⸗ 
rüfen ließ, als man «8 thun Fonnte, ohne vom rechten Ufer 
aus entdeft zu werden, und fich vorbehielt, den übrigen Weg 
nach Einbruch der Nacht zu machen. Aber man hatte fich 
* Unter diefen Pferden waren 200, die vom Artillerie Park 
‚geliefert, und ausdruflich dazıt aufbehalten wurden, um 
die Transport&chiffe, die zum Mibergang des VorTrabs 
beffimmt waren, zu führen, und dadurch die Nachtheile 
zu vermeiden, die man zu befürchten gehabt, wenn man _ 
die des Krieges ungewohnten Fuhrleute vom Lande dem 
erſten Feuer, des Feindes ausgefest hätte, wodurch fie 


leicht in Schrefen geſezt werden, und Verwirrung unter 
das Convoi bringen konnten. | 
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er kurze Beit in Bewegung gefest, als ein Kourler mit dem 
Befehl anfam, die Ausführung des Mibergangs um vier und 
gwanzig Stunden zu verfchieben , und ihn erft in der Nacht vom 
so April auf den 2 Mai zu bewerkſtelligen. Man ließ daher 
ben Park in einer Fleinen Ebene unterhalb dem Schloffe Gry#r 
berg Halt machen ; auch die Truppen hielten in ihrem Marfch 
inn, und lagerten fich im der- Gegend von Stammheim. 
Der übrige Theil diefes Tags ward dazu verwendet, das Lo⸗ 
cal genauer zu recognosziren; der General Lecourbe begab 
ſich mit mir und einigen StabsDffizieren, verfleidet, am das 
Ufer des Rheins; und«bden andern Tag führte ich die obern 
PontoniersDffiziere dahin, damit ffe das Terrain und die eis 
gentliche Befchaffenheit des Flußbettes und der Ufer genau 
kennen Jernten. Ra | 

In einiger Entfernung unterhalb Stein iſt eine Stelle, 
mo die GebirgsKette, die fich am Rhein hinzieht, eine Def 
nung läßt, durch welche man im Hintergrund einer Sorge dag 
Fort HohenDwiel erblift; das Terrain , welches den zwi⸗ 
schen diefen Bergen liegenden Raum einnimmt, iſt eine Ebe⸗ 
‚ne, die obngefähr 1200 Toifen in der Breite bat, fich ven 
. Emmishofen nah Biberen erfireft, und durch welche die 
LandGStraſſe zieht, die von Stein, über Ramſen und Gin 
gen, nach Stokach führt, Durch diefe Sorge follte der 
General Lecourbe debouchiren, und dis war ber- Punkt, 
den er mir für unfre Operation bezeichnete. Ich wählte für 
die Aufitellung der Brüfe den Punkt, welcher der Mitte die— 
fer Ebene gegenüber liegt, um zugleich. in der gröffmöglichen 
Entfernung von den zwei Flanken zu feyn, welche die Anhoͤ⸗ 
ben ihm gegen uns gaben. Die Annäherung zum Rhein auf 
diefem Bunfte hatte allerdings ihre Schwierigkeiten ; ein ſehr 
ſteiler Rideau, der mehr als 150 Schuh buch iſt, zog fich Tängs 

dem linfen Ufer hin; inzwiſchen reichte det gäbe Abhang defe 
felben nicht ganz bis an's Geſtade; an dem für die Brüfe be- 
fiimmten Drte ließ er zwifchen fich und dem Rande des Mafe 
fers ein Terrain von geringerer Erhöhung, das ungefaͤhr hun⸗ 
dert, Schritte. breit war. In diefer Gegend, die fich in fanf- 
tem Abhang bis an das Bette des Fluffes erfiveft, wollte 
ich die Schiffe zur Landung niederlegen Iaffeh, ehe fie in das 
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Waſſer gefchaft würden; aber es war nichts weniger als leicht, 
fie bis dahin zu bringen. Es mar durchaus Fein brauchbarer 
Weg, den die Wägen von diefer fleilen Höhe herab, zumal, 
Nachts, hätten fahren fonnen ; eben fo konnte man auch micht 
von Reichlingen aus dahin gelangen, wegen eines fumpfig- 
ten Bachs, der uns davon trennte, und durchaus feine Com⸗ 
munication, nicht einmal für FZusgänger, geflattete; fo daß, 
wenn ich nicht gewußt, welcher Anfirengungen die fräntifchen 
Soldaten fähig find, und wenn ich nichs auf ihren Eifer ge- 
zählt Hatte, ich in der aͤuſſerſten Verlegendeit geweſen ſeyn 
würde, um Mittel zu finden, die Schiffe bis an das Ufer zu 
bringen; aber ich war gewiß, daß, nachdem fie auf der böche 
fien Spize der Anhöhe von den Wägen abgeladen worden, 
die Truppen fie über den gähen Abhang des Rideau's herab 
würden fchleifen fonnen. War nur erft diefe Arbeit geendigt, 
fo konnte jene, fie vollends an das Ufer zu tragen, um fie 
in’s Waſſer zu werfen, und die Truppen darauf einzufchiffen 
feinem Hinderniß mehr ausgefest feyn. Das. linke Ufer war 
ein KießBoden von ſanftem Abhang, und das Wafler mard 
nur flufenweife tief; das rechte Ufer, da mo die Brüfe hin. 
führen follte, war hoch und fleil, und fehlen von feſtem Ra⸗ 
fen; aber wenn diefe Höhe es nöthig machte, daß man ſie zu 
einem ſtufenweiſen Abhang bebaute, fo hatte fie auf der an« 
dern Seite den Vortheil, daß. fie einen Theil der Brüfe defte, 
und die Ausfchifung der Truppen vollkommen beſchuͤzte. 
Der Punkt des Wibergangs war, nach andern, Nükfichten 
betrachtet, fehr gut gewählt: jener hohe Rideau, welcher. der 
Ankunft der Schiffe am Rande des Flufjes ſo hinderlich mar, ver» 
fchafte ung für unſre Artillerie auf unfern beiden Flanken trefliche 
Poſitionen, welche die gegenüber liegende Ebene „vollfommen 
beherrſchten; und die Anhöhen oberhalb Reichlingen gabe 
uns ebenfalls fehr vortheilhafte Stellungen, um mit Vortheil die 
Kanonen zum Schweigen zu bringen, die der Feind in einer Ark 
von Redoute haben konnte, die er auf der Hohen Berg Platte 
oberhalb Biberen erbaut hatte. | 
Nach einer alten Sagev bofte man auch eine Fuhrt für 
die Kavallerie bei der Mündung des Bachs von Biberen, 
an einem Drte, wo der Fluß fich mehr in die Breite dehnt, 
„Europ, Annalen, zotes Stück. 1801. 2 
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zu finden; aber im Augenblik des Mibergangs ließ man ihm 
durch treflihe Schwimmer ſondiren, und es zeigte ſich, daß 
feine ſolche vorhanden war. 

Der go April ward dazu benuzt, um die Detaiks des Tera 

rains noch. vollſtaͤndiger zu recognosziren, und beim Einbruch 
der Dunkelheit fegte fih das Convoi von Grysberg auf 
wieder in Marſch, um fich auf den Punkt des Hibergangs zw 
begeben. Es nahm feine Richtung über &;weilen, von wo 
aus es über bie Felder zog, um auf die höchfie Spize des 
Rideau's, der den Rhein beherrfcht , zu gelangen. Die Schiffe 
zur Landung, welche die Gpize des Convois ausmachten, fa« 
men Nachts um zehn Uhr dafelbft an „und der: übrige Theil, 
der zur Errichtung der Brüufe beitimmt war, machte vorwaͤrts 
yon Ezweilen Halt, und hielt ſich bereit, auf den exiten 
Kanonen Schüß vorzurufen. 
Die Schiffe wurden durch die Pontoniers von * Waͤ⸗ 
gen abgeladen, wobei ihnen ein Detaſchement Gappeurs und 
ein Bataillon von dev 37 HalbBrigade half, welches ſchon 
bein Uibergang der Limmat zu diefer: Arbeit gebramht worden 
Mar, und welches ich ausdruflich wieder verlangt hatte. Dies 
fe Barken wurden nun von dev Höhe herab nacheinander mit 
dem Arm big an den Fuß dev BergGaͤhe uber einen ſehr 
ſchrofen Abbang gefchkeifs, und ſodann auf den Schultern 
bis an beit Rand des Waffers getragen, wo fie in zwei vera 
ſchiedenen Niederfagen, wie bei Dietifon . und in der nemlia 
chen Stille, aufgeſtellt wurden. Die Pontoniers, die Sap— 
peurs und die Freiwilligen von der 37. HalbBrigade waren in 
eben fo viel Blotong, als Schiffe waren, vertheilt worden x 
um fie auf das erſte Zeichen ; fch:eunig an’? Waffen zu ziehen ; 
die Mannfchaft, woraus jedes Ploton beſtand, legte ſich ig 
der gröflen Stille hinter den für fig angemwiefenen Schiffen 
nieder. Dieſe ganze Arbeit war zwifchen zwoͤlf und ein Uhr in 
der Nacht vollig geendige, und die Artillerie war gleichfalls 
angelommen, und hatte fich in der: nemlichen Stunde aufge 
ſtellt. Wabrſcheinlich bemerften die oftreichifchen Poſten, die 
am rechten Ufer Hin fanden, etwäs, das ihnen Unruhe ver- 
urfüchte, denn fie waren ungewöhnlich wachfam und ſtreif⸗ 
ten die ganze Macht hindurch. | 
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Gegen vier Uhr Morgens begann ber Tag amjubrechen, 
und man konnte fchon die Gegenkände in einer gemiffen Ente ' 
fernung unterfcheiden, ohne daß noch die Sinfanterie, melche 
den VorTrab machen fellte, angefommen mwar;* ber Feind 
entdefte die Barfen, die au unferm fer auf dem Boden aufs 
geſtellt waren, und fieng ein Klein@ewehr- Feuer gegen fie 
en, das, in einem Augendlif, fich am ganzen Ufer hin erſtrekte. 
Yun brachten die Pontoniers und ihre Gehilfen, die fich 
entdeft fahen , ihre Schiffe in den Strom, indem fie Ne durch 
freiwilligen Antrieb dahinzogen, und erwarteten hierauf, une 
ter dem lebhafteſten Feuer , ruhig die Ankunft der Truppen, 
die auf denfelben überfezen ſollten. Nach Verfluß einiger Zeit 
entfernte das Feuer unfrer Artillerie, die zu fpielen anfieng, 
den Feind vom Ufer, und vier Kompagnien, die nicht zum 
eriten Uibergang beſtimmt waren ‚aber bie fich gundch da fan« 
den, fprangen in die Barken, und waren bald am andern 
Ufex.“* Nun Fam die Spize der ı HalbBrigade leichter In⸗ 
fanterie in vollem Laufe, und fait athemlos an; fie ward eben⸗ 
falls eingefchift, und im fehe weniger Zeit auf bag rechte Ufer 
Hbergebracht. Da die Truppen hierauf im grofer Anzahl here 
vbeikamen, nm fich einzufchiften, fo war der glüfliche Erfolg 
des eriten Uibergangs volllommen gefichert. = 
‚Man muſte fich jezt nur noch mit Errichtung der Bruͤke 
befchäftigen. Die erfien Wägen vom Convoi, dns biefelbe 
führte, kamen an; man brachte fie mit vieler Mühe dem ſiei⸗ 
Jen Abbang herab bis an dag Ufer des Stroms." Die Pon- 
* Diefe Verfpätung rührte ohne Zweifel daher, weil dieſe 
Inẽfanierie fich in der Dunkelheit verirrte, ‚oder weil fie 
durch die Aufbaufung der SchifBrüfen- und Artillerie 
Zuge, die fie auf ihrem Wege fand, im Marfch aufgehals 
ten ward; die Nacht war fehr hnſter, und es fiel ein fei⸗ 
ner Regen, der den Boden fchlupfrig machte, 


**Da das Ufer einen SandBoden yon fanftem Abhang bil⸗ 

dete, fo konnten die Schiffe nicht unmittelbar, am. Rande 
des Waffers, deſſen Tiefe nur ſtufenweiſe zunahm⸗ ME 
Truppen gefüllt werden, und die Eoldaten , die ſich eine 
Schiffen foßten , muntn einige Schritte im Waſſer macheit, 
yın bis an die Stelle zu gelangen ‚ wu daſſelbe tier ge 
nug war; fie bedachten fi diefalls fg wenig⸗ und ihr Ei⸗ 
‚fer wor fo gros, daß fie viel weiter,/ als es nötbhig Wars 
in's Bette des Fluffes vordrangen. 


#9 1, 
”> Self die Landieute welche die RequifitiongPrerde führe 
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tonters fchlugen fe mit ihrer getvohnten Ordnung und Schnel⸗ 
ligkeit auf, während die LandungsSchiffe fortfuhren , Infan⸗ 
terie hinuberzubringen. * Als die Brüfe fertig war, fand fich ; 
daß der Grund am entgegengefezten Ufer, wo man zum Aus⸗ 
gang einen‘ ſtufenweiſen Abhang gehauen, und den man für 
einen feiten Rafen gehalten hatte, im Gegentheil fumpfigt 
und von den von der obern Ebene in den Rhein herablaufen- 
den Gewaͤſſern durchnäßt war. Sich ließ daher unverzüglich 
mittelft Balken am Ende der Brüfe einen SeitenWeg linte 
waͤrts anlegen, auf dem man auf eine lange Ötrefe von Kieß 
herabkam, die der niedre Stand des Waſſers unbedeft lich, 
und indem man an derſelben eiten Raum von jweihundert | 
Schritten unter dem Ufer hinzog, fand man einen feflen, 
allmaͤhlig fih erhebenden Grund, um die Art von Bruſtwehre, 
welche die Erhöhung des Ufers bildete , zu erleiden. Die Wä« 
gen nahmen diefen Umweg; die Kavallerie und die Infanterie 
zogen geradezu uber den fumpfigten Grand, den man mit Fa« 

ſchinen etwas. befeſtigt hatte. 
Sobald die Bruͤke geendigt war, ſtürzten ſich die Truppen 
auf dieſelbe mit unglaublicher Hize, ſo daß ſie ſogar deren 
Sicherheit in Gefahr ſezten; Kavallerie, Infanterie, Artilles 
rie, alles wollte auf einmal übergehen, ** und der Zug uͤber 
ten, folgten dem allgemeinen’ Beifpiel, und zeigten gu- 
ten Willen. Sie bewieſen ſo viel Sorgfalt und Gefchit« 
lichkeit, um die fchweren Maflen der auf ihren Ruͤſt Wa⸗ 
en geladenen Artillerie Schiffe dieſen ſchwierigen und fiei- 


en Abhang herab zu leiten, daß nicht der mindefte Unfall 
dabei ſtatthatte. 

* Der General Bandamme ließ die Mufifanten von den 
verſchiedenen Korps, die am Nibergang Theil nabmen, 
am Ufer verfammeln, und fo oft ein neues Schif zu der 
Drufe feitgemacht war, ein Gtüf fpielen, K 


"" Der kommandirende Adjutant Lecamms, der fich mit mir 
am Eingang der Brufe befand, im Augenblif, mo man 
uber diefelbe zu fezen anfieng, batte unendliche Mühe, 

‚eine Art von Polizei einzufuhten, um der Bermirrung und 

Unordnung zuvorzukommen; und, doch, troy aller unfrer 
Anfrengungen , konnten wir nicht verhindern, daß *— 
Truppen'von verfchiedenen Waffen nicht zumal darauf rz⸗ 
ten und anhaͤuften. Dieſe zu grofe Belafiung machte , daß 
die meiſten Schiffe , die feit einem Monat auf ihren Wär 

en im Bart von Alten fehr lek geworden waren, Waf- 
P fchopften; einge darunter waren halb verfunten, und 
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dieſen EngPaß gieng fo leicht von ſtatten, daB vor neun Uhr 
Morgens das ganze ArmeeKorps, welches aus drei Diviſionen 
und einer Kavallerie Reſerve beſtand, auf der andern Seite des 
Rheins war. Go mie fie über die Bruͤke famen, formirten 
fich die verfchiedenen Korps auf der Ebene, und rülten in gu- 
ter Drdnnung vor; die Haupt Maſſe der Truppen nahm ihre Rich» 
tung gegan Ramfen und Singen; eine Colonne ;og rechte, 
um fich an den Zeller-@ee zu lehnen, und eine andre mar 
fehirte linfs gegen Schafhauſen, indem fie durch den Stof⸗ 
felWald zog, um fich mit den zum falfchen Angrif von Ba- 
radis verwendeten Truppen zu vereinigen. 
Sobald ich mich im Stande befand, einen Theil der beim 
nibergang befchäftigten Bontoniers ohne Nachtheil entbehren 
zu koͤnnen, hatte ich fie nah Stein gefchift, um die dortige 
Brüfe , mittelit des im vorigen Feldzuge in den umliegenden 
Dörfern zufammengebrachten Holzes, wieder herzuſtellen; und 
zum Transport diefes Holzes gab ich ihnen einen Theil der, 
Waͤgen, auf denen die Schif Bruͤke herbeigeführt worden war, 
Sie famen in diefer Stadt in dem Augenblif an, wo der Feind 
fie geräumt hatte, und mit Hilfe der Einwohner, die fie fehr 
beteitwillig mit allen nöthigen Werkzeugen und Gegenfländen 
verfaben , brachten fie diefe Arbeit fchnell fertig. Um Mittag 
war die Bruͤke wieder völlig gedeft,. und um drei Uhr am nem⸗ 
lichen Tage war fie fchon vollkommen befeftigt, und fo wie fie 
feitdem geblieben if. Da diefe Brüfe eine gute Communicas 
tion auf diefem Punkte gewährte, fo wurde die SchifBruͤke 
bei Reich lingen am andern Tage abgebrochen, und nad) 
" Baradis herabgebradyt, wo fie bleibend aufgerichtet ward. 
Bon dem Augenblif an, wo das Feuer unſrer Artillerie den 
Feind gezwungen hatte, das Ufer zu verlaſſen, fand der Uiber⸗ 
ich war nicht ohne Unruhe fuͤr die Sicherheit der Bruͤke. 
Sch ſchikte unverzuglich Detaſchements von Huſaren in 
die Dörfer Reichlingen und Ezweilen, mit dem Be— 
fehl, mir alle Kinder mit-Kubeln ‚.Schapfen , Töpfen und 
andern folchen KuͤchenGeraͤthſchaften die fie dort finden 
könnten, herbeisufchaffen. Ich ſtellte in jedes Schif zwei 
oder drei von diefen Kindern ‚ die fie bald vom Warler ges 
leert hatten, und nach Verfluf, einiger Stunden ‚ da die 
Schiffe fich durch die Raͤſſe wieder feit gefugt hatten, war 
Feine Gefahr mehr. er 293 
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gang, deſſen nähere Umſtaͤnde wir fo eben befchrieben haben ; 
don feiner Eeite feinen fehr bertnäfigen Widerfiand , und ir 
diefer Rülſicht fan’ er niche mit jenem über die Limmat ver 
glichen werden; aber die Erzählung davon ifi nicht minder 
lehrreich / und die aus dev Ungleichheit des Terrains am lins 
fen Ufer entfpringenden Hinderniffe waren von der Art, daß 
fie viele Zögerungen und Schwierigkeiten verurfachen fonnten, 
denen man zuvorkam, indem man die Schiffe auf dem Armen 
trug. Und wenn wir diefen Punkt von feindlichen Truppen 
entblöst fanden, fo gefchab es unftreitig nur aus, dem Grun⸗ 
de, weil fie nicht vermuthen konnten , daß wir für den Rhein⸗ 
nibergang ein Loeal wählen würden, wo es unmoͤglich fchien/ 
dab Wägen an das Ufer diefes Stroms kommen fönnten , da⸗ 
her fie ihre Aufmerkſamkeit mehr auf die Seite von Schaf 
haufen und auf den falfchen Angrif richteten. Inzwiſchen 
fammelten fich die verfihiedenen Korps, die in der Gegend 
ſtanden, zu unfrer Rechten, in einem Walde, zwifchen We ie 
len und Ramfen, und vertheidigsen ſich dort mit fieben 
bis acht Kanonen lange genug, um uns einigen DBerlufk zw 
Herurfachen. Ehe unfre Kavallerie uͤbergeſezt haste ; hielt unſ⸗ 
ze Feichte Infanterie mehrere Anfälle der feindlichen Kavalles 
vie aus; umd der Wald, derden Abhang des Berges von Wol⸗ 
kenſtein, oberhalb Emmishofen, einnimmt, ward und 
ebenfalls durch die Tirailleurs, vom denen er befejt war, ziem⸗ 
fich lange fircitig gemacht. Aber endlich, da unfre Truppen⸗ 
Zahl ſich immer vermehrte, ward der Feind überall zum Weir 
chen gebracht, und mufte fi gegen Stofach zurüfzichen. 
Der untergeordnete Uibergang bei Paradis* gieng nicht 
mit gleicher Leichtigfeit von ſtatten. Wir, hatten fehr ſchwa⸗ 
he Mittel dazu verwendet, und: der Feind bewieh bier. mehr 
Hartnäfigkeit. Der General Goullus, der den Auftrag 
hatte, diefe Erpedition zu leiten, hatte ‘blos zwei Bataillone 


* Baradis ift ein FrauenKloſter, das hart anf fen des 
Rheins liegt , eine halbe Stunde oberbald Schafhanfen, 
gegenuber und ein wenig unterhalb des Dorfes Buf ie 
en, das ibm auf dem sechten Ufer. entgegengefezt il. 

an gebt durch den Hof des Kloſters, um an das Ufer 

zu gelangen, Einen KanonenSchuß oberh Ib diefes Dits 
mar der berühmte BrufenKopf , den die Rufen Die 
der vorhergehenden Fahr raͤumten. ri, | 


} 
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Infanterie und vier Kanonen zu feiner Verfuͤgnug. Die kleine 
SchifBruͤke/ die dazu beſtimmt war, Fam auf ihren Waͤgen 
bis in ben Hof des Kloſters, wo fie abgeladen, und durch ein 
groſes Thor, das auf den Rhein ſtoͤßt, in's Waſſer gebracht 
ward. Die erite Einfchiffung und die nachfolgenden Landun« 
geht gelangen ziemlich gluͤklich; aber da fich der Feind in dem 
Dorfe Buffingen und auf den mit Neben bedeften Anhöhen, 
die daſſelbe beherrfchen , in Barker Anzahl befand, fo waren 
unfre Teuppen zu ſchwach, um biefe Poſitionen wegzunch- 
men , die fie nichts defioweniger zu verfchiedenmalen und mit 
Nachdruk angriffen; fie litten dabei einen ſtarken Verluſt. 
Doch behaupteten fie ſich, troz ihrer weit geringen Anzahl, 
anf dem rechten Ufer, bis zur Ankunft der Colonne, die bei 
NReichlingen übergegangen war, und unter Befehl des Gee 


nerals Bontemps ihre Nichtung gegen Schafhauſen 


genommen hatte; der Feind, der fich zwiſchen zwei Feuer ge— 
bracht gefehen hätte, raͤumte nun das Dorf Büffingen, 
und zog fich zuruf. Wir tüften am neimlichen Tag in die Stade 
Schafhauſen ein. | 

Der Kommandant der twirtembergifchen BergFeſtung Ho⸗ 
HenTwiel, den die Anzahl der Truppe, die über den 
Rhein gegangen waren, und die er von feiner Höhe. herab fich 
in der Ebene eutwikeln fah, in Furcht geſezt hatte, beeilte ich > 
zu kapituliren. Er ergab fich noch am nemlichen Tage , und 
die Einnahme diefer Ferlung war die erfie Frucht unſrer Ope⸗ 
ration. * Auflerdem ; hätten wir dem Feinde noch 3 Kanonen, 
und 7 bis Boo Gefangene, werunter ein Mafor und mehrere 
Dffiziere „ weggenommen. | i 


4 N, 
Schlacht bei Engen, vom 3 Maiz Bewegungen und 


Mofitionen der Armee. | 
Mach dem Rheinuibergang bei Neichlingen , fand fich bie 


ganze. Armee, mit Ausnabhme des Korps von St. Sufan- 
ne, das damals im Marſch von Freiburg nach Löffine 
gen begriffen war, vereinigt, und in Linie; fo daß ihre Pofi- 
tion fich von der Spize von Nadolfszellbisnah Stühlin- 
‚gen an die Wutach erſtrekte. Das ReſerveKorps ſchloß ſich 
auf feiner rechten Flanke an die linfe von gecourbe an, 
und das Korps des Generals St. Eyr verband ſich auf glei- 
‚che Weiſe mit der Reſerve. Derz Mai ward zu Formirung dies 
fer Linie und zu den Bewegungen verwendet, die das Korps 
des Centrums, das Tags zuvor über die Wutach gefejt hatte) 
und bis Neunkirch vorgeruft. war , machen mufle, um ſich 
dahin zu begeben. | 
Der Feind , der von feinem Irtthum zuruͤkgekommen war, 
‚Nachdem er uns vergebens an den Ausgängen des Kinzig- und 
des Hoͤllen Thals erwartet hatte, marſchirte in groſer Eile, um 
-die Bofition von Stofach zu gewinnen, und dort dem groͤ⸗ 
fien Theil feiner Macht vereinigen zu können, ehe wirnoch in 
Bereitſchaft waͤren, ihn anzugreifen. 
Moreau, von ſeiner Seite, verlor nicht einen einzigen 
Tag, um gegen ihn zu marſchiren, und ihn in feiner Bewe- 
- gung zu überfallen zu fuchen? Den 3 Mai ließ ex feine ganze 
Armee vorruͤken; der rechte Flügel nahm feine Richtung auf 
Stokach, indem er ſich, von der einen Seite, gegen die Spize 
des BodenSees, und von der andern gegen die Aach Ichnte; 
das Korps des Centrums, dem die KavallerieReferde folgte ‚ 
zog geradezu nach auf Engen, und dasunter St. Eyr folk 
teüber Tengen* ziehend, feine Richtung aufden nemlichen 
Punkt nehmen. F 
„Der Zwek dieſer Bewegung war, den linken Fluͤgel der 
„feindlichen Armee zu werfen; indem man ihr den Stuͤzpunkt 
„am BodenSee bendhme), fie von dem Korps, das fie in 
* Es gibt in der Gegend von Schafhauſen drei verſchiedene 
Drte, die ohngefähr denfelben Namen haben, "Der eriie 
ift Tiengen, £ine Heine Stadt, unmeitder Wutahh , an 
der Land@trafle, über eine ſtarke Stunde von Walds- 
hut. Der zweite iſt Tayngen, ein Dorf’ nordivdrts von 
Schafhaufen, das von diefer Stadt zwei Stunden entfernt 
fi. Das dritte it Tengen, ein —— sleichrais 


nordwaͤrts von Schafbauſen, aber noch einmal fo weit das 
von entfernt, und ein, wenig weſtwaͤrts von Blumenfeld. 


Hier iſt von diefem dritten die Rede. 
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„Graubünden hatte, zu trennen, und fich endlich Her inte 
„von Stofach nad Engen zu bemächtigen.” 

Verwaͤrts diefes lezten Drtes, hatte der FeldZeugmeifter 
Kray den gröften Theil feiner Macht vereinigt. Die Divi 
fion Delmas traf auf feinen VorTrab diffeits des Dorfes 
Wolterdingenz er trieb fie bis über diefes Dorf hinaus zu« 
ruf, wo fie fich anf einem hohen Terrain, und unter dem 
Schuze einer zahlreichen Artillerie und eines ſtarken Korps Ka— 
vallerie, von neuem flellte. Es Fam auf diefem Punkte zu 
einem hizigen Gefecht mit den Divifionen Delmasund Bar 
ſtoul (ehedem Leckere) umd niit der Brigade Bontemps, 
von der Divifion Lorges/, die fich von dem rechten Flügel 
detafchirt ‚hatte, um zn der Neferve zu ſtoſſen; eben fo lebhaft 
entglühte es zur Linken mit der Divifion Richepanfe zwi- 
Sehen Woltierdingen und Leiperdingen. Die Bofitig« 
nen im Walde von WelſchEngen, die von Muͤhlhau— 
fen, Ehingen und Hohenheben, obgleich von dem Kein- 
de mit Erbitterung vertheidigt, wurden von unfren Truppen, 
ohngeachtet ihrer weit ſchwaͤchern Artillerie , nacheinander weg⸗ 
genommen, und wir blieben bei Einbruch der' Naht davon 
Meitter. * | 

Der rechte Flügel, der aus feiner Stellung bei Hoben- 
DTwiel gegen Stofach marfchirt war, traf auf den Feind, 
deffen Linie fich von Bodman nach Walwis erfirefte. Er 
ward fofort bis vor Stokach zurüfgemorfen, wo er ung mit 
einer zahlreichen Macht an Infanterie und an Kavallerie, die 
von einer furchtharen Artillerie unterflüst ward, erwaͤrktete. 
Die Divifion Vand'amme mandvrirte fehr gefchift ge» 
gen feine linke Flanfe, und es gelang ihr, fie zu uͤberfluͤ⸗ 
geln, während ein Theil von der Divifion Lorges feine rech⸗ 

* Das 13 Kavallerie Regiment blieb lange einem Artilleries 
Feuer. ausgeſezt, das um fo fchreslicher wirkte, da die unf 
rigen beinahe fämtlich demontirt worden , ſo daß ung nur 

.. noch zwei Stüfe übrig waren, womit wir jene des Fein- 
des beantworten fonnten. Der Brignde&hef dieſes Re 
giments, Balmont,..ein fehr vorzuglicher Dffisier, 
ward getödet. Mehrere andre Offiziere wurden verwun⸗ 


det, unter andern der General Faͤcopin, der eine ſehr 
ſchwere Wunde erhielt. u 
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te Flanke über Nach und Indelwangen za umgehen fuch⸗ 
te; die Divifion Montrichard, die dis Centrum des rech⸗ 
ten Flügels ausmachte, benuzte die Unordnung, melche die 
. von dem General Molitor fommandirten Truppen von der 
Divifion Bandamme auf dem linken Flügeldes Feindes vers 
urfacht hatten, um ihn mit Nachdruk von vorn anzugreifen; er 
ward nun, mit grofem Verluſt, hinter Stokach geworfen, 
Wir drangen im Handgemenge mit ihm in diefe Stadt, und 
unſre Anvallerie gewann im fchnellften Laufe die Anboͤhen, die 
tiber dieſelbe hinausliegen, * 

Das Korps unter Gt. Cyr war von Stüßlingen auf⸗ 
gebrochen; es hatte mit dem Feind verſchiedene Gefechte zu 
St. Ottilia, dem Zollhauß und F uͤrſten berg gehabt. Die 
Brigade des Generals Rouſſel, welche die Spize von der 
Diviſion Baraguay⸗d' Hilliers bildete, kam gegen vier 
Uhr Abends an, und unterſtuͤzte den rechten Flügel der Divi- 
fion Riche panſe, der einige Zeit ohne Stuͤzpunkt geweſen 
war, undden der Feind zu umgehen gefucht hatte. Diefe nemli» 
che Brigade grifdie öftreichifehen Truppen unter Ranendorf, 
welche die Berg Platte, die Engen beherrfchte, beſezt hiel⸗ 
ten, mit Bebhaftigfeit an. Diefe Pofition , die hartnäfig ver⸗ 
theidigt, und mehrmals genommen und wiedergenommen ward, 
blieb endlih , gegen zehn Uhr Nachts, in unfrer Gewalt, 
Der Feind zog fich in der Nacht auf Mösfirh und Groms 
bach zuruf, indem er 3 bis 4000 Todte auf dem GSchlachte 
= ließ, das er ung überlaffen mufte , und wir blieben, nach 

und den wir uns vorgefezt hatten, Meiſter der Bofitie 

Stofach nah Engen. Die Beweife und die Sro— 
Sain diefes Sieges waren 9 Kanonen, 3 Fahnen, und mehr 
als 7000 Gefangene, die in unfre Gewalt fielen. 


* Bir fanden zu Stofa ch unermeßliche — — von Ha⸗ | 


en, Mehl, und ſebi beickccliche Etabliffements zur 
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oo 5. 
Schlacht bei Moͤskirch, vom 5 Mal; Bewegungen 
und Pofitionen der Armee; Zreffen bei Biberach, 
vom 9 Mäl, 


Da der Feind, nach der von ihm verlornen Schlacht bei 
Engen, ſich mit guofer Schnelligkeit zurüfgesogen hatte, fo 
konnte unfre Armee am 4 Mai ihm noch nicht erreichen; abet 
am folgenden Tag ſchien er fich dazu angufchifen, das Gefecht 
auf einer Berg&bene vorwärts von Moͤskirch anzunehmen z 
mo er eine beträchtliche Macht vereinigt, und die ev mit zahle 
geicher Artillerie befezt hatte. | 

Moreau, der ihm fchleunigitmöglich folgen wollte, ließ 
die Armee, am 5 Mai, mit TagesAnbruch, vorrüfen. Der 
rechte Flügel (Lesourbe) zog von Stokach nah Moͤskirch, 
indem er zu feiner Rechten eine Brigade gegen die Abtei Sal⸗ 
mansmweiler bin ließ, um den BodenSee zu lichten, und 
eine andre gegen Klofterwald, um die Straſſen von Pfuls 
lenderf und von Mengen ubzufchneiden. Das Korps von St. 
Cyr folte auf feiner Rechten auf Lipüngen vorruͤken, und 
feine Linke verſagen, die ſich herwaͤrts von Tuttlingen. 
ausdehnen ſollte. Das ReſerveKorps marſchirte in zweiter Li⸗ 
nie vom rechten Fluͤgel. 

Die Diviſion Montrichard, die ihre Richtung auf 
Moͤskirch uͤber Grombach nahm, debouchirte mit vieler 
Mühe auf einer zwiſchen dichten Waͤldern eingeengten Gtraffe, 
indem der Feind auf einer Anhöhe vorwärts von jener Stadt x 
welche diefe Straſſe beherrfcht und umfaßt, 25 Kanonen aufs _ 
geſtellt hatte *; die Divifion Lorges, die fi von Grome 
bach linkwaͤrts geworfen hatte, um die techte Flanke des 

* Der Feind hatte eine-Artillerie , die unendlich zahlreicher 

als unfre war; dis Misverhaͤltniß zeichnete die Bravour 

und Kaltblütigfeit unfrer Truppen deſto glängender «us; 

Der Chef des GeneralStabs druft fich in feinem Berichte 

hierüber ring ie aus. „Der General Montrie 

„hard debouchirte fchnell mit der Kavallerie und der Ars 

„tillerie; aber der Feind, durch feine ungeheure Miberles 
— 3 genheit/ demontirte den groͤſten Theil unfrer Stufe, und 

„die volle Energie des Chefs, die volle Hingebung des 


„Trupven mard erfordert, um das Gefecht auf dieſem 
„Punkte zu behaupten,” 
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Feindes zu überlangen zu fuchen, grif in der nemlichen Zeit 
‚Heudorf an. Diefes Dorf, am Fuße der Anhöhe gelegen, 
> ward mehrmals genommen und wiedergenommen. Da die 
Deflreicher fich mit aufferordentlicher Hartnäfigkeit fchlugen, 
fo muſte man Wunder der Tapferkeit thun, um auf diefem 
Punkte einigen Boden zu gewinnen. Da inzwifchen ein Theil 
von der Divifion Bandammezu Klofterwald angefom« 
men war, fo unterſtuͤzte fie det General Montrichard, 
uud feste ihn in den Stand, Mösfirch weggunehmen; und. 
der General Molitor, der Befehl erhielt, diefe Stadt an« 
jugreifen , drang an der Spize der 36 und der 94 NalbBri- 
gade im SturmMarfch hinein. 

Da der Feind unfre Fortfchritte auf feiner Linken nicht 
hatte aufpalten koͤnnen, fo fammelte er auf ſeiner Rechten 
eine Maſſe von 20,ooo Mann, an deren Spize der FeldZeug- 
meifter Kray unglaubliche Anftrengungen machte, um unfre 
Linke zu werfen und zu umgehen. Geine itärffich Angriffe 
waren nacheinander auf die linke Flanke der Divifion L orges 
und auf die rechte der Divifion Delmas, melde vorgeruft 
war, um jene zu unterflügen; dann auf die linfe von Dels 
mas und die rechte von Baftoul, und zulezt auf die linfe 
diefer leztern Divifiom gerichtet : aber wiewohl unfre Truppen 
von dem Feuer der unermeßlichen Artillerie des Feindes aͤuf⸗ 
ſerſt leiden muſten, und wiewohl ſie genoͤthigt waren, unter 
dem moͤrderiſchſten Feuer dreimal die Fronte zu aͤndern, mas 
noͤvrirten fie doch mit fo viel Bravour und Kaltbluͤtigkeit, 

dag fie feine Angriffe zurüuffchlugen ‚und daß er ihnen nichts 
anhaben Fonnte. * Da die Divifion Nichepanfe, die noch 
- nicht gefchlagen hatte, unfter Linfen zur Hilfe angefommen 
war, fo griffen unfre Truppen, welche diefe Verſtaͤrkung mit 
neuem Muth belebte, den Feind mit einem Nachdruf an, der 
vollends den Gieg entichied. 
Die Nacht brach an, als der Feind anfieng , von allen 
Geiten erfchüttert, uns das Schlachtfeld zu räumen; er 509 
* Diefe Angriffe waren Aufferfi lebhaft, und der Gieg wank⸗ 
te lange Zeit, troz des. Muthes und der Unerihrofenn $ 
unfrer Truppen, die vieleicht allein ihn nicht zu feſſeln 


vermocht hatten, ohne die aufferordentliche Kaltbluͤtigkeit 
und die überlegenen Talente des OberGenerals. 
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fih auf: Sigmaringen zurüf, wo er über die Donau zum 
ruͤkgieng. Man fchäzt feinen Verluſt an diefem Tage nahe am 
4000 Todte oder Berwundete ; wir. nahmen ihm 3000 Giefan- 
gene, 5 Kanenen und mehrere PulverWägen. Das Korps des 
Generals St. Cyr, das zugiptingen Pohtion genommen 
hatte, ohne daf es befonders flarfen Widerſtand gefunden, 
fchifte am andern Tage die Divifion Ney ab, um den Feind 
zu verfolgen‘, den fie auch wirklich in Unordnung brachte , und 
ihm noch 1500 Gefangene abnahm. 

Nach der Schlacht nahm die Armee Poſition, ihre rechte 
Flanke am Boden ® ee, dielinfe ander Donau, unweit 
von Mengen, fo daß die Linie duch Winterfulgen, 
Bfullendorfund Moͤſskirch gieng. Während dem 7 und 
8 Mai rüfte die Armee bis an die Schuſſen vor, fo daß fie 
fih bis an die Donau erfirefte, wo fie ihre linke Flanke in dee 
Höhe vor Riedlingen .anlehnte, und ihre Richtung über 
Schuffenried, Reichenbach und Buchau hatte, 
Am 9 Mai fuhr die Armee in ihrem Vorruͤken fort. Der 
rechte Flügel’ zog an die Aitrach, * um die Linie von Leut⸗ 
fFirch nah Wurzach: zu. befegen; das Reſerveſorps nahm 
feine Richtung auf Biberach, auf der Straſſe, die vom 
Pfullendorf fommt; und. das. Korps von St. Cyr marfchirte 
auf den nemlichen Bunft » auf der Straffe von Buchnu. Man 
hätte glauben follen , daß: der Feind , nad; dem Verluſt der 
Schlachten von Engen und von Moͤskirch, fich hinter die Il⸗ 
Ver zurufgegogen haͤtte; allein durch EilMärfche hatte er die 
ginie der Rich gewonnen, und Gt. Eyr, der an der 
Spize der zwei Divifionen Baraguay-vHilliers und 
Tharreau gegen-Biberach vorrüfte, traf auf ihm unweit 
von Dberndorf, und warf. feine VorPoſten bis an feine 
Haupt Bofition zuruf , wo er auf Anbohen herwaͤrts des Thale 
dieſes Flufjes vortheilhaft aufgefiellt war. Er bielt diefelben 
mir zehn Bataillonen, einem ſtarken Korps Kavallerie und 
fünfzehen Kanonen befezt; nichts defioweniger machte ©t, 

* Ein Feiner Fluß, der von Wurzach, kommt, und fich bei 
den Dorfe Aitrach in die Iller ergiest. 


*Ein kleiner Fluß, der bei Biberach miete und fich 
in der Gegend von Exrfingen in die Donau verliert. 


30 


Cyr feine Anſtalten zum Angrif, ben er mit folchem Unge⸗ 
flümm ausführte, dab diefes Korps in die Flucht gebracht, 
und in bie Schlucht der Mich hinabgeworfen ward. Unſre 
Truppen verfolgten daſſelbe, und rüften in Biberad ein, 


Der FeldBeugmeifteer Kray, der mit feiner Haupt Macht auf 


den Anhoͤhen hinter diefer Stadt poſtirt war, fo daß der Fluß 
feine Fronte defte, ließ Verſtaͤrkungen und Artillerie vorrüfen, 
um die Fliehenden zu befchügen , und unfrer Verfolgung Ein« 


halt zu thun. Nach diefem erften glüflichen Erfolg, ließ 


Et. Cyr von neuem ein feinbliches Korps angreifen, das in 


einer treflichen Bofition auf einer hohen Berg Platte aufge⸗ 


fiellt war, zu ber man nur durch einen einzigen Zugang ges 
Iangen konnte; feine Anſtalten waren fo gut getroffen, und 
fein Angeif fo lebhaft, daß diefes Korps in die Bun geſchla⸗ 
gen ward, und uns das Schlachtfeld uͤberließ. 


Bon feiner Seite, hatte das Reſerve Korps die Divif on 


Delmas zurüfgelaffen, un den Tinten Flügel der Deftreicher 
gegen der obern Rich im Zaum zu halten, und die Divifion 
Richevanfe traf aufden Feind ziemlich weit vorwärts von 
Biberach; fie trieb ihn won Singeldingen bie an diefe 
Stadt zuruͤk, vor der fie in dem Augenblik eintraf, mo die 
Truppen vom Korps des Generals St. Eyr in diefelbe ein 
ruften. Der General Richepanſe faßte nun den Entfchluß, 
bie Anböhen jenfeits- des Fluſſes anzugreifen , die Durch ein 
ſehr zahlreiches, und von einer ſtarken Artillerie unterfugtes 
Korps befest waren. Er ließ die rechte Flanke des Feindes 
burch ein Korps Kavallerie umgehen, das, weil es wegen der 
fumpfigten Üfer der Rieß nicht gerade zu uber diefen Fluß fe- 
gen fonnte, fich im Galopp durdy Biberach und auf der 
Gtraſſe nach Memmingen dahin begab; und mit dem übrigen 
Theil feiner Divifion gieng er gerade über den Fluß, und rüfe 
te vor, indem er die Anhöhen erflomm, Diefer ungeſtuͤmme 
Angrif machte uns Meifter von der Bofition des Feindes, die 
er und, mit Dodten und Verwundeten bedeft, überließ. 
Wir nahmen, an dieſem Tage, den Defreichern 2000 Ge 
fangene ab; auch. verloven fie ohngefähr eine gleiche Anzahl 
Todte und en und wir fanden in Biberach anſehn⸗ 
liche Magazine. Der Feind zog fich über die SIler zuräfs 
und brach die Brüfen uber diefen Fluß ab, 


⸗ 


SL. 

Um folgenden Tage, 10 Mai, verlieh ber rechte Flügel, 
ber feinen Theil an diefem Gefecht genommen hatte, feine 
Stellung an der Aitrach, um über die Iller zu gehen, 
and auf Memmingen -zu marfihiven. Die Divifion Mon te 
richard erfchien zu Ait rach, um über diefen Fluß zu fegen; 
pbgleich die Brüfe abgebrochen mar, und troz der Gegenmehr 
des Feindes, warf ibn diefe Divifion allein, und bemdchtigte 
fich der Berg Platte , die zwifchen der SIler und Memmins 
gen iſt. Die Divifion Borges, die ihre Richtung über 
Egelfee genommen batte, gieng ber den Fluß, und flich 
bald zu jener von-Montrichard, Nun wurde der Feind 
durch diefe zwei vereinigten Dipifionen * von neuem angegrifs 
fen; der Kampf wär fehr hartmäfig, und dauerte bis in die 
Nacht, da denn das Schlachtfeld uns blieb, Geine Truppen 
hielten noch Memmingen befeztz; aber da der Angrif am 
ıı Mai, mit Anbruch des Tags, wieder anfieng , fanden win 
nur noch einen fchwachen NachZug darin, den wir ziemlich 
weit über die Stadt hinaus zuruffchlugen. ' Die Baiern wur⸗ 


deſn in dieſem Gefechte ſehr hart mitgenommen; wie machten 


in demſelben 1800 Gefangene, worunter fi ein ganzes Korps, 
Rothmaͤntler befand, das vor dem General Becourbe, der 
blos von einer fchwachen Eskorte begleitet war, die Waffen 
niederlegte. 
Nach dieſem Vorfall, erſtrekte ſich die von der Armee bes 
ſezte Linie von Kempten, wo das Korps der Flanqueurs 
vom rechten Flügel war, bis zur Vereinigung der Iller und 
ber Donau, wo Gt. Eyr fich anlehnte. Diefe Linie gieng 
‚Uber Memmingen, Amendingen, Berkheim, Unters 
und Dber- Kirchberg. | ; 
Das ArmecKorps des Generals St. Suſanne, das feit 
bem 29 Aprif’ vereinzelt marfchirt war, um fich von Alte 
Dreifach aufdasrechte Donaullfer über Freiburg, dad 
* Der General Bandamme, defien Brigade zur Nechten 
an den Bodın@ce detafchirt mar, —* —* dem ubrigen 
Theil feiner Divifion marfchiren follen , um fich mit jchen 
; des Generals Montrichard gegen Artrach zu ver 
einigen; aber die Entfernung feiner verfihicdenen 804 
bnnen erlaubte ihm nicht, in Zeiten einzucrefen, und 
. ‚feine Divifion harte Feinen Theil au dieſem Gefecht. 
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HöltenThal, Löffingen, Donnuefhingen, Gei⸗ 
fingen, Mohringen, Musplingen und Haingen 
zu sieben , traf am 10 Mai auf gleicher Höhe mit unfter Lin- 
fen ein, verband fich rechtd mit dem Gentrum Der Armee, und 
nahm an diefem Tage den Namen: linker Flügel, an, 
Diefer Flügel behielt feine Stellung auf der linken Gcite des 
Gtroms. x 
| 6. 
Wegnahme von Williams Flottille auf dem BodenSee, 
am ır Mai; Beſezung von Wangen, Lindau und 
+ Bregenz durch unfre Truppen. 


Nach dem Rheinuibergang waren in dem Rheinthal nur 
zwei joder drei Bataillone. geblieben, um den Fuͤrſten von 
Reuß, der das Vorarlbergiſche und Graubünden mit we⸗ 
nigſtens 15,000 Mann befezt hielt, zu beobachten. " Dis klei⸗ 
ne DbfervationsKorps war zu ſchwach, um irgend etivas zu 
unternehmen, und da es, um unfre rechte Flanke zw fügen, 
und unfre Communicationen zu ſichern, von der groͤſten Wich⸗ 
tigfeit war, daß wie Bregenz und Lindau in unfrer 
Gewalt hatten, fo wurde die erſte Brigade von der Divtfion 
zur Rechten, unter Befehl des Generals Laval detafchirt, 
um fich diefer Pläze zu bemächtigen. Unſre KanonierSchalup⸗ 
pen, welche ohnehin die Beſtimmung hatten , den See zu be» 
obachten, und fich den Bewegungen der öftreichifchen Flottille 
"zu widerfezen ‚- follten zu diefem Angrif mitwirken. „Den =9 
April begaben fie fich auf Langenargen, landeten dort, und 
ſchikten StreifPartien aus, um Nachrichten von der Armee 
zu erhalten; aber Williams, der feine Flottile verlaffen 
hatte, 309, zu Lande, mit zwei Kanonen und einem Korps 
Tiroler Scharf&chuzen gegen das ſchwache Detaſchement, das 
gelandet hatte, aus; er zwang daffelde, fich wieder in Die 
Schaluppen zu werfen, mit denen es’ zu einer Kanonade fam, 
die zwei Stunden dauerte, und feinen weitern Erfolg hatte. 

* Diefe Truppen, die befliimmt waren , zu der Referveiirmee 


zu Hoffen undsuber den Gotthard zu ziehen, waren unter 
den Befehlen des Generals Moncey:, Die Generale % a 
poypeund Jardon, die unter ihm fommandirtenv, hat» 
‚ten, der eine zu St. Gallen, der andre zu Altftet⸗ 


ten im Rheinthal, ihr HauptQuartier. 
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Da ampfolgenden Tage,die Truppen, welche Rheinet 
befegt hielten, gewahr wurden, daf der Feind feine Poſten 
‚von den Ufern des Rheins, diefer Stadt gegenüber, zuruͤkge⸗ 
zogen hatte, fo gieng ein Detafchement von der 102 HalbBriw 
Hade uber diefen Strom, und zeriiorte die Batterien, die er 
dort erbaut hatte, um unſre Communicationen zu foren. 
Den 11 Mai, zogen unfre KanonierSchaluppen auf Lin« 
dau; fie fanden diefe Stadt fchon feit dem vorigen Tage gt 
räumt, und bemächtigten fich derfelben. Der General Laval 
Fam, zwei Gtunden nachher, zu Bande, an der Spize feiner 
‚Truppen dort an, Ein Theil unfrer Schaluppen feuerte nun 
auf Bregenz, wo fie ein Detafchement von der 102 Halbe 
‚Brigade fanden, das bei Rheinek über den Rhein gefezt hatte, 
und ſchon dort angefommen war. Syn diefem Hafen nahmen 
wir ı7 Schaluppen weg, die zu der öftreichifchen Flottille ges 
hörten, welche Williams verlafien hatte, nachdem er fie 
ihrer Kanonen beraubt hatte, die er zu Lande nach Feldkirch 
bringen ließ. * Wir erbeuteten dort auch beträchtliche Vor⸗ 
räsbe von Fourage. Nachdem diefe Expedition geendigt war, 
ſtieß die Brigade La val wieder zur Armee, und Bregenz 
und Lindau wurden durch die Truppen des Generals Jar⸗ 
dom befest. — | 
Nach dem Treffen bei Memmingen erlitt die RheinArmee 
- eine beträchtliche Verminderung durch den Abzug eines Trup⸗ 
pen Korps, das fie unter Befehl des Generals Lorges beta. 
ſchirte, um zu der ReſerveArmee zu ſtoſſen; diefe Divifion vers 
ließ die Armee am ı2 Mai. Da in der zweiten Hälfte des 
Monats die Truppen des Generals Jardon ebenfalls 
durch den General Moncch abgerufen wurden, um über den 
Gotthard zu ziehen, fo fahen wir uns genöthigt, Bregenz 
— 2 war das Ende diefer berühmten Flotille, eines eitlen 
> Echrefbilds , das für die öftreichifchen Armeen durchaus 
feinen Ruzen hatte, und durch die unfrige , obgleich diefe 
an Zahl und Kaliber um mehr _als- die Hälfte ſchwaͤcher 
war, gänzlich gelähmt wurde. Der Dbriit Williams, 
der in den teutfchen geitungen eine fo fürchterliche Rolle 
fpielte,, ‚verließ den BodenSee eben fo glorreich, wie er 
den: Züricher&ee verlafien hatte , indem er feige Schalup⸗ 
ver, obne einen Schuß zu thun, verfenfte, und fich zu 
- Bande flüchtete. Zr 
. Europ, Aunalen. 1501, rote} Stück, Br ze 
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gü verlaſſen, nachdem wir die Magazine, fo wie alle Scha⸗ 
Inppen und Schiffe, die in dem Hafen waren, Daraus wegge⸗ 
nommen hatten; da Lindan einige Mittel zum Widerſtand 
darbot, fo fchloffen fich die Pontoniers, die mittelft unfrer Flo— 
tille Meifter vom See waren, dort ein, und dekten diefen Pins 
ollein, mehrere Tage hindurch. 

Die Linie des Rheins, von feinen Duchen an bis zum 
See, blieb durchaus ohne Schuz, und der Fürft von Neuß 
hätte ſich leicht dahin begeben, uber den Fluß fezen, und den 
See im Rüfen nehmen können; dis beflimmte nich, den Has 
fen von Roſch ach fchleunig räumen, und alies, was ſich 
darin befand, nah Ermatingen am untern See bringen 
zu laſſen; aber bei diefem Umſtand benujte der Feind, der 
vielleicht fchlecht unterrichtet war, nicht alle feine Vortheile; 
er begnuͤgte fich damit, einige Streifgüge gegen Altftetten 
zu fchifen, und wieder in Bregenz einzuruten. Kurze Zeit 
darauf überfielen zwei Bataillone von der ı HalbBrigade leich⸗ 
ter Synfanterie , die von der Armee detafchirt wurden, um die⸗ 
fen wichtigen Poſten neuerdings wegzuuehmen, die Deftreicher 
daſelbſt, unter Begunftigung der. Nacht, vertrichen — und 
behaupteten ſich dort. 


7. 
Gefechte von Erbach, vom FR und bon Delmenfi ingen, 
vom 22. Mai. 


Air Fommen nun wieder auf das zuruͤk, was anf der von 
der Armee befesten Linie vorfel. 

Der ı2, 13 und 14 Mai wurden sie verfihiedenen Bere 
gungen verwendet, die wir machten, um weiter vorzurkken , 
‚und die ohne weitere merkwuͤrdige Ereigniffe in's Werk geſezt 
wurden. 

Aber am ı5, da der rechte Flügel, fo wie dag Neferve 
Korps, an der Gunz* finnd, über welchen Fluß ein Theil 
Diefes leztern Korps gefegt hatte, und das Korps von St Cyr 
in der Gegend von Weif fenborn angefommen war, machte 


* Ein Fluß in Schwahen, der von Süden nach Norden 
Läuft, und fich zu Sünz burg in die Donau wirft. 
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‚ der linke Flügel (St. Eufanne), det auf dem linken ufet 
der Donau gegen Scheltlingen fand, eine Bewegung, um 
ſich Wim zu nähern, während welcher feine beiden erſten Di- 
viſtonen in beffändigem Handgemenge mit dem Feind waren; 
und Abends, da fie Pofition genommen hatten, und die Wäls- 
Der zwifchen Tappelau und Ehrſtetten befezt hielten, 
wurden fie durch ein beträchtliches Korps Kavallerie und In⸗ 
fanterie , dad von zehn Kanonen unterſtuͤzt ward, angegriffen; 
aber der Feind ward mit Verluſt zuruͤkgeſchlagen, und ſie be⸗ 
hielten ihre Bofltionen. Die Diviſion zur Linken, vom nem⸗ 
Achen Korps, ſtellte fich ohne Hindernid im Blau Thal auf." 

Am 16 Mai, richtete der FeldZeugmeifter Kray, der die ° 
ifolirte. Etellung des Generals St, Sufanne benuzen woll⸗ 
te, um ihn zu Grund zu richten , gegen diefen einzelnen Theil 
der Armee eine fehr beträchtliche Macht. Da er feine Trup⸗ 
pen in mehrere Colonnen abgetheilt hatte, fo gelang es ihm, 
zwiſchen unfre verſchiedenen Brigaden zu dringen, und fie vom 
einander zu trennen; er fihlug uns ſogar auf der einen Geite 
bis über Donaurieden, und von der andern hinter Blaue 
beuren zuruͤk. Allein dem General St. Suſanne gelang 
es, durch die fihönften Difpofitionen , die verfihiedenen Theile 
feines ArmeeKorps zu vereinigen, und das Gefecht wieder her 
zuſtellen. Nun fieng das Korps von Gt, Eyr, welches Do» 
re au fo aufgeftellt hatte, daß es jenes von St, Oufanne, 
von dem er wohl vorhergefehen, daß es irgend einer feindli- 
chen Unternehmung ausgeſezt feyn würde, unterſtuͤzen fonnte , 
und welches, zu dem Endey zwei Divifionen auf der linken 
Seite der Iller hatte, vom rechten Donauufer aus eine ſtar⸗ 
fe Ranonade an, die den Feind befürchten machte, daß man 
ihm den Ruͤkzug nach Hm abfchneiden möchte, und ihn dar 
durch zum Weichen brachte, Unſre Truppen, obgleich durch, ein 
zwolfftundiges Gefecht erſchoͤpft, verfolgten ihn , und nahmen 
wieder ihre alten Stellungen ein, | 

Da die Öftreichifche Armee gänzlich auf dem Linken fer des 
Stroms poſtirt war, ihre linte Flanke ſtark an WIm geſtuͤzt, 
und die rechte gegen Kangenau, längs der mit einer zahl⸗ 


* Die Blau iſt ein Fluͤßgen, das fich zu UIm mit deu 
Donau, am Kinfen Ufer diejes Stroms, vereinigt. 
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reichen Artillerie befezten Anhoͤhen, fo ließ General Morean 
die Armee eine Bewegung linfwärts machen, und zog den 
groͤſten Theil derfelben auf das linte Donanlifer über, 
um den Feind zu beftimmen, Ulm zu verlaffen, oder wenige 
fiens um eine Recognoszirung gegen das verfchangte Lager vor- 
wäÄrts von diefem Plaze vorzunehmen. Der ı7, 18 und 19 
"Mai, würden zu diefen Bewegungen verwendet; aber Kray, 
durch die Ankanft feiner Korps vom Niederihein verfiärft, 
hatte an Ulm einen zu feſten GtügPBunft, als daß man et- 
"was gegen feine linke Flanke unternehmen fonnte, und auf 
feine rechte Flanke konnte man nicht anders als durch einen 
Tangen Ummeg gelangen. Moreau faßte daher den Ent- 
Schluß, sich wieder ganz über die Donau herüber zu ziehen, 
und gegen den Lech zu marfchiren,, in der Hofnung, daß der 
Zeind Ulm verlaffen würde, um uns den Uibergang Über die- 
‘fen leztern Fluß fireitig zu machen. Am 20, ai und 22 Mai, 
gieng die Armee wieder uber die Donau zurüuf, und marf 
fich rechtwaͤrts, indem tie das Land zwifchen der Mindel. 
and der Ssller befeste; St. Eyr batte ein Beobachtungs- 
Korps vor Ulm gelaffen, und der linfe Flügel, der über die 
Donau zurufgegangen war und fi) an der andern Seite der 
Iller aufgeftelt hatte, lehnte Bier feine rechte Flanke an 
UnterKirchberg. 

Sey es, daß der Feind unſre Projekte wollte kennen lernen, 
oder daß er, durch eine Bewegung gegen unſre linke Slanfe, 
uns verhindern wollte, auf unfrer Rechten gu manderiren : 
er grif, am 22 Mat, das Korps des Generals St. Sufan- 
ie lebhaft an. Er ſezte mit Kapallerie vorwärts von Erbach, 
‚unter dem Schuze von eilf Kanonen, durch eine Fuhrt uͤber 
die Donau, und ließ die dortige Brüfe herfiellen, um &n- 
fanterie und Artillerie überzufezen. Er ließ zu gleicher Zeit 
über Donaurieden, Tifchingen und Opfingen viele 
Kavallerie ziehen, welche Erfingen umgieng, und gegen 
Achftetten, das von ung befezt war, zog. eine gröfte An- 
firengung Mar gegen Delminfingen gerichtet, deffen er 
fich ſofort bemächtigte; aber durch unfre gefchiften Manoͤpres 
und durch die Bravour unfrer Truppen ward er. wieder dar- 
aus vertrieben. Er ward, von der einen Seite, auf Don au« 


—* 
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rieden, und von der andern auf Erfingen zuruͤkgeworfen, 
und 5309 fich wieder in Unordnung uber die Donau zuruͤk, mit 
Verluf von mehr als 300 Gefangenen, imorunter ein Stabs⸗ 
Dffisier war, und einer grofen Anzahl son Todten, Berwun« 
beten oder Ertrunfenen. 
. | 


\ 


8 


Einzug der fränfifhen Zruppen in Augsburg, am 28 
Mai; Schlaht auf dem linken Ufer der Fler, vom 
5 jun, | 


Zufolge feines Proiefts, fich den Anſcheiu zu geben, über 
den Lech fegen zu mollen, um den Feind zu beſtimmen, feine 
Stellung vor Ulm zu verlaffen, ließ General More au die 
Armee, vom 22 Mai bis zum ı Sum. verfchiedene Bewegun⸗ 
gen vorwärts von der Iller machen. Er ließ den rechten 
Slügel (Kecourbe) bis nach Augsburg vorsüfen, wo ee 
am 28 Mai anfam; nun fand fich die Armee in Poſition, rechts 
an den Lech gelehnt, gegen Augsburg und Sandsberg, 
und links an die Iller, mit einer Divifion am andern Ufer 
diefes Fluſſes. g Sie behielt diefe Stellung. bis zum 3 Jun., 
an welchem Tage der Feind auf der linken Seite der 
Ssller eine ſtarke Recognoszieung vorgenommen hatte, wo— 
raus der DberGeneral fchloß, daß er die Abficht hätte, die 
dort aufgeftellte Divifion anzugreifen. Er befahl daher dem 
rechten Flügel, ſich auf ſeiner linfen Flanke zufummenzus 
drängen, um ſich wieder mehr der Armee zu nähern. Dieſer 

* Der Abgang des Generals St. Eyr, wegen Gefundbeits- 
Umftänden , und jener des Generals St. Sufanne, um 
ein ArmeeKorps in der Gegend von Mainz zu ſammeln, 
veranlaßten Veranderungen in der Eintheilung der Armee, 
und in der Anſtellung einiger Generale. Der rechte Fluͤ—⸗ 
gel blieb aus drei Divifionen zufanmengefezt, fo wie auch) 
auch das Centrum oder ReſerveKorps; der linfe Flugel, 
deſſen Kommando Grenier übernahm beſtand ebenfalls 
aus drei Diviſionen, ward aber, einige Zeit nachher, durch 
die Abreiie des Generals Baraguayevnilliers, auf 
zwei herabgefest. Richepanfe butte;uiter jeinen Des 
fehlen eine Divinon, die den linken Fluͤgel flaukixen folk 
‚te, und die nachher die Blokade von Ulm vornahm. 
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Flügel fiellte fih ander Wertach *auf, inden er Augs⸗ 
burg und Landsberg nur noch durch Detafchements beſezt 
Bielt. Vom 4 zum 5, fchloß er fich noch näher an; er räumte 
Diefe beide Etädte, * und nahm feine Poſition zwiſchen der 
Guͤnz und der Kamlach, fo daß er Mindelheim befezt 
hielt; das Korps von St. Eyr, das fich nun unter dem Kom⸗ 
mando von Grenier befand, warf fich gleichfalls auf feine 
linke Flante, und fichte fich zwifihen D’berroth und Hller- 
eichheim auf. | 
Wahrend diefe Bewegung ausgeführt ward, grif der Feind, 
der eine grofe Macht diffeits der Donau vereinigt hatte, am 
s Sun. , mit 40,000 Mann die auf der linfen Geite der Il⸗ 
Ver aufgeitellte Divifion an, deren Kommando der General 
Ricdyepanfe übernommen hätte. Dieſe Divifion mard in 
drei Theile zerfihnitten, und die Brigade zur Nechten mir 
Erbitterung angefallen. Die Divifion des Generals Ney eil— 
te s ihr über die Brüfe von Kelmüng zu Hilfe, und deu 
Feind ward. bis nach Dietenheim zurüfgefchlagen; aber 
da eine ſtarke feindliche Colonne auf Pirchberg anrufte, das 
bios durch zwei Bataillone befezt war, fo fonnten leztre ſich 
dort nicht behaupten. Es ward um fo dringender, auf diefem 
Punkt Hilfe zu fchaffen, da die Deftreicher , durch Dis Manoͤ— 
vre, fich vorwärts von der Brüfe von Kelmuͤnz fanden. Der 
General N ey machte einen GegenMarfch , um diefen Poſten 
wieder wegzunehmen. Der Genersl Bonnet, der dazu ber 
auftragt ward, zog mit Ungejlum dahin; die 48 HalbBrigade 
rufte im SturmMarſch vor, unter dem lebhafteſten Feuer, 
ohne es auch nur mit einem einzigen, Flinten&chuß zu beante 
” Ein Fluß, der ein wenig oflwärts der Gegend von Im⸗ 


menfiadt entipringt, und nach einem ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Laufe, ſich unterhalb Yugsburg in den Be ch ergiest. 


”* Diefe rufgangige Bewegung, welche zum Zwek hatte , die 
Macht der Armee zu eoncentriren, machte im eriien Aus 

genblik alle teutjchen, Zeitungen Sieg tufer. Der Wir 
der&inzug der Oflreichifchen Truppen in Auasburg, un 
ter Kommando des Grafen von Meerveld, der am7 

. Sul. fatihatte, mard als ein Triumpb ‚gefeiert; alein 
der Feind hatte nicht Urſache fich lange Sur zu wuͤnſchen, 

vermoͤge des guten Betragens und der Bravour der beiden 
Divifionen Mey und Richepanſe, denen es gelang 
eine unendlich uberlegene Macht zurukzuſchlagen. 
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worten; der Feind ward geworfen, und in einen zwiſchen 
Waͤldern eingeengten Weg zuruͤkgetriehen/ wo er uns ſeine 
Artillerie und ſeine PulverWaͤgen, nebſt 1200 Gefangenen 
uͤberließ. 

Der General Rich epanſe, ber bis gegen Sutenzell 
und Beuren zuruͤkgedraͤngt worden war, aber der fich mit 
aller möglichen Hartnäfigfeit vertheidigt hatte , gieng nun wie⸗ 
der Angrifsweife zu Werk; er zwang den Feind zum Ruͤkzu⸗ 


... ge, und nahm ihm 7 bis 800 Gefangene ab, worunter fich der 


General Graf von Sporf befand. 

Diefer Tag, mo zwei einzige Divifionen dem HauptTheil | 
der öflreichifehen Armee widerfanden, gab uns zufammen 
2,000 Gefangene, und 8 Kanonen mit ihren MunitionsWägen. 
Die Oeſtreicher zogen ſich, in der Nacht, fehleunig über die 
Donau zuruͤk, und brachen alle Brüfen, die fie auf dieſem 
Strom hatten, ab. 


* 





— 


Uibergang uͤber den Lech, am 11 Sun; Bewegungen 
ber Armee, am 12, 2 


Nach diefem Borfall beſchloß Moreau, feinen rechten 
Slügel von neuem an den Geh vorrüfen zu laſſen. Der 
General Lecourbe nahm daher, um über diefen Fluß zw 
Segen, feine Richtung auf die beiden Punkte von Kauffrin— 
gen und von Lechhauſen. Auf dem erſten fand er den 
Feind in Stellung , tum ihm den. Wibergany zu verwehren; 
aber unſre Soldaten ſtuͤrzten ſich in's Waſſer, und ware 
fen ihn: man arbeitete ſogleich an Wiederheriiellung der 
Brüte. Der Mibergang zisifchen dem Zoll Haus und ech 
haufen ward ebenfalls mit Gewalt bewerkilelligt; da bie 
Bruͤke fo abgebrochen war, daß nur noch ein einziger Balken 
auf den Unterlagen blieb, fo festen die Karnbimiers von der 
10 HalbBrigade leichter Infanterie, einer um den andern) 
über, ſtellten fich am jenfeitigen Ufer, trieben den Feind zus 
ruf, und nabmen ihm 2 Kanonen ab, wodurch man Zeit gen 
OR, die Bruͤke wieder zu daten, und den Hibergang zu lchern, 
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Am andern Tage, ı2 Sun. machte die Armee eine Bewer 
gung, indem fie fich wieder auf ihre rechte Slanfe warf, und. 
fh der Donau näherte, um. die Bewegung de3 Generals 
Lecourbe gu unterflüzen. Die Divifion Decaen, melde 
die rechte Flanfe bildete, Ichnte fich an die Kamlach, zu 
Krumbach; und auf der linfen Flanke fie Baraguay 
vHilliersan die SIler, gegen Woringen, fo daß die, 
Sinie über Braitenthal, Roggenburg und Weiffen- 
born gieng. Die Flanqueurs zur Linfen (Richepanſe), 
die auf dem linfen Ufer der Siler fanden, fiellten fich zwi⸗ 
fchen Nifelsweiler und der Rieß auf. Der Feind wolite 
auf mehreren Bunften Widerfiand leiten, aber er ward uͤber— 
al zurüfgefchlagen; er verlor am diefem Tage 400 Mann an 
Todten oder Verwundeten, und s bis 600 Gefangene. 

Da an eben diefem Tage der Furft von Reuß vor Im— 
menſtadt und von Neffelmwangen * aus vorgeruft war, 
um unfre Flanqueurs zur Rechten, die zu Kempten ſtan⸗ 
den, anzugreifen , fo zog der General Molitor, der tie kom— 
mandirte, ihm entgegen, und fand ihm hinter der Wertach. 
Er warf ihn, brachte ihn in die Flucht, und nahm ihm 150 
Gefangene ab. 





I0s 


Doꝛmuieneng— und Schlag bei Hoͤchſtaͤdt, vom 
19 Jun. \ 


Da der FeldZeugmeiſter Kray hartnaͤkig darauf beſtand, 
ſeine Stellung vor Ulm nicht zu verlaſſen, fo entſchloß ſich 
Moreau, der nicht in Baiern vorrüfen konnte, bevor er ihn 
dieſelbe nicht hatte räumen machen , um ihn dazu zu zwingen, 
zu einem Manoͤbre von grofer Kühnbeit. Ohne SchifBruͤke, 
ohne Schiffe, unternahm er, unterhalb Ulm über die 
Donauzugehen; der Zwek diefes Verſuchs war, den Feind 
von feinen zu Regensburg, Ingolſtadt und Donau 
mwörth angelegten Magazinen zu frennen, und ihn dadurch 
zum Ruͤkzuge oder zu einer Schlacht zu nöthigen. eine Dis- 

Hofitionen zur Ausfuͤhrung diefes Plans waren folgende. 


” Ein Marktflefen, der an den Duchen der Wertach⸗ 
wwiſchen Smmenfadt nnd Fueſſen liegt. 
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Durch verſchiedene Bewegungen, die vom 13 bis zum 17 
Sun. vollzogen wurden, hatte die Armee folgende Stellung 
genommen: Der rechte Flügel (Lecourbe), durch fünf Ba⸗ 
taillone Infanterie und fünf Regimenter Kavallerie verſtaͤrkt, 
hatte zu Augsburg und zu Landsberg eine binlängliche 
Macht gelajfen, um diefe Boften zu defen, umd hatte feine 
Rechte auf der Etraffe von Dillingen und von Lauin- 
gen, und feine Linke zu. Burgau, an der Mindel; das 
Korps von Grenier war zu Günzburg, defien es fich am 
16 bemächtigt hatte, feine Linfe zu Kiffendorf, und die 
Divifion Richepanſe auf beiden Ufern der SIler, um die 
Brüfen über diefen Fluß zu defen, und unfre Communicatio⸗ 
nen zu fichern. 

Die auf ſolche Art aufgeftellte Armee, bedrohte auf ihrer 
Rechten den Bunft von Dillingen, und auf ihrer Linfen 
den von Gunzburgz da der General Grenier ebenfalls 
feine Difpofitionen zu einem Wibergang gemacht hatte, fo war 
das Gentrum in Bereitjchaft, den einen oder den andern Fluͤ—⸗ 
gel zu unterſtuͤzen. | | 

Man hatte fich einer der Donaudrufen von Dillingen 
nach Donaumorth bemachtigen zu koͤnnen gehoft; aber da 
der Feind fie alle abgebrochen hatte , fo entfchloß fich Giene- 
ral gecourbe, aufdie Nachricht, daß jenevon Blindheim 
und von Grembeim am leichteiten wieder herzuftellen md. 
ten , auf diefem Punkte überzugehen ; und am ı8 machte. er 
einen falfhen Angrif auf Dillingen und Lauingen, 
um das Korps von Sztarray, welches die untere Donau 
vertheidigen follte,* im diefer Gegend zuruͤkzuhalten. 

Am 19 Sun. Morgens, da alle zur fchleunigen Wisderber- 
fellung der Brüfen nöthige Materialien vorbereitet und zufam- 
mengebracht waren, fieng die Divifion Gudin den Angrif 
gegen Blindheim mit einer Kanonade an, die den Feind 

* Die öflreichifche Armee, längs dem linfen Ufer der Donatı, 
war damals im vier Korps.abgetheit , die von der Rechten 
zur Linken folgendermafen aufgentellt waren: das Korps 
von Hohenlohe ,.als Flanqueurs gegen Riedlingen; 
das HauptKorps zu Ulm, unter den Befehlen des Dber- 
Generals Kray felbit; das Korps von S;tarray, zu 


Dillingen, und das you Nauendorf, u Donate 
Worth. ; | 
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wwang, das Mfer gu verlafen. Sofort fezten so Schwimmer 
über, denen zwei Fleine Nachen folgten, die ihre Waffen führe 
ten ; fie landeten am jenfeitigen. Ufer, und ohne ſich exit Zeit 
zum Ankleiden zu nehmen, ergriffen fie blos ihre Flinten und 
BatronTafchen, verfolgten naft wie fie waren den Feind, 
und bemächtigteit fich zweier Kanonen. * Diefer erfie glüfli- 
che Erfolg erleichterte die Wiederherſtellung der Brüfen, die 
durch die vereinigte Anftrengung der Pontonters und der Sap⸗ 
vpeurs ſchnell wieder in Stand gefezt wurden. Zwei Bataillone 
giengen num fogleich hinüber, und bemächtigten fich der Dör« 
fer Blindheim und Gremheimz der übrige Theil der 
Divifionen Montrichard und Gudin gieng nacheinander 
über. 

Der Feind, der feine Truppen, zufammenzog,. marfchirte 
gegen uns, auf der einen Seite von Donauwörth, auf 
der andern von Dillingen her. Hm dieſe beiden Korps 
zu verhindern, fich zu vereinigen, wollte Becourbe uns das 
Dorf Schwenningen befegen laſſen, und ließ dafielbe an« 
greifen. Es ward mehrmals genommen und wiedergenommen,. 
und der Feind bot der gröften Anfivengung auf, um ung date 
aus zu vertreiben. Er zeigte fih zu dem Ende mit einem be 
trächtlichen Korps; allein durch einen kraͤftigen Anfall unfrer 
Kavallerie ward er geworfen, ** und bis nah Donauwoͤrth 
zurhfgetrieben; man nahm ihm 2500 Gefangene, 10 Kanonen, 
4 Fahnen , 300 Pferde ab, under erlitt eine gänzliche Nic 
derlage. e 

Mährend dis zur Rechten vorfiel, waren Ne Divifionen' 
Montrichard und Gudin zur Linfen, gegen Dillins 
gen vorgerüft; Lecourbe, an der Gpize mehrerer Kaval⸗ 
*Sogleich giengen Kanoniere auf Leitern über, die man 


über die Unterlagen der Bruͤke warf, um dieſe Kanonen 
zu bedienen, und fic gegen den Feind zu richten. 


** Diefer Angrif gefchah blos durch zwei Schwadronen Kar 
rabiniers., die, einer hinter dem andern, uber die Brufe 
vor Gremheim gesogen waren, verbunden mit einem 
Ploton vom 8 HufarenRegiment, und der Esforte des 
Generals Keeoüurbe. Dis war alles, was wir im Dies 
ſem Augendlif an Kavallerie auf dem jenfeitigen Ufer 
hatten ; aber diefe Handvoll Tapfrer betrug fich fo uner⸗ 
ſchroken, daß fie binveichte , um den Feind zu werfen. 
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lerie Regimenter, zog auf die Iinfe Flanke der Deilreicher , die 
durch eine fehr zahlreiche Kavallerie gedeft war; er überflügelte 
fie, und ließ fie auf der Straſſe von Hoͤchſſtaͤdt mach Dil— 
lingen mit Nachdruf angreifen. Sie ward zurüfgefchla« 
gen, und ließ die Infanterie im Stich, von der ein Theil 
abgefchnitten und gefangen gemacht , und der Uiberreſt lebhaft 
bis nah Gundelfingen verfolar ward, 

Der Feldzeugmeiſter Kran, von unſerm Uibergang bes 
nachrichtigt , ließ in Eile feine ganze Kapallerie gegen ‚uns 
marfchiren, dse auf zwei Linien vorrüfte, und die unfrige eine 
Zeitlang zum Weichen brachte; da feine Verſtaͤrkungen nad) 
und nach anfamen, fo fiellte er fich, mit einen Korps von 
Boco Mann, vorwärts von der Brenzauf. Es ward drins 
gend ‚ ihn zu Verlaſſung diefer Pofition, von wo er ung wie⸗ 
der bis nach Hoͤchſtaͤdt hätte zuruftreiben koͤnnen, zu zwingen, 

ihm hinter jenen Fluß zurüfzumerfen; zum Gluͤk hatte 
ein Theil vom ReſerveKorps auf den Brüfen von Dillin- 
gen und von Sauingen, die wiederhergeftellt worden waren, 
über die, Donau geſezt; die Divifion Decnen fließ zu dem Ge⸗ 
neral Leeourbe. Der Feind ward in der offenen Ebene zwi⸗ 
fchen Saningenund Gundelfingen von unfrer Kavallerie 
mit Ungeſtuͤm angefallen, und zulezt gänzlich uber den Hau 
fen geworfen. Der Kampf dauerte bis eilf Uhr Nachts, 
wo der Feind, über die Brenz sucufgeteichen ‚ung —* Po⸗ 
ſitionen uͤberließ. 

Der General Grenier molte zu ee über bie 
Donau geben; aber die Deftreicher fejten das, was noch yon 
der Brüfe ubrig war, in Brand, und vergebens waren einige 
- Schwimmer fo fühn, daß fie ihn unter dem Feuer des Feine 
des zu loͤſchen ſuchten. Diefer General ſezte ‚fich daher Nachts 
in Marſch, um zu Lauingen überzugehen , und fich auf dem 
linfen Flügel der Armee aufzuſtellen; er ließ blos die Divifion 
Ney ander Guͤnz zuruͤk. 

An dieſem, befonders für unfre Kavallerie , die fich gegen 
eine weit überlegene Macht beitändig mit Vortheil ſchlug, fo 
glorreichen Tage machten wir 5,000 Gefangene, morunter 
achtzig Offiziere, ein Obriſt, zwei ObriſtLieutnants und zivei 
Najors ich befanden; wir nahmen s Fahnen, und 20 Kanes 


> 
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nen, mit allen ihren PulverWaͤgen; und am folgenden Tage 
erbeuteten wir 300 Wagen und 1200 Pferde, fo wie die gro» 
fen Magazine, die zu Donaumörth angelegt waren. 
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Pofitionen und Bewegungen der Armee; Gefecht bei 
Noͤrdlingen, am 23 Jun. ‚Treffen bei Neuburg, 
am 27; Einzug der fränfifchen Truppen tn Müns 
den. am 28. | 


Am 20 Sun:, den Tag nach diefem wichtigen Vorfall r 


nahm die Armee folgende Pofition : ihr rechter Flügel fiellte 
fich an der oben Egge* auf, gegen Tifchingen, mit ci» 
nem Korps in der berühmten Poſition vom Schellenberg, 
vorwärts von der Werniz; ihr linker Flügel lehnte fih an 


Gundelfingen; die Linie gieng über Balldaufengg | 


Brenz. | 
Erſt am 22 vernahm man, daß der Feind, der Feine andre 


Kahl hatte, als noch eine Schlacht zu liefern, oder die Pofi- 
tion von Ulm zu verlaffen, um Sngolfiadt zu gewinnen; 
feinen Ruͤkzug bewerffielligte. Ein fchreflicher Regen verhin- 
derte die Armee ‚ fich noch am nemlichen Tage zu feiner Ver⸗ 
folgung in Marfch zu fesen; fie brach am 23 auf, indem ihr 
rechter Flügel fich gegen Nördlingen , und der linke auf Oſch e n⸗ 
baufen richtete. Da die öfteeichifche Armee, nach dem Trefr 
fen vom 19, fich mit der gröften Schnelligkeit zuruükzog, ſo 
konnte Lecourbe nur ihren Nach Trab einholen. Dhngeache 
tet leztrer fehr ſtark an Kavallerie war, nahmen unfre Karas 
“piniers ihm doch 150 Gefangene ab. Der Feind fchien noch 
auf der Höhe von Nördlingen, wo er eine ſtarke Artillerie 
aufgeführt hatte, Widerfland leiften zu wollen; er Fonnte uns 
aber nicht verhindern, aus den Wäldern, welche die Straſſe 
einfchlieffen, vorzurufen, und Pofition zu nehmen, indem wir 
unfre linke Flante gegen Riflingen ausdehnten. 


* Ein Flüßgen, das, von Neresheim fommend , zwifchen Dil« 
lingen und Höchitddt fih in die Donau, auf dem lin⸗ 


fen Ufer, ergiest, nachdem es fich vorher zu Steinheim 


mit dem Zmweibacdh vereinigt. 


— 


f 


. 
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Bor Ulm, hatte der Keind feine Poſten vom rechten Ufer 


der Domau zuruͤkgejogen; der General Rich epanſe gieng 
zu Guͤnzburg, wo er am 24 Sun. die Brüfe wiederher⸗ 
fiellte, uber diefen Strom, und berennte den Plaz auf beiden 
Ufern, vechts über Burlefingen, Marbach und Goͤklingen, 
und links über Soͤfſlingen und Jungingen. 

Der FeldzZeugmeiſter Kray, der ung Nachricht von dem 
in Sstalien gefchloffenen WaffenStillſtand gab, ſchlug uns felbft 
auch einen vor. More au, der ihn nicht Zeit gewinnen Taf 
fen wollte, die er benuzt haben würde, um fich in Baiern 
feſtzuſezen, und ung den Eingang in dieſes Land, fireitig 
zu machen, verweigerte folchen; aber da er vorausjah , daß 
er bald in den Fall kommen würde, feinen Marſch einzuftel- 
len, veränderte er den Zwek feiner Blane, und ließ unverzüg- 
lich ein Detafchement unter Befehl des Generals Decaen 
nach München aufbrechen, wohin.es fich uber Höchflädt, 
MWertingen, Augsburg und Dachau in EilMärfchen begeben 
follte.. Die Einnahme von München gewährte ihm den Bor- 
theil, die Armee ausdehnen zu koͤnnen, um ihr beffere Kan⸗ 
tonirungen zu verfchaffen, und indem wir dadurch eine Brüfe 
über die fer in unfre Gewalt befamen, den Feind zu ver- 
hindern ‚ fih an diefem Fluffe feftzufezen. | 
Man konnte dig: Divifion nicht folchergefialt vorruͤken Inf 
len, ohne fre durch eine allgemeine Bewegung der Armee zu 
unterſtuͤzen; da überdis der Feind fih auf die Donau zu« 


\ 


rufwerfen , und bi Neuburg über diefen Fluß gehen konn⸗ 


te ‚, fo wurde fie dadurch von der Armee getrennt worden feyn , 
welches man nothwendig verhindern muſte. 

Am 24 und 25 Sun. folgten wir dem Feinde-nach , der 
fich Hinter die Werniz zurufgog; wir nahmen zu Dettin- 
gen.eine Colonne von feinem Fuhrwefen , und zwangen das 
Schloß Harburg zu Fapituliven, wo wir 150 Gefangene 
machten. | 


Am 26, follte der rechte Flügel (Recourbe) zu Donau⸗ 


wörth uber die Donau geben, um fchnell auf Rain zu 
jiehen , und fich der Brüfe über den Le ch zu bemächtigen. Die 
andern Armee Korps folgten feiner Bewegung, indem ſie fich 
rechtwaͤrts anlehnten. 


⸗ 
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Am 27, marſchirte der rechte Flügel auf Neuburg, und 
follte in feiner Stellung bei Kain durch das Korps vom 
Centrum, ſo wie leztres hinwiederum bei Dongumörth 
Durch den linken Flügel abgelöst werden. Eine Divitton, die 
des Generals Gudin, nahm ihre Richtung auf Poͤttmes; 
die fand von Selten des Feindes vielen Widerſtand, vornehm⸗ 
Yich auf ihrem linken Flügel, dem es jedoch gelang, ſich zu 
Eſchling aufzuſtellen. 

Die Divifion Montrichard, die auf Neuburg zog, 
Hatte den Anfall des groͤſten Theils der öffreichifchen Armee 
auszuhalten , welche von diefer Stadt her vorrüfte. Wir tief 
fen auf ihre erfien Poſten vorwärts dem Dorfe Straß, und 
trieben fie bis auf die Anhöhen von Unter Hauſen juruf, 
die der Feind in Macht befezt hielt. Wir griffen ihn mit drei 
_ Rinien-Bataillonen lebhaft ven vorn an, während ein viertes 
ihm zu umgehen fuchen follte; die ro Halb’ Brigade defte den 
Angrif, in Tirailleurs aufgelöst, und eine Rerſerve von vier 
Bataillonen und zwei Regimentern Kavalleie war beſtimmt, 
denfelben zu unterflügen. Die Steliung ward weggenommen, 
und wir gelangten auf die RuͤkSeite der Anhoͤhen, gegen 
über von Neuburg; allein da das auf die Flanfe des Fein— 
des gerichtete Bataillon durch eine zahlreiche Kavallerie aufger 
halten worden war, und die oͤſtreichiſchenTruppen in einem« 
fort feifche Verſtaͤrkungen erhielten , griffen fie von neuem an, 
und nahmen uns die Anhohen wieder hinweg. 

Die Divifion Montrichard, auf ihrer rechten Flanfe 
überflügelt, auf der linken durch Batterien , die am. andern 
Ufer der Donau aufgeielt waren, beunruhigt, und durch 
feindliche Particen, die in ihren Rüfen gedrungen waren, um⸗ 
gangen, ward zum Ruͤkzuge gezwungen. Sie beiwverfielligte 
ihn in guter Ordnung, als die Divifion Grandican, die 
tiber. den Lech gefezt Hatte, zu ihrer Unterſtüzung eintraf. 
Dem feindlichen Vorruͤken ward fofort Einhalt gethan; wir 
richteten hierauf unfre Truppen , auf drei Colonnen, zum Ans 
grif feiner Gtellung, und diefe Colonnen vollbrachten folchen 
mit fo viel Nachdruf und Zufammenhang, daß fie fich derſel⸗ 
ben beimächtigten, und ihn ein für allemal davon vertrieben. * 


* Des Bürger Forti, Chef der 46 HalbBrigade , ward im 


* 
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Man fchlug Mich von beiden Seiten mit Erbitterung, und 
erſt gegen eilf Uhr Nachts gelang es ung, auf den Anhöhen 
von Unter Hauſen Bofition zu nehmen; der Feind räumte 
Neuburg in der Macht; er verbrannte die dortige Brüfe, 
- und zog fich, an beiden Ufern des Stroms, auf Singolftadt 
zuruͤk. Wir machten, an diefem-Tage, 8oo Gefangene, von 
fünfzehn verfchiedenen Regimentern. 

An chen diefem Tage befand fih das Detafchement unter 
Befehl des Generals Decaen, das in EilMärfchen nach 
München zog, in Dachau, und am andern Tage traf es 
an dem Orte feiner Beſtimmung ein, und bemächtigte fih 
der Hauptstadt Baierns, nachdem es in drei Tagen vier 
und zwanzig Stunden Wegs gemacht, und auf feinem Marſche 
drei Gefechte geliefert hatte, _ Ä 
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Bewegungen der Armee vom 28 Jun. bis zum 9 Jul, 
Gefecht zu Landshut, wem 7 Sul. 


Der Feind konnte wählen, entweder Poſition an der Do» 
nau zu nehmen, wobei er die Feflung Singolftadt zum 
StuͤzPunkt hatte, oder gänzlich uber diefen Fluß, und ſo— 
dann über die Iſer zu geben, um die Linie am Inn zu 
nehmen, welche durch die Gegenwart der Divifion Decaen 
zu Munchen bedroht ward. In der Ungewißheit faßte Mo— 
reau den Entfchluß, feine Linke vor Ingolſtadt zu Inf 
fen, und auf feiner Rechten dergefialt vorzurüfen , daß er die 
Divifion Decaen unterſtuͤzen fonnte, die der Feind, wenn 
feine Abficht gewefen wäre, fih an der Sfer aufzuſtellen, 
angegriffen haben würde. Die Zeit vom 23 Sun. bis zum 
3 Jul. ward zu verfchiedenen Märfchen zwifchen dem Lech 
und der Ssfer, an die Baar, Slmund Ammer verwendet. * 

Kampfgewuͤhl getödet, fo wie der brave Katour⸗-d'Au— 

vergne, eriier Grenadier der franfifchen Armee, der in 

den borderjien Reihen diefer Halb Brigade focht. Der 


OberGeneral lich ihnen auf eben der Stelle, wo ſie das 
geben verloren, ein Denkmal errichten, 


Die Baar geht über Moringen, Aicha, Schrobenhau— 
n, und ergiest ic) in Die Donau, unterhalb Ingol⸗ 
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Zu dieſer Epoche fand fich die Armee folgendermafen aufge- 
fiellt: der rechte Flügel ward vorwärts der Ammer, fchikte 
Streifzüge anf Freyſing, und beobachtete die Straſſe von 
Moosburg; das Gentrum- hatte feine erite Divifion gegen 
Mainburg, die zweite hand in zweiter Linie, umd die dritte 
(Decaen) bielt noch immer München befezt; der linfe 
Flügel ſchloß Ingolſtadt auf beiden Ufern der Donau ein, 
und hielt das Land zwifchen der Baar und der Sim durd 
- Detafchements befezt. j Ze 

Da die oͤſtreichiſche Armee ihre Stellung bei Sngolftadt 
nicht behalten, und blos eine Garnifon dort zurüfgelaffen 
hatte, fo konnte fie num feine andre ‚Stellung gehmen, als 
die am Inn, oder an den Flüffen, die zwifchen dem Inn 
und der Hfer binlaufen. Moreau, unbeforgt für feine linke 
Slanfe, wo es hinreichend war, Ingolſtadt zu beobach— 
ten, entfchloß fih, den General Lecourbe mit feiner erſten 
Divifion zu detafchiren, um zu den Korps der Flangueurs un« 
ter den Generalen Molitorund Nanfouty zu ſtoſſen, und 
mit diefer vereinigten Macht, die. fich zuſammen auf achtzehn 
Bataulone belief, gegen das Korps des Fürfien von Neuß 
zu marfchiren, indem er feine Richtung, von der einen Gei« 
te auf Bregenz und Feldfirch, von der andern, auf 
Sueffen und Reutti am obern Lech nähme, und dadurch 
daffelbe durch das obere InnThal zu umgehen drohte. Um 
dem Feinde diefe Bewegung zu verbergen, mufle man cine 
andre vornehmen, durch welche man Regensburg zu be 
drohen ſchien. a 

Als demnach, am 4 Sul., die erſte Divifion des rechten 
Flügels fich zu diefer Expedition in Marſch gefezt hatte, fieng 
der ubrige Theil der Armee zu manöpriren an, und der linke 
Flügel trieb eine Divifion bis nach Neuſtadt an der Do- 
nau vor. | 

Am 7 Jul., da unfer vechter Flügel bis auf halben Weg 
von Freyfing nach Munchen vorgeruft war, uns fich mit 


ſtadt. Die Sim geht über Pfaffenhofen, Geifenfeld , 
und lauft in den nemlichen Strom, bei Wohburg.. Die 
Ammer fliest Durch den Gee gleiches Namens, F 
über Dachau, nimmt die Wirm auf, und vereinigt ſich 
mit der Iſer bei Moshurg. > 


x 
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der Divifion Decaen zu verbinden, das Centrum fich von 
Freyfing gegen Landshut erfirefte, und der linfe Flüge 
Mainburg und Nenftadt befest hielt, griffen wir den Pol 
fen von Landshut auf drei Colonnen an. 

Der Feind hatte auf dieſem Punfte ein Korps, das mehr 
als 4000 Mann flarf war, in einer guten Stellung. Unfre 
Truppen griffen ihm lebhaft an, bemächtigten fich der erften 
Brüfe, und fchlugen, unter dem KleinGewehrFeuer, das 
Stadt Thor mit der Art ein. Sie durchzogen hierauf in vole 
lem Laufe den Theil der Stadt, der auf der Inſel liegt, und 
kamen zu einer zweiten Brufe, die der Feind vertheidigen wollte; 
man ließ ihm jedoch nicht Zeit dazu, und nachdem man noch 
ein Thor auf diefelbe Art eingefprengt hatte, verfolgte man- 
ihn über die Stadt hinaus; er ſtellte fich wieder in einiger 
Entfernung, und verfuchte einen zmweimaligen Angrif; allein 
er konnte uns nichts anhaben, und ward zurüfgefchlagen. 
Wir machten bei diefer Gelegenheit soo Gefangene, worun⸗ 
ter ein Dbrift war; auch erbeuteten wir ⸗ Kanonen und 150 
Pferde, und der Feind verlor ungefähr geo Mann an Todten 


* 


sder Verwundeten. * , 





13. 

Operation gegen Graubünden; Rheinllibergang, gegen: 
über vom Lucienfteig, am 13 Jul.; Einzug unfrer 
Truppen zu Seldlirh, am ı5. Ende des Feldzuges. 
Kir haben fo eben gefehen, dab der OberGeneral den 
Plan entworfen hatte, den Feind aus Graubunden und 
dem VBorarlbergifchen zu. vertreiben, und ſich Meiſter 
von Feldfirch * zu machen; daß er zu dem Ende einen 
* Während aller diefer Bewegungen, war die Divifion Ris 
chepanfe vor Ulm gebiieben. Die Befazung dieſes 
Plazes machte in der Nacht vom 7 auf. den 8. Zul. einen 
Ausfall. Sie 509 die Donau und die Blau hinauf, und 
machte Anfangs einige Fortfchritte; aber fie ward zulest 
zurufgefchlagen, und muſte ſich eilig wieder in die Feſtung 


- werfen, mit Verluft von 150 Gefangenen vom Regiment 
Murray, und vielen Todten und VBermundeten. 


Feld kirch ift der HauntOrt einer der Grafſchaften, die 
Mm Vorder⸗Oeſtreich gehoͤren. Dieſer Blag, vor dem bie 
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Chell vet rechten Flügels detafchirte, der ſich am '4 Sul. im 
Bewegung gefejt hatte, um fich mit den Flanqueurs zur Rech⸗ 
gen zu vereinigen , und diefen Angrif in Verbindung mit ihnen 
auszuführen, und daß diefe wereinigte Macht fi) zuſammen 
auf 18,009 Mann belief. Diefe Truppen follten drei Haupt⸗ 
Korps bilden : das erfie von 6 Bataillonen , das feine Richtung 
gegen Bregenz nehmen follte, war zum Angrif von Graue 
bünden und von Feldkirch beſtimmt, und fand unter den 
Befehlen des Generals Molitor, Das zweite, von 8 Par 
taillonen , durdy den General Gudin kommandirt, follte 
Zueffen und Reutti am obern Lech angreifen, um dem 
Feinde für feinen Rüfzug durch das InnThal Beſorgniſſe zu 
erregen. Das dritte, von 4 Bataillonen, unter Befehl des 
Generals Laval, follte zum Angrif von Immenſtadt ger 
braucht werden, um jenen von Reutti zu unterſtüzen, und 
um Feldkirch zu bedrohen , indem es eine Colonne auf dem 
Wege nach Dornbieren vorrüfen lieſſe. Diefe beiden lez⸗ 
ten Angriffe follten dem des Generals Molitor vorangeben. 

Die HauptArmee fuhr fort zu manoͤvriren, um ſich zu vers 
einigen und an der Iſſer zu concentrirenz die Diviiion N ey, 
welche mit der Blofade von Sngolftadt beauftragt war, 
fchifte Recognoscirungen weit hinaus gegen die Quellen der 
Redniz, und bis nach Nürnberg, um die Aufmerkſamkeit 
des FeldZeugmeiſters Kray arf unfern linken Fluͤgel zu zie⸗ 
hen. Aber um die Bewegung auf Fueſſen, gegen welches 
der Angrif am 11 Sul. ſtatt haben ſollte, zu unterſtuzen, und 
um die Verirärfungen, die von“der Loiſach“ her aus Tirol 
baͤtten kommen koͤnnen, zuruͤkzuhalten, rüfte die Diviſion 
Montrichard am nemlichen Tage bis nah Benedicte 
Beyrn vor. 


Feinde eine Menge von Werken aufgchäuft harten, und 
gegen den im vorigen Feldzuge alle unfre Anſtrengungen 
gefsheitert waren, liegt am der —— einem Slußgen, 
das fich im den Rhein ergiest. Er iſt der Schluͤſſel meh⸗ 
ter wichtigen Debouce’s , und. findet fich auf dem Verei⸗ 
nigungsPuntte mehrerer Strafien, die mit Bregeiiiz 
Immenſtadt, Bludenz und Chut communiciren. 
Dieſer Fluß entſpringt in einem kleinen See/ auf der 
Ruͤt Seite der Tiroler Gebirge , läuft durch den Cochl See, 
und ergiest fich , unterhalb Wolfershauſen, in die Iſer. 
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Nachdem der General Gubdin feine Truppen zum Angif 
von Fueffen in drei Colonnen abgeiheilt hatte, festen fie ſich 
am 11 Sul, Morgens in Marſch. Der Feind hatte, vorwärts 
von diefem Poſten, trefliche Poſitionen inn, welche durch Mer 
douten und DBerfchangungen, die mit Artillerie befezt waren, 
noch mehr Stärke erhielten. Aber fie wurden nach einander 
weggenommen, und wir trieben die Defireicher bis nach 
Sueffen zuruf, wo wir im Handgemenge mit ihnen eindrane 
‚gen, nachdem wir alle Hinderniffe befiegt hatten. Diefer 
glufliche Erfolg gab ung 3 Kanonen und 900 Gefangene; aber 
da der Feind fich auf diefem Punkte verſtaͤrkt hatte, fo woll- 
ten mir unfre Kortfchritte nicht weiter ausdehnen, 
| Der General Laval, der den Auftrag hatte, Simmen« 
findt wegzunehmen, fand diefe Stadt geräumt; er ließ einen 
Theil feiner Truppen auf Krumbach und Dornbiceren 
ziehen, und richtete ein Bataillon auf Bregenz, um dem 
General Molitor zu verfiärken. | 
Dieſer Tejtrey, der mit dem SHauptTheil der Expedition 
beauftragt war, theilte die ihm untergebenen Truppen in drei 
Korps ab. Der fommandirende Adjutant Dormenans, am 
der Spize von zwölf Kompagnien von der 95 Halb Brigade, 
nahm feinen Weg über den Kunkel auf Reichenau. Der 
General Sardon, an der Spize von drei Bataillonen, folls 
te bei Fläfch, gegenüber von Sucienfleig,. einen Rhein⸗ 
nibergang bewerkflelligen, um von da feine Richtung auf 
Feldkirch zu nehmen, nachdem er fich mit. ber Colonne izur 
Rechten gegen Thur verbunden. Der General Molitor 
ſelbſt behielt fich vor, mit drei Bataillonen geradezu von 
Bregenz auf Feldkirch zu marfchiren. 
Der Rhein, * an demDrte, mo der Hibergang ſtattha⸗ 
* Wir befchränfen uns bier darauf, einige Details von 
demjenigen Theile des Laufes diefes Stroms zu geben, 
welcher der Helvetifcben Nepublif zur Gränze dient. Der 
Rhein hat drei HauptQuellen, auffer eimer Menge von 
Baͤchen und WildStrömen - die von den Bergen berab« 
flieffien , zmifchen ‚denen bin fein Bette ausgehoͤhlt iſt. 
Die erſte⸗VorderRhein, fommt vom Erifpalt, dfle 
waͤrts vom Gotthard / und folgt dem Thale von Ta- 


. wetfchz die zweite, MittelRhein, flicdt vom Lufmanier- 
Berg herab, und. vereinigt ſich mit der erſten unweit von 
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ben follte.. iſt Aufferfi veiffend ‚, und da mir von dieſer Bewe⸗ 
Hung zu ſpaͤt benachrichtigt worden waren, fo hatten hir nicht 


Diſentis: fe durchfirömen hierauf zuſammen Das obere 
Thal von Graubunden, bıs nach Reichenau, wo fich die 
dritte Duelle, oder der HinterRhein, mit ihnen ber» 
einige. Dieſe leztre iſt aus den Gemäflern gebildet, die 
der wogeiberg, und der Et. Bernbardin , we 4 zum 
ven@rsr des Adula gehören, liefern. Unterhalb Reiche— 
nau vurchlänft der Strom in einem einzigen Bette —— 
nigt/ das Thal von Graubunden bis nach Flaͤſch; vom 
da an beivult. er, rechts art VorderDeſtreichiſche und 
lints die Sreiberrfchaft Car, bis zum Dörfgen AmBühel, 
mo dan Rhein Thal anfangt. In diefem ganzen Theile 
feines. Saufes, bat der Rhein den Charakter und die uns 
gellumme Schnellighit eines Bi Etoms; ; fein Stei⸗ 
en und Fallen find ſtark umd —— ich. Eingeengt zwi⸗ 
Shen zwei Ketten von hoben Geht gen, den — 
‚Alpen, auf der einen @eite, und denen von Glarus — 
Appenzell auf der andern, iſt fein in den Selfen at vi, 
boͤhltes Bette oft voll Gteindtäffen, und feine de 
I ‚Heilsund unzuganglich; und doch’ fängt er, gegen Ch 
an, Schiffe zu tragen,-und dient zur. Ausfuhr der 
des Produkte. Von den kleinen Seen die er € der kan 
find die Pleffur, die ſich zu Chur, und die gand 
quart, die fich ber Zollbruf im ibm ergiest, die 
digken. Man communicirt vom. obern RheinThal aus 
mit den Thälern der Reuß, der Aar, der — 53 des 
Tefino, dur) das UrferenTbal- und Die Bäfe des 
barbs; mit dem Comer» Ger ‚durch eine Straffe , die 
Sslanz nach Ehiavenna gebt, umd fich n Ch luͤt 
einet andern kreuzt, die von Reichenau, FR den 
Rhein und das Thal der Mueſa nad — * 
Um aus Graubünden in das Engadin zu gel * b 
es mehrere Wege, die von Chur und von Alle ers s 
"hen, und auf Gilva plana, auf Pont, und über Davos 
und das Lhal der Fandguartsanf —— * | 
„;. fabren. Aus dem Innern der Schweiz, dringt, wi 
= Gtanbinden ein, entweder Pie Neu =. Die na e 
Gortbard; oder durch das Kinthhn atern⸗ 
brul „auf. Brigelj > und Busch. das a: ©. 
Valentin auf Jlanz; oder Urch das T 
iiber Vettis und dem —— — 
über Ragaz re — —— en lich, in 
| man eint ina t er 
Dr —* urch dieſe leztre Be A fe 
Srüule berbeigeichaft /: die zu. dem. 1b: en riedenen 
gang diente. Uiber d —————— jeins 
dien u Reichengu —*2 — 
as Rhein Thal anf 
ebirge nicht 


SEE Bay u 
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die nöthigen Vorbereitungen zu diefer Operation treffen koͤn⸗ 
Den, die man nothmendig brüsfiren mußte. Man hatte auf 


häufig von Sinfelm und SandBaͤnken durchfchnitten ; aber 
ſein Maffer bleibe trub bis zum Boden » See, in den er 
ſich unterhalb Rheinek ſtürzt. Er mimmt keinen etwas 
bemerfenswertben Fluß auf, als die SsIL,,die uber Felde 
firch gebt, und gegenuber vom ——— in ihn faͤllt. 
Es find mehrere Faͤhren zum Verkehr von einem Ufer 
zum andern im Gange. _ 
Nachdem der Rhein einen AbfonderungsKanal zwifchen 
dem obern See und dem untern See gebildet, tritt er 
bei Stein gänzlid aus dem Boden- Ger hervor. Von 
diejer Stadt an bis nach Schafhauſen haben feine durch 
Die Selten, die den berubmten Wafferfall von gaus 
fen bilden, wie durch eine Schleuſſe zurufgebaltene Flu—⸗ 
then einen gleichen und teten Kauf, und da fie durch fei= 
ne Beimifchung irgend eines andern Fluſſes getrubt wer⸗ 
den, bleiben sie vein und bei. Wie die, des Sees, ſtei⸗ 
gen und fallen fie nur in unmerflichen Stufen; wie hef— 
tig auch das Anfchwellen des obern Rheins ſeyn mag, 
fo empfinder man es. doch nicht unterhalb des Sees/ da die 
Maſſe von Water, die es bringt, ſich in diefem unermeß« 
Iichen Beten ausdehnt. Die Zeit des groſen  Warlers iſt 
Ammer im Monat Meflidor (vom zo Juñ. bis ao Jul. )3 
und der niedrigſte Stand des Waſſers, iſt die Epoche der 
ſtrengſten Kalte, _ Seine mitlere Breite beträgt 65: Zoifen, 
und die groͤſten Schiffe vom Gee konnen, ohne ‚alle Ge— 
fahr, bis nach, Schafhaufen fommen. R 
Unterhalb. des WaſſerFalls, it fein Waſſer noch im⸗ 
merfort heil, und von gleichbleibender Hohe, bis ‚zum 
Einfiuß der Thur; von da an, bis zu jenem dev Aar, 
nimmt es Theil an den Veränderungen. welche die 
Gewaͤſer der Chur, der Toͤß und der Slate serlei- 
den; und. die Verfchiedenheiten des Nivequ's An, dieſem 
Theile find um. fo merklicher, da das Bette des Fluſes 
‚hier mehr eingezmänge if. Zu Egliſau, wo der Fluß ſi 
ſchlechterdiugs nicht ausdehnen fan, ſah man, ihu ſchon 
> plözlich um 20 Echub Heigen... hiphür. , 
Bei dem Dorfe Coblenz, vereinigt fich, die Aar brei⸗ 
ter und reiſſender als der Rhein, mit dieſem lejtern,n und 
\ Del diefe Bereinigung wird er einer der Hröfen Ströme 
opa’8, deiien Breite mie unter hundert Toifen beträgt. 
Die Wanten,. die man von Schafbauien aus, zu 
Lande,/ bis unterhalb des WaſſerFalls fuhrt, werden dort 
wieder auf kleine Schiſſe geladen, die ſehr ſchmal und 
«A jobs lana, arena umd- zwei zufammengebängt werden / 
"und fo bis mad) Bafel binabjchmimmen. Diefe Form 
. von Schiffen iſt die einzige, Die man bei den Hißgdern len, 
y\ ‚die Schiffahrt auf, dem Strom in diefer Streke 
N 0, gebrauchen fan; und doch muß.man: je bei dent 
von Laufenburg, über den die Schiffe nur leer 


\ 
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das Brüfen@eräthe von alten Cchiffen gezählt, das bei Er⸗ 
oͤfnung des Feldzuges zu Demonſtrationen gegen Rofchach 
gebraucht worden war; aber nachdem General Bandamme 
fich deſſelben zu diefem Zwek bedient, hatte er es, als er diefe 
Gegend raͤumte, hinter St. Gallen in die Gitter, einem 
Heinen Fluß, der fich in die Thur ergiest, werfen laſſen, da« 
mit es nicht in die Hände des Feindes fallen fönnte. Diefe 
Barken, dienie zu wirklichen Mibergängen beſtimmt geweſen, 
und in einem fehr üblen Zuſtande waren, hätten nur ein ſchwa⸗ 
ches Hilfsmittel dargeboten. Zum Glüfe traf! der General 
Molitor, in Wangen, fechs kleine Echiffe an, die nach 
München unter Weges waren; er nahm fie weg , und indem er 
einige der beſten von den fo cben erwähnten mit dazu aus- 


hinabkommen koͤnnen, noch einmal ausladen. Diefe Klips 
pen-find Felſen, die dem Waſſer gleich find, Reſte ches 
maliger Kataraften zu fenn fcheinen ,. und nur eine fehr 
efrummte und ſehr ſchmale Durchfahrt laſſen. Die ges 
— nach dem von Laufenburg, find zwiſchen Ea⸗ 
elburg und Coblenz, und zu Mheinfelden. 

Uiber den Rhein giengen Brüfen, zu Conflanz, 
Stein, Dieffenhofen » Schafbaufen,, Rheinau, Eglifau, 
Kaiſerſtuhl, Laufenburg, Gelingen und Rheinfelden; 
im Feldzuge von 1799 wurden fie alle verbrannt oder ab« 
— ; nur die bei Baſel blieb ſtehen. Nach dem 

Nibergang bei Reichlingen, ſtellten wir ſie wieder ber, 
mit Ausnahme jener von Dieſſenhofen, Schafhaufen, 
Rheinau und Kaiferluhl, — 

Vom Gotthard bis nach Chur nimmt der Ahein feine 
Richtung von SuͤdWeſt nach NordOſt. Unterhalb diefer 
Gtadt, wendet er fih ein wenig gegen Norden , bis zum 

Boden» Gee, der ſich gegen NordWeſt etfireft; bei feinem 
Austritt aus dem See, fliest der Strom von Oſten nach 
Werten, in einer Niehtung, die derienigen, welche er 
anfänglich befolgt, beinahe gänzlich entgegengeſezt iſt Mit 

Ausnahme einer Wendung gegen Guden zwilchen Schafe 
banfen und Eglifau, beyalt er feine allgemeine Ri 
gegen Welten bis nach Bafel, mo er fich gegen: | 
abwendet, Man fiebt hieraus, daß er drei Seiten der 
Schweiz falt ganz umfaßt, und daß, indem er fie gegen. 
Dfien begraͤnzt, er zum Theil auch noch im und 
im Norden ihr zur Gränze dient. Auch find, vom Got 
hard bis nach Bafel, wenn man den Krummaug 
Fluſſes nachgeht, wenigſtens 64 Stunden Weges, f 
rend es im gerader Linie nur ungefähr 28 find, Die 
Anmerkung ift auf alle Stellen in dieſen 
Werte, wo vom Rhein bie Rede iſt, anwendbar— 
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ſfuchen Meß, brachte er ein kleines Bruͤken Gerathe für ben Wi 
bergang , womit der General FJardon beauftragt war, zu⸗ 
fammen. Sie in Drdmung richten, die nöthigen Pferde her 
beifchafen, und fie an ben, Drt ihrer Beſtimmung bringen 
"ward die Arbeit von zwei Tagen. Man überwand die Hinder 
niffe, die der fchlechte Zufand der gebirgigten Wege ihres 
Ankunft entgegenfezte; man muſte fie, unter andern, uͤber den 
Hirfhen»Sprung führen, einen ſchwierigen Berg, von 
dem es zweifelhaft war, ob fo laͤſſige Waͤgen ihn wuͤrden pdf- 
firen können. Der Hibergang ward endlich am 13 Zul. Mow 
gens gluflich in's Werk geſezt, und, mittelft der gewohnten 
Geſchiklichkeit und Thätigfeit der Pontoniers, murde die Co» 
Ionne des Generals Jardon, troz der aͤuſſerſten Schwäche 
unſrer Hilfsmittel und dem ungeflümmen Laufe des Stroms, 
ſchnell auf das rechte Ufer hinuͤbergeſchaft. Der durch unſre 
groſe Geſchwindigkeit überfallene Feind, der es nicht für möge 
Yich gehalten hatte, dag wir vor dem folgenden Tage auf dic» 
fem Punkte ankommen Eönnten , fand fich hier noch nicht in 
Bereitſchaft, und feste uns nur einen mittelmäfigen Wider 
fand entgegen, Nach diefem glüflichen Erfolg, detafchirte 
Sardon einige Truppen auf Chur, und marfchirte mit den 
übrigen gegen Feldfirch, wo er, wegen der Entfernungr 
nicht am nehmlichen Tage eintreffen konnte. 

Das Heine Korps unter dem kommandirenden Adiutant 
Dormenans batte in der nemlichen Zeit Reichenau am 
gegriffen, wo es ein Bataillon vom Regiment Callenderg 
fand , dasihm den lebhafteſten Widerftand entgegenfezte, aber 
doch zum Ruͤtzuge genoͤthigt ward; * dieſe Colonne rüfte am 
nemlichen Tage in Chur ein, wo ein Theil von jener, die 
bei dem Lucienſteig uͤbergeſezt hatte, ſich mit ihr vereinigte. 

r General Molitor, der am nemlichen Tage, mit 
drei Bataillonen, gegen Feldkirch, auf der Strafe, die 
von Bregenz dahin führt, marfchirte, traf vorwärts von 
Hohen&mbs auf ein beträchtliches feindliches Korps, das 
aus fieben oͤſtreichiſchen Batailonen, zwei Kegionen ausge 
wanderter Schweizer; und bewafneten Voralbergiſchen Bauern 


Dem kommandirenden Adjutant Dormena as ward der 
Km durch einen Schuß zerfchmettert. 
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befand. Wir griffen den Feind /troz ſeiner Uibermacht, au, 


und trieben ihn bis nach Goͤtzi zurüf, wo er Verſchanzungen 


hatte, die wir wegnahmen. Endlich, uachdem wir viele 


— 


Schwierigkeiten beſiegt hatten, kamen wir vor einer Linie an, 
die ſich von Rankweil bis links von Altenſtadt erſtrek⸗ 
te, und durch wwoͤlf Kanonen und eine zahlreiche Infante—⸗ 
terie vertheidigt ward. Da wir uns darauf befchränkten, ihn 
zu Fanoniren, fo wollte der Feind feiner Seits zum Angrif 
fegreiten. Er fuchte unfre beiden Flügel zu uberlangen, und 
fieng an, einige Fortichritte zu machen; aber durch 'neue ün- 
firengungen fiellten wir das Gefecht wieder ber, und vielleich 


würden wir die Stellung mweggenommen haben, wenn die 


Nacht dem Kampfe nicht ein Ende gemacht hatte. 
Der Rachdrut, din wir bei unſern lezten Angriffen gezeigt 
hatten, machte den General Sellachid, der zu Feld— 


firch fommandirte, glauben, daß wir Verfiärfungen erhalten 


hätten ; er entfchloß ſich, diefen Plaz zu räumen, und urfre 
Truppen rüften am folgenden Morgen (14 Zul.) darin ein. 
Diefe Expedition, welche uns die Einnahme von Feldkirch, 
Fueffen und Immenſtadt, die Defezung von Grau 
bünden und des Pafles von Rucienfieig mit 1,300 Ger 
fangenen und einigen Kanonen verfchafte, mar die lezte Ope⸗ 
ration in diefem Feldzuge. , 

Am ı2 Sul. hatte General Kray neue Anträge zu einem 


WaffenGStillſtand gemacht; man eröfnete Unterhandsungen » 


um die Bedingniffe defielben fefizufezen, und am 15 mard zw 
Parsdorf eine Convention abgefchlofien, die alle Feind- 
feligfeiten einftellte. *. F 

Die in dieſer Convention beſtimmte Demarcations-Li⸗ 
nie erfivefte fich vom rechten Ufer des Rheins, in Graus 


- bünden, biszudem Einfluß des Mains in den Rhein. Ri 


fe Linie, die zu Balzers anfteng, und fich an den Quellen der 


* Senzwifchen machte noch , in der Nacht vom 16 auf den 17 

Ssul., die Beſazung von Ingolſtadit einen ſtarken Aus— 

all auf dem linken Ufer der Donau, und brachte anfäng- 

ich unfre Boften zum Weichen; aber der General Rey, 

. dem die Blokade diefes Plazes aufgetragen war, warf fie 

en die Mauern deffelben zuruf, mis Verluſt von boo Gr 
angenen. RE re 
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BU, des Lechs und ber Ammer binzog; gieng uber dem 
Gochl- ee , den Walchen- Gee, den Tegern + See und über 
Falley an die Mangald , erfirefte fich von da nach Graffing, 
Hohenlinden, Iſen und Vils⸗Biburg; von da folgte fie der | 
Vils bis zu ihrer Mündung in die Donau, zu Vilshofen; 
dann gieng fe am rechten Ufer diefes Stroms hinauf bis nach 
Kelheim , an dem ZuſammenFluß der Altmuͤbl, ander fie ſich 
bis nach Pappenbeim binaufjog, von wo fie ihre Richtung nach 
Weiſſenburg an die. Quellen der Redniz nahm; fie folgte diefem 
Fluſſe bis zu feiner Vereinigung mit dem Main, * und zog 
ſich dann vollends an diefem leztern bis zu feiner Mündung 
in den Rhein bin. Diefe Kinie verband fich rechts mit der Ar- 
mee von Sstalien über Chur, das Thal von Tufis, den Eplür 
den und Chiavenna. Auf dem rechten Rheintifer, zwiſchen 
dem Main und Düffeldorf, follten unfre Truppen die Gtel- 


lungen behalten, die ſie ım Augenblik der abgefchloffenen Con -⸗ 


vention inngehabt haben wurden; aber vor Mainz follte die 
Demarcationskinie wicht die Nidda überfchreiten dürfen ; auch 
kam man überein, daß die durch den Feind befezten, und 
innerhalb diefer Linie gelegenen Bläze in jedem Betracht in 
dem Zuſtand bleiben follten, worin fie fich erwiefenermafen ‚ im 
Augenblif des WaffenStillſtandes befunden. 

Dieſer WaffenGtillitand , der den ruhmvollen und glänzen« 
den Feldzug, deſſen HauptOperationen wir bier in gedräng« 
ter Kürge befchrieben, auf eine für Frankreich vortheilhafte 
Art endigte, ward allgemein als der Vorbote eines Friedens 
betrachtet, den Franken und Tentfche mit gleicher Sehn⸗ 


* Da die gallo-batavifche Armee ſich noch nicht an den Nie- 

der Rhein gezogen hatte, und feindliche Partien uns im 
Ruͤken ftreiften, fo hatte der OberGeneral fur nuzlich ge» 
halten , den General St. Sufanne zu detafchiren, um 
in der Gegend von Mainz ein ArmeeKorps zu fammeln , 
das in Franken einzudringen beſtimmt mar. Diefer General 
war zu Anfang des Jun. von der Armee abgereist. Am 
3 Sul. hatte dis Korps feine Bewegung angefangen, und 
uber die Nidda gefest; am ı2, ward es im einer PVofiti« 
on, die es zwifchen Neu-Gfenburg und Hanau ges 
nommen hatte, angegriffen ; aber es fchlug den Feind, und 
nahm ibm 200 Gefangene ab, Es war im Begrif, dieien 
Bortheil weiter zu verfolgen , als der WaffenGStillſtand 
hm das ganze Land bie zur Redui; eroͤfnete. 
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Macht wuͤnſchten. Aber da die öffreichifche Regierung ihn mus 
in der Abficht , Zeit zu gewinnen, gefchloffen zu haben fchien, 
und fich nicht gemeigt bezeugte, die gerechten und gemäffigten 
Anträge Frankreichs anzunehmen, fo erhielt die Armee , die 
den Zwifchenraum von Ruhe, deren fie genoffen , benuzt hate 
te , um fich in den Stand zu fegen, einen neuen Feldzug zu 
beginnen, Befehl zum WiederAnfang der Feindfeligfeiten, 
Der Feind, der fich ohne Zweifel nicht im der Lage fand , ung 
Widerſtand zu leiften, bat um Verlängerung des WaffenStill⸗ 
flands; und, um diefelbe zu erhalten, willigte er darein, die 
Feliungen Sngolftadt, Ulm und Philips burg zu raͤu⸗ 
men. Niemand zweifelte mehr daran, daß diefe zweite Eon« 
vention, bie am 20 Gept. zu Hohenlinden geſchloſſen 
ward, das fichre Vorzeichen eines nahen Friedens wäre. Nichts⸗ 
defioweniger konnte das Wiener Kabinet, unfchluffig und durch 
englifchen Einfluß geleitet, fich nicht dazu entſchlieſſen. 
Seine Truppen machten Bewegungen, bie uns feinen Zwei⸗ 
fel mehr an feinen feindfeligen Abfichten laſſen konnten, und 
uns daher zwangen, noch einmal zu den Waffen zu greifen ; 
und am 28 Nov. 1800 fieng ein WinterFeldzug an, der chen 
fo gefchift entworfen als fchnell ausgeführt ward. * Die Fole 
gen des ewig denfwürdigen Gieges von Hohenlinden, 
” Die Befchreibung dieſes Feldzuges, der in einem Zeite 
raum von ziweiund zwanzig Tagen geendigt ward, erfor» 
dert mehr Ausführlichfeit, als fich mit dem Plane diefes 
Werks (der bauptfaclich auf die Uibergaͤnge der Lim- 
mat unddes Rheins gerichtet ift) verträgt, und da der 
Nibergang über den Sinn bei Neupeurn, der einen Theil 
davon ausmacht, fait obne Widerfland und unter dem 
Schujze einer ſtarken Miien bewerkſtelligt ward, fo wurde 
deſſen Beſchreibung, nach jener des Rheinllibergangs bei 
Neichlingen , mit dem er_viele Aehnlichkeit hat, weni 
Muzen und wenig Intereſſe haben. Ich befchranfe mi 
alıo darauf, zu bemerken, daß der glufliche Erfolg diefe 
Hanzen Feldzuges eine Folge der Schlachtvon Hohen⸗ 
linden war, dieder General Morenu am 3 Dec. ge 
wann, und die eine gängliche Zerruttung in die oͤſtrei⸗ 
chiſche Armee brachte. Der Feind verlor, durch diefe 
chlacht , und durch die Gefechte, die eine Folge derſel⸗ 
ben waren, alles zmifchen der Ssfer und der Erlaph 
— a yı2 I: N odte e. an ’ 
25,000 Gefangene, nebſt 140 Kanonen, und unerme en 
Magazinen, die in unſre Haͤnde fielen. Zu 
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welche die Niederlage der feindlichen Armee vollſtaͤndig mache 
ten, brachten Muthlofigfeit und Schrefen mitten in die Haupte 
Stadt der Öftreichifchen Monarchie. Am 18 Dec. waren wie 
nur noch ein paar Märfche von Wien, und da die Oeſtrei⸗ 
cher, die in voller Flucht waren, uns kein bedeutendes Hin⸗ 
derniß mehr im den Weg legen konnten, fo wäre es ung fehr 
leicht gewefen ‚ vollends bis dahin zu dringen, und dort Ger 
feze vorzufchreiben ; aber ber Dber&eneral glaubte, daß, 
mitten im Laufe der glänzendften Siege inzu⸗ 
balten, dem Charakter von Mäffigung entfprde 
che, durch welchen der erſte Conſul ſich demgan⸗ 
zen Europa kennbar gemacht bat; und foBald man 
verfichert war, daß es der MWunfch des Kaiſers wäre, Frieden 
zu machen, was auch immer die Gefinnungen feiner Alliirten 
ſeyn möchten, fo nahm er die Anträge, die der Erzherzog 
Karl ihm wegen Abfchlieffung eines, dritten Waffen Stillſtands 
machte, bereitwillig am, 

Die Unterhandlungen, die nun eröfnet wurden, endigten 

ſich durch eine Gonvention, die am as Dee. zu Steyer 
unterzeichnet ward ; fie machte ung Meifter von den Forts 
Kuffflein ud Scharniz in Tirol, und von den’ Felluns 
gen Wirzburg und Braunau, fo wie von allen Bändern, 
die diſſeits einer Demarentions-Linte begriffen waren, welche 
unfre VorPoſten auf drei oder vier Märfche von Wien, an 
-den Fluß Erlaph brachte. Diefe, in Hinficht auf unfre 
Yiderlegenbeit über den Feind, ſehr gemäffigten Bedingun⸗ 
gen, ficherten uns ingwifehen grofe Vortheile zu, im Fall, 
dag wir noch einmal genöthig ſeyn würden, Angrifsweile zu 
verfahren. | | 

Aber der Friede kroͤnte endlich die Standhaftigkeit und 

den Muth unfrer Heere; er ward am 9 Gebr. 1801 u Lune 
ville unterzeichnet. - - | | 

Düne Zweifel wird die fränfifche Republif lange einer Ruhe 
genieſſen, die fie durch fo anhaltende und mühfelige Opfer ene _ 
faufte. Die Nationen des feſten Landes haben die Tapferkeit. 
unſter Soldaten upd die Talente unfter Generale allzugut 
ennen gelernt, als daß fie-fich nicht bedenken follten, mit 
einem mit fo vielen Lorheeren gefrönten Volke ſich in einen 
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neuen Kampf einzulafien. Sie wiſſen, daß groſſe Grinnerun⸗ 
gen groſe Thaten gebaͤhren, und daß die Namen Marengo 
und Hohenlinden eine Duelle fich unaufbörlich: erneuernder * 
Triumpbe erzeugen würden. Zeugen und oft Schlachopfer 
unter edlen und grosherzigen Anfirengungen, Telbft unter der 
Herrichaft der Unordnung; mas muffen fie uns nicht: zu thun 
fähig glauben, jezt, wo eine Regierung uns leitet, in der 
wir eine glufliche Verbindung des Genies und der Tugend 
erblifen, und der das lebhafte Verlangen nah Gemeinwohl 
und Liebeszum Ruhm alles Leicht machen würde ? 





11. 
Schreiben des Herrn R. G. Harper, Repraͤſen⸗ 


tanten von Süd: Carolina beim Congreß der Ver: 
einigten Staaten, an feine Committenten, d. d. 
Washington, 3 März 1801; 


oder 


StaatsChronik von Nord Amerika, 
waͤhrend der Praͤſidentſchaft von Washington und 
| Adams, von 1789 bis 1801. F 
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Der Augenblik if da, wo wir zum erftenmal die Wirkungen 
erfahren werden, die ein neues Adminiſtrations⸗Syſtem auf 
unfre Regierung bervorbringen Fan: je wichtiger diefe Evoche 
iſt, deſto intereſſanter muß ein allgemeiner Blif auf unſre oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten und unfere politiſche Lage ſeyn; ich 
will beides hier darzuſtellen ſuchen. 
— Geſtern Mittag gieng die Veränderung unſerer Verwaltung. 
vor ſich. Geſtern leiſtete der neue Bräfident, 9. Fefferſon, in 
Gegenwart des durch feinen Vorgaͤnger zuſammenberufenen Se⸗ 
nats, der Glieder der Kammer der Repräfentanten , welche ſich 
noch zu Wafhington befanden, und einem zahlreichen Bufammens» 
flug von Zufchauern , den conflitutionellen Eid. Diefe feierliche 
Ceremonie wurde mit einem auſſerordentlichen Ynftand vollzogen. 


‚Diejenigen; welche vem neuen Bräfidenten ihre Stimmen gege⸗ 
"ben hatten, äufferten feinen Triumph , Feine ausfchweifende und 
unanjlandige Freude: in dem Betragen der Gegen Partei lagen 
die Zeichen einerzwanglofen Ergebung in den Wunfch der Mehr- 
beit. Beide Parteien waren bei der Feierlichkeit zugegen, und 
als fie geendigetwar, begaben fie fich zum Präfidenten, umihm , 
als eriter Magiſtrats Perſon der Nation, ihre Achtung zu bezeugen, 
und zugleich die Gefinnungen , ihn in der gefezlichen Ausübung 
- feiner Macht zu unterflügen. Die Rede, welche er vorder Eis 
des Leiſtung hielt, war fähig, diefe Gefinnungen einzuflöfen ; fie 
belebte zugleich in allen Herzen die Hofnung, eine Verwaktung 
zu fehen, welche zugleich ihren eignen Ruhm und das allge 
meine Beſte befördern würde, Vor Einbruch der Nacht war 
alles fo ruhig, als ob nichts abgeAndert worden wäre. 

Henn H. Sefferfon nach den Grundfüzen der gefunden 
Vernunft regiert, das StaatsRuder mit einer feſien und vorfiche 
tigen Hand leitet, fo wird feine Erhebung ein Gluͤk fürdie vereis 
nigten Staaten feyn, Die Furchtdes Gegentheils war ein hinrei- 
chender Grund ‚ fich ſeiner Ernennung zn widerfezen ; Hofnung 

hat aber die Stelle der Furcht eingenommen, und muß ihm ein 
freies und liberales Betragen von Seiten derer fichern, die big 
auf den heutigen Tag ſtolz darauf gewefen find, Freunde des Gou⸗ 
vernements genannt zu werden. Die Stunde iſt gefommen , 
wo fie darthun follen, daß fie nicht an Menfchen, fondern an 
&rumdfäzen biengen ; daß fie bereit find ‚ eine Nachficht auf 
die mindeften Irthuͤmer, auf die leichteften Fehler auszudehnen , 
welche fie nur felten für fich verlangten, aber niemals erhielten; 
und das inder Folge, wenn die Verwaltung cin Syſtem oder ei⸗ 
nen Grundſaz annaͤhme, welche dem allgemeinen Wohl wefent- 
lich entgegen wären, und fie dadurch zum Kampfe gegen felbige 
gezwungen wurden ‚fie nurmit Widerwillen , aber nie vergebens, 
den Kampfplag betreten, mit Kraftiiveiten , fich immer mit Freie 
heit und Würde betragen, nie den chrenvollen Ruf befleken 
werden, welchen fie fich erworben haben; daß fie nicht die edlen 
Grundfäze durch einen niedrigen Gebrauch jener verbrecherifchen 
Intriguen entehren werden, deren man fiih gegen fie bediente 5 
dag fie immer den Gemeinſinn, den Ratrivtismus, Die Tus 
gend der Nation anrufen werben, niemals aber ihre Geidenfchafe 
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gen, ihre Irthuͤmer oder ihre Fehler; daß fie ihre Aufforderung 
nicht auf Sophismen oder Iugenhafte Berichte, -fondern auf 
Wahrheit und Vernunft lügen werden , und daß fie endlich ſtolz 
auf das Gefühl einer anerfannten Uiberlegenheit von Seiten der 
Talente geleiſteten Dienfte, Kenntniffe und Charafters, immer 
jene fleinliche Mittel verachten werden , denen gemen⸗ ge 
bisweilen ihren Erfolg verdanken. 

So wird das Betragen derer ſeyn, die durch ihre —* 
keit an die Vereinigung, durch die Treue, mit welcher ſie die 
foͤderative Regierung unterſtuͤzten, mit Recht den Namen Foͤ de⸗ 
raliſten verdient haben; derer, die bisher die Angelegenheiten 
der vereinigten Staaten führten, der Freunde, der Gefährten 
Mashbington’s, derer, die Adams erwählten, Stifter der 
föderativen Regierung waren, und jenes Syſtem derinnern und 
aͤuſſern Bolitiffchufen, nach welchem die Nation mit beifpiellofer 
Schnelle auf der Bahn der Ehre und des Wohlftands_dvorwärts 
geſchritten iſt. Ihre Abfichten waren immer fo edel und gros, 
als ihre Plane vielumfafiend; und obgleich ihre Maasregeln 
und ihre Grundfäze eine Zeitlang vieleicht verfchrien und ubel 
verſtanden werden koͤnnen, fo muͤſſen ſe doch am Ende, mit eir 
nigen Modificationen vicleicht, von jedem angenommen werden, 
den man zum Regierer einer grofen Nation aufruft. Ihre Ar 
tagoniſten ſchrieen in der Freude eines augenbliklichen Triumphs: 
„die Sonne des Föderalismus geht unter aufimmer!” Allein fie 
"haben fjch betrogen ; in fie geht unter, diefe Sonne, aber, wie 
das prächtige und wohlthätige Geſtirn / mit dem man fie fo richs 
tig vergleicht ; fie geht unter, um aufs neue fich wieder zu ew 
heben; Die demokratiſchen Nebel können fie einen Augenblif 
verdunfeln ; aber ihren Glanz fonnen ſie nicht verdunfeln noch we: 
niger ihr Licht verlöfchen, Sie geht unter; aber die Nation; 
nachdem fie eine Zeitlang unter ermattenden Tranmen und flüch« 
tigen Illuſi onen eines eingebildeten Glufs eingewiegt worden, 
wird erwachen, um ihre Abweſenheit zu beweinen, und nach ih⸗ 
rer Ruͤkkehr zu ſeufzen. Cie wird wieder am Horizout erſchei⸗ 
nen; die Nation wird ihre Ankunft begruͤſſen, und mit Freude 
ihren glaͤnzenden Lauf betrachten; waͤhrend ihre Strahlen den 
Uiberfluß herbeirufen, und die Fruͤchte der Tugend, der Freiheit 
und des Gluͤks zur Reife bringen werden. Die Namen koͤnnen 


Ändern; die Bügel des Staats verfchicbenen Händen anvertraut 
werden; Benennungen von Parteien an die Stelle andrer tre⸗ 
ten, oder gang und gar vergeflen werden: aber bie Grundfäze, 
nach welchen die Föderaliften bis aufden heutigen Tag ihr Betra⸗ 
gen eingerichtet, miffen angenommen werden; man muß nach ih⸗ 
ren Blanen wenigftens in Ganzen fortarbeiten, oder die Regie⸗ 
rung flürzt zufammen ;denn jene befchränften Maximen, die auf ei» 
nige Fleine Vereinigungen von Menfchen anwendbar find, und auf 
welche die fpeculativen Geifter bisweilen ihre Theorien gründen, 
finden fich in der Braftif immer fchlechterdingsunverträglich mit 
der Negierung einer grofen Nation. | 

So find die Männer befchaffen, deren Syſtem anzunchmen ich 
mir von dem Augenblif an zur Ehre rechnete , da meine erften 
Schritte in der öffentlichen Laufbahn mir ven Wunfch einflößten, 
und die Mittel verſchaften, mich gründlicher von den Angelegen« 
beiten meines Landes zu unterrichten; die Männer, an deren 
Seite geftellt zu werden mein Ruhm und mein Stolz; if; mit 
denen ich fallen will, wenn ihr Sturz unvermeidlich iſt; mit des 
nen allein ich mich zu erheben wuͤnſche. Sie werden im Stillen 
einer fehr füllen Zufriedenheit in dem Gedanken genieffen, daß 
man fich ihrer Namen mit Achtung , mit Liebe, und ihrer Dienfle 
mit Dankbarfeit erinnern wird, wann alle Berläumdungen, mit 
denen man fie angefallen bat, um ihren Händen bie Macht zu 
entreiffen, in Bergefienheit begraben feyn werden; wann zugleich 
auf dem Boden, den ihre Arbeiten urbar machten , die Nation 
eine reiche Aerndte machen wird; gluflich, wenn ein Umſturz 
des Syſtems, oder einige grofe Widerwaͤrtigkeiten des Gluͤks nicht 
zu fpäte Reue uͤber ihre Abwefenbeit erregen! Inwieferne fan 
man das befürchten? Dan wird dis am beiten felbit, mach der 
Unterfuchung ihres politifchen Betragens und der daraus entſtan⸗ 
denen Nefultate, zu beurtheilen im Stande feyn. 

Das grofe Brinzip ihres Syſtems, in Hinficht 
auf fremde Nationen, war, fich durch eine gerechte, 
fiberale und freie Aufführung gegen alle, mit allen in Frieden 
und Freundfchaft zu erhalten, aber Feiner befondre Vorteche ⸗ 
te zu bewilligen, noch irgend eine Erniedeigung ihrerfcits eins 
zugeben; ſich auf die Stuͤze unfrer Nechte, unfrer Ehre zu 
verlaſſen, nicht auf die Freundſchaft, Gerechtigleit und Gy 
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dult andrer Regierungen, wohl aber auf unſre Staͤrke und 
unfre Mittel, fiets bereit, im Nothfall davon Gebrauch zu 
machen; mit einem Wort, in der einen Hand den Oehlzweig 
und in der andern das Schwert zu halten ; nur friedliche Mit- 
tel anzuwenden, um Necht zu erhalten, fo lange diefe ver 
nünftiger Weife Exfolg hoffen lieſſen, uns aber bereit zu zei⸗ 
gen, zur Gewalt Zuflucht zu nehmen, wenn dieſe Hofnung 
geſcheitert waͤre. 

Durch dieſes Verhalten nach dieſen Marimen, hat die Res 
gierung der Vereinigten Staaten, unter der Verwaltung der 
SFöderalifien, die Wafbington und nachmals Adams am 
ihrer Spize hatten, die Nation mitten unter dem allgemeinfien 
und. wuthendiien Kriege, der die Welt in neuern Zeiten ver- 
heerte, in Frieden erhalten. Man mird einfehen, wie ſchwer 
dieſes Gefchäft mar, wenn man fich erinnert, daß WeſtIndien, 
wo wir eimen ausgebreiteten Handel treiben , ein Raub der Frie- 
gerifchen Flammen geworden war; und dafi ander Spije beider 
Parteien, im diefem furchterlichen Kampfe, ſich Franfreich und 
England befanden ‚. die beiden gröflen See⸗ und Handels 
Mächte in der Welt, und mit denen wir in den ausge 
breitetfien politifchen und Commerz » Verhältniffen fanden ; 
die eine verlangte unaufhorlich , was man ihr nicht bemilligen 
fonnte, ohne Eiferſucht zu erregen, und vielleicht Telbit die Rechte 
der andern anzutafien ; alle beide bemuͤhten fich ung durch indirecte 
Mittel in ihren Zanf hineinzuziehen; die eine, um fich unfrer zu 
bedienen, die andre um uns zu plandern; beide machten von 
Zeit zu Zeit Angriffe auf unfern Handel, die ung Ehre und In⸗ 
tereſſe nicht fillfchweigend zu dulden erlaubten , denen abzubel- 
fen Stolz oder Rache im Wege fland, und denen ein Ende zu 
machen, vielleicht ihre Politik nicht erlaubte. 

Das EtaatsSchif befand fich zwifchen zwei gleich gefährlichen 
Klippen, und. die föderaliftifchen Steuermänner haben es daraus 
durch die Klugheit ihrer Fuhrung gerettet. Als GrosBritan⸗ 
nien fich weigerte ung der Rechte genieſſen zu laflen, die ung unfte 
erfien Verträge mit ihm zuſicherten, als feine wiederholten Raͤu⸗ 
bereien auf einen unerträglichen Punkt geitiegen waren, lieſſen 
fie auf dem friedlichen Wege einer befondern Gefandtfchaft einen 
lezten und feierlichen Aufruf an fein Intereſſe, feine Politik und 
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feine Gerechtigfeit gelangen, und bereiteten fich zu Mansregeln 
einer andern Art, im Fall diefes Mittel unwirkſam wäre. _ Sie 
hatte aber einen vollfommen guten Erfolg; ein beiden Parteien 
angenehmer Vergleich war das Refultat davon; und unfer fand 
wurde vor dem Kriege bemahrt, ohne weder feine Ehre nach ſein 
mefentliches Intereſſe aufgeopfertzuhbaben. Gros Britannien gab 
ung die Poſten zurüf, die es hartnäfig hatte behalten wollen; 
bemwilligte Schadloshaltungen für die unrechtmäfigen Beeinträche 
tigungen, die unfer Handel erlitten hatte: unfrer Geits verſpra⸗ 
chen wir, feine — den Verluſt zu entſchaͤdigen, 
welchen ihnen die Dazwiſchenkunft unſers Gouvernements zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihren Glaͤubigern veranlaßt haben könnte. Man 
beſtimmte zur Liquidation diefer gegenfeitigen Neclamationen die 
möglichfibillige Art, und der Händel zwiſchen beiden Nationen 
wurde auf einen fo günftigen Fuß gefezt, ald wir es zu erwar« 
ten berechtigt waren, und wurde beiden Nationen gleich vor« 
theilhaft. So wurde eine Harmonie wieder hergeſtellt, welche 
zu unterhalten beide Barteien gleich grofes Intereſſe hatten ; und 
wenn glei die Vollziehung gewiſſer Artifel einen Bruch er⸗ 
litten bat, fo tar er doch nicht von der Art, unfver Ruhe 
und unfrer Ehre nachtheilig zu werben. 

Ssene lejtern Unterhandlungen, die an und für ſich felbſt ſchon 
fehr dornicht waren, wurden noch durch die Bemühungen Frank⸗ 
reichs erfinwert ; Durch feine ewige cas um VorRechte, 

die wir ihm nur zu bewilligen brauchten, um uns auf der Stelle 
mit Gros Britannien zu uͤberwerfen; durch ſeine Leidenſchaften, 
Rachſucht, die Vorurtheile, welche Britanniens Betragen ſelbſt 
gereist oder angefacht hatten; durch den ſtolzen Ton dieſer 
Macht; durch gewiſſe Perſonen, die in feine Angelegenheiten 
eines grofen Einfluffes genoſſen, und fehr flarf gegen uns einge» 
nommen waren: durch feine Eiferfucht endlich auf das, mas fie 
unfte Barteilichkeit für feine Nebenbuplerin nannte. Was uns 
aber mehr ade alles übrige hinderlich war, das waren die Idm 
menden Schreier und die unermudbaren Bemühungen einer an« 
fehnlihen und mächtigen Partei in unferm Innern, die mit 
Frankreich ‚aus Grunden, die ich nicht erforſchen will, ganz 
übereinitimmend zu Werke gieng; eifrig einen Bruch mit Gros⸗ 
Britannien herbeizuführen, fezten fie alle Mittel in Beweguug, 
Europ. Annalen. 2⸗tes Etüd. ISoL. « 
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die ihnen die Umſtaͤnde, in denen wir und damals befanden, am 
die Hand gaben, um die Mansregeln zu durchkreuzen und zu 
verwirren ‚ die unſre Regierung srgrif, um den Frieden zu un⸗ 
kerhalten. j ü 

Das Betragen diefer Bartei ſowohl im Ssnnern des Congreſſes, 
als auſſerhalb, it uns allen erinnerlich ; wir willen, mit welcher 
Heftigkeit fie fich der Neutralitäts-Proclamation widerfezte ; mit 
welcher Bitterkeit fie gegen eine Jaufferordentliche Gefandtfchaft 
aufitand; welche feindliche Mansregeln fie ich untergand vorzu⸗ 
ſchlagen und zu unterſtuͤzen; wie fie jeden Verfuch zu einer Bei⸗ 
legung , bevor man nicht Gewalt gebrauch? hätte, fur Blodfin« 
nigkeit und Erniedrigung der Nation erklärte; mit welchem Haß 
fie das offentliche und Privatleben derer angrif, die man für die 
Freunde und Urheber dieſes Verſoͤhnungs Syſtems hielt. 

Alle dieſe Schwierigkeiten uͤberſtieg jedoch die foͤderative Ad⸗ 
miniſtration; und die Nation behielt den Frieden, ohne von ih⸗ 
ren Rechten, ihrem Intereſſe, noch ihrer Ehre, ſich entfernt zu 
Baben.! | 

Als die Regierung der Directoren in Frankreich, ihrer 
feits , durch den fchlechten Erfolg ihrer Bemühungen aufgebracht 
war, die zum Zwek hatten, und mit England zu überwerfen, 
und fich unter dem Namen und Vorwand einer Allianz unfrer 
Mittel zu bemeiſtern; als dieſes Gouvernement durch eine mäch« 
tige Partei in unſerm Innern aufgemuntert, welche fich feinem 
Intereſſe zu weihen ſchien, anfieng, ung zu mishandeln , zu bes 
fchimpfen, das Eigenthum unfrer Bürger auf dem Dean zu 
pluͤndern, und Geſeze zumachen ‚deren Vollziehung einen gera« 
den Kriege gegen unfern Handel gleichgalt, fo befolgte man ge 
gen daſſelbe fchlechterdings ein gleiches Eyftem, ausgenommen 
etwa, daß unfre Regierung dauernder und länger in friedlichen 
Bemühungen beharrte, als fie geneigt gewefen ſchien, in Hinficht 

Gros Britanniens zu thun. Ein einziger Minifter fonnte feinen 
‘ Butritt erhalten; man erſezte ihn durch eine aufferordentliche Ge⸗ 
fandtichaft von drei Bevolimächtigten. Nur dann, wenn diefe 
Geſaudtſchaft auf die beleidigendite und zugleich. beunrupigendfte 
Art zuruͤkgewieſen worden wäre , glaubten mir nichts mehr übrig 

zu haben, als zu den Waffen zu rufen. Diefem einmalgefaßten 
Entſchluß wurde mit Energie gemäs gehandelt; tüchtige Vor⸗ 
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bereitungen wurden zur See zum Schuze unfers Handels unter- 
nommen; eben fo fräftige Anflalten zu Rande getroffen, um eine 
Landung abzumeifen, wenn man eine hätte verfuchen wollen, 
und felbfi dem DVerfuch ‚dadurch zuvorzukommen, daß wir ung - 
immer zum Empfang bereit jeigten; Fluge und durchbachte Maid 
regeln wurden im FinanzWefen ergriffen , um diefe Anflrengun« 


gen zu naͤhren, und dem öffentlichen Kredit unter den Stoffen zu 


erhalten, welchen er bei diefer Lage der Dinge hätte ausgefezt _ 


werden Fönnen; der Stolz, der Patrivtismus und der Gemein- 


Geift der Nation, war gereizt und in Bewegung geſezt; das wa⸗ 


zen die Mittel — durch welche die foͤderative Adminiſtration die 


Eingriffe zurüfmwies, den Drohungen trozte, und ſich in Stand 


„feste, den Angriffen einer Nation Widerſtand zu leiſten, zu der 


zen Füffen ganz Europa, eine einzige Macht ausgenommen, in 
Furcht und Erniedrigung gitterte, Diefe , troz alles Widerfian- 


des gewifler Männer von befchrankten Einfichten, der Vorurtheile 


der Bartei, der Parteilichkeis für Frankreich, der Furchtſamkeit 
perfönlichen Intereſſes und ‚blinden Geijes, angenommenen 
Mansregeln, hatten den gewuͤnſchten Erfolg. Da Frankreich ſah, 


Daß weder Verführung noch Furcht bei ung Zugang fanden, daß 


wir zu einem wirklichen Widerflande beflimmt und bereit waren, 
fo verlieh es, oder verfchob wenigkens feine feindlichen Plane, 
ſah uns mit minder jornigen Augen an, und reichte uhs die 
Friedens Balme, Es ſuchte alsdann um die Unterhandlungen 
nach, die es Furg vorher fo flolz von fich gewielen hatte: Es 
lud uns ein, es auf den Fuß ber Gleichheit zu behandeln, und 
das gefchab in chrewollen Ausdruͤken, die zwifchen Nationen übe 
lich find, die gegenfeirige Achtung für einander haben; die für 
derative Regierung ‚ flets im ihrem friedlichen Syſtem beharr⸗ 
Jich ‚entfprach diefer Einladung. Man eröfnete Unterhandluns 
gen, die durch einen Vertrag beendigt wurden, den wir zu 
zatifiziren unfrer Ehre und unſrem Intereſſe angemeßen biels 
ten; ich fage.beendiget, denn ob wir gleich unfrer Ratiſteation 
einige Reftrictionen beigefügt haben, fo int es nicht weifelbaft, 
daß Frankreich diefe Reſtrictionen eingehe. 

Der Friede: it alfo auch nach einem furgen Bruch, ber 
die Folge einer ungerechten und gewaltthätinen Bedingung wär, 
mit Sranfreich wieder hergefiellt worden, deifen Ruͤkkehr zu den 
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Grundfäzen der Mäftgung und Billigkeit eine der groͤſten Wohl⸗ 
thaten der fonfularifchen Regierung if. Co iſt die Ehre. der 
Nation gerächt ‚und ihre Rechte anerkannt und verfichert worden. 

Das mar die Frucht der von den Föderaliften ergriffenen 
Mansregeln , von denen fie nach und nach abliefien , als fie den 
Zwet erreicht fahen, den fie fich vorgefezt hatten; den Anfang 
machten fie bei denen , die der Nation die mehrſten Kollen ver⸗ 
urfacht hatten. So wurde die Armee im vorigen FruͤhJahre 
verabfchiedet ‚als Frankreichs Lage und die Abfichten feiner Re— 


gierung eine Richtung genommen hatten, bie une vor einem | 


Frindlichen Einfalle feinerfeits in unfer Land fiher Rellten : fe 
bie unmittelbare Kontribution abgefchaft, als das 


Produkt andrer Einkunfte, die Berminderung der Ausgaben mit⸗ 


telſt Abdankung der Armee , und die Wahrfcheinlichfeit einer nock 
- beträchtlicheren Verminderung durch die Wiederherftellung des 


Friedens, uns mit Recht hatten glauben machen, daß fie aufhoͤre, 


noͤthig zu feyn; fo wurde der Präfident fogleich bevollmächtigt, 
den größten Theil der Marine zu entwafnen „ und daturch eine 
Sehr anichnliche Verringerung der Ausgaben dieſes Departements 
zu bewirken ‚ fobald nach einem beſtimmten Vergleiche mit Franf- 
zeich eine geringere SeeMacht zum Schuze unfers Handels hin« 
reichend feyn wurde. 
| Eine Marine zu errichten, und die Nation gegen die Ge⸗ 
Wwaltihätigfeit, Ungerechtigkeit und Raubgierde andrer Mächte, 
waͤhrend dem gegenwärtigen und den noch fünftigen Kriegen zu 
ſchuͤzen, war einer der wichtigen Punkte in dem Syſtem der 
Foͤderaliſten; fe Lieffen einen Theil unfrer Schiffe in Dienfb 
thaͤtigkeit, befahlen den Verkauf der minder guten, hoben die 
ubrigen für die Zukunft anf, und festen Summen fefl , um nach 
und nach einige andre Schiffe von anfehnlicherer Stärke zu bauen, 
und zu bemannen. j 

"Dis war unfer Benehmen in Hinficht Frankreichs und Eng 
lands, der. beiden Nationen, mit denen wir wegen unferer Ver⸗ 
bältniffe und wegen ihrer Macht und ihres gegenfeitigen Haſſes 
eine ber ſchwerſten Rollen zu fielen hatten. Wir hatten auch 
niit Spanien cinen Streit wegen Land, der obgleich minder 
bedeutend ‚doc fehr intereffant war, und fehr verdrüßliche Fake 
gen hoben konnte, Die füderative Verwaltung hat ihn auf eine fo 
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vortheilhafte als ehrenvolle Het für die Nation abgemacht. Das 
Sand, welches wir anfprachen, iſt uns uͤberlaſſen, und die bie 
dahin ungewiſſen Gränzen find aufeine Art beſtimmt werden, die 
. Jeder fernern Streitigkeit zuvorkemmt. gi 
Das find die Marimen, welche die Föderalifienin ihrer äufe 
‚Fern Politif geleitet haben; dis der Erfolg, welcher ihre Bemuͤ⸗ 
Yung in der Führung unfers Intereſſe mit den fremden Natige 

sen frönte, | 
Wasdie Verwaltung unfserhänslichen Yngelegenhei« 
ten anlangt, fo war zufoͤrderſt der Föderaliften Syſtem, mit Kraft 
die Unabbaͤngigkeit und das Anſehen der födera- 
tiven Macht zu erhalten, der einzigen Regierung , wel⸗ 
che fähig if, uns gegen auffen zu ſchuͤzen, indem fie fremden 
Nationen das fürchterliche Bollwerk unfrer vereinigten Kraͤfte 
entgegenftellt; die einzige Regierung , welche fähig iſt, die Rus 
be im Innern zu erhalten, indem fie den Ehrgeiz und die Lei⸗ 
denſchaften der verfchiedenen Staaten unterdruͤkt, und ihre ge» 
genfeitigen Kräfte fo gegen einander abwaͤgt, daß fie die Hüre 
Fern verbindet, die ſchwaͤchern zu .beberrfchen und zu unterig- 
hen. Es war ihnen nicht unbefannt, daß diefe Regierung > 
gezwungen, beträchtliche Muflagen feflzufegen und gu erheben , 
Armeen und Flotten zu errichten und zu unterhalten ‚eine grofe _ 
Anzahl Offiziere zu befolden, und fich allen den koſtſpieligen 
. Dperationen hinzugeben, welche die Leitung der aligemeinen 
Union nothwendig macht , und wovon die BrivatHegierungen dee 
. Staaten gänzlich frei find, weit mehr der Gefahr ausgeſezt war , 
ihre Bopularitätzu verlieren, der Yusfchweifung , der Torannet 
und des Ehrgeizes befehuldiget zu werden, und endlich den Vers 
luſt des Öffentlichen Zutrauens zu leiden. Eswar ihnen nicht 
unbefannt , daß diefe Regierung, in einer weit geöfern Entfer« 
sung vom Bolfe als die Regierungen der Staaten, mehr Eifer 
fucht einflöfen , und als eine fremde Regierung angefehen werden 
koͤnne; Daß es immer ehrgeizige und unruhige Menfchen geben 
würde, die, weil fie nicht denjenigen Einfluß in’s föderative Gou⸗ 
vernement, und die Ehrenſtellen und Aemter, welche damit ver⸗ 
bunden find, erhalten koͤnnen, auf die fie Anſpruͤche zu haben 
Hlauben, fich in die Regierungen der Etaaten flüchten, und dort 
als die Nachtheile, von denen ich geſprochen habe, benuzen wuͤr⸗ 
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den , um das föderative Gouvernement verhaft zu machen, das _ 
Bublifum gegen baffelbe zu erbittern, und fo mittelfi der einzel⸗ 
" nen Regierungen daffelbe zu beherrfchen , und darauf zu wirken. 

Don allen diefen Unfällen überzeugt, bieltem es die Foͤdera⸗ 
liſten für eine der richtigſten Marimen zur Erhaltung der füdes 
rativen Regierung, fie in die gröſtmöglichſte Uns 
abbängigfeit von den einzelnen Staaten zu fw 
zen; diefer Regierung eine ihr eigne Bewegung und alle die 
Macht zu geben, welche nothwendig war, um ihre Gefeze zu 
unteriiügen, den Anmaafungen der Staaten zu widerfichen 
und die einzelnen Regierungen in dem gefegmäfigen Granzen , 
melche ihnen zufamen, zu erhalten. Bei allen Kampfen zwi« 
fchen dem föderativen Gpuvernement und den Staaten» Ne» 
gierungen, ſahen fie jene alg mit einer bei weitem überlegenen 
natürlichen Macht begabt an, und hielten es für ihre Pflicht, 
ſich auf die Seite der erfiern zu Bellen, ‚um das Sleichtgewicht 
zu erhalten. 

Sn Hinficht des foͤderativen Gouvernements ſelbt befolgte 
ſelbiges folgende zweite Maxime; die vollziehende Ge— 
walt gegen die Eingriffe, den Ehrgeiz und die 
Uiberlegenbeitan Staͤrke despopnlären Volks— 
zweiges zu vertheidigen. Die Gewalt eitter populären 
BolksVerfanmlung erregt weniger das Mistrauen des Volks, 
iſt immer meniger bewacht; und da die Mitglieder derfslben 
nicht insbefondre , wegen der Vergehungen, denen fich das 
ganze Korps uberlafien bat, angeklagt werden Eönnen , fo iſt die 
perſoͤnliche Verantwortlichkeit , und die Gorge, einen guten 
Ruf zu behalten, mir ein fehr ſchwacher Zaum für daſſelbe, 
ber wenig im Gtande if, einer natürlichen Neigung zum 
Mishrauche feiner Macht Einhalt zu thun. Auch hat man zu 
allen Zeiten und bei allen Voͤlkern, mo die Art der Regierung 
BoltsBerfammlungen zuließ, immer in diefen Verſammlun⸗ 
gen ein befiändiges Streben geſehen, alle Macht in ihren Häns 
den zu vereinen, und ſie zu Befriedigung ihrer Beidenfchaften 
oder Launen zu gebrauchen, und allenthalben ift man auch ges 
zwungen worden, ihrer Macht Gränzen zu fegen, ed auf die 
 Gefergebung einzufchränten, indem man es in zwei Kammern 
theilte / und die vollziepende und gerichtliche Gewalt Berfonen 
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anvertraute, bie fhlechterdings vom geſezgebenden Korpe ums 
abhängig waren. Das hat unfre Conſtitution gethan, indem 
fie einer einzigen Magiſtrats Perſon, dem Praͤſidenten, die voll 
ziehende Gewalt übergab; den Tribundlen die gerichtliche 
Macht, und die gefeggebende Gewalt unterden Senat, und die 
Kammer der Repräfentanten theilte; diefe lestre, da fie das 
zahlreichſte und populärefte Korps it, war dem Leidenfchaftenr 
und dem Charakter unterworfen, den man immer in diefer Art 
Verſammlungen bemerkt hat, und folglich hörte ihr Beſtreben 
nicht auf, immer dahin zu gehen, in die Rechte der gefezge» 
benden. Gewalt Eingriffe zu thun, und den Präfidenten in 
Ausuͤbung feiner Macht zu beherrſchen. Der Praͤſident feineve 
feits, welcher dem Argwohn und den fcheelen Bliken der Eifer⸗ 
fucht mehr als die VolksVerſammlung ausgefest war, die das 
Volk fich näher und ihren Einfluß mehr von ihm abhängend 
betrachtet, der Präfident würde in 'diefen Zufammenflüffen von 
" Macht nothwendig das Volt gegen fich haben, und endlich das 
bin fommen, daß er gänzlich von dem Willen der Kammer 
abhienge, wenn fich nicht immer Glieder fänden, welche, durch 
Huge Einfichten und ihre Anhänglichfeit an die Conftitution 
geleitet, fich. den unrechtmäligen Unternehmungen diefes Korps 
widerſezten, und die vollziehende Gewalt gegen feine unnufe 
börlichen Angriffe vertheidigten. Das war das Betragen ber 
Foͤderaliſten. Uiberzeugt, daß die Erhaltung des conftitutionellen 
Gleichgewichts ; fo wie die Fuge und feſte Führung, und zu gleis 
cher Zeit der Ausfall der Angelegenheiten wefentlich von dem 
Daſeyn der vollziehenden Macht abhiengen ; überdis unterrichtet, | 
daß biefe Macht an und für fich ſelbſt meit geringere Kraft als 
ihr Antogonifte hatte, machten fich die Foͤderaliſten zu ihren Vers 
theidigern, und durch ihre Beharrlichkeit und ihre Talente find _ 
fie gluflich genug geweſen, ihr das Gewicht und Anfehen zu 
erhalten ‚, welches ihr die Conſtitution angewieſen hat. 

Eine dritte Marime in dem Syſtem der Foͤderaliſten war, 
die Verwaltung der dffentlihen Aemter ehren—⸗ 
voll, obgleich ohne Verfhwendung, zu befolden;z 
weil es ihnen nicht unbefannt war, daß in einem Bande, wo 
es begüterte Perſonen nur in geringer Anzahl gibt, und wo 
beinahe alle diejenigen, welche Talente oder. einen achtungö⸗ 
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wuͤrdigen Charakler beſtzen, in ihrer Induſtrie Die. Mittel zum - 
Unterhalt und zur Erziehung ihrer Familien fuchen, dag im 


einem folchen Lande, bei einem entgegengefesten Syſtem, ei 
beftändiges unb faft unmiderfiehliches Streben die wichtigſten 


Poſten in unwuͤrdige und ungefchifte Hände Liefert, melde 


die Staats» Angelegenheiten vernachläffgen oder fchlecht ver⸗ 
malten, oder zu fchimpflichen Mitteln ihre Zuflucht nehmen 


. werden, um die Dürftigfeit des gefegmäfigen Gehalts zu erfezen. 


Es iſt eine Wahrheit auffer allem Zweifel, dag Männer, 
welche Talente und Ruf haben, fich nicht auf lange aus ihren 
Wohnungen entfernen werden, um ihre ganze Zeit dem allge» 
meinen Beften zu widmen, wenn fie nicht wenigſtens eines ch- 
renvollen Auskommens gewiß find; mit einem Worte, daß, went 
man gefchifte und getrene Diener haben will, man fie bezahlen 
muß, was fie werth find. Das ift gerade das, was die füde- 
sative Regierung niemals gethan hat. Ihre erfien Magiſtrats⸗ 


- Berfonen können fich ſelbſt und ibre Familien nicht anfländig er» 


halten. Daher entfiand zu allen Reiten die Schwierigkeit, Maͤn⸗ 
ner zu finden , die das Verdienſt und den Charakter hatten, den 
biefe grofen Aemter erforderten. Das, mas zum Beifpiel der 
Staats Seeretaͤr oder der Sekretär des SchazWeſens von ihren 
Stellen ziehen , beläuft ſich kaum auf die Hälfte deſſen, was 
ein gefchifter Advocat in feinem- Kabinet mit halb fo viel Arbeit 
und Abhängigkeit verdienen Fan. Die Foͤderaliſten haben beftän« - 


dig gefucht, diefem Unmefen abzuhelfen. Cie baben etwas ge» 


than, aber niemals genug thun fönnen. Man hat ihnen immer 


den Aufwand entgegengefiellt, welcher von allen Einwürfen der 
unmichtigfie it, weil, wenn man die vorzuͤglichſten Beamten der 
Regierung ehrenvolt und felbft mit Freigebigteit besahlen wollte, 


‚ der Zuwachs der jährlichen Yusgabe vielleicht 30,000 Dollars 


betragen würde; eine. Summe, die weit geringer iſt, ale dies 
jenige, welche ein Mann ohne Talente in einem der höchiten 
Boden unnuͤz ausgeben, oder vielleicht durch eine fchlechte = 
waltung im Laufe eines Monats verfplittern Fan. 

Dis waren die RegierungsMarimen der Föderaliften. 

Was die Verwaltung anlangt, fo. war der Handel des 
Schlußſtein ihres Syftems, den fie fich angelegen feyn lieſſen/ 


aufjumuntern und ausjubreiten, weil fie ihn für das bee und 
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in der That wuͤrkſamſte von allen Mitteln hielten, den Aker⸗ 
bau und alle andre Zweige der Induſtrie in blühenden Zuſtand 
zu ſezen. Der Akerban fan fo wenig des Handels entbehren, 
als. des Düngers oder Regens. Der Handel if es, der die 
Märkte anfehnlich macht, und der Pächter weiß recht gut, daß 
er, ie bäufiger und befuchter die Märkte find, um fo vortbeile - 
bafter die Produkte feiner Kändereien verkauft, und daf, je 
mohlfeiler er feine Wanren bezahlt, defio blühender der Aker⸗ 
bauı wird, und das Land fich im Wohlitand befindet. Se mehr 
wir Schiffe und HandelsHaͤuſer haben, je mehr wird es Käus 
fer für unfre Waaren geben und um fo vortheilhafter werden 
wir fic verfanfen. Die Schiffahrt und der Handel bilden 
grofe Städte, und je mehr wir grofe Städte haben werden, 
je zahlreicher werden die Anfragen nach Waaren werden, der 
flo mehr die Waaren im Preiſe Heigen. WBervielfältiget die 
Mittel, die Brodufte auszuführen, und. die Anfragen, und 
ihr werdet mit ihnen den PBreis der Produkte und die Einkuͤnf⸗ 
te des Landmannes vergrdfern), und mit ihnen wird allgemeine 
Induſtrie und der Wohlfland des Landes wachfen. Vermin⸗ 
Dort im GSegentheil die Anzahl. diefer Mittel, und die’ Anfras 
gen, und ihr werdet den Flug der Induſtrie hemmen, den 
Akerbau zu Grunde richten ‚mit einem Wort: wenn ihr eure 
Maͤrkte verfchliest, fo wird fich bald jeder damit begnügen, dag, 
was er zu feinem häuslichen Unterhalt nöthig bat, zu dendten; 
jede Art von Verbefierung wird alsdann bald ruͤkwaͤrts gehen, 
und wir werden flufenweis in Armuth, Trägheit und Elend 
verſinken. Es gibt feinen Paͤchter, der diefe Wahrheiten nicht 
kennt, obgleich fogenannte Stantehänner s nicht zu begreifen 
fcheinen. | 
Noch ein andrer Berwegstund, und zwar ein fehr machti⸗ 
ger, um denHandel aufzumuntern, iſt folgender. Vom Han⸗ 
del iſt es, von welchem wir unſere Öffentlichen Einkuͤnfte zie⸗ 
hen, und zwar auf eine Art, welche, indem die Hebung derſel⸗ 
ben leicht und wenig foftfpielig if, zugleich denen , welche die 
Steuern erlegen, faum merklich wird. Die Auflagen auf 
die Einfuhr bringen in gegenwärtigem Augenblif rein bei 
9,000,000 Dollars ein, indeß die unmittelbaren Steuert 
fi) blos auf a,000,ooo Dollars helaufen; und ich fchene mich 
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nicht zu ſagen, daß dieſe Steuern bei weitem empfindlichen 
geworden find, und das Eintreiben derfelben weit mehr Brühe 
gefoftet hat, als die Auflagen auf die eingeführten Waaren. 
Ich weiß ſelbſt nicht, ob die Taxe auf die BrantweinBrenne 
geien ,. die faum 400,000 Dollars einbrachte , nicht mehr Mühe 
gemacht hat, als die Auflagen auf die Einfuhr; aber fo viel 
iſt gewiß, daß fie mehr Unruhe veranlaßte. 

Eicher verdient wohl ein ſolcher Induſtriezweig, der fo ſehr 
auf die andern einwirkt, und beinahe die Summe der Staatd- 
Einkünfte verfchaft, die Sorgfalt und Vorliebe der Regierung. 
Um fich von der Wichtigkeit des Handels einen richtigen Begrif 
zu machen, muß man an die Bage denken, in welcher wir ung 
‚ befinden würden, wenn wir aller Mittel zum Verkauf unfrer 
Produkte beraubt wÄren, und dabei noch 6 bis 7 Millionen Dol⸗ 
lars an unmittelbaren Steuern bezahlen müßten. Wo Geld 
bernehmen, um fie abzutragen ? 

Aus einem andern GefichtsBunfte verdient der Handel nicht 
weniger unfere Aufmerkſamkeit. — Ein beträchtlicher und fehr 
wichtiger Theil unfers Landes verdankt ihm feinen ganzen Reich. 
thum , und erwartet felbft bis auf einen gewiffen Punkt feinen 
Unterhalt von ihm. Sich fpreche von den oͤ ſtlich en Staaten, bie 
ein Drittheil der Union ausmachen: ein unermeßlicher Theil 


ihres Vermögens befleht in Schiffen, und eine grofe Anzahl ihe 


zer Bewohner find Kaufleute oder Matrofen. Dem Handel ſei⸗ 
nen Schuz entziehen, wurde alfo von Seiten der Regierung eben 
fo viel fern; als diefe Staaten aller Wohlthaten der Union ber 
rauben; und es ift nicht glaublich, daß fie fich’s würden gefale 
ben laſſen, Länger Unter einer Regierung zu leben, die in ei« 
nem fo wefentlichen Punkte, ihr RER aufgeopfert oder 
yernachläfiget hätte. 

Unter den verfchiedenen Maasregeln y welche bie Foͤde⸗ 
raliſten für tauglich hielten, den Handel blühend zu 
machen, und die ſie angenommen haben, find die Eintich- 
zung und Unterſtuͤung der Banken, die Aufmunterung der Afa 
TeeuranzEompagnien, unparteiifche und dauernde Verordnun⸗ 
gen, die Erlaſſung der Abgaben auf die WiederXusfuhr, die 
Einrichtung eines einförmigen Gefez Buchs für die Bankerotte, 


Handels Vertraͤge mit fremden Nationen, die ER von Mi⸗ 
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niſtern und Conſuln in verfchiedene handelnde Staaten Eurge 
pa's, um über unfer HandelsIntereſſe zu wachen, unfre Kaufe 
leute zu fchüzen, und ihnen beizufichen, die Errichtung vor 
Leicht Thuͤrmen, die Befeſtigung der Häfen, und einige mehr 
oder minder wichtige Mansregeln: die gröfte und die kräftigſte 
aber, ohne welche alle andre ohne Wirfung gewefen wären, 
iſt die Errichtung einer Seemacht, um unfern Handel zu bee 
ſchuzen. Die wahre, einzige Methode, die Induſtrie in Flog 
zu bringen, it die, das Eigenthum zu ſchuͤzen, und einem je⸗ 
Den die Frucht feiner Arbeit zu fichern. Go wie ein Landmann 
fich nicht die Muͤhe geben wurde, fein Feld zu beſaͤmen, wenn 
fein ftärterer Nachbar es ihm ungefivaft abdrndten dürfte, eben 
fo wenig wird irgend ein Kaufmann ein Schif bauen, oder eine 

Badung kaufen wollen; wenn er fich jeden Augenblik dev Ge» 
fahr ausgefezt ſieht, in die Hände von GeeRäubern zu fallen. 
Ein weicntlicher Gegenfland in dem Syſtem der Foͤderaliſten 
war alſo die Errichtung einer Marine. Ihren desfalfigen Bes 
muͤhungen iſt zu viel entgegen genrbeitet worden, der beilän- 
Dige Widerſtand der Gegen Partei iſt ihnen zu hinderlich gewe⸗ 
fen, um fo weit damit zu fommen, wie es hätte gefshehen fol« 
len; aber felbfi ohngeachtet aller der Schwierigkeiten, die man 
fich befliffen bat, unter ihren Schritten aufgehen zu laſſen, 
haben fie die wichtigften und heilfamften Refultate erhalten. 
Der zweite Gegenſtand in dem Plan der Föderaliften, ich 
ſage, der zweite, ob er gleich durch die Lage der Dinge zum 
erſten von allen wurde, war, die Errichtung eines Sy 
ſtems feier und anſehnlicher Einkünfte, mittel 
welchem man pünktlich die Intereſſen der öffentlichen Schuld 
abtragen, das Kapital damit felbft nach und nach tilgen , dar 
durch dem üffentlichen, Kredit Beſtand geben, für den Auf 
wand der Regierung reichlich forgen, und im Falle der Roth 
grofe VertheidigungsAnftaltän treffen konnte, Sie wuſten, daß 
‚ wir nicht weniger vor Kttegen ficher find, als andre Natio⸗ 
nen; daß man vhne Öffentlichen Kredit feinen Krieg führen 
fan; und daß der öffentliche, Kredit nicht beſtehen noch untere 
halten werden Fan, wenn mar Hicht feſte fichre Einfünfte hat. 
&ie legten Abgaben auf die Einfuhr; diefe wurde die Duelle 
des betraͤchtlichſten Theils diefer Einkuͤnfte, weil die Einzie⸗ 
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hung derſelben die leichteſte, und zugleich die zwangloſeſte und 
minder beſchwerlichſte fuͤr's Voll iſt. Aber ſie glaubten kluͤg⸗ 


lich zu handeln, wenn ſie auch einen Theil derſelben aus den 


innern Quellen des Staats hinzuflieſſen lieſſen, weil fie voraus 
ſahen, daß, im Fall eines Krieges, es wohl ſeyn koͤnnte, daß 
die vom Handel berfommenden Einkünfte fiofen oder vermindert 


werden fönnten; fie wuſten, daß wir uns in Umfänden befin« 


den können, welche zwingen würden an die Nation, durch un» 
mittelbare Gontribution , eine Aufforderung um beträchtliche 
Subfidien ergehen zu laſſen; fie bewahrten diefe Art Hilfe- 
mittel für folche Falle. Was die gewöhnlichen und dauernden 
Einfünfte anlangt , fo trieben fie die Abgaben auf die Einfuhr 
fremder PBrodufte fo hoch, als ſie nur immer gehen Fonnten 
ohne zur Contrebande zu reizen; fie festen verfchiedne innere 
Toren fe, wie zum Beifpiel auf die Branntweinsblafen,, die 
gebrannten Wafler, die Kutfchen, die Verkäufe, auf die Er⸗ 
laubniß im Einzelnen zu handeln, die Zufer&iedereien und der 
Stempel; Gegenftände, wovon das Produft anfehnlich und ge» 
wiß ill. 

Die Vollziehung der Geſeze durch eine gluͤkli— 
he Bereinigung von Gewalt und Sanftmuth zu 
fihern, war auch ein von. den Föderaliften angenommenes 
und befländig beobachtetes Prinzip; denn es war ihnen befannt, 
daß, wenn Gewalt zu rechter Zeit mit Energie und Strenge 
angewandt wird, fie aft allen Widerſtand erſtikt, und uͤberhebt/ 
mit Strenge zu verfahren. Glaubt man euch ſtark, ſo koͤnnt 
ihr verzeihen; glaubt man aber, daß ihr ſchwach ſeyd, ſo ſeyd 
ihr gezwungen, zu ſtrafen. Sobald auch ein Aufruhr, der den 
Umſturz der Regierung zum geheimen Zwek hatte, unter beun⸗ 
subigenden Ausfichten ausbrach, zeigte man auf der Stelle, 
ihn zu unterdrufen, eine hinreichend flarfe Macht, die den Re» 
bellen alle Hofnung des glütlichen Ausfalls benahm, wenn fie 
widerfiänden, und man bot ihnen zugleich Vergebung an, wenn 
fie zu ihrer Pflicht zuruffehren wollten. Diefes Mittel hatte 
den gewunfchten Erfolg. Der Aufruhr wurde ohne Blutvers 
giefien gehemmt, und das Reich von einem Buͤrger Kriege ger 
rettet. Das nemliche Betragen bewirkte in der Folge bei aͤhn⸗ 
lichen, obgleich minder, wichtigen Fällen das nemliche Reſultat. 
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Es mar auch ein mefentliches Prinzip in ber Politik der Fo— 
deraliſten, die regelmäfigen und anfehnlichen Kräfte zu unter» 
balten, die dazu beſtimmt waren, dem feindlichen Charakter der 
Wilden die Spize zu bieten, und unfre Grenzen zu ſchüzen; 
und zu gleicher Zeit dieſe nemlichen Wilden mit Billigfeit und 
- Sanftmuth zu behandeln, um nicht blos Schrefen, fondern auch 

Wohlwollen und Zutrauen einzuflöffen. Die glükliche Beendi- 
gung des Krieges mit den Indiern, , die tiefe Stille und die Si⸗ 
cherheit unfeer Grenzen ‚ das friedliche Betragen diefer Voͤlker⸗ 
fihaften, und ihre Bereitwilligfeit, den vernünftigen Forderun⸗ 
gers nachzugeben, die wir ihnen gemacht haben, beweifen die 
Klugheit diefer Politik. J 

Man bat ſchon bemerkt, daß es dieſe nemliche Politik iſt, 
welche uns mit dem Auslande im Frieden erhalten hat, ohne 
unſre Ehre aufzuopfern, oder das Intereſſe der Nation zu vet .. 
Iegen. Dan wird fehen, daß fie auf unfre häuslichen Angele⸗ 
genbeiten einen nicht minder glüflichen Einfluß hatte. Um 
darüber zu urtheilen, wie es fich gehört, müffen wir den Zeit⸗ 
punkt, in welhem wir uns jezt befinden, mit 
demjenigen vergleichen, wo die Föderaliften die 
Bügel der Regierung ergriffen; unfre damalige Ba- 
ge mit unfrer- heutigen; was ſie zut hun hatten, und was 
fie getban haben | 

Welches war damals der Zufland der Dinger, Richt ein 
Schilling fefles Einfommen; fein Finanz Syſtem; eine feit dem 
Kriege immer machfende StaatsSchuld, melde ſich, wie man 
nach der Abrechnung fand; anf 76,500,000 Dollars belief; ein 
NationalSchaz, der felbft zu arm war, die gewöhnlichen Aus—⸗ 
“gaben der Regierung zu befriedigen. 500,000 Dollars hoͤchſtens 
war das einzige Vermögen, was die Hiberreite der alten Regie» 
zung zu Bezahlung diefer Schuld darboten ; der öffentliche Krer 
dit. war fa tief gefunfen, daß man die Obligationen des Gou⸗ 
yernements, das Pfund Sterling für zwei Schilling , verfaufte, 
Der Handel befand fich in einem fo traurigen und dahinfterben- 
den Zuftande, daß felbit 1790, mehr als ein Jahr nachher, da 

die Regierung in Thätigfeit gefommen war, unfte Schiffahrt 
fich nicht auf 450,000 Tonnen belief, und daf der Werth unf« 
zer Wieder Ausführung fremder Waaren unter 2,000,000 Dollars 
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war; der Akerbau endlich hatte fo tief durch diefes allgemeine 
Verderben gelitten, daß unfre Ausfuhr in Produkten unfres 
eignen Bodens, in bem Kaufe befielben Jahrs kaum 14,000,000 
Dollars uͤberſtieg. 

So ſtanden die Sachen, als die — ihre 
Arbeiten anfiengen. Die Convention brachte die Con⸗ 
flitution im Monat September 1787 in Drdnung. Erſt im Som⸗ 
mer 1789 , nach der Ratification der neun Staaten und der Er- 

— waͤhlung eines Bräfidenten, mar ber neue Congreß im Stande, 





feine VBerrichtungen anfangen gu laſen. Man muste ſchlechter⸗ 


dings einige Zeit darauf verwenden, den Gegenſtaͤnden der drin⸗ 
gendfen Nothwendigkeit vorzuſtehen, und ſich Plane für die 
Zukunft entwerfen. Roch mehrere Zeit erforderte es, dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Plane in Thaͤtigkeit zu bringen, nachdem fie beſtrit⸗ 
ten und — worden waren. Alſo, eigentlich zu ſagen, 
Fan man erſt im Jahre 1790 den Anfang des politiſchen Syſtems, 
der Söderalilten annehmen. Sie haben die Regierung von die 
fer Epoche an, bis zum ı2 März ıgor behalten, das ift alfo’ 
etwas länger als ıı Jahre. Wozu und wie baben fie diefe Zeit 
angewendet? Die Thatfachen ſollen diefe Frage beantworten. 
Unfte Schiffahrt belief fich 1790 faum auf 450,000 Tons 
sen. In den erfien Monaten von 1800, dem lejten Zeitpunfte , 
in welchem man eine genaue Rechnung zurüf haben fonnte, 
flieg fie auf 939,000 Tonnen, und das ohngeachtet der häufigen 
‚ Unterbrechutigen , denen unfer Handel unvermeidlich ausgefejt 
war; Störungen, welche durch den Krieg veranlaßt wurden, 
ber beinahe. diefe ganze Zeit hindurch die Dieere verwuͤſtete. Dies 
fer Zuwachs hat nicht plözlich und augenbliklich Statt gefun⸗ 
den, ſondern ſtufenweis und nach und nach, woraus wir mit al⸗ 
ler Sicherheit ſchlieſen können, daß er fortdauern wird, wenn 
man das nemliche Syſtem beibehaͤlt, wovon er das Reſultat iſt. 
Im Jahre 1790, betrug unſre WiederAusfuhr der 
fremden Waaren, worin unſer TransportHandel beſteht, 
wicht 2,000,000 Dollars; unter der beguͤnſtigenden Hand der foͤ⸗ 
Derativen Verwaltung, nahm er fiufenmweis und befländig zu: 
und im Jahre 1800 überflieg er 39,000,000 Dollars. 
Diefer unerhörte Zuwachs, den der Handel dem mwohlthäti- 
‚gen Syſtem der Foͤderaliſten zu verdanken hat, war don eimer 
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gleichen Verbeſſerung unfers Aterbaues begleitet. Diet beweitt 
alfo die Klugheit und Gründlichteit ihrer Marime, daß „die 
befte Art den Aferban in Flor zu bringen, die iſt, den Handel 
zu hefchägen und aufjumuntern.” Unſre Ausfuhr eigner 
Brodufte überfiieg 1790 nicht 14,000,000 Dollars. Sm Jahr 
1860, belief fie fich auf mehr als 31,800,000 Dollars ; alſo auf 
mehr als das Doppelte. 

Wirhatten 1790 eine Schuld von 74,000,000 Dollars, die 
uns von der‘alten Eonfoderation übertragen war, ohne einen 
Schilling Einkuͤnfte zu haben, um das Kapital oder die Intereſſen 
zu bezahlen, ia felbfi nur die unvermeidlichen Ausgaben der Re⸗ 
sierung zu befiseiten. Die Foderaliften haben diefe ungeheure 
Schuld, welche der Preis unfrer Unabhängigkeit iſt, liquidirtz 
und für die Mittel, fie abzutragen , geforgt. Sie haben die In⸗ 
terefien davon pünktlich bezahlt, einen anfehnlichen Theildes Ka» 
pitalswiedererflattet, und ein feſtes und dauerndes Finanz Syſtem 
eiugefuͤhrt, mittelſt welchem die Intereſſen regelmaͤſig bezahlt, 
das Kapital fortſchreitend abgetragen, und die Schuld in 24 abe 
ren ganz getilgt fenn fan. Man fan fich einen Begrif von der 
Wichtigkeit und Schwierigkeit diefer Operationen machen, wenn 
‚man die Gumme anfieht, welche man als Intereſſen dieſer 
Schuld bis zum Jahr 1800 bezahlen muſte. Diefe Gumme. ber 
läuft fich auf mehr ale 23,500,000 Dollars. Zu bdiefer grofen 
Eumtge, deren Bezahlung unvermeidlich war, muß man noch 
die von sco,seo Dollars hinzufügen, welche die föderative Ver, 
waltung fich gezwungen fab, für zufällige Hetivfchulden zu be— 
zahlen, die von der vorigen Regierung herruͤhrten, und nicht im 
ber Liquidation mit begriffen morden waren; 164,000 Dollars, 
die wir anfremde Dffigiere fchuldig waren, bie in unferm Kriege 
gedient hatten; 169,000 ‚Dollars für gewiffe Theile der alten 
Schuld, die nicht confolidirr waren, und folglich in obiger Sum⸗ 
menichtmit begriffen find ; 908,000 Dollars Penſtonen an invalide 
Soldaten , die in dem Freiheitsfirtege gedient hatten; 347,000 
Dollars für die Errichtung und Unterhaltung der LeuchtT huͤrme 
zur Sicherheit des Handels; 546,000 Dollars zur Vertheidigung 
unſrer Kuͤſten und Städte durch Befeſtigung der Gechaͤfen; 
196,000 Dollard den Frieden mit den Indianiſchen Stämmen zu 
machen und zu unterhalten ; 1/250,000 Dollars um zwei Empde 
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rungen in Penſylbanien zu unterdruͤken; 1,682,000 Dollars um 
unſre Gefangenen zu Algier auszulöfen; und für den Friedens 
ſchluß und Erhaltung deffelben mit diefer nnd andern barbart- 
fchen Mächten; 239,000 Dollars um die Demarentionsginien zwi⸗ 
fchen ung, Spanien und England feſtzuſezen, und die mit dieſen 
Mächten geſchloſſenen Verträge in Ausubung zu bringen; und 
134,000 Dollars fir die kraft der Eonflitation unternommene 
VolksZaͤhlung. Aufier diefen ſchon anfehnlichen und unvermeid⸗ 
Tichen Ausgaben, welche zufammen 5,939,000 Dollars ausma- 
‚chen, erforderte die Unterhaltung des bürgerlithen Theils der 
Hegierung, in feinen verfchiedenen Zweigen und Departeniene 
'ten, feit feiner Einfezung bis 1800 , eine Summe bon 4,255,000 
Dollars; der Krieg mit den Indianern, den die füderative Ne- 
gierung gezwungen worden war, an den Grenzen zu unterhal« 
ten, hatte einen Zuwachs der Ausgaben von 5,coo,ooo Dollars we⸗ 
nigfiensveranlaßt. Die Errichtung einer Armee, jene 5 /000,000 
mit eingerechnet, der Anfaufder Waffen und Munition, und alle 
tie aufierordentlichen Koften unfrer Bertheidigungs-Vorbereitung 
gegen Frankreich, hatten 13/083/000 Dollars gefoflet. Unſere 

Negoziationen und unfre Verhältniffe mit den fremden Mächten, 
Die verfchiedenen Millionen nach Frankreich mit einbegriffen, 
Miffioren, die aufferordentlich tofifpielig wurden , die auſſeror⸗ 
dentliche Gefandfchaft nach England , und der Unterhalt unf 
zer Minifterfim Auslande, koſteten 759,000 Dollars. Endlich 
Hatte fich die föderative Regierung gezwungen gefehen , die Fonds 
zu geringeren Ausgaben herbeizuſchaffen, die von einer Menge zu⸗ 
fälliger Bedürfniffe herruͤhren, und zufammen eine ſchr betraͤcht ⸗ 
liche Summe ausmachen. 

Das ſind die ungeheuren Beduͤrfniſſe, denen die Foͤderaliſten 
vorzuſtehen hatten, und denen ſie waͤhrend ihrer kurzen Verwal⸗ 
tung die Spize geboten haben; und wenn ſie gleich im Anfauge, 
». h. ehe fie ihr Finanz ⸗Syſtem in Thätigkeit ſezen fonnten, 
durch die Ausgaben, welche auf der Stelle gemacht werden 
muſten, fich gezwungen fahen, eine neue Schuld zu machen, 
fo haben fie feit langer Zeit, nicht nur diefe Schuld , fondern 
einen anfehnlichen Theil der alten gelöfcht, und die Summen 
zur jaͤhrlichen WiederErſtattung herbeigefchaft, mittelſt welchen 
Se in einem billigen Zeitpunkt gänzlich getilgt werben Fan. 
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Es iſt wahr, daß ihre Zubereitungen zur Vertheidigung ga 
gen Frankreich ſowohl zu Waſſer als zu Lande, ſie gezwungen 
haben, einen Uiberſchuß der Einkuͤnfte zu dieſem Gebrauche 
anzuwenden, den man unter andern Umſtaͤnden zur Tilgung 
der alten Schuld hätte gebrauchen koͤnnen, und find felbft in 
Die Nothwendigkeit verſezt worden, eine neue Schuld von 
6,500,000 Dollars zu contrabiren. Allein wozu Haben fie diefe 
Summe verwendet? die Sicherheit und die Ehre der Nation 


} 


zu erhalten, den Handel zu beſchuͤzen, und feinen Rechten in 


der Zufunft mehrere Achtung zu verfchaffen. Gewiß, wenn fie 
auch felbft feinen andern Gebrauch davon gemacht hätten, fo 
‚wäre das Geld mit einem fchönen Intereffe angelegt geweſen, 


allein fie find weiter gegangen. Mit diefer Summe, haben . 


die Föderaliften noch, nicht blos eine grofe Menge Waffen, 
KriegsGeraͤthe und Echifs Munition für kuͤnftige Beduͤrfniſſe 
gekauft, fondern noch aufferdem eine Flotte von 39 Schiffen, 


perfchichner Groͤſe, mit mehr als g70 Kanonen bewafnet, und 


mit mehr ale 7,000 Matrofen und See-Soldaten befest. Gie 

haben auch beträchtlich den Bau der Arfenäle, der Schifs⸗ 
Bauplaͤje und die Zubereitung der Materialien zu 6 Schiffen 
yon 74 Kanonen befördert, Diefe Reichtbümer von fo hohem 
Werth / dns Inſtrument unfrer gegenwärtigen Sicherheit und 
das gewiffe Zeichen unſrer fünftigen Gröfe, haben die 5 Foͤdera⸗ 
liſten ihrem Vaterlande erworben, indem ſie eine an ſich ſelbſt 
wenig betraͤchtliche Schuld contrahirten, zu deren Tilgung fie 
zu gleicher Zeit Anſtalt machten. 

Wie bat fich das alles machen laſſen? Mittelſt aus dem Han⸗ 
del gezogener Einfunfte, den ſie beſchuͤzt und aufgemuntert 
baben, um ihn in Stand zu ſezen, fie berbeisufchaffen; derie- 
nigen Einfünfte, welche denen, die fie bezahlen, am wenigiien 

„empfindlich find, deren Schwere für jede Klaſſe und jedes In⸗ 

dividuum gleich und fehr gering iſt, die für die Vereinigten Staa— 
ten eine weit weniger druͤkende Laſt iſt, alsalle vie andern Aiff« 
Tagen, welche bei andern Bolferfchaften üblich ſnd, und die 
Conſumtion des Landes sur Baſis haben; es iſt wahr, diefe Eine 
fünfte werden langſam, aber unaufhörlich mit feiner Vevölfes 
zung und feinen Reichthuͤmern zunchmen. 

Das Wachsthum diefer Revenuͤen bis auf den heutigen Tas 

Europ. Aunalen. 1801, ioies Stück, « 
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if der ſicherſte und zugleich ſchmeichelhafteſte Beweis von der 
Klugheit des politifchen Syſtems, welches die Foderaliften ent» 
worfen und eingeführt haben. 
Die Auflage oder die Abnahme auf die TonnenZahl , welche 
die groͤke Maſſe dieſer Revenuͤen ausmachen, wurden 1789 ein⸗ 
geführt, naͤherten ſich aber ihrem gegenwärtigen Ertrage erſt ge⸗ 
gen das Jahr 1794. Einige Vermehrungen machte man 1797, 
die in der Sinnahme des National Schazes merklich wurden, und 
im Jahr 1799 hatte eine andere Vermehrung Gtatt, die man 
ohndefähr auf goo‚ooo Dollars fchäzte. Diefe leztre hat aber 
feine merfliche Wirfungen in der Einnahme hervorgebracht. 
Wenn wir alfo die Summe diefer Abgaben vom Jahr 1795 
nehmen, als dem Zeitpunfte , wo die erſten Vermehrungen alt 
genug Maren, um ihre ganze Wirfung zu zeigen, und fie mit 
der Summe vergleichen , welche die nemlichen Abgaben im Jahr 
1500. einbrachten , wo die lezte Vermehrung noch nicht merf- 
lich geworden war, fo werden wir finden, daß fie von 5,588,000 
Dollars; dem Produfte diefer Abgaben im Jahr 1795, auf 
8,847,000 im Jahre 1800 gefliegen it. Wennman nun, fo vie 
es nöthig ift, auf die Vermehrung der Abgaben von 1787 Acht 
hat, fo gibt diefer Kalkul einen natürlichen und reinen Zuwachs 
Yon so Brocent inunfern Einfunften binnen s Jahren; das macht 
alſo eisen jägrlichen Zuwachs von 10 Procent auf das Ganze 
des Produkts von jedem Sjahre. Die Einnahme erlitt 1799 eine 
anfehnliche Verminderung, wegen der erſten Pluͤndereien, die 
unfre Handlung erfuhr, nnd die um fo lebkafter gefühlt wur— 
den, weil man die gluflichen Würfungen unfrer SeeMacht und 
unfre anderweitigen Maasregeln zur Vertbeidigung noch nicht 
kannte. Die Einkünfte fanfen alfo von 7,400,000 Dollars der Ein» 
nahme vom Jahr 1798, im Jahre 1799 auf 6,450,000 Dollars. Sm 
Jahre ıgooaber, als unſre sar Vertheidigung getroffenen Maas⸗ 
regeln, und vorzüglich ber Schug, welche unfre SeeMacht dem 

del verfchaft Batte, ihre Wirkung hervorgebracht hatten, 
flieg die Einnahme auf einmal wieder auf 8,800,000 Dollars. 

Diefe feit 5 FJahren fortfchreitende und fiihere Zunahme un« 
frer Einkuͤnfte, welche fich nicht blos auf die Abgaben, auf die 
Einfuhr und das Tonnengeld eingefchränft, fondern fich auch auf 
den Stempel, die Branntweinblafen , die BriefBoft und andere 
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Zweige von Auflagen ausgedehnt haben, fezen uns in den Stand, 


mit Gewißheit dag zu berechnen, wozu fie fich in der Folge er⸗ 


heben fonnen, wenn unfre Angelegenheiten gut verwaltet wer⸗ 
den; und wenn man biefe wahrfcheinliche Summe mit der eben 
fo wabrfcheinlichen des Aufwands vergleicht, ſo kan man- fich 
einen richtigen Begrif von der Macht und den funftigen Winde 
der Regierung machen. 

Unfre-Einfunfte, wenn man vorausfest, daß das Produft der 
Hbgabeh eben fo Hark ift, wie im vorigen Sabre, werden in die 
fem Jahre 9,800,000 Dollars uͤberſteigen, ſelbſt die unmittelba« 
ten Gteuren nicht mit einbegeiffen, deren Einnahme fich im do» 
rigen Sabre auf 381,000 Dollars belaufen hat, und diefes Jahr 
noch anfehttlicher ſeyn muß. 

Diefe 9,800,000 Dollars beſtehen in Folgenden. 

Bon der Auflage und dem Tonnengelde .  8/847,000 Dollars. 
Bon der Auflage auf die Brannteweinbla- F 
ſen, die Verkaͤufe, die Erlaubniß⸗-Erthei— 
lungen im Einzelnen Handel zu treiben, 
die Kutfcher, die BEN, und , 
den Stempel 2. 2. 2... — 816,000, 
Bon der BriefBol - © 2 2 0 880/000 
Bon verfchiedenen andern minder Be | — 
Gegenſtaͤnden ..... 57/000 
Kenn mir noch ERDE: VOR — — = 
der unmittelbaren Steuern hinzufügen 
auf welche Summe man mit Grund rech⸗ | 
nen fan, da diefe Steuern auf Jo00,000.. 
Dollars im Ganzen gefchäzt worden, und. 

man blos bis jejt 380,000 Dollars ge ⸗ a 

gen bat... - ... © —— 600,008 
Henn wir nun noch im Berhältnig der Vers | 

mehrung der Abgaben im Jahre 1799 hin⸗ 

zufuͤgenn . e NMO_ 

So haben wit 2 2 22 005. 1IZ90008 
Einfunfte imdiefem gabte, abne ee RT 

die Elemente diefer Berechnung, die Zr | 

wuͤchſe miteingehen zu laſſen, deren diefe 

nemlichen Abgaben fähig find. | 


/ 
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Menn wir aber vorausfegen » daß biefe Ab⸗ 5 
gaben in diefem Jahre in dem nemlichen 
Verhaͤltniſſe, wie in den fünf vorherge⸗ 


henden, wachfen , fo müffen fie eine Mil⸗ 
Lion mehr einbiingen x « . . . .  1000,008 


Rechnen wir hiezu noch zwei Milionen , 


welche vom vorigen Ssahre übrig geblie» 
ben, und von dem, unermeßlichen Zus 
wachfe der Abgaben in dem Laufe Des ges. 
dachten und vorhergehenden Jahres her⸗ | 
rübren . . 2,900 ,000 
Es iſt alfo, weniafiens agefäbr fuͤr "die 
Beduͤrfniſſe dieſes Sabres, ein Fond von 14,200,000 Dollars 
Wir wollen nun feben, was es für Ausgaben geben wird, 
Sie laſſen ſich in, vier HauptZweige theilen: 1. die Schuld; 
2. die Unterhaltung der bürgerlichen , militärifchen und Gee⸗ 
Anftalten; 3. die auswärtigen Angelegenheiten; 4. die zufäli- 
gen und unvorbergefehenen Ausgaben ; zu denen ſich die Regie» 
yung einer grofen Nation immer bereit halten muß, 
Die Ausgaben in Beziehung auf die Schuld beſtehen in der 
Bezahlung der Intereſſen, oder der jährlichen Wieder Erſtattun · 
gen, bis zur gaͤnzlichen Tilgung der KapitalSchuld. Sie belau⸗ 
fen ſich dieſes Jahr ohngefähr auf 64143,000 Dullart; nemlich: 
Für dies Procent nicht nur die Intereſſen 
dieſer Fonds mit inbegriffen „ fondern 
auch 2 Procent vom Ganzen des Kapis 
tals, welches man jährlich abträgt „ ohn⸗ 
BE 22 3467,00 Dollark, 
Diefe 6 Procent machen die — Maſſe 
unſrer Schuld aus, wovon ein betraͤcht⸗ 
licher Theil, den man ehedem die auf— 
geſchobene Schuld nannte, erſt von 
dieſem Jahre an Intereſſen zahlt. 
Fremde Schuld, Intereſſen und "einzelne 
Erfiattungen, obngefähr 2 2... . : 2,000,a00 
Intereſſen blos zu 3 Procent, 41/2 Procent 
und s ıfz Procent, um wenig mehr ald - - 6o6,oom 
Sintereffen vom dev Schuld, welche uurh— 


* 


7 


85 


unſre Vorbereitungen zur Bertheibigung | 
‚ gegen Frankreich veranlaßt worden iſt . $74j00@ 
Intereſſen und einzelne Zahlungen alter 
aufgeborgter Summen an vperfchiedene 
Banfen :» . » 4456 ,000 
Die zum Dienfie des Inufinden 
VSahres angeriefene Fonds zerfallen 
in folgende Rubrifen: 
Für die bürgerliche Verwaltung, 
in ihren verfchiedenen Zweigen und Des 
partementern, die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und alle zufällige 
Yusgaben mit eingeredhnet . / .  1,153,008 
Für das Kriegs Departement, dad 
der Indianer mit einbegriffen ; 400,000 
Dollars für Fabrizitung von Kanonen 
and Waffen, den Ankauf von Munition, 
206,000 flrBefeftigung derHäfen. 937,000 
Dollars an Penfionen für die Invali⸗ ‚. 
den, u. ſ. w. u Hr a ir Fr. HH 9,065 088 
Für das MarineDepartement = 
3/042/000 Dollars; darin find begriffen die 
Unterhaltung des Marine Korps/ 00,000 
Dollars für die Vollfertigung derArfendle 
und Schifs⸗-Bauplaͤze, und 6 Schiffen 
von 74 Kanvnen/ 75,000 Dollars fur den 
Unterhalt der frangöfifchen Gefangenen, 
und 20,000 Dollars für ben Bau der 
Anfernen für die Marine, - Da jedoch die 
SeeMacht auf den Friedensfuß reduzirt 
iſt, ſo werden ſich die Ausgaben dieſes 
Departements um eine Million vermin⸗ 
dern, ſo daß wir in dieſem Jahre die 
Ausgaben nur auf zwei Millionen rech ⸗ 
nen können 2 2/000/000 
Total ; L1,359,000 
Wenn wir die Summe vom den 14/000/000 Dollars * 
riger Einkuͤnfte abziehen, ſo bleibt uns eine reine Bilani 
yon 2/641, 000 Dollars; 
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Das Erbtheil,. welches die Foͤderaliſten ihren Nachfolgern 
hinterlaſſ en, iſt alſo: Der Friede mit dem Ausland; die Orduung 
und eine dauerhafte Regierung im Inyern; ein NationalCha⸗ 
gafter, der von feiner Würde durchdrungen iſt; der öffentliche 
Kredit vollfommen bergeßellt; eine anfehnliche SeeMacht, die 
Tag zu Tag zunimmt; eine: Schuld ‚welche ich mit Schnellige 
keit ihrer gänzlichen Tilgung. nähert; der Akerbau im Fler; der 
Handel aufeinem hohen Grade von Wohlitand ; Einfünfte,, in 
denen der dem Volke unmerfliche Keim zur Vergroͤferung liegt; 
in der Kaſſe 2,500,000 Dollars.» - —* 

Es iſt wahr, die Maſſe der Einkuͤnfte wird in zwei Fahren ge⸗ 
ringer ſeyn, wegen Verminderung der Einnahmen der unmittel⸗ 
baren Auflage, die um diefe Zeit ganz oder doch beinahe gänz 
lich gehoben ſeyn wird; dieſe Reduction aber wird durch den forte 
ſchreitenden Zumachs der Abgaben reichlich erfezt werden. Waͤh⸗ 
gend den 5 leztern Jahren, bat diefer Zuwachs in Tonnengelde 
und den Auflagen jährlich um 10 Prozent den Ertrag des vor- 
hergehenden Jahres uͤberſtiegen. Da nun diefe Abgabenim vo- 
rigen Jahre 8,800/,000 Dollars eingebracht haben, fo muͤſſen fie, 
wenn fie indem nemlichen, Verhaͤltniſſe fortwachſen, dieſes Jabr 
ohngefaͤhr 9,500,000 Dollars geben, die 1799 befohlnen Vermeh⸗ 
zungen nicht eingerechnpt. Wenn mir auf diefe gedachten Ver⸗ 
mehrungen nur sooyooo Dollars hinzufuͤgen, (und man bat ih⸗ 
ren Ertrag nach genauerer Berechnung auf 900,000 gefchäjt) 
fo werden wir wenigſtens 10,000,000 Dollars, für den gänzlichen 
Ertrag des Sahres haben. Nehmen wir aber an, daß der Zus 
wachs diefer Abgaben „während den 5 fommenden Fahren / flatt 
10 Prozent nur 5 gibt, ſo werden wir im nächften Jahre 
10,600,000 Dollars haben; im folgenden Jahre 11,300,000;5 und 
> endlich 1805, ohngefaͤhr 13/000/000 Dollars ; umfomehr, da, 
wenn wir annehmen ‚ daß die andern FinanzZweige,.die jejt beie 
nahe 1,000,000 Dollars einbrisgen , in etwa dem nemlichen Bere 
haͤltniſſe fortwachſen, (und dieſe Borausfesung iſt durch die Er- 
fahrung gerechtfertiget), fie im Sahre 1805, ohngefähr 1,400,000 
Dollars liefern werden; was, zu der Auflage: und dein Tonnen 
gelde gerechnet , uns in diefem Zeitpunkte, ein reines, dauerhafe 
tes und immer wachfendes Einkommen yon mehr als ‚n4,000,000 
Dollars geben ‚wird. a ra 
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unfre Ausgaben, welche die Schuld betreffen, werden in | 


kommendem Sabre beträchtlicher ſeyn, wegen der flärfern Zah- 
lungen, die alsdann für die fremde Schuld erforderlich ſeyn wer⸗ 
den. Diefe Zahlungen an Kapital und Intereſſen, welche diefes 
Jahr nur 995,000 Dollars betragen , werden im fommenden Jah⸗ 
te fich auf 1,900,000 Dollars, und im darauf folgenden Sabre auf 
2,641,000 erheben. Indeß, der Miberfchuß der disjährigen Ein» 
nahme über die Ausgabe, und der fünftige Zumachs der Eine 


fünfte werden hinreichend ſeyn, diefe Zahlungen ‚ fo ſtark fie auch. 


ſeyn mögen, zu leiften ; und befonders hören durch die mögliche 
- Berminderung des Aufwands der Kriegs-und MarineDeparte 
ments verfchtedne Artifel mit Ende diefes Jahres auf nöthig 
zu feyn. Unter diefe Rubrif gehören die 75,000 Dollars für die 
franzöfifchen Gefangenen, 20,000 fürdie Kafernen der Marine , 
200,000 für. die Befeſtigungen, 400,000 für die Fabrizirung der 
Waffen ‚und 500,000 für die Beendigung der 6 Fregatten von 

24 Kanonen. Die Gegenftände , auf welche diefe Fonds verwen« 
det werden, findalsdann beendiget, oderunniz geworden; und 
das übrige Fan aufgefchoben werden, bisdie Zahlungen der aus⸗ 
wärtigen Schuld geleiftet find. Nach dem Jahre 1803 werden 
diefe Zahlungen nach und nach geringer bis 1809, dem Zeit« 
Hunfte, wo fie durch vollfommene Tilgung der ausmärtigen 
Schuld gänzlich aufhören. Eine jaͤhrliche Summe von ohnge⸗ 
fähr 1,500,000 Dollars, welche nach gemachter Berechnung zur 
Bezahlung der auswärtigen Schuld noͤthig iſt, wird alsdann frei 
ſeyn, undden Uiberſchuß der Einfunfte vermehren, welcher sur 
Berfügung des Gouvernements if. 

Dieſer Niberfchuß, wenn mir ihn, wie es ung erlaubt iſt, 
nach dem fortfihreitenden und dauernden Zuwachs unfter feine 
fünfte berechnen, wird ſich jaͤhrlich alsdann auf wenigſtens 
3,000,000 Dollars belaufen, die man dazu wird anwenden koͤn⸗ 
nen, diejenigen Theile der Schuld zu tilgen , deren Abiranung 
nur langſam durch jährliche Zahlungen bewirkt werden fan: eine 
mächtige Marine zu errichten; unſern Städten und unfern Kuͤ⸗ 


ſten durch Befeſtigung der Haͤfen Sicherheit zu geben; die ver⸗ 


ſchiedenen Theile des Landes durch Wege und Bruͤken einander 
zu nähern; innere Communikationen durch Kanaͤle zu eroͤfnen; 
Collegien zu errichten und zu befolden ; und mit einem Worte 
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alle die öffentlichen Anſtalten zu begründen, durch welche ein 
Hugesund vorfichtiges Gouvernement an Tag legt, dag es weiß, 
was zum Glufe und Wohlfeyn einer Nation, zur Stärfe , zum 
Reichthum und zur Schönheit eines Landes beiträgt, 

Und wenn die Ungerechtigkeit andrer Regierungen uns zum 
Kriege zwingen wird, fo fan diefes Einfommen dazu dienen, 
die Intereſſen zu bezahlen , unddas Kapital nach und hach wie⸗ 
der zu erflatten , deſſen Anleihe nöthig gemacht haben werden , fo 
daß man nicht gezwungen wird, Das Volk mit neuen Steuern 
zu belaſten. 

Die Benfionen der Ssuvafiden, wilche in unferm Freiheitie 
Kriege gedient haben, belaufen fich heute auf 93,000 Dollars des 
Sahres. Da diefe Benfionen auch nach und nach durch den Tod 


der Benfionnire ausgehen, fo wird diefe Summe ſtufenweis frei 


werden, und den Hiberfchuß der Einkünfte vermehren wovon ich 
gefprochen habe. 

Der beträchtlichite Theil der 6 Prozent, wovon die In⸗ 
tereſſen und die theilweiſen Abzahlungen des Kapitals jezt eine 
jährliche Summe von 3,467,000 Dollars betragen, wird 1819 bes 
zahlt fenn, und das Ganze 1824: eine wichtige Summe , die 
noch zu dem Uiberſchuß des Einfommens hinzuzufügen ift. 

Die Foderaliften haben durch einen Krieg , den fie mit Nach⸗ 
druk geführt und glüflich beendet haben, von den nordwefllichen 
Indiern mehr als 10,000,000 Afer Land erhalten, was groͤſten⸗ 
theils einen vortreflichen Boden bat. Cie verfaufen den After 
zu zwei Dollars, und obgleich der Verfauf bis jezt nicht fehr 


beträchtlich geweſen iſt, fo fieht doch zu hoffen, daß er es von 


Tag zu Tage mehr werden wird; woraus man jedes Jahr einen 
fehr wichtigen Zuwachs in dem Uiberſchuß der Revetüet hoffen 
kan. 

Man fan alſo urtheilen, daß die Menſchen, welche bis auf den 
heutigen Tag die Angelegenheiten der Regierung leiteten, ihren 
Nachfolgern ein leichtes Stuͤk Arbeit hinterlaſſen haben. Man 
hat alles fuͤr fie gethan, troz der Heftigkeit und Hartnaͤkigkeit ih⸗ 
res Widerſtandes. Sie haben Feine neuen, Aufingen zu mine 
chen, weder ein Syſtem einzuführen, Plane zu entwerfen , oder 
ſchwere Negoziationen zu leiten ; alles, was man von ihnen vers 
langt, iſt, die Sachen in dem gegenwärtigen Zuſtande zu erhal« 
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ten; den Zaun, womit wir unſre Meierei umzdunt haben, u 
unterhalten; zu verhindern, daß das von uns errichtete Gebaͤude 


nicht wegen Mangel an gehoͤriger Unterhaltung zuſammenſtuͤrze; 


darüber zu wachen, daß das Land, welches wir urbar gemacht 
baben, nicht mit Unkraut überzogen werde. In diefer Hinficht 
iſt ihre Arbeit Teicht. Von einer andern aber geliehen wir ein, 
iſt ihre Sage batlicht , denn , wenn fie aus Verwegenheit, Schwaͤ⸗ 
che oder Thorheit das Gebäude des NationalGluͤks umſtuͤrzten, 
jenes majeſtaͤtiſche Gebaͤude, wovon ihre Vorgänger die Baumei⸗ 
ſter waren; wenn ſie ohne Noth den Dempel des Janus oͤfneten; 
dieſe innern Einrichtungen , welche das Volk auf einen Grad fo 
aufferordentlicher Gluͤkſeligkeit gebracht haben, in Trümmer zu⸗ 


fammenfallen lieſſen, fo würde für fie die Stunde bald fchlagen ,. 


wo fie von ihrem Amte würden Rechenfchaft ablegen muͤſſen; 
jene fchrefliche Stunde ‚ die Stunde der Rache. 

Das waren die Grundſaͤze, die Aufführung / das politifche 
ESyjtem der Föderalifien , und dis davon Die Reſultate. Nach 
biefen Nefultaten verlangen fie, daß man fie richte, Sin ienem 
göttlichen Buche, für welches ihnen ihre Grundfäze Achtung 


einflöffen , ſteht gefchrieben: „Nach feinen Früchten wird man 


den Baum richten.” Man richte ‚fie nach ihren Früchten, und 
fie erwarten ihr Urtheil mit Ruhe. Ich lege hiemit durch die- 
fen legten Akt meines offentlichen Lebens meinen Committenten 
alfo eine genaue und detaillirte Rechnung von der Art ab, 
wie ich dis Sefchäft, was ſie mir anvertraut hatten ‚ erfüllt habe, 
daß ich immer mit diefen tugendhaften und aufgeflärten Maän« 
nern fortgefchritten , ihren Grundfäzen treu geblieben bin, und, 
foviel es mir möglich war, ihr politifches Syſtem unterſtuͤzt 
babe; hierin liegt der zweite Grund meiner Zufriedenheit. Der 


erfie beruht in dem aufrichtigen Bewuſtſeyn, meinem Lande, 


nach meinen ſchwachen Einſichten, das geleiſtet zu haben, was 
ich ihm ſchuldig war. Es bleibt mir nun nur noch uͤbrig/ meine 


tiefe Erfenntlichfeit denen auszudrüfen, die frühzeitig mich mit: 


ihrer Gunft beebrten, denen, die noch vor wenig Tagen meine 
Eommittenten waren; fie werden meiner Erinnerung immer 
als die koſtbarſten Freunde theuer ſeyn; ich danke ihnen fuͤr ihre 
Nachſicht, ihr langes Zutrauen, und ſage ihnen ein jdeeliches, 
sin leiten Lebewohl. | 

unterz. Robert G. Harber 
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II. 
Ä Neueſter Etat 
des Betrags der englifhen NationalSchuld, 


nad ben Berechnungen der HH. Addington, 
Tierney und Morgan, 





Is 


Berechnung des Kanzlerd der SchazKam—⸗ 
mer, Hn. Abdington, | 

Im Monat Februar 1801, bes 

Tief fi) die TotalSumme der Staatös 

Schuld, nad Abzug der durch die 

Commiſſarien zurüfgefauften Fonds, 

und einer ihnen angewiefenen Sums 

me von 16,083,802 Pf. St. zum 

Ruͤkkauf der LandZare, auf - . 400,709,832Pf.&t. 
Die kurzen und lebenölängli: 

chen Annuitäten, auf deu Fuß von 

545,333 Pf. des Jahrs, madıten . 3,408,331 
Die langen Annuitäten, auf 

den Zuß von 1,007,613 Pf, e8 507° 

Jahrs, zn 5 Procent, machten . 21,989,865. 

Zn Total .. 426,209,865 





2. 
Berechnung des Hn, Tierney. 


Im Monat Februar 1801, bes 
lief fich die TotalSumme der funs 
dirten Schuld, mit Snbegrif ver Ans 
leihen des Kaifers und jener von Ir⸗ 

. land, jedocdy nach Abzug der durch 
die Commiffarien zurüfgefauften 
Sonde, und der Summe von 


/ 
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16,083,802 Pf. St. die ihnen mes 

gen Rüffaufs der LandTaxe anges 

wiefen worden, auf #0... —— St. 
Die Aebenslaͤnglichen Annuitaͤ⸗ 

ten, zu ohngefaͤhr 540,000 Pf. des z 

Sabre, mahen + iin re 3,375,009 
Die-langen Annuitaͤten, zu | 

1,007,000 Pf, des Jahrs, machenn 

zu 5 Procent =» u, . + „21,978,132 

. 5004718,590 

Zieht man hiren * die irlaͤn⸗ ‚ae 

diſchen Anleihen do.. +» 19,708,759 
So bleiben, * die für die 

Landd are nittzetchien Fonds zu. — 

„sechiieh —— — er. J ———— 


— — 
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Ze rn 3." F n 
| —X des Hu. mordah kn | 


: Sonde in perpe⸗ 

Anirlichen Annuitäe 0.2. At 
ten, die irländifchen | ——6 
Auleihen abgerech⸗ 
net 1 5259454080 iA 
Zontinevon 1789 1,002,099 

In langen An⸗ 1 ie 
nuitäten zu 5 Pro: 
cent, jaͤhtlich 7755 : Bu 
241 Pf. machen . 18,444,260 
m kurzen le⸗· · 
benslaͤnglichen Au·⸗ · 
nuitaͤten zu Pros =, 17. 
centu556,372 Pfen \ 
bes Jahrs, HARTE . ———— 


1** 5 nor ' ycH gi « 
* A, - I * — Zn R 


548,049,735Pf.St, 


ı 


Anleihen des Kai⸗ 
fers, in 3procenti⸗ 


gen Fond , . 02,6 

s en Pf. — 10,368,893 __ 

Annuitdten für 20 ) | 

Sabre 2 2. 2,866,260 — 
558,418,628 


Zieht man hievon ab, die durch 
die Commiffarien zuruͤkgekauften 
Sonde a 53 52,281,656 

So bleiben EEE 506,136,972 

Wir wollen hier blos über Die lezte dieſer drei Berech⸗ 
nungen einige Worte fagen, Gie iſt aus einer neuen 
ölugfhrift genommen, die in England gröfes Auffehen 
gemacht hat, und ben Titel fährt: Vergleichende 
Uiberfiht der dffentlihen Finanzen, vom 
Anfang bis zum Ende der lezten Ydminis 
firation, durch Hn. Morgan, 

Der. Verfaffer, der fir einen der erften Kenner im 
Finanz⸗ und Handels Fache gilt, theilt feinen Gegenſtand 
in ſechs Abſchnitte ein. — a, 

Im erſten beweißt er, daß das Kapital der unter 
Pitt's Miniſterium gemachten Schuld ſich auf 331,881, 
816 Pf. St. belaufe. zn Ze 

Im zweiten vergleicht er die Koften des jezigen Krie⸗ 
ges mit jenen der zwei zunaͤchſt borhergegangenen Kriege, 
‘ Die fünf erften Jahre eines jeden berfelben geben ihm 
folgendes Reſultat: | 
Ausgaben von 1755 bis 1759: 43,962,072 Pf. St. 
- — 1778bi8 1782: 87,992,557° 

— — 17935i8 17978 129,204,824 

Der dritte Abfchnitt enthält die Vergleichung der wähs 
send eben Diefer drei Kriege fundirten Schulden, und der 
zur Beftreitung ber Intereffen davon aufgelegten Taxen, 
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Der Verfaſſer befchuldigt den Miniſter, daß er unnuͤze 
Kapitale erfchaffen habe, für die nie ein Aequivalent aufs 
gebracht worden; er fezt den Unterfchied, der, während 
deö jezigen Kriegs, zwifchen dem wirk lich empfans 
genen Geld und den erfchaffenen Zonds flatts 
gehabt habe, auf 107,679,045 Pf. 

Er tadelt ferner die zur Aufbringung der Subfidien ges 
brauchten Mittel. Die Operationen, die zum Zwek has 
ben, die Bezahlung der Intereſſen zu deken, ſcheinen 
ihm unwirffam; und er beftreitet Hn. Pitt die fo allges 
mein angerähmte Solidität feines FinanzSyſtems. 
Auch greift er denfelben in Betref der confolidirten 
Fonds an, worauf er fich bei Eröfnung feiner Budjets 
In den lezten Jahren immer fo viel zu gut wuſte; Hr. 
Morgan behauptet, daß feit fünf Jahren 10 Millionen 
erhoben würden, um ben Unterfchied zu defen, der ſich 
zwiihen dem in Unfchlag gebrachten und dem 
wirflichen Uiberſchuß diefes Fonds fand, 

Die TotalSumme der NationalSchuld und die Kos 


ften des Fünftigen Friedens Etabliffements machen den Ges 


genftand des fechöten und legten Abichnitts aus. Nach 
der Berechnung des" DVerfaffers belief fi) die Schuld, am 
z April 1801, auf die Summe von 558,418,628 Pf. ; 
bie nöthigen Taxen um die Intereffen davon zu entrichten, - 
bie nicht fundirte Schuld zu defen und die Adminiſtrations⸗ 
Koften zu beftreiten, werden fih, nad) ihm, auf jährs 
lihe 25 Millionen befaufen, und das künftige Friedends 
Etabliſſement wird nicht unter 31,745,833 Pf. bleiben 
koͤnnen. j 
Die Flugſchrift des Hrn, Morgan veranlafte eine 
ſehr lebhafte Antwort, deren Verfaſſer fich nicht nannte, 
Er wird darin einiger Itthuͤmer oder Mangels an Genauigs 
keit befchuldigt ;_ aber die Maffenfeiner Berechnung erkennt 
felbft fein Gegner im Ganzen für ziemlich richtig. - Doch 
muß man hievon dasjenige ausnehmen, was Hr. Mors 
gan über die Verſchiedenheit in Unfehung der conjelidirs 


94 ’ 


ten Fonds gefagt hat; der Werfaffer der Antwort Täugs 
net ſolche gänzlich, und bemerkt überdis, daß man von 
der unter Pitt's Adminiftratioh zu der NationalSchuld 
hinzugefommenen. Summe. 28,739,753 Pf. abziehen 
muͤſſe, die kurz nach feinem Eintritt in das Miniftes 
rium fundirt worden, um die Koften beö amerikanifchen 
Krieges zu liquidiren. — 





IV. 
Braliminar s Friedens: Artikel 
zwiſchen ber fränfifchen Republif und Sr. brittifchen 
Majeſtaͤt, unterzeichnet zu London, am 9 Vendemiaire 
des 10 Jahrs der fraͤnk. Republik (x Det, 1801.) 


— — 


Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, im Namen dee 
fräntifchen Volkes, und Ce. Maiefät der König des Vereinig⸗ 
ten Reiche GrosBritannien und Irland, von gleichem Vers 
langen beſeelt, den Leiden eines jerfiörenden Kriegs ein Ende 
zu machen, und zwifchen beiden Nationen Einigkeit und gutes 
Verſtaͤndniß wieder herzuſtellen, haben zu dem Ende ernannt: 
. „ger Erle Conſul der fraͤnkiſchen Republik, im Namen des 
fränfifchen Volkes, den Buͤrger Ludwig Wilhelm Dr to, 

Commiſſair zur Auswechslung der fränfifchen Gefangenen in 
England; und | | 

Ce. brittifche Maiefiät, den Herrn Robert Banfs Gen 
kinſon Lord Hawkesbury/ vom geheimen Rathe Er. brit- 
tiſchen Majeſtaͤt und Ihr vornehmſter Staats Secretair für die 
auswaͤrtigen Geſchaͤfte; — 

Welche, nachdem fie ſich ihre Vollmachten gebuͤhrend mit⸗ 
getheilt, und dieſelben in guter Form befunden, der folgen⸗ 
den Praͤliminarartikel uͤbereingekommen find. . .. 

Art. I. Sogleich nachdem. die Praͤliminarien untergeiche 
net und ratifiziet feyn werden, wird auftichtige Freunde . 
haft zwifchen der franfifchen Republik. und Er. 


’ 
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beittifhen Majeflät, zu Land und zur See inal. 
len WeltTheilen, wieder bergefiellt feyn. In Verfolg 
defien, und damit alle Feindfeligfeiten zwifchen den beiden 
Mächten , wie auch zmifchen ihnen und ihren beiderfeitigen 
Alliirten, fofort aufhören mögen, werden mit gröfler Schnel⸗ 
ligkeit der Land- und SeeMacht die disfalſigen Befehle zu— 
gefertigt werden: wobei ſich die contrahirenden Theile verbind« 
lich machen, die nöthigen Bäffe und fontitgen Erleichterungen 
zu geben, um die Ankunft der befagten Päffe zu befchleunigen, 
und ihre Vollziebtng zu fichern. Es iſt ferner bedungen, daß 
jedwede Sroberung, welche von Seiten des einen oder des ans 
dern der contrahirenden Theile, gegen einen derfelben oder ge= 
gen feine Alliirten, nach der Ratification der gegenwärtigen 
Präliminarien finttgebabt haben möchte, als nicht gefchehen. 
angefehen, und in die WiederErſtattungen, welche nach der 
Aatification des Definitiotractats fiatthaben werden , getreu⸗ 
lich einbegriffen werden foll, 

Art. II. Se. brittifche Maieſtaͤt werden der fränfifchen 
Republik und ihren Allürten, namentlich Sr. Eatholifchen Ma— 
jeftät und der Bataviſchen Republif, alle während des. 
gegenwärtigen Kriegs von der englifchen Macht, 
befezten oder eroberten Befizungen und GColo- 
nienzurüfgeben, mit Ausnahme der Inſel Trimie 
dad, und der holländischen Beſtzungen auf der Inſel Cey— 
lan, als von welchen Inſeln und Beſtzungen Se. brittiſche 
Majeſtaͤt ſich die volle und gaͤnzliche Souverainetaͤt vorbehalten. 

Art. 111. Der Hafen des Vorgebirgs der guten 
Hofnung wird dem Handel und der Schiffahrt beider con⸗ 
trahirenden Theile, welche daſelbſt gleiche Vortheile genieſſen 
werden, offen ſeyn. | 

Art. IV. Die Inſel Malta, nebſt ipren Dependenzen, 
wird don den englifchen Truppen geräumt, und dem Drden 
des heil. Sohannes von Serufalem jurüfgegeben 
werden. Um die gänzliche Unabhaͤngigkeit diefer Inſel von dem 
einen wie von dem andern der beiden contrahivenden Theile zu 
ſichern, ToR fie unter die Garantie und den Schuz einer drit« 
ten Macht, welche durch den DefinitivTractat beilimmt wer⸗ 
den wird, gefest werden, | 
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Art. V. Aegypten wird der Hohen Pforte zurüfs 
gegeben werden, deren Gebiet und Befizungen in ihrer In⸗ 
tegritaͤt, fo wie fie vor dem gegenwärtigen Kriege waren, er⸗ 
halten werden follen. | 

Yrt. VI Das Gebiet und die Befizungen Ihrer aller⸗ 
glaͤubigſten Majeſtaͤt werden ebenfalls in ihrer Integritaͤt er⸗ 
Halten werden. . 

Art. VIE Die fränkifchen Truppen werden das Könige 
reich Neapel und den römifchen Staat räumen, Die 
englifche Macht wird ebenfals Porto Ferraio, und über 
Haupt alle Häfen und Inſeln, welche fie im mittellaͤndi— 
fhen und im adriatifchen Meere beſezen dürfte, räumen, 

Art. VIII Die Republik der Sieben Infeln 
wird von der fränfifchen Mepublif anerfaunt werden. 

Art. IX, Die Raͤumungen, Abtretungen und Zurüfgas 
ben, welche durch die gegenwärtigen Praͤliminar-Artikel bes 
dungen find, follen für Europa innerhalb des Monats, fur 
Das feſte Land und Die Meere von Amerika und Afrika inner 
halb der drei Monate, für das fehle Band und die Meere von 
Afien innerhalb der fechs Monate, welche auf die Ratification 
bes DefinitivTractats folgen werden, zu vollziehen ſeyn. 

Art. X. Die gegenfeitigen Gefangnen werden fogleich 
nach Auswechslung der Ratificationen des DefinitivTractats 
insgefant und ohne Löfegeld zurüfgegeben werden, indem von 
beiden Geiten die von ihnen etwa gemachten PrivatSchulden 
bezahlt merden. | 

Da fich in Betref der Zahlung des Unterhalts der Kriegs 
Gefangnen Discuſſionen erhoben haben, fo behalten fich die 
eontrahivenden Theile bevor, diefe Frage, dem Voͤlker Recht 
und den durch den Gebrauch feſtgeſtellten Grundfäzen gemäs, 
mittelit des DefinitivTractats zu entfcheiden. 

Art. XI Um allen Urſachen zu Klagen oder Gtreitig« 
feiten , welche bei Gelegenheit von Brifen ‚ die nach Unterzeich⸗ 
nung der Bräliminar «Artikel zur See gemacht worden wärenv 
vorzubauen, iſt man gegenfeitig übereingefommen 4 daß dieie— 
nigen Schiffe und Effeeten , welche im Kanal und in der Nord« 
See nach dem Seitraum von ı2 Tagen ,, von Auswechslung 
ber Ratifientionen gegenwaͤrtiger Präliminar » Artikel am ger 
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rechnet, genommen werden möchten , bon der einen wie bon ber 
andern Geite zurufgegeben werden follen; daß der Termin 
vom Kanal und von den NordGeen am bis zu den Sanarifchen 
Inſeln einfchlieslich, ſowohl im Dzean als in dem mittellän« 
difchen Meere, von einem Monat, von befagten Canarifchen 
Inſeln bis zum Acauator, von zwei Monaten, und enbli 
in allen andern WeltTheiten , ohne irgend eine Ausnahme no 
Fan u Bezeichnung von Zeit und Ort, von funf Monaten 
eyn ſoll 

Art, XII. Alle beiderfeitig auf die Kapitale, Einkuͤnfte 
und Schulden jeder Art , welche der einen von den contrahis 
renden Mächten, oder ihren Bürgern oder Unterthanen, ange» 
hören, gelegten Sequeſter werden fofort nach Unterzeich- 
nung des DefinitivTractats aufgehoben werden. * 

Die Entſcheidung aller Reclamationen zwiſchen Individuen 

Der beiden Nationen, wegen Schulden, Gutern, Effekten oder 
Mechten jeder Art, welche nach dent angenommenen Gebräu- 
chen und dem Voͤlker Recht zur Zeit des Friedens wieder geltend 
zu machen find, fol den comperenten Gerichtshoͤfen heimgeſtellt 
werden , und in diefen Fällen wird in demienigen Lande, wo 
die Reclamationen refpective ſtatthaben, fchnelles und volles 
Recht erfiattet werden. Es if bedungen, daß der gegenmär- 
tige Artikel, fofort nach der Ratification des Deſinitiv Tractats/ 
durch Die contrabivenden Mächte auf die gegenfeitigen Alliirten, 
und auf die Individuen Ihrer Nationen, unter dem Beding cie 
ner billigen Erwiederung ‚, angewandt werden fol. 

‚Art. XIII Sn Berref der Fifchereien auf den 
Küſten von Terre neuve (New-Foundland) und den 

auſtoſſenden Inſeln, wie auch im MeerBufen von ©. Lau— 
rent, find die keiden Mächte übereingefommen, fie auf dem 
nemlichen Fuß wieder zu fiellen, wo fie dor dem gegenwaͤrti— 
en Kriege waren, indem fie fich vorbehalten, durch den De- 
nitiv Traetat diejenigen Einrichtungen zu treffen, welche bil 

Ug und gegenfeitig-müzlich fcheinen werden, um die Filcheret 
ben © ——— — den zur Erhaltung des Friedens ſchiklich— 

and zu ſezen. 

‘ Met. XIV. In allen durch gegenwärtigen Trattat beduns 
genen Wieder&rfiattunas- Fällen ſoilen die Feſtungs Werke 
in dem nemlichen Zuſtand zurüfgegeben werden, worin fie ſich 
im agent der. Unterzeichnung des gegenwärtigen Tractatg 
befinden, und es werden alle Werke, welche feit der Befezung 
haben errichtet werden mögen unverſehrt bleiben. 

Wiberdem it man übereingefonmmen , daß in allen durch ge⸗ 
—— Traetat bedungenen AbtretungsFaͤllen, den Eins 

. - Wohnern, von welchem Stande und welcher Nation fie ſeyn 
en) eine Frift von drei Syahren, von der Notification des. 
hitivTrackats an gerechnet, bewilligt werden wird, um 
ber ihre, vor dem gegenwärtigen Kriege oder während DE 


elben, erworbenen oder befeffenen et dironren Kar 
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brittiſchen Beſtz twaren, irgend eine Niederlaffung daſelbſt vor⸗ 
genommen haben, h | 
Was die andern Einwohner der zurufgegebenen oder abge 

tretenen Yänder betrift, fo iſt bedungen, daß feiner von ihnen, 
unter irgend einem Vorwande, wegen feines Betra ens oder 
feiner pplitifchen Meinungen, oder feiner Anbänglichfeit an 
die eine oder die andre der beiden Mächte, oder wegen irgend 
einer andern Urſache, auſſer wegen BrivatSchulden oder Hand» 
lungen, die nach dem DefinitivTrnctat flattgehabt haben möch- 
ten, wird fur feine Perfon oder feine Habe verfolgt , beunru- 
bigt oder geftört werden dürfen. 2 
- Art. XV. In Zeit von ıs Tagen hoͤchſtens werden die ge» 
gentärtigen Beiliminar » Artifel ratifizirt,. und die Natif 
eationen zu London ausgewechielt werden; fogleich nach des 
zen Ratification werden von beiden Geiten Bevallmächtigte 
ernannt werden , bie fich nach Umiens begeben werden, um, 
im Einverftändnifi mit den Allirten der contrahirenden Mächte, 
zur Abfaffung des DefinitivTractats zu fchreitem. 
Wellen zur Urkunde, Wir unterzeichnete Bevollmächtiate 
des eriten Conſuls der fränkischen Republif und Sr, brittifchen 
Moaieftät, Fraft unfrer gegenfeitigen Tollmachten. die gegen⸗ 
wärtigen Präliminar-Artitel unterzeichnet haben, und unfte 
Siegel haben beidrufen laſſen. X 
So geſchehen zu London, deng — 
des ijoten Fahrs der fränkiſchen Republik, oder 


en ı Det, Igo1. 
den Unterzeichnetsz Dito. * -, 
Unterzeichnet; Hawkesbury. 


| — —— — 


V. 


Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen Re⸗ 

publik und dem Königreich Portugal, geſchloſſen 
zu Madrid, am 7 Vendemiaire des Lo Jahre der fränf, 
Republik. (29 Sept. 1801.) 


Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, im Namen des fraͤn⸗ 
kiſchen Volks, und Ge. fönigliche Hobeit, der Prinz Megent 
des Königreichs Portugal und Algarvien, gleich belebt von dem 
Verlangen , die Handels- und Freundfchafte ⸗Verhaltniſſe, wel» 
che vor dem gegenwärtigen Kriege zwifchen beiden Staaten be» 
fianden ‚ wieberberzuftellen , haben befchlofien, durch die Vers 
mittelung Sr. fatholifchen Maieftät einen ee 
pe ‚ und haben zu dem Ende zu ihren Bevollmächtige 
“ ernannt; * 

framf. Erſte Conſul der fränfifchen Republik, im Namen des 
Sep Bolkts, den Burger Suctan Bonaparte,und 
Portugal “ial, anebeit, der Prinz Negent des Königreichs 
Dibeirp Fr Igarvien, Ge. Ercellenz Herrn Enprian 
inre, Comthur des Eorikdidene, vom Rathe 








N 
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Sr. koͤniglichen Hobeit, und Ihr bevolmächtigter Minifter bei 


Er. fathalifchen Majeſtaͤt; N 
Welche Bevollmächtigte, nach gegenfeitiger Auswechslung 


e Grängen wifchen dem fränfifch en 
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Die Indianer von beiden Guyanen, welche mÄhrend des 

Kriegs aus ihren Wohn®Plazen hinmeggefuhrt worden, follen 
gegenfeitig zurukgegeben werden. 

Die Bürger oder, Unterthanen der beiden Mächte, welche 
ich in die neue GraͤnzBeſtimmung begriffen finden werden , 
olien fich gegenfeitig in bie Beſtzungen ihrer vefpeckiven Staa⸗ 
ten zurüfbegeben koͤnnen. Es wird ihnen frei ſtehen, = Jahre 
lang, von Auswechslung der Ratiſſegtionen des gegenwaͤrtigen 
Tractats an gerechnet, über ihre Mobiliar und Immobiliar-⸗ 
Zuͤter zu diſponiren. F 

Art VI. Es wird zwiſchen beiden Naͤchten ſein Handels 
und Schiffahrts Tractat unterhandelt werden; um _die 
Handels Verbaͤltniſſe zwifchen Frankreich, und Portugal defini- 
fiv zu beifinnmen. Unterdefen if man ubereingefommen : 

1. Daß die Communicationen fogleich nach Auswechs⸗ 
Yung der Ratificationen wiederbergejtellt, und die Han« 
zeis· Agentfchaften und Commiffartate von beiden Seiten wie⸗ 
; Yer in den Beſiz der Nechte , Freiheiten und Praͤrogativen, 
deren fie vor dem Kriege genoſſen, gefezt werden follen ; | 

2. Daf die Bürger und Unterthbanen der beiden 

ächte im den gegenfeitigen Gtanten refpeetive in gleichen 
nut aller Rechte, deren die am meiiten.begums 
fiigtem Nationen genieffen, gefezt werden ſollen; 

. Dafi alle Produkte oder Kabrifate des einen 
wie des andern von beiden —— —— ohne Einſchraͤn⸗ 
Fung , und ohne irgend eine Gebühr; welche nicht ebenfalls 
auf die entiprechenden Waaren, die von andern Nationen cin 
geführt würden, fiele, unterworfen zu feyn, zugelaffen 
werden follens;s . | 

4. Daß die fränfifhen Tücher fofort auf den Fuß 
der aM manen beguͤnſtigten Waaren in Portugal eingeführt 
werden folen, 

5. Daß im Niprigen alle zum Handel gehörigen Verfuͤgun⸗ 
gen, welche in, vorhergebende Tractaten eingeruft worden , 
und dem gegenwärtigen nicht zumiderlaufen, bis zum Abſchluß 
* DefinitivDandelsTractats proviſoriſch vollzogen werden 
ollen. fe € | 

Art. VII. Die Ratificntionen dei gegen äktigen Fries 
denẽ Tractats werden zu Madrid in Zeit von hoͤchſtens 20 Tas 
gen ausgemechfelt werden. 2 
J So gefchehen in Duplo, gu Madrid sam7 Vene 
wann Debe ıo der fraänfif®en Republif (29 

12279 1801, j , * 
uünterzeichnet: Kueian Bonaparte. 
Unterzeichnet: Cypriano Bibeiro Freyre. 


— — 








I 
| 5 VI. 4 
Praͤliminar⸗Friedens⸗Artikel zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Osmaniſchen Pforte, geſchloſſen zu 
Paris am 17 Vendemiaite Jahr 10 (9 Det. 1301.) 


Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, im Namen des 
änfifchen Volls, und die hohe Osmaniſche Bforte , geſonnen, 
em Kriege, welcher beide Staaten trennt, ein Ende zu mas 

chen, und die alten Verhaltniiie , welche diefelben vereinigten , 

wicderherzuftellen, haben ju dem Ende ald Bevollmaͤchtigte 

ernannt: | | 
Der Erfte Conful der fraͤnkiſchen Republik, im Namen des 
fränfifchen Volks, den Burger Karl Moriz Talleyrand, 

Miniſter der auswaͤttigen DVerbaltniffe, und — 

Die hohe Osmaniſche Pforte, ihren el Bafch Mu⸗ 
haſſebeh und Botfchafter Effend Alt Effendi; 

Welche, nachdem fie ihre VBollmachten ausgewechſelt, der 

folgenden Artifel ubereingefommen find. 

rt 


und in Verfolg deflen merden, von Auswechslung det Ratio. 
rtigen Braliminar- Artifel am gerechnet 


len. 
Art. II. Die fraͤnkiſche Republik erkennt die Verfaſſung 
der Republik der ficbett vereinigten Inſeln und 
ber auf dem fejten Lande gelegenen , ehemals Venetianiſchen / 
Befizungen. Gie garantirt die Erhaltung diefer Verfaflung. 
Die hohe Domanische Pforte erkennt die disfalſige Garantıe 
der fränfiichen Republif, und nimmt diefelbe, wie auch bie 
von Rußland, an. 5 

Art, 141 Es ſollen zwischen der fränfifchen Republif und 
der hohen Dsmanifchen Bforte , wegen der während des Kriegs 
eonfiszirten oder ſequeſtrirten Guter und Effeeten der vefpectis 
ven Burger und Unterthanen , definitive Einrichtungen getrof⸗ 
fen werden. Die politifhben und Dandelsdgenten, 
wie auch die Kriegs&efangnen von jedem (rad, füllen 
gleich nach der Ratification der gegenwärtigen Praliminar» Ye 
tikel in Freiheit gefezt werden., 

Art. IV. Die vor gegenwärtigem Kriege swifchen Frauk⸗ 
weich und der hohen Damanifchen Pforte beſtaudenen Tratta⸗ 


102 


ven And gänzlich wieder erneuert. In Verfolg dieſer Wieder⸗ 
Ernentung mird die franfifche Nepublif im ganzen Umfang 
der Staaten Gr, Hoheit die nemlichen Handels» und; Scif 
fahrts Rechte, wie ehemals, und dieienigen ‚ welche it’ Zu⸗ 
funft den am meiften begunfiigten. Nationen bewilligt werden 
mochten, genieffen. _ — Br 
Die Ratificationen merden binnen 86 Tagen zu Bar 
ris ausgewechſelt werden. | 
So geſchehen zu Paris, am 17 Bendeminitedes 
toten Jahrs der fraͤnkiſchen Nepwblifr oder denz 
des Monats Gemafy ul Abir, 1216 der Hegira „ 
Unterzeichnet: K. M. Ta eH and. 
Unterjeichnet: Eſſeyd Ali Effenpi, 


VII. 
Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen Re⸗ 


publifund Sr, Majeſtaͤt dem Kaiſer von Rußland, 
geſchloſſen zu Paris am 16 Vendemiaire Jahr 10 (8 


Oct. 1801.) EN | 
— 


Der Erſte Konſul der fränfifchen BI ; im Samen bei 
fränfifchen Volks, und Se. Maieflät der Kaifer aller Reuf⸗ 
je / bewogen vom Verlangen . die vor gegenmwärtigem Kriege, 
eſtandenen Verhältnifie eines guten Einverfiändniffes iwieder 

herzuſtellen, und den Wibeln , welche Europa erleidet > ein Ziel 
zu rg baben zu dem Ende zu ihren Bevollmächtigten er⸗ 
nt: 


an —* ud ’ 
„K Der Erſte Conſul der fränfifchen Republik, im Namen des 
fraͤnkiſchen Volks, den Bürger Karl Mori; Talleyrand) 
Minifter der,ausmärtigen Verhaͤltniſſe; und an, 
„Se. Majeſtät der Kaifer aller Reuſſen den Herrn Arkadi 
Grafen von Marfor, Shren wirklichen Geheimenrath , Rite 
ter des Mlerander Newsfi -und GrosKreuz des Wladimir 
Drdens bon der erften Klaſſe; — — 
Welche, nachdem fie ihre Vollmachten gepruͤft und aus⸗ 
gewechfelt, der folgenden Artikel übereingefommen find: 
‚Art 1. Esfoll fortan Friede, Freundfchaft und gutes 
Einverſtaͤndniß zwiſchen der Fränfifchen Nepublif und Sr. Ma- 
jeftat dem Kaiſer aller Reuſſen fun. ns 
(rt. II. Demnach wird, vom Tage der Nuswechslung ber 
Natificntionen des gegenwärtigen Tractats an gerechnet , feine 
Feindfeligfeit mehr zwifchen beiden Staaten begangen wer 
den, und feiner der contrahirenden Theile wird den aͤuuswaͤrti⸗ 
en jowohl als innern Feinden des andern ; weder an Manne 
haft noch an Geld , unter welcher Benennuna es auch feym 
möge , isgenb eine Hilfe oder ein Contingent leiken. .. 
gt Il. Da die beiden contrahirenden Theile Willens 
And , fo weit es im ihrer Macht flieht, zur Muhe der reſpecti⸗ 
ven Regierungen beizutragen, fo verfprechen fie fich gegenfels 
sig, nicht augugeben —9— irgend einer ihrer Unterthanen ſich 
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erlaube, irgend einen unmittelbaren oder "mittelbaren Verkeht 
mir den innern Feinden der pre Regierung beider 
Staaten zu unterhalten ‚ Dafelbit Grundfäze, die ihren refpece 
tiven Verfaſſungen zuwider waren, zu verbreiten, oder Uns 
ruben zu ndhren; und im Folge diefes Einverftändniffes wird 
jeder ünterthan der einen von beiden Mächten, welcher, indem 
er fich in den Staaten der andern afifbielte, gegen deren Si⸗ 
cherheit et >as unternehmen wurde, gleich aus befagtem Bande 
enijernt, nd uber die Gränzen binaustransportirt werden, 
ehne in irgend einem Halle den Schu; feiner Regierung an« 
fuhren zu koͤnnen. er 

Art. IV. Man ift übereingefommen, in Anfehung der res 
fpectiven Gefandtfchaften, und des zwifchen beiden Regie» 
rungen zu befolgenden Geremonicls , fih an das zu halten, 
was vor dem gegenwärtigen Kriege gebräuchlich war. _ 

Art. V. Die beiden contrahirenden Theile kommen überein, 
bis zur Abfaffungeines neuen-HandelsTractats, die Hau⸗ 
dels Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Ländern, fo viel möglich ſeyn 
wird, und unbefchadet der Modificationen „ welche Beit und Um⸗ 
fände berbeigefuhrt haben mögen , und die zu neuen Neglements 
Anlaß gegeben haben, auf den nemlichen Fuß wiederherzuſtellen, 
auf weichem fie yor dem Kriege waren. x 

Art. VI. Der gegenwärtige Tractat wird dafür erflärt, der 
Bataviſchen Republik gemein zu feyn. 

Art. VIL Die Ratififation des gegenwärtigen Trac- 
tats/ und deren Auswechslung, wird innerhalb so Tagen, oder 
wo möglich fruͤher fHatthaben. 

Weſſen zur Urfunde, wir Unterzeichnete „ Fraft unſrer Voll⸗ 
machten , befagten Trastat unterzeichnet, und unſer Siegel bei⸗ 
gedrukt haben. 

So geſchehen zu Baris, den 16 Vendeminire, 
Jahras der fraͤnk Nepublif (8 Det. 1901.) | 
AAnterzeichnet: Karl rt Talleyrand. 
Unterzeichnet: Graf von Markow. 


% 





. Vii. 
Kriegs⸗ und Friedens = Bilanz zwiſchen Kranke 
reich und GrosBritannien. 
(Aus dem Morning-Chroniele.) 





Während des Kriegs, bat Gros Britam 
nien gewonnen; Ceylan; das Vorgebirgeder guten Hofe 
nung; alle Befizungen Frankreich und Hollands in Oſt⸗ 
Indien, auſſer Batavia und Jsle de France; Martinique, 
Ste. Lucie, Tabago, Gt. Pierre und Miquelon, Surie 
nam, Demerary, Curacao, Minorea, Malta, Aegypten, 

Während des Kriegs, hat Frankreich gewon« 


2 | | 


gen: Belgien und dad linke Mheinlfer, Savojen, Pie 
- mont, dad Mailändifche, Genua, Toscana, die Herr⸗ 
{haft über Italien, eine Allianz mit Spanien, die Uns 
terwerfung Portugals, den fpanifchen Antheil von St. Do⸗ 
mingo, die Begründung der helvetiſchen, bataviſchen, cis⸗ 
alpiniſchen und liguriſchen Republiken, die Errichtung 
einer neuen Monarchie unter dem Namen des Koͤnigreichs 
Hetrurien. | 

Durch den Frieden, gewinnt GrosBritam \ 
nien: Geylan und Trinidad, und das Vorgebirge der gus 
ten Hofnung wird ein FreiHafen. 

Durch denFrleden, gewinnt Frankreich: Bels 
gien und das linfe Rheinlifer; Savojen; ben fpanifchen 
Antheil von St. Domingo; alle in Oft» und WeſtIndien 
ihm abgenommene Befizungen, namentlich: Pondichery, 
Rajapore, Martinique, Ste. Lucie, Tabago, St. Pierre 
und Miquelon; ed behält feinen Einfluß auf die helvetis 
fche ,, batavifche , cidalpinifche und ligurifhe Republiken; 
ed bewirkt die Anerkennung des Koͤnigreichs Hetrurien,, und 
nacht, daß den Spaniern Minorca, und den Holländern 
ale ihre Befizungen, auſſer Ceylan, zurüßgegeben werden. 


. 


Anzeige eines neuen Werks über bie Luhpoken. . 
Traite de l’inoculation vaccine avec l’expos& et les 
resultats des observations faites sur cet objet à 
annovre, et dans les environs .de cette capitale 
par Mr. Ballhorn, Medecin de la cour et Mr. Stro- 
meyer, Chirurgien de la cour. gr.8. Leipsic ches - 
G. Rein ıgor. ı Rthlr. J 


Nicht leicht hat eine neue Entdekung, ſogleich allgemein ſo 
wohltbaͤtig gewuͤrkt, und fo vielen aber auch fo verdienten Bei— 
fall. gefunden, als die Einimpfung der Kubblattern. So viel 

auch fchon über diefen Gegenftand geichrieben worden iſt, fo feblte 
es bisher immer noch an einem Werke, in dem man den Gang, 
den die eingeimpften Kuhblattern tagtäglich nebmen, die Ges 
alt, die fie täglich haben, und die Erfcheinungen, womit fie 
begleitet find, getreu, arumdlich und deutlich daraeftellt findet, 
Dis iſt nun in diefem Werke und zwar auf eine Art gefiheben , 
die den groͤßten Beifall verdient. Zugleich liefert es eine Ueber⸗ 
ficht von den vielen Verſuchen, die die beiden ruͤhmlichſt bekann⸗ 
ten Merk, mit der Einimpfung der Kuhblattern fo aluflich ange 
ſtellt haben. Sie neben die Art und Weile an, mie fie dabei vew 
fahren find , fie machen auf den Unterfchied zwiſchen Achten und 
unäcten Kubblattern aufmerfiam, fie bemerken forgfältig die 
Erfcheinungen, die beide in ihrem Gefolge hatten, und theilen die 
Reſultate ihrer angeftelten Erfahrungen mit, Ferner zeigen fie, 
mas bei der Einimpfung der Kubblatteen geſchehen muß, und 
liefern eine ſolche Menge manniafaltiger und Ichrreicher Erfab« 
zungen, daß dieſes Werk niemand opne reichlichen Gewinn’ aug 
der Hand legen wird. Angehaͤngt find zwei berrliche Kupferta⸗ 
feln, worauf man die Erfcheinungen dargeſtellt findet, welche 
man an den, Kybblattern in den erften Lagen allgemein bemerft, 
Auf der andern ift der Unterſchied zwiſchen den Beulen der Ein⸗ 
impfung von Kuh» und Menfchenblattern angeachen. Das Aeufe 
fere empfiehlt fich noch durch ſchoͤnen Druf und Papier, 

‚Mit diefem Werke verbinden wir noch die Anzeige einer zwei⸗ 
ten, etwas früber erfchienenen, kleinen Schrift: Die Kuße 
poten⸗Impfung, ein durch Thatſachen bewährtes Hilfs« 
mittel, zum Beften der Teidenden Menſchheit, ın Briefin an 
Sophie M. Herausgegeben von I. 6, D, Schmiedtihen, Mit 
2 Kupfer, 8. geheft 6 Gr. 





4 . ; 
eber des Hrn. Hofpr. D. Reinhardts berühmte Predigt i 

. : Kurt fleine Schrift — —r 
Ad virum magnificum D. Franc. Volkmar. Reinhar- 

dum munere, meritis ac faıha illustrissimum , de 
ſfinibus gratiae divinae.in jure aggratiandi, epistola _ 

D. Ioan. Fried. Telleri. $. Lipsiae apud W. Rein 

1801. 4 Gr. 

Der berühmte Hs Verfaſſer theilt hier Bemerkungen uber 
die befannte Reinbardifche Predigt mit, welche fich eben fo ſehr 
durch Gruͤndlichkeit und. @elehriamteit, als Dusch Beſcheiden⸗ 

; | 


Pr " 1 


Beit austeichnen. Nirgends findet man die Lehre von der adkt- 
lichen Yeanadiguna mit fo vielem Scarffinn und fo groier Sach⸗ 
fenntniß abgehandelt als, in diefem Werke,” welches fich ‚ber 
big noch durch die fehone Jateinifche Sprache auszeichnet. 





Um Deutichlands Athen genauer fennen zu Ternen, muß 
man die fo eben fertig gewordene Schrift leſen: 


Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Nachrichten von der berühmten Res 
ſidenzſtadt Weimar. 8. Eiberfeld in der Mannesfchen 
" Buchhandlung 1800. 16 Gr. 


Das Intereſſe und die befondere Auszeichnung, die diefe Res 
ſidenzſtadt, welche zugleich der Sammelplaz mehrerer arofer Män- 
ner, eines Goͤthe, Wieland, Herder, Böttiaer u. ſ. f. iſt, unter 
der Regierung des meifeften und mildeften Surfen Deutichlands 
gewonnen bat, bürgen dieier ſtizzirten Darfielung der Hauptmerf- 
mürdigfeiten derſelben für die aute Aufnahme beim Publitum, 
Die Hauptrubrifen, die befonders die Beherzigung eines jeden, 
ber ſich Weimar:zu feinem Aufenthalte wählen, oder fich daſelbſt 
nur einige Zeit aufbalten wi, fo mie eines jeden gebildeten 
Weltburgers, verdienen, find: öffentliche Anftalten, 
Kirchen, die Bibliothek und das Münz- and Medaile 
Ientabinet. Das Gomnaſium und die Schüler, das 

eihen.- Waifen» Inftitut, dag Zuct- und Ürrenm- 

aus, Hofpitäler, das Zodtenhaus, Moftbeater, 
Gelehrte zu Weimar, Künftler und Kunſtſachen, 
Zoreutila+-Waarenfabrif, Mufäus und Bodes Mu 
numente, das Induftriefomtoir, Belvederem ſ. f. 
Liebhaber der Geſchichte werden ihr Intereſſe durch eine kurze 

aber bundige Gefchichte der Stadt Weimar befriedigt finden. 





Das zweite und dritte merkwuͤrdige geheime Sendfchreie 
ben eines neuen franzöfifchen Bifchofs unterm Auge 
- Bonaparte’s an feine Geiftlichen. Aus dem Tateinis 
fhen Manuffripte ins Deutſche uͤberſezt von Arepfar 
rep Aredisda, Leipzig bei W. Kein, 8. ı2 gr. ift ers 
ſchienen. | 


Es befchreiben diefelben 1, in zweimal 7 Hauptfüfen, die ganze 
Wache eines Geiftlichen über die Lehre und das Leben, nach, dem 
Witten Ehrilus, in feiner Gemeine; z, ein neues vom Wifchof 
aufgefejtes Glaubenshefenntniß; 3. einen neuen Plan und Eitte 
richtung der öffentlichen Gottesverehrungen in der franz. Repu— 
buf. Da noch feine Schrift da it, melche fo befonders und auf 
fuͤhrlich den Inbegarif diefer Mache jedes chriftlichen @eiftlichen 
_ in der ganzen Melt aefchildert hätte, fo nehmen diefe Send- 

fchreiben den Standpunkt und die Öffentliche Ehre, eines für 
jeden anaebenden chriſtlichen Geiftlichen noͤthigen Negulativs feie 
nes Berbaltens, — ein, und bleiben das fp lange in alle Jahr⸗ 
zeiten der Zukunft fort, bis gründlich erwieſen ſeyn wird, daß 
biefes MRegulativ dem Verlangen der beil. Schrift feinesweges 
angemefien ſey. Bis dahin dient es, (das davon AUSGENOMMEN ; 





mas das Eigenthuͤmliche der, franz. Konfitution darin if), jur 
binreichenden Legitimation für jeden Geifllichen, nicht blos bei 


einer Gemeine, wenn er fie beflern will, fondern auch wor jedem. 


Konfiftorium, ja ſelbſt im Weltgerichte vor Bott, 





Liebhabern unterhaltender Lektüre empfehlen wir folgenden 
2 intereſſanten Roman : 


Die heilige St. Siegiriedsfirche. „Nach der zwoͤlften | 


"Ausgabe aus dem. Englifchen überfet. 1 und 2 


Band. Mir Kpfr. 8. Leipzig, bei Wilhelm Reih 


1801. ı rthlr. 12 gr. 
Auch in einem, minder sierlichen Gemande würde das vor ung 
liegende Wertchen, dag, den Namen eines klaſſiſchen Romans 
mit. vollem, Rechte verdient, den bochflen Beifall aller, die. es 
lefen, errungen haben; aber auch das Aeuffere ſteht mit dem ine 
nern Borzügen defielben in der reinften SParmonie, Ruͤhrende 
Situazionen, ohne Schwaͤrmerei, intereſſant verwikelte Begebene 
keiten ohne Abentheuerlichkeit , veredelte und entartete Menichen 
ne Enael, und Teufel feffeln auf jeder Seite die Aufmerkſam⸗ 
it, machen das. Ganze zu einem Gegenftande der lebendigfters 
Thrilnahme, und empf bien es jedem. Leſer von Gefühl als eine 
würdige Erholung feiner Muſeſtunden. Der Ueberieger hat dem 
Werib der buhenden Schteibart des Driginals nicht nur nicht 
verringert ; fondern ihn mit talentvoller Hand vielmehr noch ge 
hoben, fo dag man, ein, urfprünalich deutiches Wert Au leſen 
alaudt. Endlich fügen wir noch binzu, dab diefer Roman in 
inem Baterlande in einem Zeitraum von einigen Japıen zwoͤlf 
tuflagen, erlebt bat: | | 


| Neue. Bücher bei Joh. Heinr. Schubothe, 
Buchhändler in Kopenhagen, | 
zur. Jubilate- Meffe 1801. 


| ‚Abildgaard, P. C., über norwegische Titan - Erze, und eine 


neue Steinart. aus Grönland, welche aus Flufsspathsäure und 
Älaunerde besteht; aus dem Dänisehen übersezt von M. H. 
Mendel, gr. 8. 2 gr. ; | 
_ — Dferde- und Viebarit, in einem fleinen Auszuge; oder 
andbuch von den gewoͤhnlichſten Krankheiten der Pferde, des 
ornviebes, der Schaafe und Schweine, nebft der bequemften 
und woblfeilften Art fie zu beilen; vierte verbrejjerte Ausgabe, 
8 Hr 
— i- „ Abhandlung über eine Misgeburt, deren ‚Gehirn in 
einem Beutel vom Nacken hinunter auf dem Rücken hieng; 
nebst Vermuthungen über die Ursachen der Misgeburten, 
Muttermäler u. dgl.; aus dem Dänischen von M.H. Mendel, 
mit 2 Kupf. gr. 8. ggr. 
Begtrun’s, ®., Bemerkungen über die englifche Landwirthſchaft 
geſammelt auf einer Reiſe in Enaland in dem Jahre 1797, 
aus dem Dänifchen, 1x Thl. mit Kupf, gr. 8. 1 Krblr. 6 ar; 
Bornemann, M. H., über die jezt gebräuchliche Viſnation der 
neutrafen Handelsfditte und Konvopen, nebft anwenddaet Mile 


* 


tel, beide su heben duch ein algemeines und gatantirtes Gew 
bandels. Völkerrecht ; aus dem Dänifchen, 8. zı gr. 

Thriſtiani, C. J. R., Grundlinien eines Plans zur Veredlung 
des Handmerksftandes, 8. 7 ar. . Bar 

de la Coudraye, Ritter, die ungewöhnliche Bauart des Schif- 
fes Svar tilalt, goo französische. Lasten trächtig; ge- 
bauet zu Copenhagen 1798 und 99, mit ı Kupf.; aus dem 
Dänischen von H. J. Krebs, gr. 8. sgr. 

Sehrens, K. C. von, die Pflicht einer verfiändigen Behandlung 
der Religion , eine Predigt, 8. 2 ar. | 

Gefchichte, natürliche, des arofen Propheten von Nazareth, ze 
Thl., 8. Bethlehem. ı Rtbir. 16 gr. 

Hauch's, A. W., zwei physikalische Abhandlungen, 1, von 
den Gewittern die in Winterzeiten an verschiedenen Oer- 
tern“\in Norwegen bemerkt werden; 2. Resultate von Versu- 
chen die Verwandlung des Wassers in Salpeterstikstof be- 
treffend, aus dem Dänischen von: J. C. Tode, gr. 8: 6 gr. 

Herholdt, J. D., Bemerkungen über chirurgirche Behandlung 
der ticfen Brustwunden: ’veranlast durch neue Versuche über 
den Mechanismus des Athemholens; aus dem Dänischen,, 
mit ı Kupf. gr. 8. 8 gr. 

Krieasereishife zwilchen Dänemart und England von dem 30 
März 1801 bis zum Anfange der Stillſtandsunterhandlungen 
em 2 April, Nach offiziellen Berichten und‘ Augenzeunen ges 
tammelt von 2. H. Scidelin, mit einer Charte vom Sunde, 
ate vetbeſſerte Auflage. 8. 1801. Gar, 

Löwenörn, Panl von, Etwas über die auf den Küsten ange- 
legten Leuchtfeuers, wie auch über die Wirkung verschie- 
dener Winde auf eine der Luft frei ausgesezte Flamme; aus 
dem Dänischen von C. F. Degen, mit ı Kupf., gr. 8. I gr. 

Luxiorphiana e Platone, cum annotationibus edidit Olaus 
Wormius, edit. nova 4. maj. ı6gr.° 

Mendct, M.H., Grundzüge der neuern Theorie der Heilkım- 
de und ihr Einfluss a die Heilkunst. Nach Röschlaubs 
Untersuchungen dargestellt; mit einer Vorrede von J. C. 
Tode, 8. ı Rthlr. 

Primenis, C. F., autbentifche Gefchichte des jezigen Krieges 
mischen Dänemark und England , defien Entſtehung, Urfachen 
und wahrſcheinliche Folgen, nebfi gefammelten Anetdoten. Mit, 
einem Unbange von Gedichten und Kriegsarfängen der Etats—⸗ 
Raͤthin Fra Braun, geb, Münter, dem Prof. Sander , Brof. 
Zillg (in Berlin), Kapitaͤn Abrahamſon, Affefior Falſen, Ad⸗ 
juuit Bornemann u. aum. 8, 1801. 12 gr. 

Rabbecks, K. L., moralifche Erzählungen. Geſammelt und uͤber⸗ 
fest von 2. E. Sander, ar Thl. mit 1 Kupf., 8. 20 ar. 
Gartornd, M., Umriß der Entbhindungswiſſenſchaft für Weh⸗ 
mutter; dritte Auflage, nach einer neuen Durchſicht von dem 
Sohn des verfiorhenen Verfaſſers Hr. Prof. J. S. Sartorph 
‚vermehrt. Herausgegeben von J. Elem. Tode, 8. 16 gr... 
Schousboe's, V. K. A., Beobachtungen über das Gewaͤchsreich 
in Marokko, gefammelt auf einer Reife in den Jabren 1791 
— 93; aus dem Dönifchen von J. A. Markuffen,. ae Ebl. 
mit Kupf, gt. 8. : 20 gb ge 


- 


\ — 





— 


@ehtiften der physischen Klasse der königl. dänischen Gesell- 
schaft der Wissenschaften in Kopenhagen, herausgegeben 

: von C. G. Rafn; aus dem. Dänischen, ır Band, aufs Jahr 
1800 , ıste Hälfte, mit Kupf. gr. 8. 20 gr.’ | 

— — ir Band, 1800. 246 Hälfte, mit Kupf. gr. 8. 
1 r. 4 dr. | | 

Thunberg, C. P., Icones Plantarum Japöficarum, quas in 
Insulis Japonicis Annis 1775 et 76. Dec. II, fol. maj: 
Upsala. ı Rthlr. 12 gr. s 

—— — Prodromus Plantarum Capensium , quas in 'Promontorio _ 
bonae spei Africes Annis ı772 — 75. Pars II. 8. maj. 
Upsala. 22.gr. j j Ä 

Tode, Dr. 3. C., medisinifch- hirurgifches Journal se Band, 
26 Stuf. 6 gr. 

— — Verſuch einer Reeeptkritik, 8. 6 pr. 

— — ſminmiſche Berichte oder mediziniſch ⸗chirurgaiſche Behandlung 
der Kranken unter den Armen zu Kopenhagen, 285, 36 und 
48 Heft, 8. 8a / 

(War in der Testern M. M. neu.) 
Negturini ,’ Georg, systematisches Lehrbuch des deutschen 
chuzkrieges am Rhein, ır Theil, ıste Abtheilung , gr. 8. 
208 _ se * 





Friedrich Frommann's 
Buchhändler in Jena | 
Neue Verlags⸗Buͤcher. 
Jubilate-Meſſe 1801. 
Baylay. N. Dictionary English -German and German - Eng- 
lish. “ Englifh Deutfches und Deutia + Englifhes Wörter 
buch. Bänılid umgearbeitet von J. a. Sabren- 
Trüger.  Erfter Theil Englifh-Deutih. Zebnte 
verbefferte und vermehrte Auflage. Leritong. Format, Drufe 
papier. 2 Rthlr. ı2 gr. j . 
Deffelben Buchs. Zweiter Theil, Deutfd-Eng 
Lifch. -Zehnte verbefierte und vermehrte Auflage. Drkppr. 
1 Rthlr. 12 at. J 
Komplett. 4 Ntblr. 
— — Beide Theile auf fein Grand +» Kaiflıt- Wapier umd gebun⸗ 
den. 5 Rtble, 3 or - j 
diefe zehnte Ausaabe ift von Hrn. Kahrenkrüger von neuem 
fehr 'fleifia bearbeitet worden, hat befonders im zweiten 
Deutſch⸗ Enatifchen Theile mefentliche Verbefferungen und 
fiarke Vermehrungen erhalten, und zeichnet fich auch durch 
Druk und Papier vortheilbaft aus. . 


Bernftein. 3. ©. hirurgifches Handwoͤrterbuch zum Gebrauch 


angehender deutſcher Wundaͤrite, ar. 8, 2 Rthlr. 16 ar. 
Breyer: C. W. F. Dissertatio de Justitia Aragonum Frag- 

mentum, complectens succinctam hujus magistratus histo- 

riam ab anno 1348. usque ad annum 1479, 8. maj. gehef- 


tet, .3 gr. Ä 
Heinrich von Feldheim, oder der Offizier wie er ſeyn ſollte. 


Ein Beitrag zur militäriichen Paͤdagogik, 8. geheftet. 2 Rthlr. 


ae 
Gries. J. D. Dissertatio. inauguralis juridica: De litterarum 
Cambialium acceptatione, 4. gebeftet. 4 ar. | 
Mellins ®. S. A. Warginalien und Regiſter su Kants me 
taphyſiſchen Anfangsgründen der Rechtslehre, 
ar. 8. 


ı2 ar. - . 
— ———— und Regiſter zu Kants Sittenlehre. Erſter 
et * 
beifen encyklopaͤdiſches Wörterbuch. der Fritifchen Philoſophbie 
u. f. w. 31. Band zte Abtheilung, ar. 8. ı Rtblr. 8 or. 
Schneider, J. G. Eckogae Physicae. Vol. II. oder Ans 
merfungen und. Erläyterungen über die Eclogas Physi- 
cas, enthaltend. Verbeſſerungen und Erflärungen des ariechie 
fchen Textes, Exflärungen und Veraleihungen der angefübr- 
ten, Lehrſaͤze und Verſuche, und mandherlei literarifche Bei⸗ 
träge zur Gefchichte der Phyſit aus den Alten 
auf. Schebppr, ı Rthlr. 12. gr, 
auf. Drfvpr. 7, Mtblr. 8 ar. 
Sprachmeilter, lateinifcer oder wahrhaft elementarifche und. 
regelmaͤſtge Uebungen im, Leſen, Ueberſejen und Sprechen der 
lateiniſchen Sprache. Zur. den ablererſten Unterricht, ber 
ſonders der beiden untern Klaſſen lat. Schulen, ar. 8. 10 gr. 
Bon der. Jubilate- Mefie 1800. bis. dahin 1801. if. 
* verſandt worden. 
Hufe land. Dr. W. Spſtem der. praktiſchen Heilkunde. Ein 
Handbuch Für akademiſche Vorleſungen und für den pralti- 


ſchen Gebrauch, ır. Bd. ar. 8. 2 Riblr. 


Keller. Dr. W. U. neues Magazin, für Prediger, on, B. ıfled, 
Stüf mit Zöllners Vortrait, gr, — a ” ne e 


gr, Ze: 
Portrait des Herrn, O. C. R. Zölln er, von Lips. Gute Ab⸗ 


Anzeiqde. | 
Bei Sprinzine in Kafatt .ift fa eben. erfchtenen, und bei 
vonitten babe. re nel ebie Dauıb 
8. 
Jungen. für, x fl. au befommen: ” — » — 
Raſtatter Tafchenbuch. auf 1802, herausgegeben von dem 
Verfaſſer der Szenen aus Faufts Leben ; mit dem mohls 
getroffenen Portrait der jezt regierenden Kaiferin von 
Rußland, und andern Kupfern von d'Argent; in eis 
nem niedlichen Einbande, u | 


| \ 

Die Taſchenbuͤcher find ein Gegenſtand des Luxus, um eben 
darım fie viele Käufer su koſtbar aemorden. Beſcheiden ger 
fhmüft, wagt fich dieſes in die grofe Reibe feiner Vorgaͤnger, 
und macht nur da auf ein Pläschen Anforuch, mo man mehr 
auf inneren Werth, als auf Aufferen Prunk ſieht, der oft aenuq 
nichts. weiter als — Prunk if. Erzählungen und bumsrififche 
Aufſaͤze wechſeln mit Gedichten, und man wird den guten Ge⸗ 
ſchmat eben fo wenig als die heilige Graſie der Sittlichkeit darin 
beleidigt finden. | 


Bei Schwan und GöK in Mannheim ih erfchienen, und 

dafe;b, fo mie in den vorzüalichften Buchhandlungen, zu haben: 

1. Keffel, Hilarius, kurze Anleitung zum zwekmaͤſigen 
Katechiſiren, für angehende Volks- und Jugendlehrer, 
mit Genehmigung des hochwuͤrdigſten Vikariats zu 
Bruchſal. ar. 8. 36 kr. — 

2. Zehner, Joh. Georg, Kuhpoken und Kuhpoken⸗ 
Impfung, als ein unfehlbares Mittel, die Kinder⸗ 
blattern zu verhuͤten; den Unkundigen zur Belehrung 
und Aufklaͤrung. 8. 15 fr. | 








in diefen Tagen if an alle Buchhandlungeh werfandt mar 
den, und alſo hei ihnen au haben: 

D. %. Fr. Chr. Löffler, Neue Predigten. Erfte 
Sammlung. Nebſt einer Unterfuchung der Frage: 
Ob es weiſer ift, den ehriftlichen Gottesdienft zu vers 
laſſen, oder zu beſſern? gr. 8, 1Rthlr. 14 gr. oder 
2f. st 

G. ©. 4. Mellin Marginalien und Regiſter zw Kants 
metavphyſiſchen Anfangsgründen der Sittenlehre, Zwei⸗ 

‚ ter Theil, Marginalien und Reaifter zu Kants meta« 

phyſiſchen Anfangsgrunden der Tugendlehre. gr. 8 
10 gr. oder 45 fr. —— 

Der Erſte Theil enthält die Marginalien und Reaiſter 
zu Kants Rechtslehre, und koſtet ı2 gr, oder 54 fr. 

L G. Schneider Historiae Amphibiorum naturalis 
et litterariae Fasciculus II contineäs Crocodilos , 
Scincos, Chamaesauros , Boas, Pseudoboas ‚' Ela- 


— 


pes, Angues, Amphisbaenas et Cäecilias. c. 2. 


tab. a. i. 8. maj. 2 Thlr. oder 3 f. 36 fr. 

Ehr. F. Schulze VBorübungen zum Ueberfegen aus dem 
Deutfchen ins Lateinifche. AS Beilage zur Erften 
Auflage von Dörings Anleitung zum Ueberſezen aus 
dem Deutfchen ins Lateinifche. 8. 4 gr. oder 18 fr. 
Die gweite Auflage von Dörings Anleitung,, melde 

in 4 Wochen ausgegeben wird — Hat durch diefe Worubungen 


des Herrn Brof. Schule einen fehr weſentlichen Vortug erbal- 
ten, Desbalb alaubte ich diefen befondern Abdruk den Beſizern 
jener erſtern Auflage fchuldig zu ſeyn: die Schulen erhalten 
24 Eremplare für 3 Rtblr. a . 
Jena, den 14 Sept, 1801. | 
Friedrich Frommann, 


Allgemeiner Heirathötempel für DVerchelichte und Unvers 
ehelichte beiderlei Befchlechts. Penig im Bureau f. 
d. — Heirathstempel. Jahrgang 1801. 2 Rthlt. 
ſaͤchſ. 

Bon dieiem intereſſanten und beliebten Journal iſt fo eben 
dag Hte Stuͤk erfchienen, mit dem fich das erfie halbe Jahr 
ſchließt. Denen, die vieleicht noch jest eintreten. wollen, erbies 
ten wir die im künftigen halben Jahr erfcheinenden 3 Stüfe, bes 
fonders fur ı Rthlr, abzulafien, Wer mehrere Errmplare bei 
uns felbft für baares Geld verfchreibt,  erbält vom Thaler 6 gr. 

Rabatt. Auch können vom erfien Stüt im Jahr 1798, worin 

der volländige Plan befindlich, noch einige Eremplare für 8 gr, 

abgelafjen werden. Man abonnirt auf. dieſes Journal in allen 

———— und Poſtaͤmtern Deutfchlands, Hauptverſen⸗ 

ung baben | 
das k. Meiche » Dberhofvokamt Wien, 
das f. Reichs - Dberpoftamt Nürnberg, 
das k. Meichs- Dberpoftamt Erfurt, 
das Fönigl. kurfuͤrſti. Dbervofiumt Hannover, 
das koͤnial. bohm, Dberpoffamt Pran, 
das fönigl. preuß. Grenzpoſtamt Halle, 

Penig im Juli ıgor. — 
Bureau fur den allgem, Heirathetempel. 


Die Konkurrenz verfhiedener Umftände machen es uns nothe 
wendig, das Journal; Allgemeiner Heiratbstempel für 
Vereblichte und Unvereblichtebeiderleißeihledhts 
und die damit verbundenen Geſchaͤfte nicht mehr unter der Firma 
Bud. und Defonomiebandlung, fondern unter folgender Firma 
fortiufegen : 

Bureau für den allgemeinen Heiratstempel in Penig. 

Es haben fih alfo alle, die künftig mit diefem unfern In⸗ 
fitut in Geichäfte und Korrefpondenz treten wollen, blos und 
allein unter diefer Addreffe an uns felbft zu wenden, weil ſowobi 
die Redaktion, ald auch die Spedition diefes Journals in an« 
dre Hände gekommen iſt, umd jeder Brief, der unter einer an— 
dern Addreſſe eingeben würde, nicht an die Behörde fommen, 
und daber feinen Zwek nicht erreichen würde, -_ 

Denen Heren Buchhändlern wird die Buch- und Oekonomie⸗ 
handlung in Wenig die bereits beftellten Exemplare bis Ende die» 
fes Jahrs in Kommiſſion ausliefern ; diejenigen aber, die big jest 
noch ibre Beftellung nicht gemacht Haben, können ſich durch Heren 
Meiniche in Leipzig an uns ſeldſt wenden, 

— Br: eau für den Allgem, Heirathetempel, 

au für den 
r gem, Heirathetem 
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A 
Einige Konielingei zur Kritif des lezten 
Winter Feldzuges in Teutſchland, 
vor dem Verfaſſer der Schrift: Moreau und 


fein Tezter Feldzug, eine hiftorifche Skizze 
von einem Offiziere feines GeneralStabs, 


— | 


Mir der gröften Hochachtung für den Verfaffer der Kris 
‚tie des legten Winterfeldzuges in Zeutfch- 
land erfüllt, und über die wichtigfien Punfte mir ihm 
einverſtanden, füble ich jezt mehr als je, wie fehr es 

fi) der Muͤhe gelohnt hätte, meiner hiftorifchen Skizze 

über Moreau und feinen lezten Feldzug 
mehr Ausdehnung zu geben, und fie befonvers in milis 
tairiſcher Ruͤkſicht zu bearbeiten, Allein daran h nderten 

‚mich damals theild meine Gefchäfte, theils auch die Vers 

bindungen, in welchen ich fand. Es ſey mir aber jezt 
erlaubt, bier nacyzuholen, was mir dort entgieng, und 

son der eben genannten Kritif veranlaßt, fie durch einige 

‚neue Aufihläffe und Bemerkungen entweder zu bejläti> 
gen’ oder zu widerlegeu. 

Daß die teutſchen Truppen alle insgeſamt gerade 
Das am wenigften lernen, was jie im firtes 
ge am meiften brauben und anzuwenden 
Gelegenheit finden, davon habe ich mich mehr als 
einmal überzeugt, Man ſtelle mir die bejkeyercirtefte 
EArmee entgegen; und, wenn fie nicht& weiter als das 
ift, und das find die meiften teutfchen Truppen, fo fchlas 
ge ich fie mit franzdfifchen Conſcribirten, die kaum ihr 
Gewehr laden fonnen. Nac) der heutigen Art Krieg zu 
führen, liegt wenig, fehr wenig daran, wie ber Soldat 
ſich praͤſentirt, ſein Gewehr haͤlt und marſchirt. Schnel⸗ 
ligkeit in der Bewegung ganzer Korps, ee und, 
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wenn ed ſeyn muß, fogar gewagte Mandvres, Vereinis 
gung grofer Maffen auf einen Punft, wenn aud) das 
durch auf andern Blöfen gegeben werden, und vor allen 
Dingen Beruzung aller auch der unbedeutendften Fehler 
ded Feindes, dis find die Marimen, deren Befolgung 
heut zu Tage mehr oder weniger den Sieg gibt, und wo⸗ 
bei man Pofitionen, Flüffe und Verſchanzungen, fo wie 
ein ſchaelleres Abfeuern der Gemeinen , leicht eutbehren 
und unmiz machen fan. Ä 

Gewöhnlich heißt es, „hätte der Feldherr nicht diefen 
oder jenen Fehler gemacht, fo würde er nicht gefchla= 
gen worden ſeyn.“ Did muß man recht verftehen. Nur 
durch die Fehler des einen, wird der andre, wenn er fie 
zu benuzen weiß, ihn zu befiegen in den Stand gefezt. 
Ein General, der keinen Fehler begeht, wird jelten ge: 
ſchlagen werden; die Menge der Truppen fommt wenig 
Dabei in Betracht. Wurde doch eine Million Afiater von 
einem geringen Haͤuflein Griechen aufgehalten, und zwar, 
weil dieſe die Fehler der — Feldherren zu benuzen 
verſtanden hatten. 

Dis war und iſt noch heute in allen Kriegen mehr 
oder weniger der Fall, und nur den Fehlern, welche 
die Oeſtreicher in dem lezten WinterFeldzuge begiengen, 
verdankte Moreau feine glaͤnzendſten Siege. Die Kai⸗ 
ſerlichen fehlten zweimal auf eine eben fo unbegreif— 
liche als auffallende Weiſe, einmal in ihrem Angriffe, 
und dann in ihrem Ruͤkzuge. Daran aber war ihr Sy⸗ 
ſtem, ihr Grundſaz fhuld. Weide beruhten weniger auf 
taftifhen Regeln ald auf Leidenfchaften, auf dem Bes 
wußtſeyn ihrer Miberlegenheit an Anzahl, auf ihrer Nichts 
kenntniß des Geiftes der franzoͤſiſchen Arniee und ihres 
Anführers, und waren endlic) der Baſis und allen Mas 
zimen der KriegsKunſt zuwider. 

Nicht allemal bringt das raſche Vorrüfen einer Ars 
mee fichere und dauerhafte Vortheile, nicht allemal ift eis 
ne gewonnene Schlacht hinreichend,  Weydes muß nur in 
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den Fällen. gefchehen,. wenn das Unterlaffen entweder of⸗ 
fenbare Nachtheile bringt, oder wenn der zu hoffende Sieg 
gewiß ift und feine vortheilhaften Folgen klar da liegen, 
Durch Zaudern ward Rom gerettet, und nur ein Sumwos 
row fonnte eine Schlacht bei Novi wagen, die auffer der 
Behauptung des Schlachtfeldes und der feindlichen Yrtils 
lerie, weiter Feine glüflichen Refultate für die vereinigten 
Armeen hatte, | | | 
- . Daran aber dachten wahrfcheinlich. die oͤſtreich iſchen 
Feldherren nicht, als ber Feldzug wieder erbfuet werden 
Sollte. Ihre Abficht fcheint im Allgemeinen aud) nod) die 
Hewefen zu ſeyn, fich mit der italienifhen Ar: 
mee in Linie zu ftellen, und folglich den rechten 
Flügel der ganzen Maſſe von StreitKräften, der am Inn 
viel zu weit zurüfftend, vorzufchieben.. Dis ift ebenfalls 
einen von den unbegreiflichen Grundfäzen „ welche die Goa» 
Lition fo oft fchon angewandt, und jedesmal feine Untuͤch⸗ 
tigkeit erfahren hatte. Man will'nur in Linie vorräs - 
ken, fein Theil des Ganzen foll weiter vorgefchoben wer: 
den, wie der andre, alles fol fo pünktlich, fo abgemeſ⸗ 
fen dabei hergehen, wie bei einer Revuͤe. Darnach frägt 
man nicht, wo ift der Feind am fchmächften, wo fan 
man ihn am leichteften durchbrechen ? Die ganze ungeheus 
re Sronte muß zu gleicher Zeit angreifen, und gelingt. es 
auf einem oder dem andern Punkte vorzurüfen und bleiben 
die andern zuruͤk, fo heißt es gleich, die Linie darf nicht 
geftört werden; man unterläßt, die errungenen Vortheile 
zu verfolgen, und indem man zu erreichen ftrebt, was 
unmdglich iſt, verliert man, gleich dem Hunde in der Fa⸗ 
bel, der nach einem Schatten Hafcht, felbft die ficherften 
Erfolge. Ohne diefen Grundfaz und die weiter obenans 
geführten Urfachen, glaube ich ſchwerlich, daß die Oeſt⸗ 
reicher- offenfin zu agiren beſchloſſen hätten, Und in der 
That, ſie konnten nichts beffers thun, al& ihre Grängen 
vertheidigen. und die ſchwerer zu durchbrechende Linie 
des Inn's, als der Verfaffer der Kritik meint, vertheidle 
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‚gen. Die Gruͤnde, die dafuͤr ſprechen, fallen fü fee 
in die Augen, und find won Sachverſtaͤndigen ſchon fe 
oft auseinander gefezt worden „ baß ich fie hier uͤbera 
gehen zu koͤnnen glaube. | ey 
Indeſſen wisde ihr grade vorwärts Gehen 
doch nicht fo ganz fehlgefchlagen haben, wenn fie alle 
Umftände, die fich dabei zu ihrem Mortheile vereinige . 
ten, zu benuzen gewußt hätten. Ob fie aber viel das 
bei gewonnen haben würden, wenn fie von Tirol aus 
operirt haͤtten, möchte ich faft bezweifeln. Die ganze 
Linie von der Schweiz bis an den Jun war von frane 
zoͤſiſcher Seite gehörig gedekt; die Kaiferlichen konnten 
nur durch Streifzüge, die jedesmal unbedeutend aus⸗ 
fallen muften , weit fie diefelben nur von gewiſſen bes 
ſtimmten Punkten aus vornehmen konnten, die rechte 
Slanfe der Rhein Armee beunrubigen, und fo lange 
Macdonald neh in Graubünden fich befand, wer 
ftand ihnen dafür, daß er nicht in’d Tirol einzudrins 
gen fuchte? Es ift auch noch die Frage, ob fie in Ti⸗ 
rol hinlängliche Magazine hatten, um ein grofes Korps 
aufzunehmen und, nachdem es fief, die Armee des Ges 
nerald VBellegarde mit Lebensmitteln zu unterſtuͤzen. 
So ganz umrecht war es alfo wohl nicht mandvrirt, 
wenn fie die. franzdfifche linke Flanfe zu überlangen 
fuchten, Nur muſte diefes mit mehr Nachdruk, mie 
gröferer Schnelligkeit und mit einem viel ftärfern Korps 
geichehen. Auch durfte man von Seiten des Tirols 
nicht unthaͤtig bleiben, fo wenig es gefruchtet haben 
würde, Das Centrum nur, da es nichts zu befürchten 
hatte, ſo lange’ ed fi am Yun hielt, durfte nicht 
unbedingt vorrüfen, menigftens fo lange nicht, als 
Moreau mit feiner Haupt Macht am rechten Ufer der 
Iſer ftand, And diefes fcheint wirflich vor dem Ges 
fechte bei Ampfing ihre Abficht, gemefen zu ſeyn, 
denn man ſah Mar aus allen ihren Bewegungen, daß 
fie vorzüglich mit dem rechten Zlägel. vorzudringen und 
zwifchen Dorfen und Srenfing die Iſer zu gewinnen fuchten. 
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Aber das Gefecht bei Ampfing, auf deſſen 
Gelingen ſie ſchwerlich gerechnet, und in welchem ſie 
Moreau's Haupt Macht geſchlagen zu haben vermeinten, 
verdarb ihnen ihren ganzen Plau. Sie hielten ſich nun 
verbunden, ſich ſo ſchnell als moͤglich wieder in Linie zu 
ſtellen und ihren linken Fluͤgel an Tirol und den rechten 
an Klenau anzulehnen. Auch dieſes waͤre ſo uͤbel nicht 
geweſen, wenn nur ihre Vorausſezung, daß Moreau 
ſich zuruͤkziehe, richtig geweſen waͤre. Allein dieſes 
ſcheinen ſie entweder ſo ſicher angenommen zu haben, daß 
ſie es nicht der Mühe werth hielten, ſich genauer darüber 
zu unterrichten, oder alle ihre Spione hintergiengen ſie. 
Ihr Haupt Augenmerk war darauf gerichtet, die Ebe— 
nen von Parsdorf zu gewinnen, und hielte Moreau da 
noch Stich, fo waren fie entfchloffen, ihn auf einem 
Terrain anzugreifen, auf welchem fie ihn, durch ihre 
mandvrirende Truppen, weit leichter, als auf einem 
Foupirten, zu fehlagen fi) mit Hecht fehmeichelten. ‚Dies 
fer Plan war nicht übel ausgedacht, aber wie geſagt, er 
verftich wider die Baſis, beruhre nicht auf einer genanen 
Kenntniß der Grundſaͤze des feindlichen Feldherrn, ſtimm— 
te nicht mit feiner Art Krieg zu führen und war zu ſehr 
im SiegesRaufihe gefaßt, worden, als daß er hätte ger . 
Iingen-fönnen. Statt fid) in den Wald von Hohen 
finden zu wagen, hätten fie beſſer gethan, wenn fie 
ihre ganze Macht auf eine. von den beiven Flanken gewors 
fen, und entweder von Waflerburg aus auf Ebersberg 
mandprirt und fo 2ecoarbe vom Centrum getrennt, ‚oder 
bei Dorfen vorgebrochen und fid) bei Freyfing mit Kle— 
nau vereinigt hätten, Gelang einer oder der andre Anz 
grif, fo Eonnte es das Centrum im Hang ınbig abwarten, 
was Moreau bei Hohenlinden vornehmen wuͤrde. 308 
er fich über die fer, fo verfolgten ihn die Oeſtreicher; 
warf er fi) auf eine von den beiden Flanken, fo ſuchten 
fie ihn aufzuhalten, ein Unternehmen, das ihnen beinas 
be gar nicht fehlſchlagen Fonnte, da fie den Nüfen gedekt 
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hatten, und waͤhrend dieſes geſchah, ruͤkten ſie mit dem 
Centrum vor, und warfen ihn entweder gegen Tirol oder 
gegen Franken. Auf jeden Zall konnten fie es bei Haag 
ruhig abwarten, was er weiter vornehmen würde; ein 
Wald lag zwifchen beiden mitten inne, wenn fie Die Aus⸗ 
gänge gehörig befezten, war nichts für fie zu befürchten ; 
wer fich in den Wald begab, wagte alled, wenn er nicht 
aus demfelben vordringen Fonnte; fie hatten eine ſchoͤne 
Shauffee im Ruͤken, und ihre Communicatienen waren 
geſichert. u 
| Aber Moreau hatte die Vortheile und Nachtheile 
des Waldes von Hohenlinden beffer zu berechnen gewußt, 
und verftand den Fehler, welchen die Deftreicher hier 
machten, vortreflich zu benuzgen. — Indeſſen würde die 
Schlacht bei Hohenlinden doch weniger nachtheilig für fie 
ausgefallen feyn, wenn nur ihr linker Zlügel 
zur gehdrigen Zeit vorgeräft wäre, und da; 
durch den General Richepanfe gehindert hätte, nach Mas 
‚tenpot zu marfchiren. Uber diefer war beinahe ſchon mit 


ſeiner ganzen Divifion dafelbft angelangt, als die Kaifer: 


lichen fidy in der Gegend von St, Ehriftoph.geigten, und, 
da fie einzeln erfchienen, von den Franzofen, die in Maffe 
marfchirten, zurüfgedrängt wurden. 

Ein grofer Verluft war und blieb auf jeden Fall bie 
Schlacht bei Hohenlinden; aber ein geſchikter Feldherr 
hätte ihn anfehnlich zu fehwächen gewußt, und zwar dies 
ſes am rechten Ufer des Inn's. Damit will ich 
nicht ſagen, dag die Kaiferlichen den Wibergang über dies 
fen Fluß hätten verwehren follen; fo ſchwer er zu pafliren 
ift, würden fie es doch nicht’ verhindert haben, denn heut 
zu Tage ift Fein Fluß fo breit, daß man ihn nicht paflies 
te. Aber unendlich mehr Schwierigkeiten find damit vers 
knuͤpft, fih am entgegengeſezten Ufer zu behaupten. 
Und dis muſten die Kniferlichen aus allen Kräften zu vers 
hindern fuchen, fih ganz aufihren linken Flügel werfen 
und die franzöfiiche Armee an's Zirol lehnen. | 


} 
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Eine eccentriſche Bewegung nach der Donau hin, 
waͤre viel zu gewagt geweſen, ſo wie die ſtrategiſche zu 
nichts fuͤhrte. Waͤren die Kaiſerlichen auch durch Fran⸗ 
ken bis gegen Mainz vorgedrungen, ſo wuͤrde ſich der 
General Moreau dadurch gewiß nicht haben irren laſſen, 
als er einmal den Inn paſſirt hatte. Daß ſie uͤber den 
Rhein nicht kommen wuͤrden, darauf konnte er rechnen, 
und wenn ſie ihm im Ruͤken einige Transporte oder Com⸗ 
miſſairs aufhoben, was lag daran? Er hätte darum feine 
Macht nur noch mehr concentrirt und wäre, als er über 
den Inn und die Salza war — nicht nach Wien nıars 
fhirt —-, mein, nah Steiermarf und Kaͤrn— 
then, hätte Bellegarde im Ruͤken angegriffen, während 
ihn Brune in der Sronte bedrohte, und fobald er fich ents 
weder in’s Tirol flächtete oder ergab, dann wäre er mit 
der itallenifchen Armee vereint auf Wien marfchirt, und’ 

Macdonald Hätte das Tirel blofirt, Nun frage ich, ob 
die Deftveicher am Nhein geblieben wären, wenn fie ges 
fehen hätten, dag Wien und Böhmen bedroht find ? 

Dis war, dis muſte Moreau’s grofer, beinah une 
fehlbarer Plan feyn, und dem gemäß verfuhr er, als 
er fih an den Gränzen des Tirols hinzog, 
und Wien links liegen ließ, Daß ihm- diefe 
Stadt auf feinen Fall entgehen Fögne, war er nur zu 
ſehr überzeust; auch dann nicht, wenn die Deftreicher, 
was fie eigentlicy hätten thun follen, wenn fie blos Wien 
defen wollten, ihr zur Seite blieben, und fich in Böhmen 
verftärkten, — Als die franzdfifche Armee über den Inn 
gegangen war, feinen die Kaiferlichen endlih Moreau's 
grofen Plan durchdrungen zu haben, und wahrfcheinlich 
nur aus diefem Grunde, fuchten fie vorzüglich im Cen⸗ 
trum und auf den linken Flügel Widerſtand zu leiſten. 
Aber diefer Fam bier zu fpät und ward unnuͤz. Auch 
wenn fie fich ins Zivol warfen, was num nicht mehr gut 
möglich war, fonnten fie ihn nicht mehr ſcheitern machen, 
denn fie brachten doch nur ausgehungerte Magen dahin , 
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en 11% | | 
mit, und befdsderten, durch Ihre angehäufte Menge, 
ihre fchnellere Ergebung. | 
Ein fchleuniger Friede war jezt das einzige, was 
Oeſtreich vor dem nahen Untergang retten konnte. Aber 
warum zgerte eö fo lange Damit, wird man hier fragen ? 
Wahrſcheinlich weil es wuſte, daß es immer einen ſehr 
vortheilhaften erhalten wuͤrde, wenn auch ſeine Sachen 
noch fo ſchlecht ſtuͤnden. Mar es gluͤklich im Kriege — 
kalkulirte es — ſo durfte es hoffen, alles zu gewinnen, 
und war es ungluͤklich, ſo kannte es Bonaparte's Geſin⸗ 
nungen zu genau, um ſich nichtsdeſtoweniger mit einem 
ſehr vortheilhaften Frieden zu ſchmeicheln. — Doch freis 
lich, haͤtte Moöreau ſeinen grofen Plan durch— 
ſezen duͤrfen, ſo wuͤrde es ganz anders gegangen ſeyn; 
Bellegarde waͤre verloren geweſen, und die Inſurrections⸗ 
Armee haͤtte Wien ſchwerlich gegen zwei franzodſiſche 
Armeen vertheidigt. 


II. 
Uiber Englands Frieden mit Frankreich. 


[(Aus dem Courier de Londres, No.32-34.] 





I; 
Warum muüfte England Srieden ſchliefſen? 
Man zieht nicht in Abrede, daß der Friede in mehs 
seren Rüffichten der Sicherheit und der Wirde GrosBris 
tanniend entſpricht; doch bemerkt man zugleich, daß er 
nit alle feine Hofnungen erfüllt. Man fagt, diefer 
Friede führe eine Art von Revolutien in dem bisherigen 


* Obgleich in dieſem Aufſaz Geiſt und Eprache der Emigras 
tion hie und. da deutlic, genug hervorleuchten, fo enthält 
er doch manche fehr intereffante Blife ſowohl über die che- 
malige als jezige Lage der Dinge, die ihn zu einer Stelle 
da diefen Annalen qualifiziren. 
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Syſtem der brittifchen Werhältniffe herbei; anftatt Frank: 
veich, wie man ed gehoft hatte, um zwölf Jahre feiner 
repolutionären Exiſtenz zurüfzumwerfen, fehe England jich 
felbft um zwei Jahrhunderte feiner politifchen Exiſtenz zu> 
rüfgeworfen; die erhaltenden Grundfäze der Conſtitution, 
der Sitten, der Geſeze GrosBritanniensd hätten durch 
diefen Frieden nichtd gewonnen; im Gegentheil hätten die 
zerſtorenden Grundfäze, die man mit fo vieler Mühe im 

Zaum gehalten, fich durch eine grofe Allianz verftärkt, 

und firebten fchon wieder mit neuer Kühnheit empor. 

Mir laffen uns jezt in Feine Unterfuchung diefer Ben 
hauptungen ein. Die Billigleit gebietet, vor allen Dins 
gen wohl zu unterfcheiden, was auf die Rechnung des. 
jezigen Minifteriumd, und was auf die des vorigen 
gefchrieben werden muß. Man muß zwei Kriege unters 
ſcheiden: den, welchen Hr. Pitt führte, und den, wels 
er noch Hn, Addington zu führen blieb, Die Vors 
theile, die man vermißt, Tonnte Hr. Pitt nicht mit 
‚aller Macht des vereinigten Europa’s erhalten; glaubt 
man benn, daß Hr. Addington fie mit der bloien 
Macht Englands erhalten haben wiirde? Wenn man jes 
dem Minifterium den ihm gebührenden Theil zumißt, fo 
wird fich vielleicht finden, daß die Geſchiklichkeit des eis 
nen mit DVortheil einen Frieden. gefchlofien hat, den die 
Irthuͤmer ded andern nothwendig gemacht hatten, Man 
denke fih, um hierüber zu urtheilen, in die erften Epos 
chen des Krieges zurüf, 

Als die fränkifche Revolution ausbrach, gab die 
Gaͤhrung, die ſie verurſachte, Anlaß zu neuen Combina⸗ 
tionen unter den Maͤchten des feſten Landes. Man ſah 
Preuſſen mit Oeſtreich vereinigt unter gleichen Fahnen 

ziehen. 
Die Gaͤhrung, welche die Revolution in England 
hervorbrachte,, ward hier ebenfalls Anlaß zu unerwarteten 
Eombinationen. Burke fand fi mir Pitt, der Herz 
zog von Portland mit Dundas zufammen, 
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Die Zuräfdrängung der Revolution von auffen, durch 
die Bewafnung der Mächte, der Umfturz der Nevolution 
von innen, durch die Bewafnung der Royaliſten, wagen 
die zwei politifchen Hauptzwele des neuen Kabinets. 

Die durdy die Waffen und durch die Brundfäze der 
Franfen bedrohte Sicherheit der ColonialBeſizungen, die 
durch die $ EOELERPORDITENDEN Gefellfchaften bedrohte Sicher: 
heit im Innern, machten die zwei AdditionalZweke dieſer 
Politik aus. 

Das erſte Departement‘, oder die Bewafnung der 
europäifchen Mächte, wurde dem Lord Grenpille 
zugetheilt; das zweite, oder die Noyaliften, dem Hu. 
MWindham; das dritte, oder die Sicherheit der Hans 
dels- und ColonialMiederlaffungen, dem Hn, Dundas; 
das vierte, oder die Sorge für die Erhaltung der Ruhe 
im Junern von England, dem Herzog von Portlan). 
Hr. Pitt hielt unmittelbar dad Parlament, Hu. Roſe 
und die Finanzen unter feiner Hand, und wachte über 
alle diefe Departemente, wie der Supiter der Alten, 
cuncta supercilio movens. 

Man hat viel von den Zwiftigfeiten gefprochen, wels 
che die Eoalition der Mächte des feiten Landes theilten; 
aber man hat noch nicht mit hinlänglicher Genauigkeit 
diejenigen gefchildert, welche die minifterielle Coglition 
in England entzweiten; Die Haupt Zuůͤge derſelben find ohn⸗ 
gefähr folgende. 

Lord Grenville und Hr. Dundas ‚machten we⸗ 
nig aus den Chouans des Hm, Windh am, oder ſie bes 
trachteten ſie doch wenigſtens blos als eine mehr oder min⸗ 
der vortheilhafte Diverſion zu Gunſten der Maͤchte. 
Hr Windham machte beinahe eben fo wenig aus 
der Eoalition des Lords Grenville, oder er betrachtete 
fie doch’ wenigftend blos als eine mehr oder minder nuͤzli⸗ 
che Diverſion fuͤr ſeine gegenrevolutionaͤren Bewegungen. 

Die alten ContinentalVerhaͤltniſſe waren Alles fuͤr 
Lord Grenpilfe; die — Alles für 
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Hr: Dundas und der Herzog von Portland, 
über einige Punkte der fränfifchen Revolution getheilt, 
waren eben fo wenig über einige Punkte der ihnen ges 
meinfchaftlich übertragenen Adminiftration einverftanden. 
Hr. Dundas wollte St. Domingo erobern; aber er 
hätte zuvor den Herzog von Porsland — muͤſſen, 
der ſowohl in Ruͤkſicht auf Perſonen als Sachen beſtaͤndig 
das Gegentheil von dem, was er, wollte. | 

Diefe DrehPunkte von Zwiftigfeiten voraudgefezt, 
war der Geift und der Gang der Debatten im Miniſte⸗ 

rium obugefähr folgender. ' 
| „Wo denken Sie hin?” fagte man zu Hn. Winds 
Bam, „Frankreich macht, mit zahlreichen Armeen, 
„Europa zittern; und Sie wollen mit einer undisziplis 
„nirten Horde die Monarchie wieder herſtellen? Man 
„muß ben Franken gute Armeen entgegenfezen.” 

Hierauf antwortete Hr. Windham: „eine gute 
„Goalition fey unmöglich, man Fünne eine Menge von . 
„eiferfüchtigen und unabhängigen Mächten nicht centralis 
af iren und diözipfiniven. Sehet Ihr nicht, daß es bie 

„erfte Wirkung des auswärtigen Krieges ift, daß er das 
„Gefüst von NationalEhre erwekt? Der revolutionären 
Energie fehlte ed an einem Bereinigungs Punkte; durd) 
Euch hat fie ihn erhalten, Nur Branten muß man 
„Sranferentgegenfezen.” 

„Das find mir. lauter fremde Dinge,” fagte Hr, 

Dundad „Wir müffen uns in OſtIndien des Koͤ⸗ 

„nigreichs Myfore, im WeſtIndien der Antillen bemächs 
„tigen. Wir müjfen Holland und feine Flotten in unfre 
„Gewalt bekommen; wir müffen den Franken wieder 
MNMegypten entreiffen; wir muͤſſen Malta und Minorka 
„wegnehmen.“ 

Dem Herzog von Portland giena das Heil des 
Landes über alles. Nachdem er_ die. Siege von Bow⸗ 
fireet gegen. Copenhager » Houfe erzählt harte, bewies 
er, daß England nicht san werden konnte, wenn 
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man nicht das Signal zu einer allgemeinen Jagd gegen 
die Eonititutionellen gäbe, : Indem er hierauf von polis 
tiſchen Vergehen auf perfönliche übergieng, Tegte er in 
“ allem Ernfte einen Plan vor, um alle Spieler, Zäus 
fer, Wollüftlinge, aus GrosBritamien fortzujagen. 
Daß die Covalition der Mächte des feften Landes mit 
Zwiſt und Unordnung verknüpft war, läßt fich fehr wohl 
begreifen. Man fieht leicht ein, daß Operationen, die 
in fo vielen, Durch Meere und unermeßliche Strefen von 
einander getrennten, Kabineten verabredet wurden, nicht 
viel Cinklanz haben Fonuten; daß unter unabhängigen 
Mächten, Operationen, die von ihren befondern Nei— 
- gungen und Leidenſchaften abhiengen, zümeilen das Ges 
praͤge derfelben tragen muften. Uber wundern muß man 
ih, daß in England, bei der Einheit des Orts, nicht 
auch Einheit des Geiftes herrfchte ; wundern, daß unter 
einem Lenker wie Hr, Pitt, alles in den verfchiedenen 
Departemeuten dein Antrieb individueller Vorurtheile und 
Leidenſchaften uͤberlaſſen blieb. Es wäre Hu. Pitt ſo 
leicht geweſen, den uͤbrigen Miniſtern, die ihm unter⸗ 
geordnet waren, zu ſagen: 

„In allen euren Meinungen iſt etwas Wahres und 
„etwas Falſches.“ 

vIch denke wie Lord Grenville über den Punkt, 
„daß man die Franken mit guten Soldaten und guten 
„Armeen befämpfen muß; man wird die franzdfifche Mo⸗ 
„uarchie nicht durch undisziplinirte Bauern herfiellen. 

„Ich denfe wie Hr. Windham in Anſehung des 
„Umſtands, daß man Franken gegen Sranfen auffiels 
„ien muß, man muß nicht mit Deftreichern und mit 
„Rufen in Srantreich eindringen wollen.” 

„sch denke wie Hr. Dundas, daf wir alle für 
vunſre Sicherheit nöthige Croberungen machen muͤſſen; 
„uur laßt uns nicht vergeſſen, daß in dieſem Kriege, 
„der jo derſchieden von allen andern iſt, die Groberungen 
„ein bloſes Depoſitum feyn muͤſſen, und daß, wenn wir 
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zwit einem Theile Fenkoichs im Kriege find, wir mit 
„dem andern in Allianz find.” | 

„sch bin ganz der Meinung des Herzogs von Ports 
‘„laud, daß wir fehr wohl thun, unfre innern Feinde | 
„im Zaum zu halten; aber laßt und dabei nur nicht 
„vergeſſen, daß das millführliche Recht die Fremden 
„fortzumweifen, und zur Sicherheit des Staats, und nicht 
„zur Waffe perfonlicher Leivenfchaft gegeben ward. Und 
„in Betref der Franken, laßt uns nicht vergeffen, daß 
„wir gegen ihre jezige Zwietracht, nicht aber gegen ihre 
„ehemalige, Krieg führen; daß wir diejenigen, welche 
'„gegenwärffg in Frankreich regieren, nicht aber — 
„gen, welche regiert. haben, befämpfen.” 

Wenn der Lenfer Englands, mit dem Gewicht, das 
‘er haben muſte, ſich die Mühe haͤtte nehmen wollen, 
Das, wad in jeder Meinung Wahres und was darin 
Kalfches lag, zu firiren, fo läßt fich leicht vorausfehen,, 
was die Folge davon geweſen ſeyn würde. 

Hr. Windham, gezwungen fein Syſtem vou 
Chouans nad) dem Plan einer gutorganifirten Armee zu 
berichtigen, würde begriffen haben, daß eine Bildung von 
der Art nicht unter dem Augen der Republik ftatthaben 
koͤnnte. Die Inſel Serfey, und die übrigen Inſeln an 
den Kuͤſten von ‚Frankreich, würden fich ihm zu dieſem 
Behufe dargeboten, er wuͤrde die Moyaliften aus dem - 
Innern dahin berufen, und ihnen, wenn es noͤthig ges 
weſen wäre, nicht Ruſſen in einem ganzen Korps, ſon⸗ 
‚dern gute Soldaten aus verfchiedenen Nationen genom⸗ 
men, beigegeben haben. Auf ſolche Art hätte.er, unter 
ber unmittelbaren Leitung von Monſieur * eine furchte 
bare franzöfifche Armee, die von. den Chefs der Dendee 
kommaudirt worden wäre, erhalten. 

Lord Grenville,: der von feiner Seite fein Coas 
- * Graf von Artois, nach der Emigranten Eprache, nach 

- welcher der chemalige Monflene, (Graf von Provence) 
iejt Ludwig XVIII if, 
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litions Syſtem nach dem Plan einer gegenrevolutionaͤren 
EentralArmee hätte berichtigen muͤſſen, wuͤrde Die aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchte eingeladen haben, ſich allerſeitig auf 
die Sorge ihrer eignen Vertheidigung zu beſchraͤnken. Au⸗ 
ſtatt die Inſurrectionen der. Calabreſen, Neapolitaner, 
Transteveriner, Piemonteſer, die in der Schweiz, in 
Schwaben und in Belgien zu vernachlaͤſſigen oder in 
zweite Linie zu ſtellen, wuͤrde er in dieſen Inſurrectionen, 
ſo wie in der Condeiſchen Armee, den erſten GrundStof 
einer gegenrevolutionaͤren Centralurmee erblikt haben, 
Er wuͤrde ſie, wenn es noͤthig geweſen waͤre, mit guten 
Soldaten, voͤllig formirt und von verſchiedenen Mächten 
entlehnt verſtaͤrkt haben. Auf ſolche Art haͤtte er unter 
dem unmittelbaren Schuze Ludwig's RVIII eine 
furchtbare Armee, die durch den General Pichegru 
abgerichtet und fommandirt worden wäre, gebildet. 
Hr Dundas, der feinen EroberungsPlan nad 
freundſchaftlichern und gredmüthigern Ideen hätte: berichs 
tigen müffen, würde fich begnügt haben, für England 
die Eicherheit von Jamaika und den Handel vor Et. 
Domingo zu erobern; er würde die Ober Herrfchaft diefer 
Kolonie auf Ludwig XV LII gebracht haben. Diefe 
Beſizung würde jezt, zum Ruhme Englands, und allen 


Unfällen zum Troz, ein Zufluchtöort fir die franzoͤſi⸗ 


föyen Prinzen und für den franzöfifchen Adel ſeyn. 

Der Herzog von Portland endlich, wuͤrde mit 
feinem BewahrungsSyſtem ein wenig Nachficht :für bes 
fondre Fehltritte und fuͤr politifche Irthuͤmer gepaart, 
und dadurch unfre Lehre wor den Vorwuͤrfen, bie man 
ihhr in Franfreich machte, behäter haben. Aus den in 

Frankreich zu verfchiedenen. Zeiten erlaſſenen Proclama- 
tionen Fan. nıan erfehen, wie man den Einfluß ſchilder⸗ 
te, den man den Ausgewanderten in diefem Punkte auf 
das brittifche Minifterium zufchrieb,, fo wie die Beſorg⸗ 
niffe, ‚die man in Anfehung des Gebrauchs, dem wir von 
der wiederhergeftellten Föniglicheh Gewalt een würden, 
zu erregen wußte, 
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Hr Pitt führte nicht bie Sprache, die wir ihm hier 
beilegten; keiner von den Miniſtern berichtigte ſeine Pla⸗ 
ne. Das brittiſche Kabinet ſtellte nun, nach ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Departementen, daſſelbe Schauſpiel dar, wie 
die Coalition nach den verſchiedenen Maͤchten, die daran 

Theil hatten. Gibt es wohl einen groͤbern Fehler, als 
daß man der Vendee nicht Hilfe leiſtete, da ſie Noirmou⸗ 
tier in ihrer Gewalt hatte? Gibt es etwas Widerſinnige- 
res als die Art, wie man ihr nachher zu Quiberon Hilfe letz 
ftere ? Kann man ſich, nach Charette's Tod, etwas Uns 
nizered denken, ald die neuen Aufjtände der Chouaus? 
Die Expedition gegen Dünfirchen war: dad Werk des Hn. 
Pitt; man urtheile darüber. Die Unternehmungen ges 
gen St, Domingo wurden zwifchen Hn. Dundas und 
dem Herzog ven Portland. verabredet, man wirdige 
fie nach ihrem Gehalt. , Man wirdige überhaupt die ges 
ruͤhmte vorgebliche Fefttgfeit diefes Kabinets in feinen 
Planen. Zuweilen behielt Hr. Windham die Obers 
band, und dann ward alles auf die Ehouand verwendet, 
Ein andermal Lord Grenpille, und dann. floß alles 
Geld Englands deu auswärtigen Mächten zu. in ans 
dermal Hr. — und dann a ee die Erper 
ditionen alles. _ 

Man fpricht von den erft abgefchloffenen Praͤlimina⸗ 
rien. Die Unterſchrift des Lords Hawkes bury ſteht 
allerdings mit allen Buchſtaben feines Namens unter 
diefem Tractat. Mir geftehen, daß jene ded ‚Lords 
Grenville ſich nicht auf gleiche Weife unter den Traca 
taten von Bafel,; von Campo Formio und von Luͤueville 
findet. Eben fo wenig figurirt jene des Hn. Windham 
unter den verfchiedenen Pacificationen der Chonand, Ale 
lein wir wiſſen nicht, ob diejenigen nicht die wahren Ars 
heber einer Acte find, welche dDiefelbe durch die ganze 
Richtung ihrer Plane, durch alle Anfirengungen ihres _ 
Benchmend nothwendig gemacht haben, Wenigſtens wife 
fen wir fo viel, daß die Maſſe von Urſachen, welche 
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England, von Sturz zu Sturz, Bid zu dem Tracht 
von London herabfinten machten, das Merk nicht dei 
jezigen Minifteriumd , fondern deffen, fo ihm voran 
gieng, find. Alle Hilfamittel, die man im Imern Sranl; 
reichs fand, gelähmt; alle Hilfsmittel, die man ven 
Eeiten der auswärtigen Mächte hatte, zerſtreut; im In⸗ 
‚nern von England die GeldQuellen erfchopft, das Par 
Iament felbft ermäder, der VolksGeiſt abgefpannt: di 
war in Beziehung auf Frankreich die neue Lage Englande, 
Seine dffentlichen Unfälle hatten noch nicht Ihren 
Gipfel erreicht. 
Man weiß, wie das’ brittifche Kabinet, zu Anfang 
des Kriegs, es Deftreich verzieh, daß es ſich Walenciens 
nes zueignete, wenn es fich nur felbft auch Daͤnkirchen 
zueignen würde, Man weiß, wie Deftreich nichts das 
gegen hatte, daß das brittifche Kabiner fich Meifter von 
allen holländifchen und franzöfifchen Inſeln machte, went 
es mur-felbft auch Meifter von Elfaf und Italien würd, 
Eben fo fahen alle Mächte der Eoalition lange Zeit mit 
Mohlgefallen, wie GrosBritanniens Oberherrſchaft zur 
Eee die Nordifchen Mächte für ihre Neutralitaͤt zuͤchtigte. 
Allein fobald Rupland und Prenffen ihrer Seits neutral 
wurden, ändert fich alles; GrosBritanniens Ober hert⸗ 
ſchaft zur See wird nicht: mehr mit dernfelben Auge dr 
trachtet, Schweden und Dänemark, vorher ſchon De 
leidigt, finden fich mit Preuffen und Rußland durch die⸗ 
ſelbe Kraͤnkung gereizt. Frankreich bläst den Funken zut 
Flamme an; England, das, von aller Macht der Coa— 
lition unterſtuͤzt, Frankreich allein zu bekämpfen gehabt 
hatte, har nun feiner Eeitd zugleich Frankreich und eme 
maͤchtige Coalition anf dem Halſe. F 
Was wird, zu dieſer Epoche, aus dem alten Min 
ferium? es verfchwinder. ir müffen-es darum (oben, 
bag es verfchwand, Die Heftigfeif und ber Eigenſinn 
des Lords Grenville, die Leichtglaubigkeit amd d 
Beredſamleit des Hu. Windham, bie Rechiſchafferheit 
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und die edlen Abfichten des Herzogs von Portland, 


der Patriotismus und der hohe Sinn bed Hn. Dundas, 
ja felbft das Genie des Hn. Pitt; alles das, ohne 
Einklaug hin und her fehwanfend ımd auf Gerathewohl 
aus einander ſtrebend, bot Feine den Gefahren Englands 
gleiche Macht mehr dar, In den WeltKriſen, wenn 
ein Wunder nöthig tft, wird ed nicht durch den Genius 
des Talents, fondern durch den der Tugend bewirkt, 
In der Krife von England wendet fih Hr. Pitt glüflis 
‚cher Weife an Hn. Addington. Strenge in ben Grunds 
ſaͤzen, Beftimmtheit in den Begriffen, edle Groͤſe in dev 


Anficht der Dinge, ein unerfehütterlicher Muth, eine 


fefte, von Leidenfchaft ungetrübte Seele: das fchlägt Hr. 
Pitt zu Englands Rettung vor, Er fieht fich nicht 
getäufcht. Kaum ift das neue Minifterium inftallirt, 
fo gewinnt England eine neue Geſtalt. Addington 
greift die mordifche Coalition an, und löst fie auf; er 
‚beruhigt Europa, erobert Aegypten, hört Frankreichs 


Anträge an, macht überall ehrenvoll Frieden, nachdem 


‚er kraftvoll Krieg geführt hatte. 

Wir haben. weiter oben die ThatSachen, die auf 
Rechnung des alten Minifteriums kommen, dargeftellt; 
bier find die, welche dem neuen Minifterium angehören. 


— 


Bei dem allem find wir weit entfernt, uns uͤber dieſe 


Rage zu enthnfiasmiren. Sie hat ihre Vortheile; fie has 
aber auch ihre Gefahren, 


ie — 


2. Ä 
Vortheile des Friedens. 

Einer der erſten Vortheile, den England von dem 
Frieden mit Frankreich hat, iſt, daß es dem progreſ—⸗ 
fiven und unbändigen Steigender Auflagen 
ein Ende madıt. Nicht als ob die "Wirkung der 


Auflagen fo ſchreklich wäre, wie man ſi F gewoͤhulich 


Europ, Ummaken. 1801. 11tes Stu, 
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einbiidet; jede Auflage hat immer nur die Wirkung, 
den Preis der damit belegten Sache fteigen zu machen, 
Es ift ausgemacht, daß in die Länge die Auflage eine 
blofe Nominal⸗Laſt ift. Es iſt gleichoiel, mehr zu bes 
zahlen, warn man mehr erwirbt. 
Allein obgleic) die Auflagen nicht bie Wirkungen 


haben, die man ihnen beimißt, ob fie gleich in gemiffen 


ri 


Ruͤkſichten darauf abzwefen, das Einfommen und die 
Induſtrie eines’ Landes zu vermehren, ſo bringt die neue 
Auflage, bis dieſe Wirkung erfolgt, bis das nothwendige 
Gleichgewicht Zeit hat ſich zu bilden, doch immer einen 
ſchweren Nachtheil hervor. 

Dieſer Nachtheil entſteht, erſtens, aus der plözlis 
chen Verruͤkung aller in einem Lande beftehenden Verhälts 
niſſe. Mag der PapierHändler den Preis feiner Waare 
immerhin um den ganzen Betrag der neuen Taxe, bie 
Darauf gelegt ward, erhöhen: der badurch zurüfgefchrefte 
Gonfument vermindert einige Zeit hindurch feine Einfäufe, 
und diefe Zeit ift ein wahrer Verluft für den Verkäufer, 

Zweitens iſt diefer Nachtheil noch beträchtlicher, 
wenn er aus ber Verrüfung der mit dem Auslande beftes 
henden Berhältniffe entipringe. Ein Kaufmann Fan 
fih ohne Murren im Innern ded Landes eine Taxe ges 
fallen laſſen, welcher alle übrigen Kaufleute unterwors 


fen find; allein wenn das Papier von engliicher Manus 


factur, mit einer ftarfen Taxe belaftet, fich auf den 


auswärtigen Märkten mit Papieren von fremden Manus 


facturen, die gar feine Abgaben davon zu zahlen haben, 
zuſammen finder, fo Fan ed die Concurrenz nicht mehr 
aushalten; es ift fo gut wie von dem Märkte ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Man ruͤhme immerhin den Reichthum eines Landes; 
es gibt eisen Augenblik, wo es ſehr ſchwer wird, dieſen 
Reichthum zu taxiren. Dann muß man Friede machen. 

Es gibt noch eine andre Epoche, wo man Frieden 
machen muß, wann nemlich der Krieg nicht mehr gleiche 
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Ausſichten barbietet. In diefen lezten Zeiten war ber 
Krieg zwifchen Frankreich und England von diefer Art, 
Beide Länder machten gegenfeltig, eines wie das andre, 
furchtbare Zuräftungen; jene von Seiten Frankreichs, 
hatten die Eroberung Englands zum Zwei; die 
des Lords Nelfon, bie Zerſtoͤrung einiger Bdte. 

England war zwar allerdings durch gute Schiffe ges 
deft, die ihm ftatt Eitadellen dienten; aber da diefe 
Schiffe eben fowohl von den Winden wie von der Admis 
‚ ralität Befehle zu empfangen hatten, fo war die Sichers 
heit des Landes gleichen Wechſeln ausgefezt wie die Wits 
terung. Diejenigen, die einft den Marfh na) Pariß 
vorjchlugen, * hätten ihren Rath gegen London audges 
führt fehen fdnnen. Die Folgen eines folhen Schlag3, . 
wenn. man fic) denfelben auch nur als woräergepend. 
denkt, laſſen fich nicht berechnen. 

Endlih, wenn man auch darauf beftehen wollte, 


eine Unternehmung von der Art als unausfuͤhrbar zu 


betrachten, darf man nicht vergeſſen, daß England nicht 
blos auf feiner Inſel exiſtirt. Seine Handels und Cos 
IonialNiederlaffungen in allen WeltTheilen boten fowohl 
ben Waffen als Grundfäzen der Franken genug pi 
raum dar, 

Man — als Vortheil bed Krieges, daß er den 
Handel der ganzen Welt in Englands Hände ges 
bracht habe; England, fagt man, wird jezt mit andern 
theilen müffen, was eö biöher ausfchlieslich bes 
faß. Diefe Behauptung feheint uns nicht ganz richtig. 
Zuverläffig wird England fortfahren, auf allen Markts 
-pläzen der Melt den Vortheil feines Kreditd, feiner Vor⸗ 
fhüffe, und die Macht der Gewohnheiten vorauszuhaben. 
Was es durch die neue Concurrenz der Franken, der 
Spanier, der Holländer, verlieren fönnte, dafür wird 
es durch die neuen Marktpläze, die fih in Frankreich, 

* Dis that der jegige Minifler der auswartigen Angelegen- 

"heiten, Lord Hantesbum. k 
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Spanien und Holland ihm ofnen, mehr als eitſchädigt 
werden. 

Endlich fönnen wir felbft nicht einmal. bie Wiederher⸗ 
ſtellung des Wohlſtands in Frankreich, das Wiederauf⸗ 
leben ſeines Handels, ſeiner Manufacturen und Colonien, 
als einen Nachtheil für England betrachten. Von der eis 
nen Seite glauben wir, daß dieſer Wohlſtand nicht fuͤr 

Frankreich allein ſeyn wird; England, vermoͤge feiner In⸗ 
duſtrie und ſeiner Kapitale, wird zuverlaͤſſig einen Theil 
daran haben. Don der andern Seite war Frankreich, 
ohne Marine, ohne Handel, ohme Reichthum , eben das 
durch allzufurchtbar, denn eö bot Feine Bloͤſe. Wir 
glauben, daß dad Miederaufleben aller diefer Gegen 
ſtaͤude die Schwäche Frankreichs begründen und deffen 
Abh ingigkeit anfangen, wird, SFranfreih, das zum 
Wohyhlſtand aufitrebt, finder fich natürlicherweife in Bes 
tref aller Handeld: und SeeVerhältniffe in den Zuftand 
der Kindheit zurüfgefezt ; fo lange diefe Kindheit, dauert, 
wird es ben alten Gebieter des Ozeans reſpectiren 
muͤſſen. 

Dieſe ſo leicht ſich darbietende Betrachtung koͤnnte in 
dem Kalkul der Maͤchte auſſer Acht gelaſſen worden ſeyn. 
Inzwiſchen ſtelle man ſich nicht vor, als haͤtten die einen 
den Krieg nur geendigt, um ihn ſogleich wieder anzufan⸗ 
gen, als unterhandelten die andern nur, um wieder 
Athem zu holen, In keiner Ruͤkſicht gleicht: die jezige 
Lage Europa's jener, welche den Bruch des Raſtadter 
Congreſſes hervorbrachte. | 

Deftreih, Rom, Neapel, Portugal, haben Fries _ 
den mit Frankreich gefchloffen, und haben ihn jedes bes 
fonders gefchloffen; Zeutfchland, England und die Türs 
ei haben. Friedens Präliminarien unterzeichnet, und zwar 
jedes von feines Seite. Auf folche Art wird jener allges 
meine Sriede, welchen fo viele grofe Politiker von ben 

langen Arbeiten eines Congreffes ‚aller Mächte erwärtes 
tin, dad Rejultat partieller und ifolirter Tractaten ſeyn. 
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Man Hätte das vorausfehen follen, Frankreich hatte zu 
viel. Uibergewicht auf dem feften. Laude, um nicht den 
Bang der Unterhandlungen nach feinen Intereſſen zu bes 
ſtimmen. Was hätten überdem die Mächte auf einem 
Congreß erhalten. koͤnuen? Wären die Feindfeligfeiten 
die ganze Zeit feiner Dauer hindurch eingeftellt worden, 
fo hätte man ‚Jahrhunderte lang unterhandelt, ohne die 
einen zu überreden, daß fie Ihre Forderungen mäffigen, 
die andern, daß fie in ihre Vernichtung willigen müften, 
Glaubt man etwa, die vereinigten Mächte würden nicht 
zufammen den König von Sardinien aufgeopfert haben, 
wie fie ihm jede für fich befonders aufgeopfert zu baben 
ſcheinen? Gewiß nicht. Hätte der Krieg fortgedaurt, fo 
würden die Unterhandlungen fich in die Yänge gezogen, 
und je nach Verfchiedenheit der Zmifchenfälle fich verfchies 
tenartig gefaltet haben, und die Mächte wären der Reis 
be nsch von. dem Congreß abgegangen, je wie fie nach: 
einander gezwungen worden wären, das SchlachtFeld zu 
verlaffen. Dis war genau der Hall bei ven berühmten 
Unterhandlungen über den Meftphälifchen Frieden, zu eis: 
ner Epoche, wo doch mehr Sleichgewicht unter den im 
Kampfe begriffenen Theilen war. Nach. mehrjährigen; 
Diecuffonen zu Muͤnſter und zu Osnabräfempfiengen Defts- 
reich und das Zeutfche Neich das Gefez von Schweden | 
und von Frankreich, ohne daß Spanien fi mit Lu dat 
wig XIV ausfohnte, und die beiden Theile, welche: 
Anfangs blos als Hilfe Mächte aufgetreten waren, ſchlu⸗ 
gen fich noch zwölf Fahre gegen einander fort. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß man zu Paris, 
nicht eher ernftlic) von Unterhandlungen mit der Pforte, 
ſprach, als feir den Praliminarien von Londen, und fat; 
im nemlichen Augenblit wurden. auch Paͤrliminarien mit- 
dem Minifter der Pforte, Effeid Ali Effendi, der zu 
Paris beinahe ganz vergeffen lebte, unterzeichnet, Ob⸗ 
gleich England in dem Tractat nicht genanut iſt, obgleich, 

Frankreich ſich darin das Verdienft beimefjen will, Aegypr 
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ten zurüfzugeben , welches durch die englifchen Waffen 


erobert war, fo ift es doch augenfcheinlich, daß dieſe 
Eonvention nur ein Neben Anhang von den Unterhandluns 
gen ift, die zu Amiens fortgefezt werden ſoller. Die-Bes 
dinguiſſe derfelben find vortheilhaft und glänzend für Frank⸗ 
reich; es erhaͤlt die Wiederherſtellung aller ſeiner ehema⸗ 
ligen Verhaͤltniſſe mir der Türkei, die nemlichen Hans 


dels Vortheile wie die am meiften begünfligten Nationen, 


\ 


eben die Rechte in Aegypten, die man England bewilfis 
"gen würde, und endlich noch volliged Stillfchweigen über 


alle veranlaßte Beleidigungen, welche die Pforte von ihm 
empfangen hat. _ 

Rußland war nicht in der Lage, Frankreichs Eins 
flüß unterworfen zu feyn. Auch ift der durch Ha. von 
Markow abgefiyloffene Tractat ein blofer Wieder Aus⸗ 
ſbhuungsTractat, und hätte man nicht Grund zu glau— 
ben, daß er geheime Artikel, namentlich in Betref Mal» 
ta's enthielte, fo wiirde er Faum eine andre Wichtigkeit 
haben , als die Einftellung der Feindfeligkeiten- zu conftas 
tirem, Englands Handels Intereſſen find dabei indirecter 


Weiſe gefchont, und die Claufel, vermoͤge welcher beide 


eöntrahirende Theile einen Handels Tractat unterhandeln 
ſollen, iſt nur in den allgemeinften Ausdrüfen abgefaßt. 
Blos der dritte Artifel verdient eine befondre Aufmerk: 
ſamkeit. Es ift in demfelben bedungen, daß jede von 
den beiden Regierungen das Recht haben foll, die Unterz 
thanen der andern, wenn fie der Verfaſſung des Landes 
zuwiderlaufende Marimen verbreiten würden, fortzumeis 
fen, Uns dünft, daß Rußland und Frankreich ohnehin 
von jeher ein folches Recht hatten, Man vermuther, daß 
eine ähnliche Stipulation auch zwifchen den englifchen 
Miniftern und der fränfifchen Regierung ftatthaben wers 
de; wenigftens ift fo viel gewiß, daß man in Anfehung 
ber Fremden neue bleibende Regulative in England fefa 
aufegen gedenkt. 
Wofern die und — von Coͤln und 
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Minfter zroifihen den Höfen von Wien und Berlin Feine 
Heiterungen verurfachen, läßt fih erwarten, daß der 
Friede mit dem Neich* und der mit England zu gleicher 
Zeit gefchloffen, und diefen langen Krieg endigen wers 
den, während defien Frankreich, Holland, die 
Schweiz, Toscana und Genua die Form oder die 
Grundfäze ihrer Regierungen änderten, Venedig und 
die piemontefifche Monarchie von der politifchen 
. Karte Europa’s verfchwanden, umd zwei uene Mächte 
erfchaffen wurden, die Gisalpinifhe Republik, 
und die Republik der fieben vereinigten In— 
ſeln, welche leztre durch Fraufreich in feinem Tractat 
mit Rußland, und in feinen Praliminar s Convention 
mit England und der Pforte anerkannt ward, 





* 


3. 
uUrſachen, die wieder den Krieg herbeifaͤhe 
| ren könnten, 


Ein grofer Umfturz der Dinge im Innern von Franks 
‚reich, durch den endlichen Triumph der Revolution cons 
-folidirt; ein grofer Umſturz der Dinge in den auswärtis 
gen Verhältniffen, durch den Erwerb eined weitgedehnten 
Laͤnderumfangs und die Hnterjochung mehrerer Staaten 
befeftigt; die Folgen diefer doppelten Veränderung für 
England, für die Politik der Mächte, für den allgemeis 
nen Zuftand der Civiliſation: alle diefe Punkte Bieten veis 
chen Stof zu Vetrachtungen. 
Man kan nicht laͤugnen, daß England an den Unter⸗ 
handlungen wie an den Verfügungen des Weſtphaͤliſchen 
* Der Friede mit dem teutfchen Neich, den der Verf. nur 
als Braliminarien qualifisiet, ward zu Luneville eben« 
falls definitiv abgefchloffen, und zu Negensipurg qualifie 


girt. Freilich iſt der ſchwerſte Artifel diefes Friedens, die 


Entfhddigungen durch Schenularifationen be⸗ 
treffend, orſt noch zu heifhgen 


t 
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Friedens Feinen Antheil hatte; ed ward dabei nicht befragt, 
noch berufen, Man muß indeß hieraus nicht folgern „ 
als ob die Gontinental®erhältniffe für daffelbe von gerins 
ger Erheblichkeit wären. Alles bat fi) in Europa feit . 
\diefer berühmten Epoche geändert, Aufferdem daß zwei 
grofe neue Mächte (Rußland und Preuffen) entitanden 
find, : hat der Handel einen unermeßlichen Schwung ges 
nommen; er hatden Völkern neue Bedürfniffe, den Res 
gierungen neue Intereſſen gebracht. England, das mit 
feinen Schiffen die Meere bedekt, hat feinen Handel wie 
feine Macht unabhängig zu machen gefucht. Beftürzt 
über den weiten Umfang von Frankreichs Kuͤſten, war Duͤn⸗ 
Firchen immerfort ein Gegenftand feines Ehrgeizes. In 
Ermanglung des Beftzes diefer Stadt, kounten die Pris 
vilegien ihres Hafens für eine, Art von Erfaz gelten, 
Endlih, in Ermanglung Dünfirchens und feiner Privile- 
gien, boten die Häfen von Antwerpen, Oftende, und 
die ührigen Häfen der dftreichifchen Niederlande dem brits 
tifchen Verhältniffen eine hinlängliche Garantie gegen 
Frankreich. 

Dieſes groſe und wohlverſtandne alte Intereſſe wird 
nun durch den neueſten Frieden aufgeopfert. Dis iſt 
nicht alles. England hat nun, in ſeinen Haudels Ver⸗ 
haͤltniſſen, mit Frankreich vom MeerBufen von Gascogue 
an bis zum Zuyderz Zee zu thun. Mer follte die Incon⸗ 
venienz einer folchen Lage für England, fowohl im Fries 
den als im Kriege, miöfennen ? Diefe Inconvenienz iſt 
fo gros, daß, wenn fie geradezu dargelegt worden wäre, 
der Friede wohl niemals ftattgehabt haben wiirde. Es 
fcheint als ob die beiden contrahirenden Mächte überein» 
gefommen wären, ſich gegenfeitig über diefen Punkt zu 
täufchen. In den Gedanken von England, Fan Holland 
zwar augenbliklich unterjocht werden, aber es muß wies 
der fein Bundögenoffe und eine unabhängige Macht wers 
den. In den Gedanken von Franfreih, wird Holland: 

zwar inımer den Namen einer unabhängigen Macht fuͤh⸗ 
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sen, aber in der That unterjocht bleiben. Iſt dieſe Vor⸗ 
ausſezung richtig, ſo mag der Friede immerhin unterzeich⸗ 

net werden; der Krieg bleibt in Hinſicht auf dieſen Punlt 

noch in den Gedanken beider Maͤchte. | 

Andre Urfachen koͤnnen mitwirken, um ihn zu erregen 

und zum Ausbruch zu bringen, Ä 

Nicht blos England und Frankreich find bei Hollands 

Schikſal intereffirt. ‚Inden Zeiten ihres Glanzes, konn⸗ 
te die Republik der fieben vereinigten Provinzen zumeilen 
Frankreichs Allianz wünfchen, Unangreifbar durch ihre 
Seftungen und ihre Damme, noch unangreifbarer durch 
den Schuz und die Dazwifchenfunft Deftreichs „ konnte fie 
in der Allianz mit Frankreich groſe Vortheile erblifen , 

ohne Gefahr jest Fan fie Gefahren darin” finden obs 
ne Vortheil. Mag man ihr doc) immerhin GrosBris 
tanniend Wibergewicht zur See als drobend fihildern; die 

- englifchen Schiffe werden ihr minder drohend fcheinen, 
als fränfifche. Bajonette. Entfeſtigt, des Gefuͤhls ſei⸗ 
ned Ruhnis und feiner Staͤrke beraubt, wird Holland 
vielleicht unſchluͤſſig in feinen Maasregeln feyn; aber es 
wird nicht unfchläffig in feinen Wünfchen ſeyn. 

Diefe Wünfche können durch grofe Mächte nachdrüfs 
lich unterftüzt werden, Wer fieht nicht, daß Holland, 
feinem Weſen nach unbeleidigend, durch feine Daͤmme 
und durch feine Feflungen eine Art von Bollwerk war, 
welches das nördliche Zeutfihland gegen jede Unternehs 
mung dekte? Jezt da das Rheinlifer erobert, Mainz bes 
ſezt, Ehrenbreitftein gefchleift ift, Holland und alle ſei⸗ 
ne feften Pläze unter Frankreichs Herrfchaft find, glaubt 
man wohl, daß der König von Preuffen viele Mühe has 
ben würde, dem Kurfürften von Hannover umd den ans 
dern Fürften im nördlichen Teutſchland die Gefahr ihrer 
Lage begreiflich zu machen? 

Das ſuͤdliche Tentſchland befindet ſich in einer aͤhnli⸗ 
chen Mislage. Die Schweiz mit ihren Gebirgen und 
Gletſchern bot ihm denſelben Schuz, den Holland mit 
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feiner Dämmen und Kanälen dem nördlichen Zeutfchland 
gewährte. Bleibt die Schweiz unter Frankreichs Herrſchaft, 
fo iſt Oeſtreich entblöst. Oeſtreich, von der einen Seite 
durch die Helvetiſche, von der andern durch die Cisalpi⸗ 
nifche Republik im Schach gehalten, Fan fih nicht lange 
in einer fo gezwängten Stellung halten. 

Diefe Lage des ganzen Theild des feften Landes, der 
mit, Frankeich gränzt, intereflirt-wicht blos Deftreich und 
Preuffen; fie kau bis an den Ufern der Neva bemerkt wers 
den. Gie Fan Unruhe erregen, und der Politif neue 
Nichtungen geben, Seit langer Zeit tft Rußland zu glaus 
ben gewohnt, daß die Ruhe diefed Theild von Europa 
fich unter feiner Obhut befinde, Indem wir hier diefe grofen 
Intereſſen erwägen, find wir weit entfernt zu glauben , 
daß die Mächte ſich damit befchäftigen. Der Friede zwis 
ſchen Franfreih und England, die grofe Angelegenheit 
der Säcularifationen und der Schadloshaltungen: dis 
heftet in diefem Augenblif ausfchlieslich ihre Aufınerffams 
keit auf ſich. Wann diefe grofen Intereſſen einmal abs 
gethan find, wann fie dann ihre Augen auf fich felbft 
richten und erfennen werden, daß fie fi) verpflichtet has 
ben bei ofnen Thüren unter Frankreichs Obhut zu fchlas 
fen, — dann fan fich ein Anfang von Bewegung äufs 
fern, neue Combinationen koͤnnen fich bilden, 
| Der befondre Zuftand Frankreichs wird anye ohne 

Einfluß auf diefe Bewegung feyn. 

Iſt es Frankreichs Schikſal, ſich zu befeſtigen? ſei⸗ 
ne Herrſchaft, wie jene des alten Roms, kan die Welt 
umſchlingen. Iſt ed Frankreichs Schikſal, neuen Unrus. 
hen preisgegeben zu werden? Dieſe Unruhen koͤnnen Hof⸗ 
nungen erweken. Mer, fan zweifeln, daß. das Schau⸗ 
fpiel grofer innerer Entzweiungen nicht wieder ehrgeizige 
Plane entzünden wird? Wer fan zweifeln, daß das Schaus 
fpiel einer grofen Bluͤthe und Glüffeligfeit nicht lebhafte 
Beforgniffe erregen wird? Eine Menge von untergeords 
neten, aber nicht minder thätigen Urſachen kdnnen ebens 
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falls Einfluß dabei: Haben. Ein Voll, das die gängtie 
che Verruͤkung feiner ehemaligen Berhältniffe unaufhoͤr⸗ 
lich zu XThätigfeit fpornt, eine Regierung, welche der 
Mangel einer andern Bafe ihrer Macht unaufhörlich zum 
Ruhme zwingt, eine Regierung und ein Volk, die fich beftäns 


dig im’ Gewande der. Revolution zeigen, deren Nuss 


ſchweifungen ſie durch ihre Triumphe zu rechtfertigen ſchei⸗ 


nen, find in Beziehung auf alle Nationen in einer ges 


zwungenen oder zwängenden Stellung. 

Man hört gewöhnlich fagen , die Revolution habe au fs 
gehört; man fünnte eigentlich blos ſagen, .fie habe fich 
—— In dieſer neuen Phaſe derſelben ſpricht 
man nicht mehr, wie ehedem, von Proſcription und 
Mord, fondern blos von Vervollkommnung der 
Civilifation. Wenn man nachforfcht, was dieſer 
neue Aushängefchild eigentlich fagen will, fo findet man, 


daß man darunter vornehmlich Dad Ende des Familien⸗ 
Standes, die Vernichtung der Rangötufen, vie Abs 
ſchaffung der Feudalffechte verſteht. Diefe Uiberbleibfel 


unfrer ehemaligen Barbarei können fih, fagt man, nicht 
mehr mit den Fortföhritten der Aufklärung vertragen. 
Man gibt zu, daß die Thaten groſer Männer die Nation: 
ehren , aber nicht ihre Kinder; man will, daß es einen 
VaterlandsGeiſt, aber nicht daß es einen FamilienGeift 
gebe; man findet gut, daß für die Gefchichte eine Nachs 
welt ift, aber nicht für bie Geſchlechter. 

Man ſagt, die Revolution habe aufg —— Ja, 
fie hat aufgehoͤrt fir die Kaufleute, für die Bürger, 
fir die Nechtögelehrten , für die Studenten auf den Unis: 
verfitäten, Aber wir befürchten, daß fienicht aufge⸗ 
hört hat für die ruffifchen, dftreichifchen,, preuffifchen „ 
polnifchen ze. Edelleute; wir befürchten, daß fienicht 


aufgehört hat für die alten StaatsEinrichtungen und für 


die alten Rechte. ‚Die Revolution von. 1793 hat aufs 
- gehbre ; "aber die Revolution von 1789 ift noch * 
unverſehrt. 
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Zu allgemein glaubt. man, Franfreichd Unglät Habe 
die Spftem s Männer von der RevolutionsSucht geheilt. 
Die Syſtem-Maͤuner werden nicht geheilt. Das Volk 
ift eben fo unheilbar. Ein Ereigniß, durch welches die 
Grofen niedergeftürzt, die Kleinen erhoben werden, Hat 
befiändig Reiz für die Menge, Beweiſet immerhin Durch 
Frankreichs Beifpiel, daß man mitten unter dem millios 
nenftimmigen Gefchrei: es lebe die Freiheit! im 
Knechtſchaft finfen Fan; zeiget immerhin die im Namen 
"der Menfchheit errichteten Schaffotte, uud eine conſula⸗ 
rifche Monarchie, die fich mitten unter dem Ruf: es 
lebe die Republik! befeftiget: das Volk wird ims 
mer Volk feyn; felbft in England werden die Revolu⸗ 
tionaird immer Revolutionairs feyn, Frankreich darf nur 
wollen, und ed wird nicht an Männern von Anfehen fehs 
len, die fih im Voraus ald in genauer Verbindung mit 
den Franken ftehend anfündigen werden, um Koͤnige abr 
zufezen, Edelleute verfchwinden zu machen, alle Rangs 
Stufen zu tilgen, und die vielleicht fo weit gehen wer⸗ 
den, Zranfreihs Macht für das, was fie die MWieders. 
Erlangung der Freiheit und der Rechte des Landes nens 
nen, zu reclamiren, 

Judem wir hier won den Urfachen, die den Krieg 
wieder herbeiführen Fönnten, gehandelt, haben wir diefe 
Arfachen nur noch) ifolirt betrachtet. Erwaͤgt man fie in 
ihren in einander verfchlungenen Verhaͤltniſſen, ftubirt 
man bie politifchen Wirfungen und die moralifchen Eins 
flüffe, die Misftimmung der tage und der Geifter, den 
Misklang der Grundfäze und der Angenommenen Stellung 
genz mit einem Worte, ergründet man die Stimmung 
Sranfreichs in feinem neuen Innern mit der Stimmung 
Europa's nach dem Spiel feiner neuen politifchen Wags 
fhale combinirt, fo befürchten wir, daß aus tiefer Uns 
terfuchung fich wenig fefte Zuverficht auf die Dauer des 
Friedens ergeben dürfte. In dem Kampfe fo vieler als 
ter und neuer Animofitäten bedarf es nicht einmal eines 
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grofen Worwands, bamit der Krieg ſich wieder entzuͤnde; 
man wird erftaunt feyn, wenn man ihn plözlich aus der 
Fleinften Beleidigung, aus dem Eleinften Zwifchenfall , 
dem geringfügigften Umftand wieder entftchen fieht. Der 
Wille eines einzigen Individuums, welches diefes Ganze 
von Urſachen und Wirkungen genau durchficht und ums 
faßt, würde im Stande feyn, ganz Europa wieder in’s 
Handgemenge zu bringen, 

Wann der Erfte Conful, wie wir glauben, den 
Wunſch hegt, daß der Friede von Dauer feyn möge, 
fo kann er aus diefem Gemählde die fchonenden Rüffichs . 
ten, die er zu beobachten hat, erſehen. Die Dauer des 
Sriedend hängt viel von dem Geifte ab, der ihn befees 
len wird; fie hängt von der Art ab, wie er die durch 
feine Waffen erworbene Vortheile auswärtd benuzen 
wird, Sie hängt viel von dem Zwange ab, den er den 
Staaten in ihrer politiihen Haltung aufzulegen fortfahs 
ven wird; fie hängt viel von der Art ab, wie er aud« 
waͤrts und im Innern dad Zutrauen firiren oder zurüf 
ſchreken, son den Anterpfänderu von Solidität die er 
barbieten, von dem Grund den er legen, von der Zus 
kunft die er enthällen wird. Sie hängt von dem ge: 
‚fammten ‚Antrieb ab, den er geben wird, damit das. 
SchlachtFeld der Revolution , noch durch fchmerzhafte 
Erinnerungen und,Eitelfeiten befezt, ein für allemal der | 
Moral, der Billigkeit und der Vernunft bleibe, 
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Kurze aber authentifche) Gefchichte des fraͤnki⸗ 
ſchen Finanz Wefens, vom Anfange der Revo: 
Iution bis auf Bonaparte's Conſulat; | 
von | 
(dem ehemal. Finanz Miniſter) D. V. Ramel.* 
[Zugleich Antwort auf die Frage: Was hat die fraͤnkiſche 
Revolution gefoftet?) 





Si. 
Einleitung. 
Vom Zuftand der Finanzen Franfreihs, vor und 
während der Revolution, im Allgemeinen. 


Ich war Mitglied der conſtituirenden Verſammlung, 
des NationalConvents, und des geſezgebenden Koͤrpers. 
Die Stelle eines FinanzMiniſters bekleidete ich vom 25 
Pluvlos des 4ten, bis zum 12 Thermidor des ten 
Jahrs, (vom 3 Febr. 1796 bis zum 30 Jul. 1799). 
Ich fah das Entftehen und das Verſchwinden der zwei⸗ 
fachen Art von PapierGeld, die Verdraͤngung und die 
Ruͤkkehr der klingenden Muͤnze. Ich verfolgte zehn Jahre 
hindurch den Gang der Debatten und der Verhandlungen 
uͤber die Finanzen: man koͤnnte eine eigne Blbliothek bil⸗ 
den von allem, was im Laufe der Revolution uͤber dieſen 
Gegenſtand geſchrieben wurde, und noch hat man keine 
gewiſſe oder befriedigende Reſultate: inzwiſchen hat man 
eine groſe Erfahrung erworben; man hat einſehen ge⸗ 
lernt, daß, bei unſerm Zuſtande von Civiliſation, die 
Finanzen der Angel find, um den alle Theile der oͤffentli⸗ 
chen Verwaltung fich drehen, und daß es. für Frankreich 
* Die franzof. Urſchrift diefes, für bie groſe praftifche Politif 
und für die Gefchichte gleichwichtigen Werks ift: Des Fi. 
nances de la Republique Frangaise en !'an IX, 
par D. V. Rauer. Paris, 220 ©. in 8, 
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dringend nothwendig ift, ein vollftändiges Syſtem derfels - 
ben zu organifiren; noch hat es ein foldyes Syftem nicht, 
wenn man darunter die Einführung einer folchen Ordnung 
verſteht, daß man auf der einen Seite, die im voraus 
überfchlagenen Ausgaben; auf der andern, fichre Eins 
nahmen, und das zwifchen beiden beftehende  Gleichges 
wicht, nebft den Hilfsmitteln um, nörhigen Falls, den 
Unterfchied, welchen die Ereigniffe herbeiführen Fonnten, 
auszugleichen, überfieht. nr 

Davon hängt der fefte Befland der Regierung, der 
glüflihe Erfolg der Revolution, der dffentlihe Wohl⸗ 
Stand ab, 5 | 

Ordnung in den Finanzen, ift der Wunſch aller Buͤr— 
ger: mir duͤnkt es weniger ſchwer als jemals, fie zu ers 
halten. Gegenwärtige Denkſchrift hat zur Abficht, die 
zu bemelfen, 

Sice ſoll feine StreitSchrift ſeyn: ich fuche denen, 
die fich noch mit diefem Stoffe befchäftigen wollen , fichre 
Angaben zu verfchaffen; ich werde mich beftreben, Mar 
zu feyn, und wenn ed mir gelingt, die Aufmerkſamkeit 
meiner Lefer auf einige Augenblife in Spannung zu ers 
halten, fo wird mein Zwe£ erreicht feyn. 





Ald man im Fahr 17 15 den GeneralControleur 
der Finanzen fragte, was er vom ı Januar 1708 bis 
zum 31 Dec. 1714 auegegeben, worin die Einkünfte 


des Staats beftanden, und wie er ed gemacht hätte, 


um für den öffentlichen Dienft auszureichen, antwortete - 
der Minifter Desmarets, die Ausgaben hätten fich 
auf 1,533,201,776 Livres belaufen, mas für das eins 
zelne Jahr 219,023,027, 8. beträgt; die ordentlichen 
Einkünfte, verbunden mit dem Dirieme und der Kopfs 
Steuer, hätten, nad) Abzug der darauf haftenden Laften, - 
nicht mehr ald 75,000,000 L. ertragen; ed hätte fich 
folglich ein Deficit von 144923,.027 L., (dad Gilber 
ftand damals auf 44 Livred die Mark), ergeben, und 
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er hätte Darleiher gefunden, weil er diejenigen, 
die ihm vorgefchoffen, ehrlich bezahlte. 





Folgendes iſt ein Auszug aus ber im Januar 
1781 abgelegten Rechnung. * 

„Sch glaubte,” (fagt Hr. Necker), daß man un⸗ 
„ter die Rubrik von Einkuͤnften blos die, aus den vers 
„fhiedenen Kaſſen, nach Abzug der Beſchwerden, welche 
„fie zu beftreiten haben, in den Föniglichen Schaz geflofs 
„fenen Zahlungen, und eben fo in. die Eolonne von Aus— 
„gaben blos die durch den nemlichen Föniglichen Schaz ges 
„machten Zahlungen bringen müfte. 

Sch finde demnach, daß die Einkuͤnfte ſich belaufen 
auf e 0. 264, 154,000 $, 

Und bie Ausgaben auf 00 253,954,000 


Da mithin die Einkünfte die Aus: 
gaben überfteigen um . . +.» I0,200,000 $, 

„Die in diefer Form abgelegte FinanzRechnung ſtellt 
„für den koͤniglichen Schaz nur eine Einnahme von zwei⸗ 
„hundert vierundfechözig Millionen dar; die Einkünfte 
„belaufen: fich über vierhundert dreiffig Millionem, aber 
„der Liberfhuß wird durch die darauf lass: Laſten 
„aufgezehrt.“ 





Aus der im Jahr 1728 bekannt gemachten Rech: 
nung, welche die Uiberſicht der Ausgaben und der Eins 
nahmen für eben diefes Jahr enthält, erfieht man: 

1. Daß die fiebenundgwanzig Artikel der ordents 
lichen und — Einnahmen ertragen ſollten 
a —— 472,415,549 8. 

2. Daß die —* haftenden Ab⸗ 
zuͤge ſich beliefen af 260,706, 6,572: 


* Dem zu feiner Zeit fo begpmnten Compte rendu au Roi etc. 
par Mr, Necker. 
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3. Daß demnach für den koͤnigli⸗ 
chen Schaz rein blieben . . .  211,708,977 % 
4. Daß die achtunddreiffig Artikel der ordentlichen 
und aufferordentlichen Ausgaben, welche der Fünigliche 
Schaz beftreiten mufte, mit Inbegrif von 62,872,800 L., 
en ‚zurüfzahlungen en waren, fich beliefen 
auf .. 372,446,469 % 
— Daß ſich folglich ein Deficit 
ergab von 2 2 2 2 2 2. 160,737,492 8. 
j Daß man von aufferordentlichen Einnahmen, 3. B. 
von. den eröfneten Anleihen, den Vorſchuͤſſen, u. ſ. w. 
168,130,500 8, hofte, | 
7. Daß ſich alsdann ein Wiberfhuß an Einnahme 
yon 7,393.008 L. zeigte. | 
8. Daß die ordentlichen und aufferordentlichen Eins 
nahmen, ohne vs der darauf haftenden Laſten, fich 
beliefen auf -» en 0» 640,546,049 & 
9. Und die Ausgehen auf +  633,153,041 % 


Die der conftituirenden Berfammlung überreichte alls 
gemeine Rechnung fezt, unterm ı Mai 1789, bie 
Ausgaben uf 2 0 2 0. + 531,533,000 L. 

Die Einnahme auf © + . .  475.294,000 
Und das Defiht uf : - «  56,239,000 8. 

Allein der Verfaffer diefer Nechnung bringt, weder in 
dad Kapital der Einnahme noch in jenes der Ausgaben; 
die Summen, die in einigen Provinzen aufgelegt und 
abgetragen wurden, ohne durch den Föniglichen Schaz 
zu gehen, wie 3. B. die fiebenhundert fünfzigtaufend 
Livres, welche Languedoc für die Fourrage, die Einquar⸗ 
tierung der Truppen, die Etapen, ıc. audgab. Und da 
er, in der Rechnung von 1781, bemerkt hatte, daß die 
Einkuͤnfte ſich über vierhundert dreiffig Millionen beliefen, 
aber daß er fie nur zu zweihundert vierundfechzig anſezte, 
indem er nur das, was unmittelbar in den Föniglichen 

Europ, Annalen. 1802. Id Stũct. | 1e 


138 


Schaz läme, in Rechnung brächte, fo glaube ich bie hum⸗ 
dert ſechsundfuͤnfzig Millionen Unterfchied hinzufügen zu 
miffen, und alddann finde ih, daß die Ausgaben bes 
tragen muftlen 2 «0. .  687,000,000 |, 
Die Einnahmen « +. «+ _631,000,000 


Und das Deficit u 2 56,000,000 $, 





Die conftitnirende Berfammlung gieng in 
ihren Kalfulen weiter: fie brachte alles mit in Rechnung, 
was in den vorherigen Zeiten noch fonft von den Gentris 
buablen erhoben worden war; fie zeigte ihnen dagegen, 
was fie in Zukunft zu zahlen haben würden. 

Um drfto genauer Nechenfchaft davon zu geben „- Kiefre 
ich hier die Analyſe ihrer Adreffe an die Franken, 
vom 24 Jun. 1791. 

„she habt,” fagte fie ihnen, „im Jahr 1789, bezahle: 

„I. Für die Grunds, Perfonak>, 

„oder gemifchten Auflagen, - .:. 223,709,282 8. 

„2. Für die geiftlichen oder lehns⸗ 
sherrlihen Zehnten . . . + 133,000,000 

n3*+ Die Milizen — ——— 

„4. In Pacht oder Verwaltvog 
gegebene Auflagen..2174, 202,000 


„5. Handels Kaſſe er SR, 705,000 
„6. Für die Seide, zum Vor⸗ 
utheil von yon 2 0% 750,000 


7. Für die durch die GeneralfRes 

ogie eingeyogenen Auflagen . . 59,601,000 
„8. Die vier Mitglieder von Flan⸗ j 

„ben .. 1,000,000 
9. Die befondern Koften ber Auf- 

„lagen und Schuldigfeiten von Bre⸗ 

„enge . » » 855,000 
„10. Die zum Rortheil des — 

oſes Orleans beʒoge:m droits d’aide 1,782,000 


er 
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„11. Die Yacht von Scan und 
Pin + + + . + + 0 900,000 e. 
„I2. Die unter der Verwaltung re, 
„der Domainen Adminiftration geſtan⸗ 


„denen Gebühren: . . 46,300,000° 
„13. Die Regalien der Landſchaft | 
„Clermontois Be de 450,008 


„E44. Die zum Vortheil be Hans = 
vſes Drleand bezogene Dominialßes 


„bühren . . 730,000 
„15. Die Poſten und das 30» | 
zielen . . . y . 17,310,000 
„Io. Die Pulver: * Salpeter⸗ | 
„DBerwaltung .. er ,950,000 


„17. Die Münzen .2 2°. 2. 754,000 
18. Die parties casuelles und RR 

„marc d’or, (von neuerhaltenen Nems * 

vtern)3665000 
„19. Die Lotterien155200,000 

„TotalSumme der ehemaligen Abs I 

„gaben, über die man beftimmte Nahe -. i -F.. 

„weifungen hat x 2. 0... 25°. 691,363,282 8, 

mtie don diefer Summe abzuziehenden Verwaltungs 
„Koften beliefen fih auf. . .  113,798,288 8. 

„Man hatte nody andre Abgaben zum Vortheil von 

„öremden oder von verfchledenen Partikuliers zu leiften, 

„die man nur nad) einer-ohngefähren Schäzung: leant. | 
n20, ‚Wegen der Contrebande, oder 

„ftreitigen Koften in Bezug auf diefelbe . 14,900,000 e. 
ner. Fuͤr Forfilemter, WildSchͤ- 

„den, und Prozeſſe wegen Jadd 15,000,000 
922. Zölle, ohne Schadlohbae - 

„tung abgefchafte FeudalRechte, ftreis x 

„tige Koften ber herrſchaftlichen Ge⸗ EN 

„richte ae a -36,000,000 
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23. Koften bei dem rbmifchen Ho⸗ | 
fe nud beiden geiftlichen Kammern „  2,000,000 2, 
„24. Bettels Mönhe — + + ı 8,000,000 

n25+ Caſualien der Pfarrer, ohns 
i ogefaͤhr Pe ev 22 3,000, 000 
TotalSumme der Abgaben, von | 
„denen man nur einen ohngefähren 
Wiberſchlag machen kan 75,000, 000 $, 
„Statt alles deſſen, werdet Ihr, im Jaht 1791, 
oblos zu bezahlen haben ; 
„I. GrundSteuer“ © 8 + 240,000,000 $, 
42 Mobiliar Steuer ee x  60,000,000 / 
„3. Sous vom Livre für die oͤrt⸗ 
„lichen Ausgaben — « « < « «  60,090,000 
n4+ Deögleihen,, für Radläffe A a 
und Moderationen 2 2 0 + + 18,000,000 
„5. Einzugs Koſten, die von den 


„Gemeinden zu tragen find * « 8,000,000 
46. Regiftrirungs®ebühren - 53,000,000 
„7. Stempfe Gebuͤhren 23,000, 000 
„8. Hypotheken Gebuͤhren a 5,000,000 
49. PatentÖebühren ... + 23.000,000 
410. Nationaläöle 2 x... 29,370,000 


aıı. Poften und Boten Weſen 16,000,0009 
„ı2. Pulver, Salpeter, Pins | 

„gen, Zeichen auf Gold und Silber . T,115,000 _ 

TFotalſSumme der Stumm md ——— 

„der fortwährenden Abgaben: +. + 538,585,000 $, 
„Supplemente, > 

„13. Patriotiſche Steuer während - 

nätwei Jahren 2 2 0 2 335000, 000 
mI4. Lotterie — 202.  13.316,390 
„zotalSumme der "Abgaben und 7. 

„der Steuern, mit Inbegrif der Koften, 

„die fi) ERERON? beliefen ? „80,901,890 g 


f 7 = 
„Die ehemaligen Contributlonen aller Art zwangen 
„euch, zu zgablen » 4 - + + 769,363,282 8. 


Ihr werdet für die meuen 
richt mehr zu zahlenhaben, ad . 586,901,390 
— — 


„Die allgemeine Erleichterung 2 
„der Nation wird ſich demnach 
- „belaufen auf wenigftns . + + 182,461,892% 

„Ihr feyd vom Zehnten und von der Miliz gänzlich 
„befreit; von den Hundert dreizehn Millionen, - welche 
„man für die Koften des Einzugs und der Regie det ehe⸗ 
„maligen Auflagen entrichten ua feyd ihr um acht⸗ 
oig erleichtert. | 

„Der NationalSchaz fordert hundert achtzig Mill ionen 

„weniger von euch, als ihr vor drei Jahren zahltet; als 
„lein auffer der Theilnahme an Biefer allgemeinen Erleichs 
“ sterung, wird der gröfte Theil der Contriduablen nach 
meiner doppelten befondern Erleichterung zu genieſſen 
„haben. 

„Die um ſechs und eine halbe Millionen vermehrte 
„Fonds fuͤr die Befreiungen und Moderationen, und die 
„Vervollkommnung der Repartitton, welche auf die ehe⸗ 
„dert ptivilegitten Bürger, die an Zahl hoͤchſtens zwei⸗ 
 „malhunderttaufend von jedem Alter, Gefchlecht und Bes 
gruf waren, fechsunddreiffig. Millionen uͤherwaͤlzt, die 
fie vormals nicht bezahlten, und die zur "Erleichterung _ 
mder ehedem nicht prisilegirten Contribuableit gereichen. 
„Es ift demnach in der That die Nation ,. faft in ihrer 
„gelammten Maffe, die fi um zweihundere fünfzig 
Millionen erleichtert finder.” | 
Ssgs hatte die conftituirende Verſammlung die Em 
tributionen herabgeſezt auf + + 586,901,39 % 

Man müfte davon für die Ko⸗ 
ſten und Attributionen abziehen. 54,926,399 ___ Ä 


Es blleb mithin eine disponible 
Summe von + + u. + 531,975,000 % 
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Der dffentliche Schaz hatte noch 
iberdiö einzunehmen : | 
15. Für die GrundEinkuͤnfte 
von den NationalWBaldungen . . 15,000,000 
. 16. Deögleichen von den Galis 
nl 2 0 re 3,000,000 
17. Fuͤr den muthmaslichen 
Werth des zu verkaufenden Tabaks, 
den man auf 39,379,184 8. ſchaͤz⸗ 
te, und des Salzes in den Magas 
zinen, das man auf ı5 Millionen 
fhäzte, im Laufe des Jahrs zu ldfen 33,000,000 
ZotalSamme der Einnahmen 383,975,000 $, 
Der Finanz Ausſchuß hatte bie | 
Beduͤrfniſſe des Jahres nicht höher — 
geſezt als aaf 581, 000,000 
Der wahrſcheinliche Uiberſchuß 
betrug folglih..... 2,975,000 





— — 


Die geſezgebende Verſammlung bereitete 
ſehr wichtige Arbeiten über Ausgaben und die Einnahs 
men vor; aber fie blieben ein blofes Projekt, 

Der NationalConvent, durch die revolutionäre. 
Bewegung, Die entgegengefezten-Factionen und Parteien 
hingeriſſen, hatte Fein FinanzSyſtem, und konnte kei⸗ 
nes haben. - Die Ordnung fieng nicht eher wieder aufzus 
feimen an, als da, nad) dem Verſchwinden des Papiers 
Gelds, das DVollziehungsDirertorium zu Ende des 5ten 
Jahrs den Uiberfchlag der Ausgaben für das 6te Jahr 
vorlegte, und der gefezgebende Körper, durch die Geſeze 
vom 9 Vendemiaire und 22 Frimaire (1 Oct. und 13 
Dec, 1797)., Steuern feſtſezte und den Etat der Auds 
gaben beftimmte, 0 


Allein ich gehe bier allzu ſchnell vom Jah 1793, 


\ 


! 3 000. 
anfdas 6te Jahr der Republik, oder Die Jahre 1797 
und 98 alten Styls, über. _ ;“ 

Wie hoch beläuft fih die Summe, wels 
he Frankreich indiefer fchreflichen Periode 
feiner Gefchichte ausgegeben hat? Dis 
heißt beinahe fragen, was hatdie Revolu— 
tion gekoſtet? eine frage, die unauflösbar it, und 

es vielleicht immer bleiben wird, x 
| Die Gründe, die mic) veranlaffen, diefes zu glauben, 
ſind folgende: 

Die Ausgaben ſind nicht alle durch den offentlichen 
Schaz entrichtet worden; nicht die ganze Maſſe der Ein⸗ 
nahmen iſt in denſelben gekommen. 

Wer kan die Gaben berechnen, welche dem Vater⸗ 
land durch die Familien Vaͤter dargebracht wurden, die 
ſich taͤgliche Entbehrungen auflegten, um ihren unter dem 
Fahnen zuruͤkgehaltenen Kindern Beweiſe ihrer liebevollen i 
Vorſorge zu fenden ? 

Wer Fan den Werth der patriotifchen Gefchente bee 
ſtimmen, weldye gemacht wurben, um die Vertheidiger 
des Vaterlands zu Eleiden, zu bewafnen, zu naͤhren und 
zu beherbergen? 

Wer kan das Gemaͤhlde alles deſſen, was durch den 
Weg der Requiſition geliefert ward, eutwerfen? Die 
Erfahrung beweißt und, daß der Gebrauch dieſes Mit⸗ 
tels die Partikuliers zu Grund richtet, wenn die requirire 
ten Gegenftände nicht bezahlt werden, weil fich in fols 
chem Falle alles leicht weguchmen läßt; und den dffents 
lichen Schaz zu fehr beläftigt, wenn man bezahlt, weil 
in ſolchem Halte alles überfchäzt wird, _ 

Mer kan einen genauen Anfchlag des baaren Geldes 
machen, das wir durch die Auswanderung, durch den 
Auffauf von Getreide im Auslande und von ColonialPros 
dukten, bie wir jezt bei andern holen muͤſſen, anftatt 
hi man fie vorher bei und holte, verloren haben ? 
ie und nur die Sreipet bleiben | die Uibel, wels 


be ihre Eroberung und werurfachte, werden vergeſſen, 
unſte DVerlufte wieder gut gemacht werden: der num ents 
fchiedene Triumph der Revolution gibt uns diefe Hofnung ; 
eine in ihren Grundfäzen fefte Regierung wird fie uns 
verbuͤrgen. | 
Man wird vielleicht glauben, daß, wenn ed denn 
auch nicht möglich iſt, alles zu berechnen, was ohne die 
Dazwilhenfunft des dffentlihen Schazes audges 
geben ward, man boch wenigſtens dad Reſultat der Ope⸗ 
rationen dieſes Teztern kennen muͤſſe. 
Es iſt moͤglich, daß die geführten Rechnungen einſt 
mit dem Reſultat der unermeßlichen Liquidation, die noch 
vorzunehmen ift, übereinftimmen : ich beforge, daß man 
bann nicht befier wiſſen wird, was die Revolution gefos 
ſtet hat; und wenn manin mich dränge, um zu hören, 
was ich Über diefen Gegenſtaud denke, fo würde ich fols 
gende Data mittheilen, und dem, der mich befragt häts 
te, es überlaffen, die daraus fich ergebenden Folgerungen 
zu ziehen. | 
Der Einfluß, den dad Papier Geld auf die politis 
ichen Ereigniffe Frankreichs hatte, macht, daß man bes 
rechtigt iſt, in diefer Schrift die noͤthige Auskunft über 
den Urfprung und die Fortſchritte dieſes Geldes zu 
ſuchen. 


— — 


— F. 2. 
Von dem PapierGeld. 


Die Aſſingnaten wurden erfunden, um das De⸗ 
ficit An den Einnahmen zu ergänzen, die Gläubiger des 
(nachher fogenannten grofen) Ruͤkſtands, namentlich dies 
jenigen, welde GerichtsStellen befaffen, zu-bezahlen, 
und bie Aufhebung des Clerus zu vollenden, indem man 
die Mittel, deſſen Eigenthum in andre Hände zu brins 
gen, erleishterte, Ihre Emiffion wurde durch bie Noths 
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wendigkeit, die Koften des geldfreffendffen Krieges der je 


Europa. erfihütterte, aufzubringen , vermehrt. Der Mans 


gel an hinlänglichen Steuern machte, daß die Zabrizie 
ruung derfelben bis zum Uibermaas getrieben ward, Ents 


- gegengefezte Maadregeln ——— ſie endlich wieder 
unter ihrer eignen Maſſe. 

Die Erſchaffung von Affignaten findet ihren erften 
Urfprung in einem Gefez vom 21 Der. 1789. Ein Gefez 
vom 16 nnd 17 April 1790 verordnete die Berfertigung 
von 400 Millionen, womit man Zins Coupons zu drei 
Drocent verband, die 6 Millionen koſteten. Gin andres 
Geſez vom 25 Sept. deflelben Jahrs fügte des bereits 
erfchaffenen Summe noch goo Millionen hinzu, Man 
hatte das Projekt gehabt, bei 1,200 Millionen fichen 
zu bleiben; allein die Bedärfniffe machten, daß man am 
19 Sun. 1791 weitere 600 Millionen erfchuf. Diefe 
Zugabe erhob die Zotal: Summe ber von ber conftituiren; 
‚ den Verſammlung erſchaffenen Aſſignaten auf 1,800 Mils 
lionen. 

Die legislative Berfammlung fügte goo Millionen 
hinzu. 

Der NatiornalConvent regulirte die Emiffionen durch 
Geſeze ‚welche die Zotal » Summe des in Umlauf befindlis 
chen Zeichens auf 9,97 8,006,618 Livres erhoben : allein da 
die Publizität feiner Verhandlungen veffen Herabwirdis 
gung befchleunigte , fo übertrug er den Regierungs Aus⸗ 


fhüffen, an deren Stelle nachher das Vollziehungs Di⸗ 


rectorium trat, das Recht, die Fabrizirung und die Emifs 
fionen der Affignaten zu verfügen. Kraft ihrer Befchlüfs 
‚ fe, wurden 35,603,405,000' Livres in den dazu gehds 


rigen Werkſtaͤtten verfertigt, welche in dem legten Zeiten 
‚ achthundert Arbeiter befchäftigten, die täglich zwei bis 
drei hundert Millionen drußten, numerotirten und flemps - 


felten. 
Mistel auf dis Totals Summe von 45,581,411,618 Liv⸗ 


Die Fabrizirung der Aſſignaten erhob ſich durch dieſe 


* 


* 
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red. Diefe Summe ward von dem Natidnaf: Schaz Amte 


ausgegeben, und diente zu den Ausgaben, die man be—⸗ 
ftreiten mufte, bis auf 2,601,578 Livres, welde im 
der Kaſſe blieben, und wozu man nod) 7,051,800,000 
Liores fezen kan, die zur Einwechfelung einiger Arten 
von Affignaten gebraucht wurden. 

Allein die Zahlungen in Affignaten beſchraͤnkten ſich 
nicht auft diefe Summe: was durch die Steuern eingieng, '- 
ward von neuem in Umlauf geſezt; ich ſchaͤze es auf die 
Summe von 3 Milliarden, und daraus folgt, daß, 
wenn man das Syſtem der Londoner Bank befolgt hätte, 
welche alle wiedereingehenden Noten vernichtet, die Affigs 


naten in den Zahlungen für eine Summe von achtunds 


vierzig Milliarden figurirt haben wurden, | 

Diefe Summe fcheint ungeheuer. Das Folgende 
‚beweißt, wie man gezwungen ward, fp weit zu geben. 

Die Republik uuterhielt vierzehn Armeen; man fah 
Etats, welde die Anzahl.der Soldaten auf vierzehnmal 
bundertiaufend Mann fezten: die Fronte der Truppen, 
welche Srankreich auf der Seite von Often vertheidigten, 
umfaßte eine Linie von fünfyundert Stunden; fie erftrefs 


te fi, vom adriatiichen Meerbufen bis zum Ausfluß der 


Ems in die NordSee., Man zahlte eine Zeitlang den 
Partikuliers, welche den VolksGeſellſchaften beiwohnten, 
eine Schadloshaltung von vierzig Sous. Die Theater 


von Paris muften häufig Schaufpiele, von wegen des 


Volks und für daffelbe, unentgeldlich auffüks 
‚ren. Man verwilligte allen grofen Gemeinden Unterftds 
zungen: den Einwohnern von Paris gab man das Brod, 
wovon das Pfund acht Sous in GeldWerth Eoftere, faſt 
für Nichts; man war gezwungen, Aſſi — herzuge⸗ 


ben, um die ZutrauensZettel (billets d S conflance) 


einzuldfen, durch welche einige Gemeinden den Mangel 
on Münze zu erfezen gefucht harten. Man mufte, bis 
zum ı San. 1793, das für den Sold erforderliche baare 


Geld Faufen; und als man zu dieſer Epoche dad Papiere" 
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Geld zum allein circulirendeii Zeichen machs 
te, war man dur) deſſen Herabwuͤrdigung gendthigt,. 
jenen HauptArtifel der dffentlichen Ausgaben faft um die 
Hälfte zu vermehren. Diefe nothgedrungene Maasregel 
machte das Uibel ärger; ed verfchlimmerte fich immer 
mehr; man verglich es der Waſſerſucht. Der Nach— 
theil würde minver grod gewefen feyn, wenn man die 
feftgefezten Steuern in-demfelben Verhaͤltniß, und viel⸗ 
leicht in jenem des Belaufs der Circulation vermehrt 
hätte; allein diejed Gegenmittel ward: nicht eher ge⸗ 
braucht, ald da ed nicht: mehr Zeit war. Mer tiefer 
nachdenft, wird finden, daß, während dem Umlauf deö 
Papier Gelds, als man daffelbe im Werth erhalten woll⸗ 
te, nur halbe Maasregeln genommen, oder diejenigen, 
die wirkſam geweſen waͤren, nur zur Haͤlfte vollzogen 
wurden. | 

Man hatte ber en Berfamemlung vorge⸗ 
ſchlagen, alle Schuld: Forderungen an den. 
Stast in Bezahlung der National» Domalia 
nen zuzulaffen: dis Projekt ward verworfen. Man 
kam wieder darauf zuruͤk, als * ——— Zeichen 
mehr im Umlauf war. 

Um den Cours der Aſſiguaten zu erhalten, erſchuf 
man das gezwungene Anlehn vom Monat April‘ 
1793; allein man. wich bald von den Grundſaͤzen ab, 
die deſſen Annahme bewirkt hatten, Man ſttellte die 
Abzahlung der ruͤkſtaͤndigen Schuld in Aſſignaten ein, 
um dieſelbe in Renten zu conſtituiren: man zahlte auf 
die nemliche Art einen Theil der laufenden Ausgaben, 
immer um die Aſſignaten zu ſparen; aber man ver⸗ 
ſchwendete ſie zu gleicher Zeit, um ſich baares Geld 
zu verſchaffen, und vernachlaͤſſigte alle Mittel, die be⸗ 
wirken konnten, daß ſie geſucht worden waͤren. 

Ihr Miscredit machte das verderbliche Gefez vom. 
Marimun geben, welches diejenigen, die irgend eine 
Art vom Lebenömisteln oder Waaren befaffen, zwang, 
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fie denen, die ſolche wollten, zugeben. Der Preis des 
HandwerksLohns ward nicht nach jenem der Lebensmit⸗ 
gel regulirt: man hatte die HungersNoth und alle ihre 
Graͤuel. 
Den 19 Frimaire des Aten Jahrs (10 Dec. 1795) 
erſchuf man ein gezwungenes Anlehn von 600 
Millionen: es haͤtte ſechszig Milliarden Aſſignaten, 
wenn ſo viel vorhanden geweſen waͤren, abſorbiren koͤn⸗ 
nen, weil fie nur im Cours von 100 für ı angenom⸗ 
men werden follten. Man vernichtere die Wirkung dies 
fer Mansregel dadurh, daß man das Marimum der 
auf fechsraufend Livres regulitten Taxe aufhob, weil die 
Uibertreibungen, in die man fiel, die Weigerung der 
Zahlung autorifirten oder begünftigten; aber man vers 
nichtete ſie noch viel mehr, und immer aus falfchen 
Nüffichten von Popularität, als man, durch Das Ges 
fez vom ‘28 Ventos des sten Jahrs (18 März 1796), 
die Affignaten zu einer Verwechslung, auf den Fuß von 
30 für 1, gegen die Zerritorial »Mandaten zuließ, die 
der Flingenden Minze gleichgeftellt worden waren, und 
als folcye, bei Todes Strafe, angenommen werben folltert, 
Dis führt und zum Grerbeitag der Affigndsen: Am 
2 Nioos des 4ten Jahrs (23 Dec, 1795) fand es fich, 
daß deren für 33, 430,481, 623 Livres fabrizirt wors 
den waren; daß, da 29, 254,871, 618 L. davon ands 
gegeben worden, nach einem Abziig von 5,581,466,190 
8, für die Affignaten, die man zuruͤkgenommen und vere 
brannt hatte, überhaupt noch 23, 673, 405, 428 2. it 
Umlauf blieben. Der gefezgebende Körper: beſchloß, 
daß, indem man von diefer. Berechnung ausgienge, der 
Umlauf in feinem Falle die Summe“von vierzig 
Milliarden überfleigen,, und daß, wenn man dahim 
gelangt feyn würde, der ganze Apparat von Werkzeu⸗ 
gen, bie zu ihrer Fabrication gedient, vernichter wers 
den follte. Die ndthige Arbeit, um bid auf diefe Sum⸗ 
me zu kommen, warb vor Ende des Pluvlos vollender, 
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und den 30 biefes Monats (19 Febr. 2796) erfolgte, 
auf dem Plaze Vendome, die Verbrennung, Einfchmels 
zung und Zerbrechung aller der Gegenftände, die dazu 
gebraucht worden waren: das Protokoll darüber fmpet | 
fih in No. za des Bulletin des lois. 

Man hofte, daß biefe Mansregel, und die Feierlich⸗ 
keit, mit der fie vollzogen ward, den Werth des fingire 
ten Zeichens wieder heben wuͤrde, das damals auf I; 
feines NennWerths gegen die Elingende Münze ftand. 
Allein ver Antrieb zum: Fallen war gegeben: nicht& 
konnte ihm mehr Einhalt thun. 

Der oͤffentliche Schaz war mit der gaͤnzlichſten Ent⸗ 
bloͤſung bedroht: das Vollziehungs Directorium verlang⸗ 
te berechtigt zu werden, die NationalDvmainen unter 
den beften Bedingungen ,. die ed erhalten koͤnnte, zu vers 

taufen, und das Zeichen, mit dem fie bezahlt werden 
ſollten, in Umlauf zu bringen, 

Man nahm nur einen Theil feines Vorſchlags an, 
er ward verunſtaltet; man verordnete die Ausbietung von 

Domainen zum Verkauf, durch bloſſe Soumiſſion (d. i. 
Anerbieten, eine befiimmte Summe zu bezahlen,) 
nach einem vorgängigen Anſchlag, der dem zwang 
zigfachen Ertrag gleich feyn ‚follte, und. die Emifs 
fion von zwei taufend vierhundert Millionen in einem neus 
en fingirten Zeichen, welchem man den Namen: Ters 
sitorial: Mandaten und gezwungenen Muͤnz⸗ Cours 
gab, indem man zugleich erklaͤrte, daß die noch im 
Umlauf bleibenden Affignaten anf den 
Fuß von 30 für ı verwechfelt werden wiürs 
den: leztre Hätten bei dem gezwungenen Anlehn nur auf 
den Fuß von 100 für 1 angebracht werden fönnen, Die 
Mandaten wurden in gleichem Werth mit der Elungenden 
- Münze angenommen ; die Contribuablen, die mit ihrem 
Beitrag im Raͤtſtande blieben, gewannen über zwei a 
theile ihrer Taxre. 

Dis war ber iR des — vom 28 Ventos Wr 
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sten Jahrs (18 Mär} 1796): wir miffen nun auch Sie 


Folgen deffelben befchreiben. 
Hundert Zrancd in Affignaten galten damals nicht 
mebr als fieben Sous nenn Denierd. Ihr MisCredit 


mufte auf die Mandaten zuräffallen, die nur dreiſſigmal 


mehr gelten follten, auffer dem Vorzuge, daß fie in Ber 


zahlung der Domainen zugelaffen wurden; auch ward 


am 22 Germinal des sten Sahıd (ıı April 1796), 
dem Tage, we fie zuerft zum Dorfchein kamen, der 
Eourö auf dem Plage auf 18 France in baarem Gelde 
für 100 regulirt: das National-Schaz Amt konnte fie 
nicht auf beffere Bedingungen ımterhandeln.  Diefer 
Umjtand veranlaßte den gejezgebenden Körper, um zu 
verhindern, daß die Domainen nicht beinahe wegge— 
ſchleudert wuͤrden, zu verfügen; Daß der vierte Theil 
des Preiſes im ‚Cours bezahlt werden follte. Ein neues 
Gele; befahl, daß derfelbe blos in baarem Gelde ent: 
richtet werden ſollte. 

Unm die nemliche Epoche ward feftgefest, daß. die 
Mandaten blos im Cours von 8, für 100 in Bezah⸗ 
lung eines Theil der GrundSteuer angenommen wer: 
den follten; ‚eudlich ward beſtimmt, daß ter Cours auf 
dem Plage, den dad VollziehungsDirectorium jededs 


mal dffentlich, befannt machen würde, ihre Zulaffung | 


in den Zahlungen reguliren ſollte. 

Der Drang der täglichen, Beduͤrfniſſe hatte verur⸗ 
faht, daß, zu Anfang des Jahres, Bad Nationals 
SchazAmt berechtigt worden war, Reſcriptionen 
auszuftellen, zahlbar in. baarem Gelde auf den Ertrag 
des gezwungenen Anlehens in den Departementen: bed 
ehemaligen Belgiend. Ihre Emiffion belief fich auf 60 
Millionen als die Territorial:Mandaten zuer 
- fcheinen anflengen, und ba fit gezwungenen Cours von 
baarem Gelde hatten , fo ward entfchieden, Daß die Res 
feriptionen dafür angefehen werden follten,. ald ob fie ei: 
‚nen Theil des neu eingeführten Zeichens ausmachen, 
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Seine Fabrication ward dem zufolge derordnet: die Lage, 


worin der oͤffentliche Schaz ſich befand, geſtattete nicht 


den noͤthigen Aufſchub abzuwarten, um dieſe Fabricati— 
on zu vervollkommnen; man muſte Verſprechen auf 
Mandaten (Promesses des Mandats) ausſtellen, 
wie man in frühern Zeiten „Verſprechen auf Affignaten” 
‚verfertigt hatte. Ihr Midcredit war ſo gros, daß die ganze 
‚Summe von 2,400 Millionen am 24 Fructidor deö Atem 
Jahrs (To Sept. 1796) aufgebraucht war: indeß muß 
man bemerken, daß die verordnete Verwechslung gegen 
die Alfignaten deren für 350,908,040 Livres weggenom⸗ 
men hatta. Der Cours der Mandaten war damals zu 


fuͤnf Livres fuͤnfzehn Sous fuͤr hundert; er fiel bald nach⸗ 
her auf zwanzig Sous fuͤr hundert Fraucs in Mandaten 


herab, welche dreitauſend Franes in Aſſignaten ausmach— 
ten. Alle dieſe Umſtaͤnde bewieſen, daß die Zeit der 
bildlichen Vorſtellungen voruͤber waͤre, und daß man auf 
die Wirklichkeit zuruͤkkommen muͤſte. 

Der geſezgebende Koͤrper hatte durch ein Geſez, am 
9 Meſſidor (27 Jun. 1796), verordnet, daß die Aſ⸗ 
fignaten über hundert Livres vor dem 30 des 
nemlichen Monats, (18 Jul), bei Strafe der Nullitaͤt, 
gegen Maudaten vermwechfelt werden follten. Durch das 


Gefez vom 2 Nivos des 5ten Jahrs (2ı Now. 1796) 


entfchied er, daß der Gehalt der öffentlichen Beamten 
in baarem Gelbe bezahlt werden follte; und durch ein 
‚andre, vom 16 Pluvios, (4 Febr. 1797), daß die 
Mandaten nicht mehr gezwungenen Muͤnz Cours uns 


ter den Partikuliers haben, und daß fie nur noch zut 
Bezahlung der rüfftändigen Steuern, und zwar blos bie 
zum ı Germinal, (22 März), zugelafien werden ſollten. 


Nun blieb noch das Schilfal der Affignaten uns 
ter hundert Livres, und voruemlich jenes der klei⸗ 
nen Abſchnitte von fuͤnf Livres, und der noch gerin⸗ 
gern, zu reguliren, für die man eine. fo grofe Gunft an 
den Tag geirgt hatte, daß, obgleich deren für mehr. als 
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fünfzig Millionen in Umlauf blieben, map boch die Vers 
wechslung derfelben bei ofnem Bureau gegen Kupfer⸗ 
Münze befohlen hatte, welches jedoch gleich am zweiten 
Tage bes wirklich gemachten Verſuchs ald unmoͤglich ers 
Kannt wurde, Man entfchied über diefen Gegenftand 
durch dad Gefez vom 22 Pluvios (ro Febr.): es verord⸗ 
niet, daß die Affiguaten von fünf Livres und darunter 
auf den Fuß des dreiſſigſten Theild ihres NennWerths 
den Territorial: Mandaten gleichgeſtellt, und mit ihnen 
daffelbe Schikfal haben, d. h. daß fie nur noch bis zum 
3 Germinal an Bezahlung der rüfftändigen Steuern, und 
nach dem durch das Dirertorium regulirten legten Cours, 
zu zwanzig Sous für hundert Livres, angenommen wers 
den follten. 

Ep nahm der Umlauf des PapierGelds ein Ende, 
Eeine Fabrication hatte gefoftet: in Affiguaten, 
272,826,850 Libres; In Mandaten, 412,738 8, in 
baarem Gelde, 130,732 2. Alle diefe Summen, auf 
baares Geld nad) tem Cours de& Tags der Zahlungen 
geduzirt, betragen 8,766,826 Livres. 

Ich füge hier zwei Tafeln (No. I und IT) bei, 
welche den Belauf der Fabrication des Pa: 
pier Gelds, Abſchnitt für Abſchuitt, die Fortſchritte 
der Emiffion, der Zuräfnahme, und der in 
Umlaufbefindlihen Summe darftellen. Ob: 
gleich die drei erften Colonnen auf der lezten Tafel, nad 
getreuen Auszügen aus den Regiftern des Nationale . 
Schaz Amts copirt find, muß ich doch .bemerfen, daß 
der Belauf der Circulation nie fo ftark war, wie 
dieſer Etat ihn angibt, und daß er nie in denn Marimum 
von 37,117,962,104 Livres in den Händen der Partis 
Fulierd war, da das National: Schaz Amt nach dem Das 
tum des Abgangs aus feinen Bureaux rechnet, während 
bie verfiegelten Paketen an die Adreffe der Zahlmeiſter 
unter Weges waren, und ed den WiederEmpfang bios 
unter dem Datum der Ankunft in Rechnung brachte, 
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während überdem bie wernichteten Affi * ſeit langer 
Zeit in den Kaſſen der Deparfemente waren. 

Sch glaube, daß nie uͤber go Milliarden in Umlauf 
waren,  Diefe: dreiffig Milliarden, zu acht oder zehn 
Sous für hundert Trancd machten, am ı Germinal des 
arten Jahrs, (21 März 1796), nicht Hundertfünfzig 


- Millionen in baarem Gelde aus, während die erften 


zwölfhundert Millionen, im Jahr 1790, mehr als einen 
Milliard in Metall Werth ausmachten, _ 

Die Angaben des Courſes, in der vierten Colonne 
der zweiten Tafel, gibt das Mittel an die Hand, den 
repräfentativen Werth des in Umlauf befindlichen Papiers, 


und den Betrag deffen, was der öffentliche Schaz ausgab, 


nach vorgenommener Reduction auf baares Geld, zu 
ſchaͤzen. Ich babe diefen Cours, theild nach jenem des 
Eeine: Departements, theild nad) jenem des SchazAmts, 
angefezt: die Bekanntmachung beffelben kan zu vielen 
andern Bemerkungen Gelegenheit geben. Ich uͤberlaſſe 
fie denen, welche über die Vortheile und die Nachtheile 
des PapierGelds fchreiben werden. Das, fo in Franfs 
reich ausgegeben ward, erfuhr beide in ihrem volften 
Maaſe: und zwar die Nachtheile einige Jahre eher, als 
es feyn muſte. Es wärde von grofer Wichtigkeit gewes 
fen feyn, ed noch in Werth zu erhalten, fo daß es, nach⸗ 
dem ed die Revolution fo mächtig unterftägt, bad Ende 
des Kriegs gefehen hätte: fein Sturz vermehrte um ein 
Groſes die Schwierigfeiten des Dienſtes. Denu wer if 
nicht überzeugt, daß fehr grofe Schwierigkeiten zu über: 
winden waren, als man noch fünfmalhunderttaufend ' 
Mann Streiter unterhalten, und von dem Papier, dad 


‘jedermann von fich flich, zu dem baarem Gelde, das 


niemand geben wollte, übergehen muſte? Diefe Schwies 
rigfeiten wurden beſiegt. Sch hatte einigen Antheil daran: 
Grund genug für mich, um nicht mehr davon zu fagen. 
Es ift für mich Beruhigung genug, daß man augemen 
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anerkannt hat, daß Biefer Ubergang en Erſchůttrung 
vor ſich gieng. 





$- 3. 


Don ben Öffentlihen Steuern während dem Umlauf 
des Papier Gelds. 


Sch habe bereits geſagt, daß das in den beigefügten 
zwei Tafeln aufgeführte Papiergeld nicht das einzige war, 
das zum Öffentlichen Dienjte gebraucht wurde; weil man 
zugleich dasjenige dazu verwandte, dad von den Steuern 
eingieng: feine Herabwürdigung machte die Rechnung 
diefer leztern aͤuſſerſt verwikelt. Sie machte, daß man, 
beſonders in den lezten Zeiten, die Etats der Einnahme 
führen mufte: in Nifignaten von verfchledenem Gehalt; 
in Aſſignaten in vollem MinzCours für die Gebäudes 
Steuer; in Affignaten nach dem: repräfentativen Werth 
der Lebensmittel; in Affignaten nach dem jedesmaligen 
Cours; in Mandaten in vollem GeldWerth; in Affignas 
ten im dreifiigftrheild Werth der Mandaten; in Mandas 
ten zu acht für Hundert; in Mandaten im repräfentativen 
Merth von zehn Pfund Frucht; in Mandaten nach dem 
Cours, mit einer Prämie von zwanzig Procent oder ohne 
Praͤmie; in Bons uͤder gelieferte Requifitionen ; in Bes 
freiungs : Ordonnangen; in Quittungen von der Staats 
Schuld; in Ordonnanzen der Minifter, in nicht vermuͤnz⸗ 

ten, metalliihen Materien; in baarem Gelde, 
Ich kan mit Gewißheit verbürgen, daß während des 
sten Jahrs (1796) genaue und treue Rechnungen ges 
führt wurden; aber können fie dazu dienen, den Totals 
Betrag der bezogenen Einnahmen zu beftimmen? 
Nein, eben fo wenig ald die zweite Tafel der Affignaten 
den genauen Betrag der Ausgaben bewähren fan; 
benn man ſah im rational: Schaz;Umte öffentliche Beam» 
ten und Rentirer, die blos in fingirten Zeichen und in 
gleichem Cours mit deu baaren Gelde bezahlt wurden, 
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während leztres zu 200 für ı bezahlt ward. Man fah 
daſelbſt, von ber andern Geite, die nemlichen Rentirer, 
Die ihre Affignaten in Bezahlung ihrer Steuern nicht ana 
ders ald nad) dem Cours anbringen konnten, während 
die Händler mit baarem Gelde die ihrigen für andre Gen 
genftände, 3. B. in Bezahlung des KaufPreifes ber Dos 
mainen, , in vollem GeldCours anbrachten, 

Wer Fan demnach mit Genauigfeit den wahren Werth 
Der bezogenen Einnahmen berechnen? Sch halte diefe 
Arbeit für unmöglich; aber ich glaube mich der richtigften 
Schaͤzung zu nähern, wenn ich annehme, daß der Ers 
trag der Steuern und Einkünfte, während der ſechs Jah⸗ 
re wo das PapierGeld in Umlauf war, wenn man den 
Werth derfelben auf baares Geld reduzirt, zu der jährlis 
chen Summe von 300 Millionen angefezt werden Fan, 

Nicht alles, was in diefer Periode aufgelegt ward, 
gieng in der vorgefchriebenen Zeit ein: man weiß, daß 
der NationalConvent den Zweig der Einkünfte, entweder 
aus angenommenem Grundfaz, oder wegen ihrer Unzu⸗ 
laͤnglichkeit faſt gar nicht achtete. Dis Syſtem ließ 
einige Reſte zum Einzug nach: es iſt der. Mühe werth, 
hierüber eine nähere Erläuterung zu geben, | 

Die Einnahmen des National: SchazUmtes floffen 
aus drei HauptQuellen her; diefe waren: die. birecten 
Steuern, die indirecten Steuern, und die Einfünfte von 
‘der Art, wie 3. B. jene von den Waldungen, den Dos 
mainen, der BriefPoft. ꝛc. ꝛc. 

Man hat feit einiger Zeit Vieles über dieſen, — 
ſtens durch den Gebrauch zugelaſſenen, Unterſchied zwi⸗ 
ſchen directen und indirecten Steuren geſchricben. 

Ich nenne directe Steuern diejenigen, bie durch 
eine AuflagenRolle feftgefezt find, auf welder der Name 
der Steuerbaren im Voraus eingefchrieben ift, und wels 
che den Einnehmer berechtigt, den Schuldigen zur Zah⸗ 
lung anzuhalten, ſchon allein deswegen, weil er einges 
ſchrieben ift: von diefer Art find die Grund Steuer, 
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bie man erlegen muß, weil man die beftimmte Liegen⸗ 


{haft befizt; die perfünliche Steuer, die man bes 
zahlen muß, weil man das StadtRecht geniest, Ich 
feze die Patent:Steuer hinzu, der man unterworfen 
ift, fobald man ein in dem Tarif begriffenes Gewerb treibt, 

Sch nenne indirecte Steuern diejenigen, die man 
nicht anders bezahlt, als infofern man freiwillig eine 
folhe Handlung vornimmt oder einen folchen Gegenftand 


verbraudt, auf weldhem die Abgabe haftet. Der, fo 


diefe Steuer bezahlt, erhält immer etwas dagegen, z. B. 
die Einregifrirung, welde ein gewifles Datum 
gibt; das HypothekenRecht, welches die vorherigen 
nicht eingefhriebenen Schulden bewährt, oder fie befannt 
macht; den Stempfel, der dad Papier verfchaft, auf 
welchem die Shligationen gefchrieben feyn muͤſſen. Sch 
füge die (Straſſen-) Unterhaltungs Gebuͤhren 
hinzu, die, nach dem Zwek ihrer Einführung, uns wohls 
brauchbare Straffen ſichern follen. 

Ich glaube nicht ndthig zu haben, hier die Erklaͤrung 
oder das Namens Verzeichniß der Einkuͤnfte zu geben. 

Dieſer Unterſchied zwiſchen den directen und indirecten 
Steuern iſt von ausnehmender Wichtigkeit im Rechnungs⸗ 
Mefen, vornehmlich wenn man die verfchiedenen Rech— 
nungs Jahre (exercices) unterfcheidet. 

Man nennt RechnungsJahr (exercice), in 
den Finanz: Sprache, die Rechnung, welche die Ausgas 
ben eines Jahres und die dazu augewiefenen Einnahmen 
umfaßt; man fchränft fich nicht darauf ein, darin zu fa: 
gen, daß man fo viel bezahlt, und fo- viel empfangen 
hat; die Rechnung muß richt blos zeigen, was vom 
erften Vendemiaire an bis zum lezten ErganzungsTage, 
(d. h. vom erfien Tage im Jahr bis zum lezten), filr die 
Ausgaben des Jahrs bezahlt ward; man muß darin aufs 
ferdem nod) dasjenige aufführen, was man fihuldig vers 
bleibt, oder was hintennach bezahle wurde, und doch 
zu den Ausgaben des laufenden Jahrs gehörte, wie z. B. 
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die rüfftändigen Befoldungen,. die noch nicht bezahlten 
BauKoſten ꝛc. Sie muß ferner zeigen, was nad) Vers 
fluß des Jahrs eingieng, aber als Steuer : Refte demfels 
ben zugehörte: dis führt und auf den Unterſchied zurüf, 
den tch bereitö aufgeftellt habe. | 

Die Beamten, welche die Einnahme der indirecten 
Steuern zu beforger haben, rechnen nach dem Datum des 
Empfangs; fie bringen in die Rechnung vom gten Jahr 
die von einem zu Ende des Sten Jahrs abgefchloffenen 
Contract, der aber erft nach dem legten Ergaͤnzungs Tage 
zur Einregiftrirung vorgelegt ward, bezogene Abgabe; 
fie behalten aus gleichem Grunde, die Abgabe von einer 
Erbichaft, die erft zu Anfang des neuen Sahres entrichs 
tet wird, ob fie gleich ſchon zuvor verfallen war, dem . 
naͤchſten RechnungsJahre vor. 

Die Einnehmer der directen Steuern, im Gegen⸗ 
theil, rechnen nach dem Belauf der ihnen anvertrauten 
Rollen; fie haben fir jedes Jahr beſondre, und fie tra⸗ 
gen die Summen, welche die im Ruͤkſtand ſtehenden Cou⸗ 
tribuablen ihnen bezahlen, in die Rechnung der vorhers 
gehenden Fahre, und zwar in jede derfelben abgefondert ehr, 

Als ich das FinanzMinifterium antrat, wollte ‘ich 
den Etat aller directen Steuern haben, die feit dem Jahr 
1787 einfchlieslich aufgelegt’ worden waren, ich mufte 
auf diefes Jahr zurüfgehen, weil die nachherigen Jahres⸗ 
Rechnungen nicht vollfommen  berichtigt waren. Die 
meiner Nechnung vom 6ten Fahr beigefügten Tafeln zeis 
gen, daß der Total: Betrag der directen Steuern,’ vor 
dem sten Jahr, fich belief auf . 2,983,210,339 x. 

Daß, vor dem sten Jahr, wähs 
rend dem Umlauf des PapierGelds, 
eingegangen war 002. . 3,235,817,7518 

Daß folglich ein Reft blieb von ..  747,392,588 8. 

Dieſe Summe hatte man nicht nach ihrem ganzen 
Betrag zu fordern Man muß für’d erfte bemerken, 
daß fie nieht ganz dem dffentlichen Schaz gehörte, weil 
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man davon die zu drtlichen Ausgaben beftimmten Sous 
additionels abziehen muß, Sch füge Hinzu, daß, als 
ic) mich mit der Unterfuchung der gelieferten Werthe bes 
ſchaͤftigte, ich erfannte, daß ich, bei der Nochwendigkeit 
die Bons für gemachte Requifitionen, oder Lieferungs⸗ 


Scheine und einige andre Compenfationen zuzulaffen, die 
noch einzuziehenden Rüfftände nicht wohl höher ald auf 


150 Millionen Livres in wirklichem Gelde bringen koͤnnte; 


Ich habe in meiner Rechnung vom sten Jahr (1797), 
die im Laufe eben diefes Jahrs bezogenen Einnahmen auf 
340 Millionen inbaarem Gelde angefchlagen,, obgleich 


‚aber diefe Summe lohnte ſchon die Mühe der Nachferſchung. 


ee 


die NennWerthe fich auf 2,136,353,097 Livres belaus 


fen. Die beftärkt mich in dem Anfchlag, dem ich von 
dem jährlichen Ertrag der Steuern während dem Cours 


des Papier Gelds, zu dreihundert Millionen gemacht ha⸗ 


be. Das zte Jahr gab vierzig Millionen weiter, aber 
man war ſchon auf das baare Geld zuräfgelommen. 

Die Ausgaben von 1791 hatten fih auf 581 Mil 
lionen in. MetallWerth belaufen. Die Frauzoſen hätten 


eben fo viel in jedem der folgenden Fahre bezahlen muͤſ⸗ 


fen; fie. haben nur 300 Millionen entrichtet: das Wibris 
ge war Gewinn für fi. Gewinn für fie, ja, wenn 


“man die Nation in Maffe nimmt; aber der Unterſchied 


ward mehr ald auögeglichen durch die Aufopferungen, 
die fit von einer andern -Geite machten, Indeß muß 
man doch bemerfen, daß diefe Aufopferungen nur von dens 
jenigen dargebracht wurden, die es konnten; daß die wenig 
bemittelte Klaffe immer von der Verminderung Gewinn 30. 


Ss 4 = 
Bon dem girchen Silber, dem GlokenMetall, den 
Contributionen in den eroberten Ländern , den 
Magazin: Fonds, | 





| Noch müffen einige andre Gegeuſtaͤnde in Betrachtung 
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. gezogen werben, wenn man die Koften der Rebofution 
ſchaͤzen will. 

Das aus den Kirchen genommene Silberwerf 
fan auf fünfundvierzig Millionen angefchlagen: werden, 
x. Die Slofen lieferten 27,442,852 Pfund an Ges 
reicht. Sch glaube, dad man noch vritthalb Millionen 
herauöfchlagen wird: dieſer Gegenftand, das Pfund zu 
zehn Sous gerechnet, gibt fünfzehn Millionen; ein Theil 
davon diente zu Verfertigung der Kupfer Münze, ber Reſt 
gab ArtillerieStüfe, oder bezahlte einige Lieferungen, 

Sch glaube, daß man die, in den nach und nach 
Durch die. Armeen ber Republik befezten Ländern erhobene 
Eontributionen auf fuͤnfhundert Millionen anſchla⸗ 
gen kan. 

Ich ſeze den Preis der verkauften Mobilien, und 
4 Fonds von den Kriegs⸗ und Marines Ma Bauen, 
auf ne Millionen, 





%. 
$ 5 | 
Bon den NationalDomainen. 

- Die Angaben, auf welche ich die Anfmerkfamfeit 
derer, die mir in meinen Berechnungen folgen werben , 
am meiften feftzuheften wilnfche, ift jene des Werths 
der veräufferten National Guͤter. 

Wie foll man die Maffe deffelben fchäzen ? wie den Preis 
berechnen, den man davon bezogen hat, wenn man die bei 
deren Bezahlung zugelaffenen Werthe betrachtet: die Afs 
ſignaten in vollem Werthe oder nach dem Cours, die 
Mandaten, die dffentliche Schuld, die Bons von 3, von 
2, von 3, die LiquidationsScheine, die Ordennanzen 
der Minifter, die Compenfationen ? 

Das einzige Mittel, den Belauf deffen, was aufge 
wandt wurde, Tennen zu lernen „ fcheint mir, den. Bes 
lauf des Unfchlags der Güter zu nehmen: die Grundlage 
diefed Anſchlags war nicht immer gleich, Zur Zeit der 
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eonftituirenden Verſammlung ſchlug man die Grund&Stüfe 
auf dad Zweiundzwanzigfache ihrer Rente, die Gebäude 
auf das Achtzehnfache an. Dad Geſez vom 28 Ventos 
des sten Jahrs (18 März 1796) beftlimmte den Ans 


ſchlag auf das Iwanzigfache der Rente; das Gefez vom 


16 Brumaire des zten Jahrs (9 Nov. 1796) fezte ihn 
auf dad Fünfzehnfache, und das vom 26 Vendemiaire 
des 7ten Jahrs (18 Oct. 1798) auf das Achtfache für 
die GrundStüfe herab, und erhöhte ihn auf das Vier; 
zigfache für die Gebäude. 

Sch werde bier zur Richtſchnur des Anfchlags der 
gemachten Verfäufe den Betrag des ausgebotenen Preifes 
nehmen, : weil er ven wirklichen Werth der veräufferten 
Liegenfchaften varftellt: nur in dem einzigen Falle werde 
ich davon abgehen, wenn ich die in Vollziehung des lezt⸗ 
erwähnten Gefezes ‚verkauften Häufer fchäzen werde , 
weil in der Beſtimmung auf das Vierzigfache der Rente 
die unglüflicher Wiſe legaliſirte Herabwuͤrdigung der oͤf⸗ 
fentlichen Effecten nur allzu ſichtbar iſt: ich werde fie auf 
das Halbe reduziren, aber ich werde den Betrag des Zus 
ſchlags nehmen, wann ich auf die Kaͤufe kommen werde, 
die, in Vollziehung eben dieſes Geſezes, in baarem — 
geniacht wurden, 

"Man muß in der Gefezgebung , betreffend den Vers 
kauf der Domainen, vier HauptEpochen unters 
ſcheiden. | 

1. Die Zeit des Umlaufs der Affignaten, die mit 
dem 17 Mai 1790 anfängt, und fi) den 30 Brumaire 
des gten Jahrs (21 Nov, 1795) endigt. 

In diefer Epeche find 857,034 Artifel veräuffert wor⸗ 
den. Der Belauf des Anfchlags ift nicht genau befannt: 
die am meiften fih der Wahrheit naͤhernde Schäzung 
fcheint die von einem Milliard fünfhundere Millionen zu 
> feyn. Der Preis der gefchehenen Zitfchlagungen (adju- 
_ dications) belief fi) auf 7,483,526,235 Livred. Der 
Preis der Domainen, deren Verkauf (wegen NichtEins 
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haltens der Kaͤufer) wieder zu Nichts ward, betraͤgt 
10,365,805 Livres, die man von dem Belauf des Ans 
fchlags abziehen müfte, wenn diefer mir voller Genauigs 
keit berechnet werden follte, 
Von dem Ertrag der Adjudicationen blieb noch, als 
die Affignaten Cours zu haben aufhörten, die Summe 
von 408,145,930 Livres einzuziehen, Die, nad) dem 
Cours des Datums der Verkäufe liquidirt, wohl zwölf 
Millionen in baarem Gelde, welche für den Dienft difs 
ponible waren, werth ſeyn konnten. 
| 2. Die zweite Epoche bezieht fich auf die Vollzies 
hung des Gefezed vom 28 Ventos des. 4ten Jahrs (18 
März 1796), betreffend die Veräufferung der Nationale 
Domainen in Mandaten und vermittelft Soumiffion. 
‚Ste fängt mit dem Datum diefed Gefezes an, und endigt 
ſich den 20 Fructidor des nemlichen Jahrs (6 Sept. 1796.) 
Man muß in diefer Periode die ſchon vollgogenen Vers 
kaͤufe von denjenigen, die es zu Ende des 7ten Jahrs noch 
nicht waren, unterfcheiden. Die erften begriffen 104,719 
Artikel: ihr Anfchlag belief fich auf 611,438,212 Livres; 
dis war dad Kapital von 30,771,910 Livres Rente, 
Diefe Summe ift nicht ganz bezahlt worden: zu 


Ende des 7ten Jahrs (Sept. 1799) hatte man davon noch | 


ausftehen, ohngefähr vier Millionen in baarem Gelde, 
von dem vierten Theil, der in wirflichkem Werth bezahle 
werden follte, und 1,121,616 Livres in Mandaten, die 
‚In der Zeit mit fechsundfünfzigraufend Livres Nenten in 
confolidirtem Drittheil hätten abgelöst werden koͤnnen. 
Die Soumiffionen der zu Ende des ten Jahrs nicht 
vollzogenen Verkäufe begriffen 11,024 Artifel, Die Ans 
fhläge beliefen fi) auf 53,535,759 Kiored. Un diefer 
Summe wurden 37,529,755 Livres in fingirtem Zeichen, 
und 2,133,802 Livres in baarem Gelde bezahlt; fo daß 
. tod) 9,182 ‚479 Livres in baarem Gelde, und ohngefähr 
4 Millionen in Mandaten zu fordern nad) blieben. 
3. Die Dritte Epoche umfaßt die Zeit, waͤhrend 
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welcher die Verkaͤufe nach dem Syſtem der Zulaffung ber 
öffentlichen Schuld an ZahlungsStartt gefchahen. Sie 
fängt den 16 Brumaire des sten Jahrs (7 Nov. 1796) 
an, und endigt fic) den 26 Vendemiaire des Tten Jahrs 
‚(18 Dt. 1798). Die Erforfhung ihres Refultats ers 
fordert eine neue Anftrengung der Aufmerkſamkeit. 

Ich muß, zu defto gröferer Genauigfäit, auf den 

Beſchluß des VolziehungsDirectoriums vom 23 Fructis 
dor ded sten Jahrs (9 Sept. 1796) zurüfgehen, welcher 
ein Reglement über die in den neun Departementen des 
ehemaligen Belgiens vorzunehmenden Verkäufe enthält, 
deren Preis in DOrdonnanzen der Minifter und in bons 
de retraite, die den Mitgliedern der aufgehobenen geifts 
lichen Gorporationen an Penfi onsStatt ausgeſtellt wur⸗ 
den, bezahlt werden ſollten. 

Die in Vollziehung dieſes Veſchluſſes gemachten Ver⸗ 
kaͤufe, oder nachherige Verkaͤufe, die jedoch dem Geſez 
vom 26 Vendemlaire des 7ten Jahrs (18 Oct. 1798) 
sorangiengen, entäufferten von den dffentlichen Domai⸗ 


men 2,391 Artikel, welde, auf den Fuß des. fünfzehns 


fachen Betrags der Rente, zu 48,636,491 Livres ans 
gefchlagen, und durch ‘die Hize, mit der man fieigerte, 
bi8 auf 118,035,469 Livres gebracht wurden. 

An diefer Summe tft_bezahlt worden, oder wird 
eingehen, theil& in baarem Gelde, theild in Obligatios 
nen der Erwerber, 4,847,694 Livres: der Reſt wird in 
Drdonnanzen der Minifter oder andern Effecten der fs ' 
fentlichen. Schuld, die nach der MVorfchrift des Geſezes 
som 13 Brumaire liquidirt worden, geliefert werden. 

Die Verkaͤufe, die in den andern Departementen in 
Gemaͤsheit des Geſezes vom 16 Brumaire des sten Jahrs 
(7 Nov. 1796) gemacht worden, welches die Art der 

Bezahlung folgendermafen beſtimmt: die Hälfte des auf 
Das Fünfzehnfache der Rente feftgefezten Ausgebots in 
baarem Gelde oder Obligationen, und. alles Uibrige in 
- bffentlicher Schuld; diefe Verkäufe, fage ich, die wor 
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. ben. Gefez vom 9 Vendemialre des 6ten Jahrs (1 Det; 
1797) vollzogen wurden, begriffen 2,124 Artikel, die auf 
18,173,740 Livres angeſchlagen, und für 55,107,918 
vLivres verkauft wurden, welche ohngefähr neun Millios 
nen: in. baarem Gelde oder Obligationen, oder verfallenen 
Renten, die man in baarem Geld hätte zahlen müffen, 
und vierundvierzig Millionen in dffentlicher Schuld, abs 
werfen muften, oder noch abwerfen werden. 

Die in allen Departementen gemachten Verfäufe in 
Gefolge des nemlichen Gefezes vom 16 Brumaire des 
 5ten Jahrs (7 Nov. 1796), aber erft nach jenen -vom 
9 Vendemiaire und 24 Frimalre des 6ten Jahre (1 Oct. 
amd 15 Dec, 1797), welche die Käufer berechtigen, die 
erfte Hälfte des Auägebots in baarem Gelde oder confolis 
dirtem Drittheil und alles Wibrige in Bons von zwei 
Drittbeilen * zu entrichten, machten - 35,947 Artikel 
veräuffern, die, auf den Fuß des fünfzehnfachen Betrages 
der Rente, zu 239,393,556 Livres angefchlagen, und 
für 4,473,740,498 Livres verfauft wurden, 

An diefer Summe. find eingegangen „ oder werden 
eingehen, theils in baarem Gelde, theild in confolidirtem 
Drittheil, für die Hälfte des Ausgebsts, ohngefähr hun⸗ 
dert zwanzig Millionen; das Uibrige follte in Bons von . 
zwei Drittheilen eingeliefert werden. Diefe leztre Beſtim⸗ 
mung ward jedoch durch dad Geſez von 27 Brumaire 
des zten Jahrs (18 Nov, 1798) zurüfgenoemmen, wels 
ches, aus dem Grunde, weil Feine hinlängliche Menge von 
dergleichen Bons ausgegeben werden würde, und vornems 
lich vermoͤge des Wunſches ſich der Auflegung neuer Zaren 
überhoben zu fehen, feftfezte, daß die Schuldner dasjenis 
ge, was fie in Bond von zwei Drittheilen zu entrichten 
hatten, in baarem Gelde, im Cours won achtunbdreiffig 
Sous für 100 Fraucs im erfien Monat, von. neununds . 
* Die Erklärung diefen und ähnlicher Benennungen wird im 

- Folgenden unter dem Abſchnitt: von der öffentlichen 
‚Schuld, vorkommen. 
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breiffig Sons im zweiten, umd von — Eos —* 
Verlauf dieſer beiden Friſten, bezahlen ſollten. 

Damals waren bereits in Bons von zwei Drittheilen 
oder in EmpfangsScheinen von aͤquivalenten Werthen, 
1,077,714,380 Livres eingegangen. Es blieben noch 
in mobiliſirten Bond 3,503,527,707 Livres zu entrich⸗ 
ten. Diefe Summe auf baares Geld im mitlern Cours 
reduzirt, ftellte ohngefähr fiebenzig Millionen dar, Man 
beftand hartnäfig darauf, fie in den Einnahmen, bie 
man zu beziehen haben würde, "beinahe nach ihrem vollen 
Belauf in Rechnung zur bringen: ich behauptete, dag, 
wenn man den Schuldnern Feine Erleichterung gewährte, 
die wieder zu Nichts werdenden Käufe über vierzig Milltos 
nen hinaus gehen wirden; ich ließ fie, als ich von dem 
Minifterium abtrat, auf vierundvierzig. 

Man wird vielleicht fragen, wie es möglich iſt, daß 
die Käufer folchergeftalt den Vortheil ihres erworbenen 
Rechts aufgeben, wenn man doc) bemerken fan, daß 
ohngefähr hundert zwanzig Millionen als repräfentativer 
Werth des baareır Geldes, fiebenzig Millionen als Bes 
lauf der Liquidation der noch zu bezahlenden Bons von 
zwei Drittheilen, und zwanzig Millionen die in gleichen 
Cours den ſchon bezahlten Milliard darftellen, zufammen 
alfo‘ 210 Millionen, nicht einmal den 239,393,566 
Livres des Anfchlags gleichfommen ? 

Ich antworte hierauf, daß der Anfchlag auf den 
Fuß des fünfzehnfachen Betrags der Nente gemacht ward; 
daß die PrivarGüter zur nemlichen Epoche im Durchfchnitt 
nicht anders ald um ein Drittheil niedriger verkauft wurs 
ben... Hierzu kommt, daß die Verkaufs reife durch dies 
jenigen bezahlt wurden, die zuerft und in der Zeit gekauft hats 
ten, wo der hohe Preis der Bons von zwei Drittheifen die 
Concurrenten entfernte, und daß fie in der Herabmwürdie 
gung des Zeichens zur Zeit der Abtragung ihrer Schuld grofe 
Vortheile fanden: diejenigen hingegen, welche zur Zeit 
des flärkften Miscreditö der Bons von zwei Drittheilen 
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kauffen, überzahlen fie nach dem Cours von 40 Sous, 

and tragen folglich ihre Schuld nicht ab. 

Sch gehe zum: Verkauf der Gebäude, Häufer und 
Gewerkftätten über. Ein Gefez vom 9 .Germinal des 
sten Jahrs (29 März 1797) fezt den Unterfchied feft, 
der zwifchen ihnen und den GrundStüfen befteht: der 
Wunſch, die Veräufferung derjenigen unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter, die in den Händen der Republif nach und nach vers 
fielen, zu begünftigen, und die Abſicht, den Bons von 
den mobilifirten zwei Drittheilen ein Uuterpfand zu ges 
ben, veranlaßten deſſen Einführung. 

Der Preis der Gitter von diefer Art ift feinem gan⸗ 
zen Belauf nach in Bond vom zwei Drirtheilen zahlbar, 

Die von dem 9 Germinal des zten bis zum 26 Dens 
demiaire ded 7ten Jahrs (vom 29 März 1797 bis zum 
18 Oct. 1798) gemachten Verkäufe riſſen von den öffents 
lichen Domalnen 429 Artikel ab, die, auf den Zuß des 
fünfzehnfachen Betrags der Rente, zu 10,860,382 Livres 
angefchlagen, und in den auf 27,017,853 | 
Livres gebracht wurden. 

4 . Das Geſez vom 26 ———— des 7ten Jahrs, 
endlich, ſezte eine andre Urt der Verkaͤufe feſt: es will, - 
daß die GrundStuͤke, auf den Sup des achtfachen Bes 
trags der Rente für dad Uusgebot angeichlagen, felbft 
nach dem wirklichen Ertrag der Steigerungen, theils baar, 
theild auf Termin bezaplt werden follen; für die Häufer, 
Gebäude und Gewertftätten laßt es die bisherige Art des 
Verkaufs fortbeftehen, | 

Die Verkäufe von GrundStuͤken, die von biefer Zeit 
an bis zum ı Nivos des gruen Sal hrs (22: Dec, 1800) 
geſchahen, begriffen 31,489 Artikel, die, auf den Fuß 
bed achtfachen Betrags der Reute, zu 42,993,783 Li⸗ 
ored angefchlagen, und in den Steigerungen bis auf 

66,792,339 Livres gebracht wurden, 

Die Verkäufe von Haͤuſerm, Gebauden und Gewerke 
ſtaͤtten, die in der nemlichen Zeit ſtatthatten, begriffen 


\ 


3 7. 


166 
7,742 Artikel, bie, auf den Fuß des vierzigfachen Bes 
trage der Rente, zu 84,237,436 Livres angefchlagen, und 
durch die Steigerungen bis auf 990,773,962 Livres ges 
bracht wurden. Ä 

Zu Anfang des gten Jahrs wurde die Regierung bea 
vollmächtigt, einen Theil der in Paris gelegenen Häufer 
und Gebäude in baarem Gelde, und unter den beften 
Bedingungen, die fie wuͤrde finden koͤnnen, zu verfaufen, 
Zwei andre Befeze vom 2ı und 26 Nivos ded gten 
Jahrs (xı und 16 Yan. 1800) regulirten die Art der 
Veräufferung der SalzLachen und des Ablaufs der, der 
‚Mepublif zugehörigen, Renten, Der Beſchluß der Con⸗ 
fuln vonr 27 Prairial des Sten Jahrs fezt den Werth 
dieſes lezten Gegenftands auf 45,547,704 Livres. 

Sch habe nun noch von den NationalDemainen, bie 
noch zu vertaufen find, zu handeln: die legten Nachs 
richten fezen fie auf 340 Millionen, auf den Fuß des 
zwanzigfachen Betrags der Rente angefchlagen, Diefer 
Summe fan man noch die Domainen beifügen, die man 
in den vier Depatementen des linfen Rheinliferd und in 
‚ den Eolonien finden wird: ich fchäze fie auf 160 Millios 
nen. Auch muß man noch den Merth der durch die Res 
volution der Republik erworbenen und für unverduffers 
lich erflärten Domainen, 3. B. die über dreihundert Mor⸗ 
gen enthaltenden MWaldungen, in Betrachtung ziehen, 
welche zehn Hillionen in Renten abwerfen, und folglich 
200 Millionen in Kapital werth feyn koͤnnen. 

Damit man alle:diefe Berechnungen über die Domais 
nen defto Leichter überfehen koͤnne, wollen wir in der hier 
beigefuͤgten Tafel No. IM eine gedraͤngte Uiberſicht der⸗ 

ſelben liefern . 


* 
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Ich glaube, daß man zu demjenigen, was noch zu 
verkaufen übrig ift, 60 Millionen für die zu Nichts ges 
wordnen Käufe hinzufügen fan, deren Betrag von mei⸗ 
nem Xotals Refultat abgezogen werden muß; denn ich 
habe den Ertrag aller Verkaͤufe fo, als ob fie vdllig zu 
Stande gekommen wären, gerechnet. 

Der Preis der Domainen, namentlich derjenigen , 
die in den zwei erften Epochen verfauft wurden, gehört 
echt eigentlich zu den Koften der Revolution; ms 
zwifchen leider dis eine Ausnahme, deren Erläuterung 
mich zu der Unterfuchung eines wichtigen Theils der öl 
nanzen führt: ich fpreche nemlich * 





Von der oͤffentlichen hu und — Liquidation. 
Als die conſtituirende Verſammlung die Rechnungen 
ber Nation reguliren wollte, erkannte fie, daß es durch⸗ 
aus nothwendig wäre, das Vergangene von dem Künfs 
tigen zu unterfcheiden; die Einfänfte waren im Voraus 
Durch die Antichpationen verfchlungen; man mufte fie frei 
machen. Man fezte den ı Zul, 1791 als Epoche feſt: 
man erflärte, daß alles, was man aus einer vorherigen 
Urfache ſchuldig wäre, mit andern Werthen als denjeni— 
gen, die aus den Steuern herfloffen, ligquidirt und bes 
‚zahlt werden ſollte. Dean hatte den Elerus aufgehoben: 
feine Schulden wurden von dem StaatsSchaze übernoms 
Amen. Man fchafte die Käuflichfeit der Uemser ab; man 
verſprach dafiir Entfchädigung. Man machte eine neue 
Eintheilung des franzoͤſiſchen Gebiets: man vereinigte die 
Schulden der StaͤndeLaͤnder mis der allgemeinen Schuld. 
Der NationalConverr übernahm auf gleiche Weife, durch 
das Geſez von 21 Auguſt 1793, die zu den Kojten der 
Nevolution- gehörigen und vor den zo des nemlichen 
Monats gemachten Schulden der Departemente, Diſtricte 
und Gemeinden. 
Um alle dieſe Summen, die den ſogenannten groſen 
Muffe nd (le grand arriere) ansmachten, zu — 


Mr \ 


\ 


nieder, und trug den Departementö®ßerwaltungen auf, 


idator 
alle Artikel unter 800 Livres, welche die aufgehobenen 


iqu 


J 


neralL 
ehemaligen Corporationen ſchuldig waren, zu liquidiren. 
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b anzuerfennen, fegte man einen Ge 
Die hier beigeheftete Tafel No. IV zeigt die Nas 


tur der SchuldForderungen, die Zahl der reclamirenden 


* 


ren un 


2 „IV..Zafel ß 1 — 
welche das Refultat der General⸗-Liquidation darfellt. 
——— — . ; — 
Natur der S chuldgorderungen. * —————— 988 —— 
Rumfand von den Mitifterten des Friend, der Mari-| : KETTE 7 - HE 


ne, der Finanzen, des fönigfichen Hauſes c. + 20,031 - 1397406,508 £, 











- 


— 


den der Etats des Koͤnigs. X 3469 91,534, 111 
Domainen. 2 * 5:109 $1,463,662 4 
Sivil- Liſfte. 1,071 $,239,918 * 
Directioh der Jeſuiten. . > R 1,344 10,863,033 
Antieivationen und rRuͤkſtaͤnde. r r 526 60,809,273 


Meligiöfe Gemeinheiten, Collegien, Fabrifen, Pro- J 
36/540 21,868,000 | 6,323,439 2. 


‚ fo wie die Summe, welche die Gläubiger, di 


ihre Anfprüche dem GeneralDirector der Liquidation vors 


vinzen. — 
Bapitale der beimbezahlten Renten des Elerus, . 1,051 9 121,590,9)7 * 
Scerichtliche und miniſterielle Aemter. 49,040 497,332,395 I. 
‚2 4Dber- und Meiferstellen. _ . R 54,000 12,850,000 23 
SWechſe Agenten und Perruquiers. — 6,835 - 8 832,942 54 
SWorſchuͤſſe, Enutionen, bürgerliche und militairifchel : = 
2 SinanyStellen, brevets de retenue. , . 4,623 376,974,751 = 
2 Ischulden der Gerichtsböfe, der Zünfte und Innun⸗ £ 
\ gen, der Congregationen und des MalteferDtdens. 8,318 5,332,481 | 2,246,405 I 5 
= NMnlehn von Seeßlandern. : — 1,500 8,000,000 ” 
> Rechnungen über die verfallerien Renten, die der 7 
= 4 Liquidation unterworfen find. _ - : 48,940 5 — 
Departemente Diſtriete, Gemeinden. 18,142 | 9820347 |ares,ıra JE 
——— N Don der alten Regierung, » m 27,816 Es 
35,2 iVenfionen — — 28,317 11,309,741 & 
* Eivil- Liſte. e 6,471 ä, 


1,3904,835,975 *12,358,023 
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Man erſieht daraus das Refultat der Liquida⸗ 
tion. Zur Epoche des Vendemiare im gten Jahr (23 
Eept. 1799) waren, 259,365 Gläubiger liquidirt wors 
den. Man hatte ihnen 1,164,102,762 Livres in Ka⸗ 
pital, und 10,777,316 Livres in immerwährenden Rens 
gen gutgefchrieben. Die Penfionen, die, mittelft einer 
Schaͤzung, deren Grundlagen man nicht Fennt, zu 61, 
253.471 Livres angefezt worden waren, belaufen fich, 


zufolge der Reclamarionen, nicht auf die Anfangs vers 


muthete Sunme von dreiffig Millionen: die zu der ers 
wähnten Epoche vollbrachten a fezten fie auf 
19,958,689 Livres. 
Die liguidirten Summen wurden auf folgende Art 
bezahle: - 
716,718,756 Livres in Affignaten. a 
56,417,995 Livres in LiquidationsScheinen, die in 
Bezahlung von NationalDomainen zugelaffen wurden. 
602,527,001 Livres in Kapital, die für 30,126, 
100 Livres Renten eingefchrieben wurden, 
An den Kapitalien wurden 96,162,277 Livred, und 


an den Renten 739,589 Livres —— Das Uibrige 


iſt noch zu liquidiren. 
Man hat noch nicht — konnen, welches die 
Total: Summen der durch die BerwaltungsKorps vorge⸗ 
 aoinmenen Liquidationen der Artikel von goo Livres und 


barunter wars Ich glaube nicht „ daß fie ſich über acht⸗ 


zig Millionen beläuft. 

Nachdem die conftituirende. Verſammlung folcherges 
ſtalt das Schikſal der Gläubiger der alten Regieruung bes 
. flimmt hatte, regulirte der NationalConvent, feiner 

Eeitö, durch das Geſez vom -ı Jul. 1793 jenes der 
Gläubiger der Undgewanderten; er vertraute die Reguli⸗ 
sung deffelben den Gentral: ‚ Verwaltungen ; er ernannte 
einen befondern Liquidator für das Seine : Departement; 
man Fan noch“ nicht wiſſen, welches das Reſultat ihrer 
Arbeiten feyn wird, weil foldhes den Relaffungen oder 
Ausſtreichungen auf der Emigranten Lifte, welche von 


zw 


Bi 
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der Regierung verfuͤgt werden fönnen, untergeordnet f. 
Der Betrag der verfchiedenen zu Stand gebrachten eiqui⸗ 
dationen mochte ſich auf vierhundert Millionen belaufen, 
die theils in Aſſignaten, theils in Reſcriptlonen, welche 
in Bezahlung von NationalDomainen zulaͤſſig waren, 
bezahlt wurden. 

Zu Anfang des 6ten Jahrs, nach dem gänzlichen 
Verſchwinden des fingirten Zeichens und ber Ratkkehr der 
klingenden Muͤnzen, glaubte der geſezgebende Koͤrper, in 
Nachahmung des von der conſtituirenden Verſammlun 
gegebenen Beiſpiels, die Ausgaben der vergangenen 4 
von jenen der Zukunft abſondern zu muͤſſen. Er verord⸗ 
nete, durch die Geſeze vom 9 Vendemiaire und 24 Fri⸗ 
malre (1 Oct. und 15 Dec. 1797), baß dasjenige, was 
man aus einem, dem ı Benderniaire des zten Jahrs vors 
angehenden Grunde ſchuldig wäre, liquidirt und von ben 
exigiblen Ausgaben abgefondert werden foltte, 

Diefe, ihrer Theorie und ihrer Ausführung nach, alls 
gemeine Maasregel umfaßt alled was noch von dem 
Ruͤkſtande der alten Regierung zu liquidiren übrig iſt: die 
Schuld der Ausgewanderten, die dffentlihe Schuld 
auf immerwährend eonftituirt, die LeibRenten , die Pen: 
fionen, die Schulden, welche im Laufe der Revolution 
unter der Königlichen Regierung, vom ı Zul. 1791 bis 
zum 10 Auguſt 1792 , durch den proviforifchen Vollzie⸗ 
hungs Rath und unter der Regierung des National@ens 
vents gemacht, und noch nicht abgetragen worden. Es 
wurde zu dem Ende eine LiquidationsCommiſſion, unter 
der Benennung; für die ZwifchenZeit, aufgeftell, 
Diefe Operation umfaßt auch noch dasjenige, was man - 
von den unter der DirectorialRegierung, von Einführung 
derfelben an bis zum ı Vendemiaire des sten Jahrs (22 
Sept. #796), gemachten Ausgaben fchuldig ift. | 

Ich wuͤnſchte zu wiſſen, wie hoch ſich der geſammte 
Betrag dieſer verſchiedenen Schulden, den ich auf ſechs 
Milliarden geſchaͤzt hatte, belaufen kͤnnte. Die Ant⸗ 
‚worten, bie ih erpielt, festen denſelben, wie man aus 


* 
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meiner Rechnung vom G6ten Fahr fehen fan, auf 5,817, 
561,145 Livres, mit Inbegrif des Kapital ber immers 
währenden Renten, auf den Fuß von — s berechnet, deg 
Kapitals der Leibifenten , auf den Fuße von „7 berechnet, 
ferner mit Inbegrif von 204,141,834 Fipres, die von 
Dem gezwungenen Anlebn des gten \ Jahrs reftirren, und. 
300 Millionen für die muthmarlicye Schuld des chemalis 
gen Belgiens. Man bat gefagt, diefes Refultat wäre 
übertrieben: allein ic) beurfunde , daß es genau mirden 
mir eingereichten Etats übereinftimmt; ich fonnte es nicht 
leiner darſtellen, und dadurch in den Widerſpruch fals 
len, deſſen diejenigen ſich ſchuldig machen, die, indeng 
fie den Credit der dffentlichen Schuld emporheben wollen, 
ihr Syſtem auf die freiwillige Entjagung begründen, zu 
' weicher die Gläubiger durch deren Herabwuͤrdigung vers 
mocht werden könnten, 

Die Grundfäze, nach welchen die Liquidation ges 

ſchieht, find folgende, 
I Man unterfcheidet zuvoͤrderſt das, was in Kapital 
exigibel ift, von dem, was auf Immuenwährende oder 
auf lebenslaͤngliche Renten angelegt iſt. 

zwei, Drittheile von allem, was als erigibel aner⸗ 
kannt iſt, werden in Guthabens- Scheinen an den Sinbas 
ber (bons, au porteur) bezahlt: das geswungene Ans 
lehn vom ten. Jahr ift auf dieſe Art nach feinem ganzen 
Betrag zuruͤkbezahlt worden; bie nennt man die Scheine 
von den mobiltfirten zwei Drirtheilen (bons 
de deux tiers mobilises.) 

Das Übrige Drittheil wird in Scheinen ( bau) 
beimbezahlt, die einige Zeit hindurch in Bezahlung von 
‚serfauften NationalGätern zugelaffen wurden, Mean 
hatte ihnen, zum Nachlinterpfand. die Domainen in 
den. Eolonien verfprochen; allein da die Art der Veräufs 
ferung durch das Geſez vom 26 irimalre des 7ten Jahrs 


“(17 Dec, 1798) verändert ward, fp finden diefe Scheis 


“ne von dem proviſoriſch conſolidirten Drits 
theit Cbons du tiers confolidd —— Feine An⸗ 


1 


— 


m. 


wendung mehr bei unbereglichen Gütern ; fie follen von 
neuem in Renten ee wurden : ich werde baid 
ſagen wie. | 

Die auf immerwährende Renten angelegte Schuld 
wird, gu zwei Drittheilen,, in mobilifirten Bons heims 
bezahlt. Man behält nur das übrige Drittheil bei, ‚dis 
iſt das fogenannte confolidirte Drittheil (leti- 
ers confolide) : ed macht das HaupeBuch (grand. lie 
vre) ber öffentlichen Schuld aus, 

Die nemliche Art von Verfahren wird bei ben Lelbs 
Renten und bei den Penfionen in Anwendung. gebracht , 
mit dem Unterfchied ,: daß man nicht die beiden. Penfts 
onen ſupprimirte zwei Drittheile heimbezahlt. 

Inzwiſchen find. die Renten von fechshundert Livres 
und darunter, durch das Gefez vom 12 Brumaire des 
ten Jahrs, in eine befondre Klaffe gefegt worden. Dies 
ſes Gefez verordnet, daß jeder dermalige Glaubiger von 
ſechshundert Liored und darunter ,. bid auf nem und 
neunzig Livres, halb im confolidirten Drittheil, halb in 
Bons von den mobiliſirten zwei Drittheilen, bezahle 
werden foll, und daß jeder Glaubiger, der weniger ald 
neun und neunzig Livres hat, fünfzig Livres Renten he⸗ 
halten, und blos für den Wiberfihuß iu Bons. von den 
mobilifirten zwei ‚Drittheilen bezahle werden ſoll. 

Die Heimzahlung von zwei Drittheilen auf--die-in 
immerwaͤhtenden Renten: angelegte Schuld, geſchieht auf 
den Fuß von 5; die der. LeibRenten auf den Fuß von . 

Die Heimzahlungen in- Bons. von: mopilifiiten zwei 
Drittheilen geſchehen mit einem Zeichen „ deſſen Nenu- 
Werth blos die Rente, nad) dem Fuß von -5 ber beims 
bezahlten Summen darftelltz fo daß, wenn man 3. B. 

ein Kapital von fechszigtaufend Livres liquidirt, dad in 
' immerwährender Rente angelegt iſt, und breitaufend 
Livres Intereſſen trägt, dafuͤr eine neue Inſcription von 
tauſend Livres Renten im conſolidirten Drittheil, und 
zweitanſend Livres in Bons von den — zwel 
m — wird, — 


2 


m = 

Der Urſprung diefes Verfahrens, das bizarr fcheint, 
ift folgender. Der NationatConvent” regulirte feine Li⸗ 
quidation Durch das Gefez vom 24 Auguft 1793. Die 
immerwährenden Renten auf die Regierung waren da⸗ 
mals in verfchiedene Klaffen abgetheilt: ‚die erfle begrif 
die Eontracte Über Fonds, die zu fünf Procent angelegt 
waren; die zweite, die GeldAnleguugen zu vier Pros 


-cent. Man wollte alle diefe Nenten affimiliren, und 


blos nad) ihrem Ertrag, und nicht mehr nach dem Kapia 
tal reinen. Es ward entfchieden, daß die ganze 


Schuld auf ein andred Regifter, genannt das Haupt⸗ 


Buch, ümgefchrieben werden follte; aber fie ward blos 
und dem Belauf der Rente in daſſelbe übergetragen, 
Eeitdem ſagt man nicht mehr, daß man fo viel Ka⸗ 
pital‘ auf den Staat angelegt hat, fondern mar: fagt 
bios, daß man eine Juſcription von fo viel Rente hat, 

Da das Geſez vom 9 Wendemiaire des oten Jahrs 
(z Den 1797) ſelbſt auch die Liquidation des Haupt⸗ 
Buchs befohlen hatte, um zwei Drittheile daven in 
mobififirten Bons heimzuzahlen, fo machte die Verbind⸗ 
lichkeit, worin man fich befand, bles nach Menten zu 


rechnen‘, daß man die nemliche Art von Heimzahlung 


\ 


auf Alle: Theile der Schuld anwandte, fo daß man dem 
Namen nad bios den zwanzigfien Theil des heimbes 
zahlten Kapitals gibt; aber da das ausgeftellte Zeichen 


hierauf in’ Bezahlung der Domainen auf den Fuß feines 


zwanzigfachen Belaufs angenommen wurde ,. fo fieht ſich 
ber Tigufdirte "Glanbiger —— wieder auf ſeren Ka⸗ 
pital Werth zuruͤlkgebracht. 

Ich habe hier von Bons vom definitiv— oder 
bon proviſdriſch— conſolidirten Drittheil, 
von Bons von den mobilifirten zwei Drittheis 
len dveſprochen: tch muß bemerken, daß noch andre 
Bond vom National: SchazAmte in Umlauf find‘, wels 
‘Ge man, die einen, Bond vom Drittheilund von 
drei Wiettheilen (bons du tiers et de trois 


quarts), und die andern, Bond vom Viertheil 
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«bons‘du quart). nennt, Es hat ‚mit denfelben fols 
gende Bewandniß. 

Der gefeggebende Körper, - als er im Anfang des 
sten Jahrs die traurige Lage der Rentirer und Penuſio⸗ 
naird in Betrachtung zog, verordnete, daß für das lezte 
HalbJahr des zen, und für das erfte des sten Jahrs, 
ihnen ein Viertheil in baarem Gelde, und drei Vier⸗ 
theile in fingirten Zeichen bezahlt werden follten. Man 
gibt, anflatt des baaren Geldes, Bond, welche durch 
Diejenigen, denen fie zugehdren, in Bezahlung ihrer 
Steuern vom zten Jahr gebraucht werden koͤnnen: Dis 
nennt man die Bond vom Viertheil; die Übrigen 
drei Viertheile follten in Aſſignaten bezahlt werden, : Als 
dis erfte PapterGeld abgefchaft wurde, konnten fie nicht 
mehr anders als in Mandaten, 'in dem Cours von x 
für 30, bezahlt werden, Das, was man noch auf dies 
fe Art fhuldig ift, wird im Cours von zwanzig Sous fiir 
hundert Livres Mandaten oder dreitaufend Livres Aſ⸗ 
ſigtiaten liquidirt, in Bons die einige Zeit hindurch in 
Bezahlung von NationalDomainen zugelaſſen wurden; 
und did nennt man die Bons von drei Viertheilem 
Als das Gefez vom 9 Vendemiaire des 6ten Jahrs 
(1 Oct. 1797) die Liquidation der conſtiturten Schuld 
verordnet hatte, ward gleichergeſtalt feſtgeſezt, daß das 
beibehaltene Drittheil fuͤr das lezte HalbJahr des 5ten, 


und fuͤr das erſte des 6ten Jahrs in baarem Gelde bee _ 


zahlt werden ſollte, und daß das Schazumt ſollte Bons 
ausftellen können, welche die Rentiver in Bezahlung ih⸗ 
rer Steuern zugebrauchen berechtigt wären : dis nennt man 
die Bons vom Drittheil, Sie wurden, einige Zeit hin⸗ 
ding. in Bezahlung von NationalDomainen angenommen, 

Das lezte HalbJahr des 6ten Jahrs und die drei. 
folgenden werden in Bons -auf den Inhaber bezahlt, wel⸗ 
che in Bezahlung der directen Steuern und der Patente 
von den betreffenden Jahren zugelaſſen — 4 nu 
Man die bons d’arferages. | 

Euelich/ unter ber Erg, ſoll gu oe 
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ner neuen Liquidation gefchritten werden, deren Mirfung 
fih an die Folgen der beiden andern anreiht, und die 
nachherigen Zeiten umfaßt. 

Indem man dem geſezgebenden Körper das. Gefeg 
vorſchlug, welches er am 30 Ventos anmahın, beſchaͤf⸗ 
tigte man ſich: 3 

1. Mit den Bond. vom ——— Driu⸗ 
theil, die ſeit dem Geſez von 24 Frimaire des 6ten 
Jahrs (15 Dec. 1797) zur Heimzahlung gegeben wor⸗ 
ben waren, und kein Unterpfand mehr hatten, ſeitdem 
jenes der NationalDomainen ihnen entzogen worden war. 
Es wurde feſtgeſezt, daß fie mittelſt eines Anhangs zunz 
Haupt: Buch, auf den Fuß von fünf. Procent des ligui⸗ 
dirten Kapitals, conſtituirt werden, aber daß die In⸗ 
tereſſen nicht eher als mit dem ızten Jahr zu laufen an⸗ 
fangen ſollten. Es wurden, fuͤr dieſen Gegenſtand 
1,500, 000 Livres Renten erſchaffen, welche ein Kapital 
von dreiffig Millionen darſtellen. Dieſe Maasregel iſt 
blos auf die ‚gemachten Liquidationen anwendbar: eine 
in dem AmtsBlatt der Regierung vom 30 Ventos eins 
geräfte Note Fılndigt an, daß man fie, wann der Forts 
fehritt der Liquidationen es erfordern wird, wiederhofen, 
und im. zoten Jahr 2 Millionen, die im ız3ten Jahr 
Intereſſen zu tragen ae. — und ſo weiter 
fort, hinzufuͤgen wird. 

Man beſchaͤftigte ſi ch | 

2. mit ben Bond von ben mobilifirten zwei 
Drittheilen: fie follen nur zum Ankauf von Haäufern, 
Gebäuden und Gewerkftätten gebraucht werden können, 
Man gab den. Inhabern noch überdem die Befugniß, fie 
in immermährenden Renten, auf den Fuß von der als 
Rente liquidirten Summe, anzulegen; welches fo-oiel als 
den vierhundertften Theil des liquidirten Kapitals ausmacht; 
Man erichuf, zu diefer Abſicht, 150,000Finres Renten, 

Man beichäftiate fich ferne - \ 

3. mit den Gläubigern der Rechnungs Jahre 5, 6 
und 7, denen man, wegen. des Deficitö der Einunahs 


— — — — 
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men, unmoͤglich baares Geld wird geben kdunen. Man 
hat berechnet, daß für, die des erften Jahres 25 Mil⸗ 
lionen, fuͤr die des zweiten 15 Millionen, und fuͤr die 
andern 50 Millionen noͤthig ſeyn werden. Es iſt feſt⸗ 
geſezt worden, daß die SchuldForderungen, die ſie vor⸗ 
legen werden, zu immerwaͤhrenden Nenten, anf den 
Buß von drei Procent,. angelegt werden ſollen. 

Endlich 

4. erſchuf man eine Million immerwährenbder Reis 
ten zu Gunften ver Gläubiger vom gren Jahr, weldye 
dad, was jie zu fordern haben, auf den Fuß por fünf 
Procent, conftituiren laffen, werden: dis ift mithin eine 
HilfsQuelle von 20 Miliionen, die man erdfnet, um 
diefe JahresRechnung zu faldiren. Eine dem Belauf 
dieſer Heimzahlung gleiche Summe foll in bie Tilgungs⸗ 
Kaſſe gebracht werden. | 

Das, was ich hier über die Liquidation geſagt habe, 
erregt vielleicht den Wunſch zu wiſſen, worin die oͤf⸗ 
fentliche Schuld b eſteht. 
Man unterſcheidet fie in die auf immerwährend cons 

ftituirte Schuld, und in Penſionen. Aufjerdem gehbrt 

zu derfelben auch, noch dasjenige, was noch durd) den 
GeneralDirecter des groſen Ruͤkſtands, durch die Coms 
miſſion für die Zwiſchen Zeit, durd die Gentrals 
Merwaltungen ‚oder die an ihre Etelle getretenen Präz 
feeten in Betref der Schuld Foderungen von 800 Livres 
ud darunter an die ehemaligen Torporationen, zu liquis 
diren ift; ferner die. Schuld der Ausgewanderten, und 
die Summen ,- welche die Domainen®erwaltung für die 
Zurüfgaben an die, Partifulierd, deren Eigenthum vers 
‘ Auffert wurde, und welche.den Werth: deffelben als Ent⸗ 
ſchaͤdigung anjufprechen befugt find, liquidirt; desgleis 
Hen die Summen, welche der Finanz Miniſter auf die 
nemliche Art, aus dem Grunde weil fie durch die revolus 
tionären Comit&s weggenommen worden, liquibirt; enda 
lich Hegreift die.dffentliche Schuld auch noch das, =. Ä 
man noch aus, de Rechnungen von den; Jahren 5, 6 


178. 

7 und 8 ſchuldig geblieben, wenn nicht alles durch bie 
im Geſez vom 30 Ventos des 9ten Jahrs fir diefen Ges 
genftand angewiefenen go Millionen gedekt ift. | 

Inzwiſchen verfteht man unter der Benennung: df: 
fentliche Schuld, gembhnlid nur das confolis 
dirte Drittheil, die immerwährenden Rem 
ten, die LeibRenten, und die Penſionen. 

Die immermwährenden Renten (rentes per—- 
petuelles) waren in der Nechnung vom Jahr 1790 
auf 56,796,924 Livres gefezt. Sie hatten ſich, vers 
möge der. durch die Zahlmeifter in Gemäsheit des Gefes 
zes vom 24 Augnſt 1793 eingelieferten Etats, mit Zus 
begrif der Schulden des ehemaligen Clerus, auf 67, 533 
875 Livres erhöht. 

Die Eiquidätionen der Schulden, welche die Repu⸗ 
blik theils auf die in conftiimirten Renten angelegten, 
theild auf die in Kapital exigiblen aber in Renten zahl⸗ 
baren Gegenftände übernommen hat, vermehrten. diefels 
ben noch um 72,022,447 Livres. Sin -diefer Summe 
find begriffen: erftend, 2,507,977 Livres Renten, die 
von den Intereſſen des durch) das Geſez vom 26 Meis 
fidor des zten Jahrs erdfneten Anlehens von einem 
Milliard herrühren; zweitens, 10.759,920 Livres Rem 
ten, die von den an verfchledene Lieferanten gemachten - 
Zahlungen herrühren, welche man in Renten conſtituir⸗ 
te, um ihnen nicht Affignaten zu geben; drittens, 7, 
029,007 Livres, die von der Verwandlung in immer - 
währende Renten einer doppelten Summe von LeibRenten, 
welche auf die 30 GenferKöpfe angelegt ivaren, herrühren, 

Die immerwährenden Renten, die fi) ſolchemnach 
auf die Total-Summe von 139,567,873 Livres belie⸗ 
fen, erlitten verfchiedene Reductionen, wie z: Bi durch 
die Erlöfhung der den aufgehohenen Eräbliffements und 
dei Yuögewanderten fhuldigen Theile, die angebotenen 
Compenſationen, die Zahlungen auf National Domainenz 
auch waren diefe Nenten wirklich am 19 Frimatre des 
oten Jahrs (im Dec 1797) ER xLivre 
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rebuzirt: Man vermuther, daß die Liquidation, die zıta 
folge. der -Gefeze vom 24 Srimaire des Gteu und vom 11 
Brumaire des 7ten Jahrs mit denfelben vorgenommen 
werden fol, fie auf ohngefähr vierzig Millionen herabs 
fezen wird. Inzwiſchen hatten die Commiſſarien des Na⸗ 
tional⸗-Schaz Amts, in dem Etat der Fonds für das 7te 
Jahr, fie zu 43,634,546 Livres angefezt. | 
3Zwei Umſtaͤnde machen, daß diefer Etat nicht ale 

definitiv betrachter werden Fan. Mehrere Artikel. find 
-bereitd zum Vortheil der Republik erlofchen, ohne daß fie 
noc) in Abzug gebracht wären: von der andern Seite 
werden noch alle durch die ehemaligen Corporationen, 
Die Ausgewanderten ꝛc. In Nenten conftituirten Theile der 
dffentlichen Schuld im definitiv, confolidirten Drittheil, 
vorbehältlich der Heimzahlung von zwei Drittheilen, li⸗ 
quidirt. Bei diefem Zuftande der Dinge kdunte es wohl 
geſchehen, daß die immerwährenden Renten ſich auf ohn⸗ 
gefähr fünfundvierzig Millionen belicfen. 

Die. LeibRenten (rentes viageres) waren im 
Jahr 1791 auf zweihundere Millionen gejchäzt: Die 
Vermandlung jener, welche auf die dreiffig Genfer Köpfe 
angelegt waren, in immerwährende, und die in zehn 
Jahren fiattgehabten Erlöfhungen, brachten fie auf 
43,318,701 Livres herab. Die Liquidation, welche 
in Verfolg der bereitd angeführten Gefeze mit denfelben 
vorgenommen wird, dürfte fie wohl auf ohngefähr zwans 
zig Millionen reduziren. 

Die PenfionenFofteten, ynter ber alten Regierung, 
neunundzwanzig Millionen, Die Etats der dem aufge 
hobenen -Clerus bewilligten Penfionen brachten die Zahl _ 
der Verfonen, die daran Theil nehmen, auf ohngefäht 
fehözigtaufend, und die Summe, die fie beziehen, auf 
fünfundvierzig Millionen. Dad neue Verzeichniß, das 
man in Vollziehung eines Befchluffes des Vollziehungs⸗ 
Directoriums vom 5 Prairial des 6ten Jahrs (25 Mat 

1798) daruͤber entwirft, läßt vermuthen, daß zwölf 
Millionen für diefen Gegenftand hinreichen. werden. Auf 
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dem Nationale Schaz Amte hat man geglaubt, daß 
23.645.835 Livres zulaͤnglich ſeyn wuͤrden, um alle 
Penſionen des gren Jahrs zu bezahlen, Die Utberſchlags Be⸗ 
rechnungen deſſelben ſezen die Totalsumme, die währ.ud 
des Sten Jahrs fuͤr die immerwaͤhrenden oder LeibKenten 
und für die Penfionen zu zahlen wäre, auf 89,626. 382 
Livres; inzwiſchen fezt der Beſchluß vom 9 Ventos des 


oten Jahrs (28 Febr. 1821), der den Gredit der M.nts | 


fer für das nemliche Jahr regulirt, diefen Artifel nur 
auf 65 bid 66 Millionen, Dieſer Unterfchied muß Daher 
rühren, daß man die nicht reolamırten Theile in Betrach⸗ 
tung gezogen hat, und daß die LeibRenten und die Pens 
fionen progreffiv erlöfhen; allein den intmerwährenden 
Renten wird man noch die durch das Gefe, vom 30 Ven⸗ 
t08 erfchaffenen 6 Millionen Renten, und die Jutereſſen 
von den Cautionen, welche man den verfchiedenen Beam⸗ 
ten, die man dergleichen zu ftellen anhielt, fchuldig if, 
hinzufügen müffen, 

Man vermuther noch aufferdem, daß der Eintrag 
des proviſoriſch confolidirten Drittheild in das Haupt 
Buch), und der Bons von zwei Drittheilen, die immers 
währenben Renten um zo oder 12 Millionen vermehren 
dürfte 
Diefer Artikel der öffentlichen Ausgaben belief fich 
vor der Revolution auf 150 Millionen; er wird noch 
weit unter diefer Summe bleiben. 

Nachdem ich auf ſolche Art Rechenfchaft uber die 
Sfensliche Schuld abgelegt, komme ich gewiffermafen 
wieder auf meinen Gegenftand zuruͤk, indem ich die-Une 
terjuchung der Ausgaben nach dem Verfchwinden des Pas 
pier&elds wieder auffaſſe. 





Nez 
Bon den allgemeinen Ausgaben und Einnahmen bet 
Republik, vom Anfang des sten bis zu Ende des 
sten Jahres. (Gent. 1796 — 1800.) 
Die Unsgaben des zten Jahre (1797) wurden 
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in dem Wiberfchlag auf einen Milliarb gefezt; inzwifchen 
beliefen fich vie den Ordonnateurs eröfneten Credits blos 
auf 568,421,555 Livres: die Intereſſen der Öffentlichen 
- Schuld waren nicht in diefer Summe begriffen. Die in 
‚Dem Jahre bezogenen Einnahmen betrugen nur 340 Mils 
Iionen; fo ſchwer war ed, baares Geld unmittelbar nach 
Dem Verfchwinden des fingirten Zeichens eingehen zu mas 
chen! Zu Ende des Jahrs blieb noch im Rüfftand von 
zrweinundert Millionen an den directen Steuern einzuziehen: 
das, was während des folgenden Jahrs eingieng, ver⸗ 
ſchafte ven Gläubigern vom zten Jahr eine Bezahlung von 
125,096,349 Livres. Die Minifter der Conſuln lieffen 
ihnen 18,451,698 fiores zahlen, Tas Gele; vom zo 
Ventos bewilligt 25 Millionen, um fie vollends in Rens 
ten zu orei Procent zu bezahlen, 

Ich komme auf dad 6te Jahr (1798). Diefes 
Rechnungs Jahr ift die Epoche der Ruͤkkehr der Ordnung, 
Das Vollziehungs Directorium hatte vom 21 Meſſidor 

ee zten Jahrs an einen Beſchluß nefaßt, durch welchen 
fefigefegt wurde, daß der Finanz Minifter ihm jede Defade, 
auf der einen Seite, den Etat der diöponiblen Fonds, 
und auf der andern, das Verzeichniß der Forderungen 
der verfchiedenen Drbonnateurs vorlesen follte, wobei das 
Directprium fich vorbehielt, jedesmal eine fpecielle Ent⸗ 
ſcheidung zu geben, um jedem bie Summe, die er vers 
wenden koͤnnte, auzuweiſen, und bad National: Schazs 
Amt zu bevollmächtigen,, in Gemaͤsheit derſelben Zahlung 
zu leiſten. 
Ein vollſtaͤndiger Etat der Fonds, der zu Ende des 

- Monats Kructivor im zten Jahr dem gefezgebenden Koͤr⸗ 
ger mirgetheilt ward, fezte den Wiberfchlag der Ausgaben 
für das 6te Rechnungs Jahr auf 643,436, 581 Livres. 
Der gefezgebende Körper reduzirte denfelben in Mafle 
auf fechöhundert fechözehn Millionen, durch das Geſez 
som 9 DVendemiaire des 6ten Jahrs (1 Det. 1797). 
das erfte, welches ausdruͤklich verordnet, daß die Rech⸗ 
Hungen nach den. einzelnen — gefuͤhrt 
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werden follen, - Durch ein weiteres Geſez vom 22 Fris 
maire (13 Dec.) regulirteer deu Credit der Drdonnateurs, 

Der gefeggebende Körper kompletirte nicht das Gan⸗ 
ze der von ihm durch das Geſez vom 9 Vendemiaire vers 
fprochenen Arbeiten, um die Einnahmen ind Gleichge⸗ 
wicht mit.den Ausgaben zu bringen; er gab z. B. nicht 
das Seſez, welches den Tabal mit einer Auflage bele⸗ 
geu ſollte. 

Meine Rechnung vom 6ten Jahr zeigt, daß die waͤh⸗ 
rend eben dieſes Jahrs und von den zum Dienſte deſſel⸗ 
ben beftinimten Zweigen der dffentlidhen Einkuͤnfte bes 
zogene Summen fid) auf 418,995,118 Livres, die für 
ben oͤffentlichen Schaz difponibel waren, beliefen; ohne 
3,317,943 Livres zu rechnen, welche der Minifter des 
Innern als den Ertrag der Abgabe zur Unterhaltung der 
Straffen behielt. Die Zugaben für die drtlichen Ausgas 
ben oder die Unfoften beliefen fih auf 105,009,555 
Livres, welche die Eontribuablen noch aufferdem bezahls 
ten: die noch, einzuziehenden Reſte konnten auf fünfzig 
Millionen angeſchlagen werden, und diefer Umstand redu⸗ 
zirte das Deficit auf 25,157,613 Livres, mit der Hofs 
nung, es durch vie Anwendung der Erjparniffe, welche 
die derfchiedenen Ordonnateurd an dem ihnen verwilligten 
Gredit etwa machen konnten, noch weiter herabgefezt zu 
fehen. In der That hatten auch die Confuln nur 15 
Millionen, fir diefen Gegenftand, ndthig; das Gefez vom 
30 Ventos verwilligte diefelben. In dem nemlichen Jabs 
re giengen ohngefähr 73 Millionen an der Rechnung vom 
"sten Jahr ein. Nie hatte der Ertrag von den Steuern dem 
dfientlichen Schaze fo beträchtlihe Summen eingebracht. 

Ich folte einen eben fo umſtaͤndlichen und eben ſo befrle⸗ 
digenden Etat für dad 7te Jahr (1799) geben koͤnnen. 
Das VollziehungsDirectorium hatte dazu alled worbereis 
tet. Seine Borfhaft vom ı Meffidvor des 6ten Jahrs, 
über den Etat ber für das folgende Jahr nöthigen Fonds, 
ſezte den Wiberfchlag der Ausgaben auf ſechshundert Mils 
licnen. Es verlangte und ed erhielt hundert fünfundzwans 
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zig Millionen weiter, durch das Geſez vom 26 Vende⸗ 
miaire des 7ten Jahrs, welches als Grund davon die 
Nothwendigkeit angab, die Conſcribirten aufzufordern 
und die Marine herzuſtellen. Wie war es moͤglich, daß | 
die Fröfnungen der Credits einregulirt wurden? daß man 
ſich nicht einmal mit den Koften der WahlVerſammlun— 
gen, und noch) weniger mit den zu unvorgefehenen Aus⸗ 
gaben beftimmten Fonds befchäftigte? daß man fich nie 
uͤber den Anfchlag der einzelnen Artifelund ihres Ertrags 
verftehen konnte? daß, nachdem man der Nation gejagt 
hatte, bie ſaͤmtlichen Fonds wären beinahe gefichert, der 
gefesgebende Körper ſich gendthigt ſah, das unglüfliche 
Anlehn von hundert Millionen zu befchlieffen, welches 
nach dem abfcheulichen GeifelnGefez kam, und daß noch 
50 Millionen fehlten, welche dad Gefez vom 30 Ventos 
des gten Jahrs (21Maͤrz 1801) verwiligte, und welche 
zufolge deffelben, in immerwährenden Renten, auf den . 
Fuß von dreiProcent, angelegt werden follten ? Wie war 
es moͤglich, daß, nachdem man acht Monate hindurch 
ven fupplementaren Credit von hundert fünfundzwanzig. 
Millionen, der durch das Geſez vom 26 Vendemiaire era 
dfnet worden war, und vom Ertrag der Verkäufe genom⸗ 
men werden follte, zugelaffen hatte, man in der Folge 
ihn beftritt ?.... Dieſer Flägliche Etat von der Lage 
der Sinanzen, und die Über diefen Gegenftand erhobene 
Debatten, hatten die Folge, daß man das Syftem der 
Requiſitionen beibehalten muſte; daß die Armeen in die 
gröfte Entblöfung geriethen; daß ihr Muth nicht durch die 
Sendung hinlänglicher Fonds unterftügt ward, und daß 
dieſe Jahret Vechnung vielleicht noch ein unentwirrbares 
Labyrinth iſt. 
Dieſer Zuſtand der Dinge laͤßt ſich nur durch die Be⸗ 
trachtungen, welche der 18 Brumaire des gten Jahrs 
(9 Nov. 1799) hervorruft, erklaͤten. Man war wähs 
send des 7ten Jahrs noch im Sturm und Drang der 
Revolution, fo wie man es zur Zeit des Nationaldons 
deuts geweien war: die Binanzen waren nicht das, was 
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Die entgegengefezten Parteien am meiften befchäftigte; 
vielleicht drüft man fich fogar och richtiger aus, wenn 
mau fagt, daß jede derfelben deren Zerfall zur Durchfes 
zung ihrer Projekte benuzen wollte, | 2 
Das gezwungene Anlehn wurde durch eine Abgabe, 
welche ein Viertheil der directen Steuern betrug, erſezt. 
Diefe Unterftüzung folte 60 Millionen abwerfen; aber 
Da die Lage des dffentlichen Schazes Einfluß auf alles hat, 
Jo muſte deffen Nothftand nethwendig ein Fallen im Ers 
trag der Einnahmen verurfachen: auch betrug die Difpos | 
nible Summe filr die allgemeinen Ausgaben des Staats, 
bie fir diefes Rechnungs Jahr eingieng, nicht mehr als 
vhngefaͤhr 500 Millionen; die Ausgaben beliefen ſich 
auf 560 Milipnen. | —— 
Der Anfang des Zten Jahrs ſchleppte ſich in allem 

gleich dem 7ten Jahre bin, Durch feine Botſchaft vom 

25 Pralrial des 7ten Jahrs hatte das Vollziehnugs Di⸗ 
rectorium 375 Millionen für die ordentlichen Ausgaben, 
und 395 Mikionen für die aufferordentlichen verlangt. 
Noch war durch den gefezgebenden Körper nichts feftge> 
fest, als der 18 Brumaire die Lage der Dinge änderte, 
Die coufalarifhe Commiffion fchränfte fich darauf ein, 
für das gte Jahr einen Eredit von 573 Millionen zu 
fordern, ' | 
Man kan die Total: Summe der wirffich eingeganges 
nen oder noch zu beziehenden und fir den Dienft des gten 
Jahrs gehörigen Einnahmen auf 577 Millionen fezen, 
mit Inbegrif folgender durch die confularifche Regierung 
erfihaffenen HilfsQuellen: 45 Millionen für Ablauf von 
 Menten, 12 Millionen für Abfchiede der Eonferibirten, 30 
Millionen für Cautionen, 2 

Nach einer in dem AmtsBlatte Som 30 Bentoß eins 
gerüften Note, glaubt man, daß bie von dem dffentlis 
chen Schaze zu bezahlenden Ausgaben, ungerechnet die 
Eontributionen von den allitrten oder durch die fraͤnkiſche 
Armeen befezien Ländern, fi auf 473 Miliouen bes 
laufen werben, | Te 


— — 


N 





185 
I. 


9 elvetien 
Aufſchluͤſſe uͤber die Revolution vom 28 Oct. 1801. 
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Yuszug eines Schreibens aus Bern, vom 35 Vens 
demiaire J. 10. (7 Det. 1801.) 
| [Aus dem Franzöfifchen.] 


Mean ift hier in Beforgniß eines GewaltStreihd, ber . 
von einer gewiffen Partei mit den General Montchois 
ſy verabreder fceheint; Wielleicht ift diefe Beforgniß eis 
tel; aber immer ift es nur allzu gewiß, daß dieſer Ges 
neral fich feit einiger Zeit alle Aeuſſerungen und Schrit⸗ 
te erlaubt hat, welche die Verwirrung vermehren, zum 
Widerſtand gegen die Regierung auffordern, die Uibelge⸗ 
finnten zu kühnen Unternehmungen reizen muften, und 
dadurch den fchwachen Reſt von Anfehn, der dem Volls 
ziehungsrath noch uͤbrig war, vernichten und die Anars\ 
die im Lande auf die legte Stufe heben Fonnten, 

Nicht zufrieden, daß er der. Regierung verweigert ' 
hatte, eine Kompagnie fränkifcher Truppen in den Dis 
firift Stanz einrüfen zu laffen; nicht zufrieden, daß er 
diefer Weigerung all die Publizität gegeben. hatte, die 
den Rebellen neue Kekheit einfldffen und das Feuer des 
Yufruhrs ‚weiter verbreiten konnte, zeigte er bei jeder 
Gelegenheit, und in den Fritifchften Umftänden,. feinem 
MWiderwillen gegen das durch die einſichtsvollſten Mäns 
ner der Schweiz angen aimene Spftem, feine Anhängs 
lichkeit an den Grundfaz von Sfolirung dee Kantone, 
und eine auffallende Vorliebe für die Libertriebenften von 
ber Partei der Söderaliften; beftändig Aufferte er Zwei⸗ 
fel über die Dauer einer CentralRegierung, und war 

uroy. Annalen, 1802. ızted Stũck. 13 
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pen Maasregeln der wirklich beſtehenden Reglerung ſe 
viel es nur in feinen Kräften ſtand, hinderlich. 

Der VollziehungsRath will einen Unruhftifter, den 
Agenten des Abts von St. Gallen, fortweiſen. Mas 
thut Montchoiſy? Der Evidenz zum Troz, einzig 
um die Regierung zu hoͤhnen, erklärt er ihn für einen 
fränfiichen Mürger und Offizier. 

Man verlangt von ibm die ThorSchlüffel der Stadt, 


welche der Wohnſiz der höchften Gewalten if. Geine | 


erite Aeuſſerung tft eine Meigerung in der unartigfien 
Form; und als er fich hierauf gezwungen fiebt, unbe 
firetibaren Rechten und Gonvenienzen nachzugeben, thut 
er es mit allem möglichen Widerwillen, indem er Hohn 
mit Truz paart. 

Die helvetiſchen Truppen ſtellen die Ordnung in den 
Heinen Kantonen wieder her, Die Meuter unterwerfen 
ſich und bezeugen ihre Reue; — freiwillige Abreſſen, 
imparteyifhe Nachforſchungen beweifen, daß die Maſſe 
des Volks feinen Theil an ihrem geheimen Spiel hatte, 
und daß diefe Maſſe mehr wie je das Bedärfniß fühle, 
fich wieder an eine Regierung anzufchlieffen,, ftarf genug 
um die Erſchuͤtterungen niederzufchlagen , frei genug von 
gehaͤſſigen Local: Leiden chaften um Reactionen zu verhin⸗ 
dern, und vornemlich reich genug an Mitteln einer gans 
zen Nation, um über. unfruchtbare und hilfloſe Felfen 
Wohlthaten und Vergütungen auszuſpenden. Man fieht 


ein, daß es blos eine Handvoll Ehrgeiziger ift, die, 


wechſelsweiſe fi) des Schrefens und der Verführung bes 
dienend, ihre betrogenen oder in Furcht, gejagten Mitbuͤr⸗ 
ger überreden oder zwingen will, wieder die alte Regie⸗ 
sung, Das alte Syftem von ifglirten Kantonen zu vers 
langen, damit zwei oder drei Haͤupter wieder" die Gewalt 
en fich reifen, und, ohne Feffel wie ohne Schranfen, 
ihren ehemaligen Einfluß ausüben kͤnnen. Der Wunfch 


der grofen Mehrzahl, der Wunfch der wahren Berges: 
wohner, der friedlichen und achtungswerthen Volls Maſſe, 


# 
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gibt ih unzweibeutig zu erkennen: befreit von den Fefs 
ſeln, worin Känfefucht fie hielt, Auffert fie ſich laut,‘ 
die Meinung jener biedern Hirten, welche einfehen, daß 
‚ „eine aufgellärte und ſtarke Regierung tauſendmal beffer 

in: Stande feyn wird, ihr Vieh mit Salz, ihre Familien 
mit, Brod zu verforgen, dem Kafe und Leder Ausfuhren, 

‚den Armen Unterſtuͤzung, ber Suduftrie Aufmunterung, - 
den Fabrikanten, deren Anzahl in diefen Gebirgen fich 
taͤglich mehrt, rohe Stoffe, endlich Präfervative gegen 
Die Viehfeuiche zu verſchaſſen, ‚gegen welche die Barbarei 
:einer. demofratifchen Regierung die Untergebenen nicht 
sfichern kann; — daß, fage ich, eine aufgeflärte und 
Iſtarke Regierung dis alles taufendmal beffer thun kaun, 
„als eine ftürmifche VolksVerſammlung, die ale Jahre 
yauf einige Tage zufammenberufen wird, und drei oder 
‚vier fehlaue und habfüchtige Haͤupter, die fich durch Nies 
sherträchtigfeiten oder. durch Gefchenfe der Berathſchla⸗ 
gungen und der Stimmen bemächtigten, um den übrigen 
a des Jahrs hindurch willkürlich zu herrſchen. 

Dieſe freien und beinahe einmuͤthigen Aeuſſerungen 
— im Begrif die Eintracht zuruͤkzufuͤhren und die 
Bande der durch Vorurtheile und Ehrſucht angegriffenen 
Mnion:enger zu knuͤpfen, als der General Montchoiſy 
Die Hezer von neuem mit. Hofnung belebte ,. und die gute 

Wirkung der von der Regierung genommenen Mäasres - 
geln vernichtete, indem er öffentlich fagte,: „daß, wenn 
‚»ie helvetifhe Regierung:ihre Truppen nicht. aus den klei⸗ | 
en. Kantonen zurüfzöge, man fie wohl dazu zwingen 
würde; daß er, Montchoify, nie,in.die Abſichten 
dieſer Regierung eingehen wuͤrde ꝛc. 

Aber den meiſten Tadel verdient unſtreitig das Yes 
tragen dieſes Generals gegen die Deputirten von Uri und 
von Schwyz. Diefe Deputirten,, die HH. Müller 
und Reding, ehedem Landammänner diefer Kantone, 
wollten diefelbe, mie vormals, mit höchfter Gewalt res 
gieren; und entichlofien ,. die alte Regierung um jeden 
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Preis wieder herzuſtellen, fowohl um fich den kleinlich⸗ 
ven Ruhm, die helverifche Republik geftürzt zu haben, 
zu erwerben, ald um einen Durft nach Herrſchaft zu bes 
friedigen, der feine Rechnung ‘weit mehr dabei finder, 
ohne Rivalen fo wie ohn gefezliche Einfchränfungen über 
feine Mitbürger zu herrfchen, als Mitglieder einer vegels 
mäfigen und durch die Gefeze einer guten Organiſattion 
gemäfigtsm Regierung zu feyn, — hatten diefe alten Des 
magogen ſich vorgenommen, ‘auf der Zagfazung eine 
wichtige Rolle zu fpielen, Lieber die, erften in ihren 
Dörfern ald die zweiten in der Regierung, oder viech 
‚mehr, lieber unumfchränfte und populäre Defpoten in | 
ihren BergThaͤlern als Häupter eines anſehnlichen, dur 
wohlorganifirte- Gewalt vegierten Staats ‚u ſeyn, ° 
das ift ihr geheimer Wunſch. Ihre Maske ift das Wohl ' 
‚ Ihrer Kantone. Sie fagen, ihre Mitbürger -feyen zu 
arm, um die Koften einer Central: Regierung Iragen zu 
Tonnen ; das heißt, fie wollen, daß ihre Mitbiirger ab 
lein tie Koften einer Adminifträtion:tragen, anftat 
foldjye durch die ganze Nation bezahle zu fehen. Sie be 
haupten, in ihren Kantonen fenfzje man nach der urab 
ten Freiheit. Und worin beftand diefe Freiheit? — 
in dem Recht ſich jedes Frühjahr Häupter zu geben, mißs 
“ten unter graͤßlichem Tumult, und nach Szenen der 
fhändlichften Eorruption und Rohhet,: Szenen, welche 
ohne die beftändige Dazwifchenfunft der Priefter unddie 
häufigen Umzüge mit Cruzifixen ſich immer mit Schläge | 
reien und Blutvergieſen geendigt haben würden. Zudem 
‚ "waren diefe Haͤupter immer die nemlichen Männer, Mits 
glieder der erften Familien, deren Einfluß, in. ihrem 
Reichthum gegründet, durch die Gewohnheit verſtaͤrkt, 
. und durch taufendörtliche Urſachen, die ſich wechfelfeitig 
—unterſtuͤzten und mit eifernem Arm auf dieſen rohen 
Böltgem laſteten, immer mehr befeſtigt, ſo uͤberwiegend 
und unvermeidlich war, daß der Mann vom groͤſten Bess 
dienſt * die Popularität eines alten gran und darg 
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die Zaubermacht der Gewohnheit erdräft ward, während’ 
die Gewählten gewöhnlich Leute‘ waren ohne Kenntniß, 
ohne höhern und edlern Sinn, ohne andre Talente als 
jenes, die Gunft des Volks durch Schmeichelung feiner 
gröbften und feinem eignen Wohl nachtheiligften Vorur⸗ 
theile zu erbuhlen. Diefe Schmeichelei, und alle die 
"Mittel, welche die Eandidaten in's Spiel ſezen muften, 
am fich die Stimmen des Voll: zu verfchaffen, verewig⸗ 
ten bie Unwiſſenheit, den Aberglauben, die Unmorali— 
taͤt und die Misbraͤuche. Kein Schritt zur Civiliſation, 
zur Gründung nuͤzlicher Anftalten, zu einer gefezlichen 
und belebenden Ordnang der Dinge, zu einer weifen Des 
Fonomie, zu einer verftändigern Benuzung der. Hilfäquels 
len des Laudes, war möglich; mit einem Worte, die 
Freiheit war hier gefeſſelt durch die Zuͤgelloſigkeit und die 
Unordnung eines Tages, welcher die Sklaverei und die 
Traͤgheit eines Jahres folgte. Der Reiſende ergos hier 
ſein Gold und ſein Verderbniß. Die periodiſchen Theu— 
rungen, denen eine Regierung ohne Einſichten wie ohne 


Mittel, eine Regierung, die aus Reichen beſtand, wel⸗ 


che Gewinn davon zogen, um das Gewicht ihrer Alle 
macht zu verftärfen und die Feffeln des Armen noch enges 
zu fehmieden, nicht begegnen fonnte oder mollte, ver« 
wmehrten in Schrefen erregendem Vethaͤltniß die Ungleich— 
beit der Gluͤksguͤter, den Einfluß einiger Familien, und 
die Nullität des gröften Theils der Bevölkerung. Der 
‚Hibermuth und die Härte. der Neichen, die Niederträche 
tigkeit und die Miffiggängeret der Armen, die Käufliche: 
Feit der Aemter und die Srpreffunger der Amtleute, die 


Habſucht und der Betrug hatten, zur Epoche der helven _ 
tifchen Revolution, einen Grad von Stärke und von Pubs 


lizitaͤt erreicht, den es eben fo unmöglich als verderblich 
kon würde verhehlen zu wollen. 


Alles, was die Neifenden von dem Wohlſtand dee: 


Echren und von der Weisheit ihrer Regierungen geſagt 
haben, iſt genau, aber aych nur allein wahr von dem. 
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ariftofratifch regterten Staaten und von den proteftantis 
ſchen Ländern Helvetiene. Ihre Gemählde, wenn. auch 
noch fo zauberifch, find immer noch unter der Wahrheit. 
Aber durchaus falfch und Tächerlich ift e8, wenn man fie 
auf die demofratifhe Kantone ammwendet: dergleichen 
Lobpreifungen zwingen jedem nur irgend unterrichteten 
Schweizer ein mitleidiges Lächeln ab, Die kleinen Kans 
tone vereinigten alles Verderbniß des cieilifirten Zuftands 
mit allen Inconvenienzen der Barbarei, Allen Laſtern 
der verfeinerten Gefellfchaften preis, konnten fie ihnen, 
aus Mangel guter Regierungen, nicht jene Gegengifte, 
ja nicht einmal jene Palliative entgegenfezen, die, in 
den Händen der aufgellärten Regierungen Europa’, das 
Uibel aufwiegen und vernichten, oder ‚wenigftens die 
verderblichen Erplofion deffelben hemmen. In die Werte 
verdorben durch die Fremden, welche. die miablerifchen 
Schoͤnheiten der Schweiz herbeizogen, durc) die einheimis 
ſchen Krieger, welche in diefe GebuͤrgsKluͤfte die Sitten 
von Rom, Zurin nnd Paris zurüfbrachten, durch ihre 
Demagogen, ihre Kleons und Alcibiades, die — 
nur die attifche Urbanität abgeredynet — zur Epoche jeder 
wichtigern Berarhfchlagung oder Wahl und von neuem 
die lächerlichiten und empörendften Gemählde des. Ariftos 
phanes darftellten, waren dieſe BergBewohner um fo mehr 
zu beflagen, da durchaus feine liberale Anftalt, Fein ges 
meimuͤziges Projekt, Feine Verbefferung im Erziehunges 
Weſen oder im Fache der politifchen Oekonomie durch ihre 
Regierungen in's Werk gefezt, ja auch nur entworfen, 
oder auf einer Landsgemeind in Vorfchlag gebracht wers 
den fonnte, 

Es ift lächerlich, wenn man von ihrer Simpkigke 
tät und von ihren wenigen Bedürfniffen fpricht 
Die erfire war feit langer Zeit verfchwunden, und ihre 
erfünftelten Bedürfniffe waren zahlreicher als «die won 
irgend einer Klaffe von Landleuten in Europa, :' Lüfter 

nach Colonial Waaren, Weinen, Liqueurs, und vornem⸗ 


J 
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| lich nach Gold, hatten fie Feine von den Tugenden ihrer 


Voreltern unnerfehrt erhalten, „ und waren hoͤchſtens noch 
durch den Stolz, von ihnen abzuſtammen, intereſſant. 
Aber die Vernünftigern ſeufzten über ihre Ausartung, 
und fahen Fein andres. Mittel dagegen ald das Uibermaas 
des Uibels ſelbſt, weil ihre Vortrtheile, ihr Hochmuth 
and die Ungefchiklichkeit ihrer Regierungen fie unfähig 
machten, gute Anftalten einzuführen und zu verbeſſern. 
Der Muͤſſiggang, in den fie verfunfen waren und der die 
Keime von Verderbniß Ausbrütete, welche der. auswaͤr⸗ 
tige Kriegs Dienſt, die durchreifenden Fremden und der 
Verkauf ihrer Aemter unter ihnen ausftreuten, hatte um— 
fo tiefer gewürzelt, da das Hirtenfeben ihnen mehr Hang 
dazu gibt, ohme jenes Correctiv einer glüklschen Indo⸗ 


lenz, welche die Einwohner der heifen Alimate fänftigek . 
und mildert, hinzuzufügen Er war ſchlechterdings un⸗ 


heilbar, fo lange fie ihre verborbeue und verderbende Res 


gierungs Art, ihre Zuͤgelloſigkeit ohne Freiheit, Ihre Ober⸗ 
haͤupter ohne Regierung, ihre zahlteichen Beduͤrfuiſſe ohne 
Induſtrie und ohne Thaͤtigkeit, behielten. 

Und dis iſt die Einfalt, die Frugalitaͤt, die Gluͤk⸗ 
Feligkeit, welche einzelne Ehtgeizige in dieſe Kantoue 
zuruͤkfuͤhren moͤchten, um dort bon neuem ihre gewohnte 
Herrſchaft auszudben. Es iſt natuͤrlich, daß alle, wel⸗ 
che die Zuͤgelloſigkeit der „Breiheil; die Laſter des Müffigs 
gangs den Tugenden der Juduſtrie, gefaͤllige und fd: meichle⸗ 
riſche Demagogen einer aufgeklaͤrten und feſten RK gierung 
poiziehen, mit ihnen in das Geſchrei um Wiederherſtel⸗ 
lung der alten Unordnung einftimmen, Bettler ziehen Das 


. felige Nichtsthun, mit allen Ausfichten äuf Beduͤrfniſſe, 


Krankheiten und Gefahren, die ihnen drohen, der Si—⸗ 
cherheit eines thaͤtigen und arbeitſamen Lebens vor. 


Aber der vernuͤnftigere und moraliſche Theil des Volks / 


in den Heinen Kantonen ift durchdrungen von den er? 
zuͤgen einer aufgeflärten, regelmäfigen Central Verwal⸗ 
zung, Er iſt un: über die Kniffe der ödderalilten., 


— 
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- Der rechtſchaffene Mann fuͤhlt ſich verſucht die Vor⸗ 
ſehung anzuklagen und ſich der Verzweiflung zu üßerlafs 
fen bei dem Gedanken, daß das einzige Gute, was die 
Graͤuel und den Sfandal der helvetifchen Revolution aufs 
wiegen fonnte: enges Band der helvetiſchen 
Union, und beffere Organifirungder Fleinen 
Kantone, — in Gefahr-fchwebt, den Wünfchen ver 
Tugend durch die Raͤnke des Chrgeizes und die Arglift 
neidiſcher und rachflichtiger Demagogen zu entgehen, 

Mas war die Pflicht, was muß der Zwef der helnes 
tifchen Regierung ſeyn? — die Uibel ‘der Revolution ! 
wieder gut zu machen, und zum Wohl der Nation all | 
den Nuzen daraus zu ziehen, den Meisheit und Moras 
lität daraus ziehen konnen, Sie mufte, und fie muß 
demnach fich den Machinationen der HH. Reding und 
Müller widerfezen. - — 

Sie muſte vornemlich verhindern, daß ſie ſich nicht 
durch ihre Kantonal-TagSazungen Inſtructionen geben 
lieſſen, die dem ConſtitutionsEntwurf geradezu entgegen 
waren; Inſtructionen, die darauf abzwekten, die aflges 
meine ZagSazung, gegen den Zwek ihrer Zufammenbes 
sufung und die Abfichten beider Regierungen, in eine 
conftitnirende Verfammlung zu verwandeln, die fich in 
endlofe Discuffionen ſtuͤrzte, anftatt den vorgelegten Plan 
fhlechtweg zu genehmigen oder zu verwerfen, und eine 
fefte, die erlittenen Drangfale vergütende, Regierung zu 
organiſiren. — —— — 

Dieſe weiſen Abſichten beider Regierungen wuͤrden voll⸗ 
kommen erfüllt worden ſeyn, wenn der General Montchoi⸗ 
ſy mit dem helvetiſchen Vollziehungs Rath zur Handhabung 
der Geſeze in den Heinen Kantonen zuſammengewirkt, und 
durch diefe Uibereinftimmung die Brauskoͤpfe, welche ents 
ſchloſſen waren die allgemeine helvetifche TagSazung in 

einen conftituirenden Körper und die.befondern Tag Sa⸗ 
zungen in unabhängige und fouveraine Verfammlungen 
‚ zu erheben, in Zurcht geſezt haͤtTe. = 
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Allein anſtatt zur erh, dieſes Endzweks mitzu⸗ 
wirken, hat der General Montchoiſy durch unkluge 
Aeuſſerungen und indiscrete Verſprechungen die HH. 
Müller und Reding beſtaͤndig aufgemuntert, in ih⸗ 
„ten Projekten zu beharren, und folglich alle Refultatesder 
Weisheit der Regierung, fo wie der auf Verföhnung abs 
zwelenden Bemühungen des Minifterd Verninac zu 
vernichten. Als diefe zwei Deputirten den unglüäflichen 
Entſchluß faßten, die TagSazung auf eine geraͤuſchvolle 
Art zu verlaſſen, erhielt ihr College von Fluͤe, Ab⸗ 
georbneter von Unterwälden, (den fie gegen feinen Wil 
ten, aus Rüäffichten perfonlicher Sicherheit‘, gemeine Sas‘, 
che mit ihnen zu maden gezwungen hatten), won ihnen 
- eine Horgängige Unterredung in Gegenwart bed fränfifchen 
Minifters. Vergebens that ihnen leztrer die vernünftige 
. ften und ernfihafteften Vorftellungen über ihre vorhabende 
Sciſſion, und machte fie für alle Folgen, die foldhe nach 
ſich ziehen koͤnnte, verantwortlich. Die Deputirten von _ 
Uri und von, Schwyz blieben unerfchätterlich bei ihrem 
Entſchluſſe, und als von Flüe ihnen nachgehends Vor⸗ 
würfe machte, daß fie ihn durch die Verficherung, als 06 
der fraͤnkiſche Minifter diefelbige genehmigen würde, hins 
tergangen hätten, antworten fie, „daß General Monts 
Hoify ihrer Meinung wäre, daß deffen Meinung wichs 
tiger wäre als die des Minifters Verninac, und daß 
leztret ohne Zweifel unverzüglich abgerufen werden würde,” 
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Erzählung von Den Borfällen in Bern vom 27 
Er, bis. 28 Dt. Ze 


Kaum näherten ſich die Arbeiten der allgemeinen 
TagSazung, durch den befchleunigten Gang, den fie 
am 17 Det. einzufchlagen anfiengen, ihrer Vollendung; _ 
als fich auch — Anfangs zwar fehr blöde, nach und 

nach aber etwas Inuter — unter den allgemeinen Sagen 


* 
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ber Kaffee Haͤuſer und andrer dffentlichen Orte, die" zwei 
Behauptungen umzutreiben anfiengen : „die allgemeine 
ZagSazung überfchreire ihre Competenz , indem fie ers 
was andres thue ald Das borgelegte VerfaſſungsProjekt 
vom 29 Mai 1801 bleferdiugs anzunehmen oder zu vers 
werfen , es fonne diefelbe auch nicht mehr im Plaze des 
geſammten helvetiſchen Volks als allgemeine TagSazung 
handeln, und angeſehen werden, weil von gr Mitglie⸗ 
dern fich 16 entfernt haben.” 

Diefe beiden Behauptutigen waren aber keineswegs 
geeignet, an fich einine Aufmerkſamkeit zu verdienen. 
Die Gejeze der proviferifchen Regierung, durch welche 
die Tag Sazung ihr Daſeyn erhielt , hatten diefelße ums 
zweideutig zur conftirnirendgn Verſammlung gebildet; 
das gleiche hatten die Inſtruetionen der verfchiedenen Kans 
tons Tagſazungen ar ihre Deputirten gethan, und in mehres 
ten Borfchaften hatte, während ihrer Arbeiten, der Voll⸗ 
ziehungsNarch die TagSazung als verfaffungsgründende 
Behdrde anerfannt, Durch eben jene Geleze waren die 
Glieder der TagSazung, als Stell Vertreter der Nation, 
nicht ihrer Kantone aufgeitellt, und der Austritt von 16 
konnte die Arbeiten der 65 übrigen nicht unterbrechen, — 

Die rechtlichen Verhältniffe der TagSazung in Betref 
ihrer Competenz und Vollſtaͤndigkeit, konnten keinem Zwei—⸗ 
fel unterworfen ſeyn. 

Den 26 Oct. Vormittags ruͤkte ganz — die 
erſte unter franzoͤſiſchem Kommando ſtehende helvetiſche 
Yuriliar: HalbBrigade, welcher der Chef Perrier vor⸗ 
fund, in Buͤmpliz, einem eine Fleine Stunde von Bern 


gelegenen Dorfe, ein, und mußte jo nahe als moͤglich 


beiſammen in Quartier gelegt werden, Sie ivar in der 
Nacht von ihrem StandQuartier in Freyburg aufgebros 
chen, und das Gerücht verbreitete ſich, es wären ihr uns 


mittelbar vorher fcharfe Patronen ausgerheilt worden. 


Diefer Truppen Marſch, von den man keinen erdentlichen 
Brund einfehen konnte, weil fi) in der ganzen Gegend 
N 


— DA — — 


| 5 
auch nicht seine Spur von Unruhe geäuffert. hatte , muſte 
ſehr auffallend ſeyn. Die neueſten Vorfaͤlle in Holland, 
reiheten ſich in der Vorſtellung Vieler an denſelben, und 
erzeugten Beſorgniſſe vor einem GewaltStzeiche. Der 


kommandirende fraͤnkiſche General Montchoiſy erklaͤr⸗ 


te ſich aber, auf an ihn gelangte Klagen uͤber den Druk 
der Einquartierung in Buͤmpliz, daß er-diefe Truppen 
blos zur Mufterung habe herkommen laſſen, und daf dies 
felben unverzüglich wieder in ihre StandQuartiere rüfen 
würden, weil die Witterung unguͤnſtig fey. 

Der folgende Tag (27: Det.) verftrich ohne befondre 


Vorfaͤlle. Die allgemeine TagSazung fezte ungeſtoͤrt 


ihre — fort, und beendigte am Abend die Wah—⸗ 
len des conftitutionellen Senats , indem die Entlaffungss 
Begehren einiger Gewählten (der BB. Kuhn, Nengs 
ger und Schmid) von der Verfammlung noch nicht ans 
genommen, folglich ihre Stellen auch nicht wieder befezt 
wurden, weil diejenigen Freunde des Vaterlands, die 


dieſe Männer ungern vermißt hätten, die begründete Hofe 


nung begten, fie würden ihre Begehren wenigftens auf 
fo kange zurüfgiehen bis die neue verfaffungsmäfige Res 


gierung eingefezt feyn werde, Der Präfident B. Uſteri 


bob die Sizung Abends gegen 7 Uhr auf, und vertagte 
fie did am folgenden Morgen um 9 Uhr, 

Noch vor Mitternacht verfammelten ſich, im Haufe 
des Gejezgebers Wyttenbach, insgeheim 13 Mitglies 


— 


der des geſezgebenden Rathes (dieſer Rath beſteht aus 


43 Gliebern); — dieſe nannten ſich ſelbſt: „der ges 
fezgebende Rath auſſerordentlich verfams 
melt” Ein Mitglied (B. Genhard, ſeither zung 
Statt halter von Luzern ernannt), trat auf, und beſchul⸗ 
digte die TagSazung, daß ſie ſich dem Geſez zuwider er⸗ 
laubt, Abweichungen von dem vorgelegten Entwurfe zu 
machen, ſich zu einer conſtituirenden Verſammlung er⸗ 
hoben und ſogar am heutigen Tage die Wahl eines Seuats 
beendigt habe. Hierauf wurde da⸗ al Geſez ges. 


\ 
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geben, welches den Vollziehungs Rath aufldst, und Pie 
vollziehende Gemalt ausfchlieslich in die Hände der BB. 
Dolder, Savary und Ruͤttimann, oder (vermuths 
uch ſah man den Ausſchlag des leztern voraus) ihrer Mehr⸗ 
heit übertrug. | 
Diefer Act, dem alle gefezlichen Merkmale der Gil 
tigfeit abgiengen, und der von einer Minderheit des Ra⸗ 
theö, die nach den Geſezen nicht einmal zum Berathichlas 
gen befugt war, herrührte — ward auf der Stelle in | 
- Vollziehung gebracht. Die BB. Dolder und Savary 
übernahmen fogleich thre neue Gewalt, und ernamıten den 
DB. Andermatt vor Zug, gewefenen Chef einer der aus 
den ehemaligen piemontefifchen SchweizerRegintentern ge: 
bildeten Legionen, zum Befehlöhaber der helvetiſchen Trups 
pen: diefer ließ, vereint mit dem KriegaMinifter Lats 
ther, die Häupter der verfchiedenen Korps den Eid des 
Gehorſams, auf das vorgebliche Gefez hin, der neuen 
a ſchwoͤren. Nunmehr räften die fämtlichen Trup⸗ 
aus ihren Quartieren; das Rathhaus, als der Si⸗ 
zungs Ort der TagSazung an des gefesgebenden Rathes, 
wurde durch eine helvetiſche Srenadierflompagnie befegt, 
und zwei Kanonen vor demfelben aufgepflanzt, neben des 
nen die Lunten brannten. ine Kompagnie Infanterie 
und eine Abtheilung Huſaren, marſchirten vor der Woh⸗ 
nung des B. Dolder's auf, die übrigen Poſten wurden 
theils verſtaͤrkt, iheils mit newer Configne verfehen; die 
« Auriliar: Brigade von Bümpliz rüfte in die Stadt; die 
Straffen bevekten ſich mit Infanterie und Kavallerie: Pas 
trouillen, die in ganzen Kompagnien herumzogen. Au 
dieſe ſchloſſen ſich haͤuffige Trupps ungleicher Anzahl von 
einer in dem Augenblike aufgeſtellten fogenannten‘ Buͤr⸗ 
gerWache, die theils mit Saͤbeln theils mit Knitteln bes 
wafnet waren, und die vorzuͤglich dazu beſtimmt ſchienen | 
die Haͤuſer derjenigen Beamten zu beobachten,‘ bie wicht | 
im Geheimniß fanden. Wer fich ohne gewiffe Sichers | 
heitsKarten, die mit dem Wappen der Bernerſchen Gar 
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milie Steiger verfehen waren, auf der: Strafie bliken 
ließ, wurde fogleich angehalten, und auf. die WachtStu—⸗ 
be geführt. Alles diefes gefchah durchaus ohne Mitwirs 
ken oder Mitwiſſen Ruͤttimann's, ber das Schikſal 
ſeiner drei uͤbrigen Collegen, in ihrem gewoͤhnlichen Si⸗ 
zungs Orte eingefperrt zu werden, theilte. m 
Die BB. Dolder nd S —— hatten den Anfang 
der Nacht in der Wohnung des fraͤnkiſchen Generals 
Montchotfy zugebracht; nachdem nun aber die bewaf⸗ 
nete Macht gehoͤrig diſponirt war, ſo lesaben RS: in 
die Wohnung des erſtern. —TF 
Gegeu Morgen um 5 Uhr verſammelte ſich nun ein | 
Theil-ded gefezgebenden Rathes wiederum, und zwar 
dismal an feinem gewöhnlichen SizungsDrte. Zu den 
13, Gliedern, die während der Nacht verfanmelt gewefen - 
waren,. wurden nun noch 11 andre einberufenz;. die Weis 
bel überbrachten jedem derſelben ein fchriftliches Einberus 
fungsSchreiben, von einer Sicherheitsffarte ‚begleitet, 
ohne welche ihnen der Eintritt in's Rathhaus nicht ger 
ſtattet worden wäre, Hingegen wurde Diefe Verſamm⸗ 
lung ven übrigen Mitglievern nit nur durchaus verheims 
licht, fondern als einige'nach Tages Anbruch den Zuſam⸗ 
mentritt ihrer Collegen erfuhren, und fich ebenfalls auf 
ihre Poften begeben wollten, fo wurden fie alle Reclama⸗ 
tionen und Vorſtellungen ungeachtet von dem Militair 
aufgehalten, und abgemiefen, weldyes fich mit feiner 
auf's fchärffte habenden Eonfigne darüber entfchuldigte, 
An dieſe Verſammlung richteten nun die BB. Dolder 
amd Sav ary jene von einem GeſezVorſchlag begleitete 
Botſchaft, die die Yuflöfung der TagSazung bezwekte. 
Die Discuſſion daruͤber erdfnete ſich, und weder die Uiber⸗ 
raſchung, in der ſich die vorher ununterrichteten Glieder, 
die man aus dem Schlafe aufgewekt und unverſehens in 
die wichtigſte Verhandlung verflochten hatte, befinden 
muſten, noch das Imponirende des Anbliks der bewaf⸗ 
neten Macht, die das Rathhaus umringte, waren hin⸗ 
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zeichenb, Fräftigen Widerftand von mehreren izu unterdruͤ⸗ 
ken. Die Bürger Pfyffer von Luzern un Schtumpf 
aus dem Kanton Sentis ſprachen mit befondrer Energie, 
Beim Abftimmen unterftügten fie die BB in dermat⸗ 
sen und kang aus Wallis, Badour aus Freyburg 
und Eaglioni aus Lavis. Allein der Vorſchlag wurde 
son ı7 Stimmen angenommen ; ‚gegen: G.'die ihn vers 
warfen, — Nun war es um die Wahlen der 25:&lieder 
des proviforifchen Senats zu thun; man fünbte: eine, Des 
putation an die BB,.Dolder und Samary, nm fie 
einzuladen aus dem Mittel der Verfammlung;die Com⸗ 
miſſion zu ernennen, die der Gefezgebung den Vorfchlag 
für diefe Wahlen machen follte, Die Commiffion ward 
ernannt, und fie erbielt. son eben den BB: Dolder 
and Savary auch das Verzeichniß der Männer, welche 
ſie vorfchlagen follten ; einigen Namen war die Apoſtille 
beigefügt; „von dem fräntifchen Minifter. befonders ems 
pfohlen.” Die Eommiffion trug ihr Berzeichniß dem 
Rathe vor, und es wurde durch blofes HandAufheben 
über jeden Vorfchlag abgeftimmt.. In wenig Augenbli⸗ 


Ten waren auf diefe Weife die Wahlen vollendet, und 


unter andern bie beiden lieder der vollziehenden Gewalt, 
der DOberBefehlöhaber der Truppen, 8 Glieder ber Ges 
fezgebung und unter diefen 5 Mitwählende, ferner 5 aus⸗ 
getretene feiffionaire Mitgieder der — zu In⸗ 
terimsSenatoren eruannt. 

Waͤhrend dieſer Verhandlungen des gefesgebenben 
Mathe, war nun auch die Stunde eingetroffen‘, in. wels 
cher die ZagSazung wiederum  zufammentreten ſollte. 
Zwar fonnte man nun ehme Sicherheits Karte auf der 

Straffe geben. Allein dagegen war auch das Decret vom 
27 allenthalben angefchlagen, mit einem Befehl‘ ded Res 
gierungsStatthalters, der jeden Zufammentritt von mehr 
als fünf Perfonen ſowohl auf der Straffe ald in den Haus 
fern unterfagte, und durch's Militair zu zerfireuen droh⸗ 
ke; bie Stadt Thore waren geſchloſſen, und.blieben es dice 


er 
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fen und ben Folgenden Tag; die Militair Patrouillen glengen 
pnunterbrochen; der franfifhe General Montchoify, 


ſo wie der helvetiſche Kommandant Undermart, durchs 


gitten.fortoauernd in Begleitung eines zahlreichen Stabes 


die Straffen, und die geſammten im Dunkel der. Nacht 


aufgeführten Militair : Anftalten lagen nun entwikelt vor 
jetermanns Augen. Uuter diefen Aufpizien konnte die 
TagSazung ihr. Schikfal leicht vorausfeben, - Demuns 
geachtet verfuchte eine grofe Zahl ihrer Glieder, fich im 
ihrem SizungsOrte zu verfammeln, Theils einzeln. 
theild in. mehr oder weniger zahlreichen Gruppen , vers 
fügten fie ficb nach dem Rathhauſe/ forderten, als die 
Repraͤſentanten der Nation, den Eintritt in ihren Ver⸗ 
fommlungs : Saal, wurden aber durch das Militair ſaͤmt⸗ 


* 


Lich zuruͤkgehalten und abgewieſen. Den ganzen Tag _ 


und auch den folgenden war das Rathhaus jedem ges 


fperrt, der nicht eine Sicherheitöffarte vorweifen fonns 


te, und diefe wurden den Mitgliedern der TagSazung, 
welche dergleichen forderten, geradezu abgefchlagen, 
Die UcrenStüfe, welche die Mehrheit der TagSa—⸗ 


zung fowohl als jene des Vollziehungsftathes außftellte, 


% 


um gegen die gewaltfame Anflsfung beider Korps zu 


proteftiren, find befannt, Eben fo die zahlreichen Ents 


laffungen, welche am 28 die bedentendften Beamten in 
Bern, die Minifters Meyer, Rengger, Roth 


ple& und Mohr, mehrere Angeftellte in den Minis 


fterial®Bureaur, die RegierungsStattbalter vor Sentis, . 


Luzern und Freyburg u, ſ. w. gaben, Auch fünf in 


Bern aumwefende Glieder des neugewählten InterimsSe⸗ 
natd, die BB. Fuͤsli, Wieland, Stokar, De—⸗ 


rivaz und Anderwerth, lehnten mit Unwillen und 
lauter Misbilligung des Geſchehenen, in feither bekannt 
gewordenen ha ihre Ernennungen — 


— ———e 


3. —F— 
Uiber die Urheber des Gewalt Streichs vom 28 Det: 
— [Yuszug eines Schreibens aus Bern vom 10 Nov.] 


. Man hörs den GewaltStreich des 28 Dctoberd wech⸗ 
felnd, bald den fränktifchen Behörden, bald Dol— 
dern, bald den Bernerm zufchreiben, und es ift zus 
verläffig, daß alle drei, freilich in eben fo verſchiedenen 
Maaſe als verfchiedener Abficht, dabei mitwirkten. 
Frankreich hatte darauf gerechnet, daß bie von ihm 
eingejandte Verfaſſung entweder unverändert angenommen, 
oder doch nur im Einverſtaͤndniſſe mit ihm abgeändert 
"werden-würde. Man verbarg in Paris fein Erſtaunen nicht, 
ald man die TagSazung die, vote man ſich ausdrüfte, 
dem Entwurf zufolge durch welchen fie allein ihr Dafeyn 
babe, nur ein Schattenbild feyn folite, zum fehr reellen 
Dinge werden und mit fühner Unerfchrofenheit alle Rechte 
einer conjtituirenden Verfammlumg behaupten ſah. Man 
nahm ungern wahr, daß die Veränderungen, welche der 
Entwurf litt, ganz befonders auch dahin zielten, den jahrs 
lich regelmäfig zufammentretenden TagSazungen die Rechte 
der ationai + Stellvertretung zu übertragen, während. das 
Projekt dieſe Stellvertretung einedgrofen Theild jener Rech⸗ 
te beraubt, und ihren Zufammentritt eben fo ungewiß als 
von der permanenten Eentralfiegierung abhängig gemacht 
hatte, Bor allem aber war man empfindlic) über diean bie 
Spize des Berfaflungadtcts ‚geftellte Integrität des hel⸗ 
"vetifchen Bodens. Zn der Aufftellung diefes conftitutios 
-nellen Grundfazes glaubte man eine offenfundige, fchneis 
bende, wo nicht gar abfichtlich beleidigerde Antwort auf 
bie von Seiten Frankreichs bisher mit befonderm Geheims 
niß_betriebenen Begehren um die Abtretung ded Wallis : 
zu fehen. Man Äberzeugte fich zum Voraus, daß eine 
fo für Unabhängigkeit und National: Ehre geftimmte Ver⸗ 
fammlung wie die TagSazung war, in ihren Wahlen. 
für die EentrafRegierung - Männer von gleichem Geiſte 
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wählen würde, in denen, Frankreich umfonft für feine 
Abschten aefällige Werkzeuge fuchen würde. Der fräns 
kiſche Minifter hatte ſeit einigen Wochen. ficb ziemlich 
dffent ich dahin geäuffert: „Seine Regierung, werde Feine 
andre Verfaſſung als die von Paris g: fandte gutheiſen; 
ſie werde Sachen und Perſonen, die von der Tag Sazung 
in dem Geiſt ihrer wirklichen Arbeiten ausgeben, nicht 
anerkennen.” Es war auffallend, daß, feit mehreren 
Mochen, der fränfifche Minifter täglid) die BB. Dolder 
und Savary, die übrigen VollziehungsRaͤthe hingegen 
nie ſah. | 
Dolder hatte feit den erften Zagen der Revolus 
tion, in denen Rapinat’d Wahl ihn für zwei Tage in's 
Direktorium gehoben hatte, nie aufgehört, das gefällige 
Merkzeug jedes franzofifchen Agenten und Generals zu 
feyn. Sn fchlauer Gewandtheit und in der Kunft, eines 
jeden ſchwache Seite zu benuzen, und durch ſuͤſſe Worte 
jeden für eine Weile zu gewinnen, unübertroffen, ſah 
diefer, wenn man der allgemeinen Sage trauen darf, 
dfonemifch ruinirte Mann, fich auch politifch und moras 
liſch zu Grunde gerichtet. Keine Partei fand fi), dieer 
nicht wiederholt ſchon getaͤuſcht haͤtte; alle hatten ſich daher 
von ihm gewandt. In der TagSazung ſeines Kantons 
waren kaum ein oder zwei Stimmen auf ihn gefallen; 
das Gleiche ſah er mit Gewißheit bei den Wahlen der 
allgemeinen TagSazung voraus. Wollte er den Abtritt 
von ſeiner Stelle verhindern, ſo ſchien nichts fuͤr ihn 
übrig zu ſeyn, als ſich zum Mittelpunkt der fremden fos 
wohl als der einheimiſchen Unzufriedenheit zu machen. 

Von den Bernern war dismal eine zahlreiche aber 
nur untergeordnete Klaſſe eigentlich thaͤtig. Die Haͤup⸗ 
ter und die Bedeutendern der ehemaligen Regierungsglies 
ber blieben ruhige Zufchauer, Mor ſechs Monaten noch 
hatten diefe mit Sranfreich unterhandelt und Zuficheruns 
gen erhalten, welche unerfüllt geblieben waren; ſeitdem 
auch ‚des LegatiousSecretairs Fitte legte Bemühungen 
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um fie fich erfolglos dezeigt hatten, achteten fie es ums 


ter ihrer Wuoͤrde, fich weiter an Zranfreich zu wenden, . 


Auf England allein richteren fie noch ihre Blike; am 
allerweniaften fhien Berninac ihr Maun zu feyn. Sie 
fiohen und vermwünfchten ihn. Anders verbielt es ſich 
mit den Advocaten und Municipafiften Berns, an wels 
che fich die Schear junger Männer diefer Statt anfchloß. 
Diefe, weniger efel in Auswahl der Mittel und der Mens 
(dem, die einen, wie Gruber, der Präjivent der Mus 
hieipalität, und Bay, der gewefene RegierungsStatt— 
halter, über den Girg, welchen ihre Kantous-TagSa⸗ 
zung im Auzuft davon getragen hatte, und über ihre 
eigne Ausſchlieſſung erbittert; andre wie Bay, der ges 
wefene Directer, über die verlorene Popularität, auf 
welche fie fich fo virl zu güt gethan batten, und über 
ihre Beſeitigung durch die neuen Wahlen unmuthig und 
aufgereist ; noch andre endlih, wie Luthard und 
Myrtenbach, nicht eben nach Stellen lüftern und um 
deren Verluſt bange, aber defto bänger fir der Vaterſtadt 
(tie allein ihr Vaterland ift) HerrſcherRechte, welche ihr 
nen durch’ die Refultate der TagSazung gefährdeter als 
je erſchienen, und die Hofnung nicht aufgebend eine 
Verlängerung des proviforifchen Zuftands werde dem Eins 
fluffe Aufferer Mächte gänftig feyn, die Staͤdte Herrſchaft, 


und vor allem Berns Suprematie werden durch fie doch ‚| 


wieder znrifgebracht werden; — dieſe Berner ungleicher 
Art und Epielart, waren alle bereit, zu dem Machts 
Streiche, der die Gegner ihrer Abfichten vom Schauplaze 
entfernen würde, Hand zu bieten. 

Menfhen die dem nemlichen Ziele zuftreben, wie 
- von einander entfernt auch die Punkte feyen, von wels 
chen fie ausgehen, müffen fich auf dem Wege treffen: 
ed ift darum überflüffig, zu unterfuchen, wie Vernts 
nac, wie Dolder und die Berner zufammengeftoffen 
find. jeder der drei brachte Succurs mit ſich, und wenn 
jener des fränfifchen Minifters der ficherfte war, fo war 





Dol der's Gefolge das zahlreichfte. Zu dem leztern darf 


man fuͤglich den fraͤnkiſchen General Montchoify * 
rechnen. Dieſer lebte mit Doldern im genaueſten Um⸗ 
gange, waͤhrend er beinahe der ganzen uͤbrigen Regierung 
fremde, und ſich gegen ſie in den geſpannteſten Verhaͤlt⸗ 
niſſen befand. Es konnte ihm nicht unbekannt ſeyn, 
daß uͤber ſein empoͤrend ungeziemendes Betragen in Paris 
war Klage gefuͤhrt, und daß ſeine Entfernung, zwar 
nicht offiziell, doch ſchr angelegentlich war verlangt 
worden. 

Savarry, der luſtige Geſellſchafter, hatte aus gluͤk⸗ 
lichen Erfahrungen am 7 Jam. und am 7 Auguſt gelernt, 
was das einzige aber aud) das fehr fichere Mittel feiner 
Erhaltung feye, er wußte es auch dißmal anzuwenden. Die 


Nichtgewaͤhl ten in dem feiner Auflöfung nahen ges 


fezgebenden Rathe, die nichtgewählten und in disfälligen 
Hofnungen betrogenen Beamten. in HauptOrte und in 
den Kantonen, die Beamten welche unter der neuen Res 
. gierung in den Ruheftand unbefragt_verfezt zu werden ahnen 
Tonnten — verfprachen einen zahlreichen und tapfern 
Phalaur in dem Feldzuge gegen die Gewählten zu bils 
den ..... Die Städte boten grofe VolksMaſſen 


für eine jubelnde Freude über den Sturz der Regierung 


in Bern und über die nun unfehlbare Befreiung von allem 


* Die Chronigue — behauptet, es laſſe ſich nicht 
> anders als aus Dank gegen dieſen fr, General erklären, 
daß die vollziehende Gewalt des 28 Der, es eines ihrer erſten 
Gefchäfte ſeyn lieſſe, einen undedentenden Bürger von 
Solothurn, den Gatten der in einem genauen Umgang 
mit diefem General in Bern lebenden Frau, zum Mitglied 

- der Verwaltungsfammer von Solothurn zu machen, Wir 
laſſen die Wahrheit dieſer Anecdote dahin geffellt, und 
geben fie blos als cin Beleg mehr, wie verlichtig bei 


deraleichen Wahlen zu Werke gegangen werden follte, um 


der beſiegten Partei nuch nicht den fernfien Anlaß zu einer 
Bloſ⸗ zu geben. | 
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Banernfegimente dar; fie Tieffen uͤberdem noch fehr 
brauchbare und gefchifte Arbeiter von der Partei der Fode⸗ 
raliften hoffen, die in dem ganzen Vorgange nichts als 
den Sturz der Unitarier und ihren eignen Triumph fes 
ben würden 2... Das Land felbft, von dem man 
dismal freifich am wenigften Hilfe hoffen durfte, bot 
dennoch der eiferfüchtigen und über die Heimfendung glüß: 
licher Rivalen fchadenfrohen Menfchen,; welche über der 
Befriedigung einer kleinlichen Eitelkeit alles andre ver: 
gaffen, fo vieledar. . . . 
Bei dem Zufammentreffen folcher Umftände war wahr: 


lich das Wageſtuͤk nicht groß mehr .... Mit Frankreid 
fand mau ſich bald im Reinen. Die Formeln des Tages für : 


ähnliche Falle Fannte jedes Kind. So wie ihm die Sache 
porgetragen wurde, convenirte fie ihm, es hieß fie gut 


und trieb auch wohl felbft dazu an: aber handeln muften 


bie Einheimifchen, und mit Beibehaltung fo viel moͤglich 


wenigſtens ded Scheines der legalen Formen. Die frans 
zoͤſiſchen Bajonette bedeken die Straſſen, zu Beibehaltung 
der Öffentlichen Ruhe allein und ohne fich in die Vorgänge 
zu mifcyen;, der franzöfifche General durchreiter die Gafı 
fen um die Patrouillen der grofen Nation zu ehren, Iſt 
bie Sache gefhehen, dann wird fie als Refultat der freien 


-# 


RN mm -.. 


Aeuſſernng des NationalWillens refpectirt, und als fol ; 


che durch den Moniteur verfundet .... Wer den Muth 
und das Selbſtgefuͤhl würdigen will, mit welchem die 
KHäupter der Verſchwoͤrung ihr fo leicht gewordenes Tas 
gewerf übernahmen, dem mögen die kleinen nachfolgenden 
Züge dabei dienen. Der KriegsMinifter Lanther hins 
terbrachte Doldern den Inhalt einer vertrauten Unters 
redung , in welcher der Minifter der Polizei feinem Colles 
gen, auf deffen Rechtlichkeit er-irrigerweife zäplen zu Füns 
nen glaubte, Beforgniffe über verfchiedene Vorgänge in 


der Stadt und über Dolder’s Verhältniß zu. denfelben 


mitgetheilt hatte. Noch am Abend des 27: Dttobers 
ließ Dolder den Polizei Miniſter zu ſich bitten, „Er 


/ 


205 

Hätte gerne ein zutrauliches Wort mit ihm geſprochen; 
tief faͤnde er ſich durch Geruͤchte gekraͤnkt, welche herum⸗ 
gehen, als haͤtten geheime Zufammenkünfte in feinen 
Haufe ftatt, und als gehe. er mit gefährlichen Planen 
um; er Fonne nicht wiſſen, womit er diefe, feine Gefins 
nungen für dad Vaterland fo fchreflich beleidigende, Ans 
ſchuldigung verdient habe.” Hierauf. verfuchte er ed, 
Durch abgeſchmakte Mährchen, die in lezter Nacht beob⸗ 
achtete Erleuchtung feiner Zimmer und aͤhnliche verdaͤch⸗ 
tige Dinge ſeines Umtriebs zu deken; er fieng dann au 
‚von den in Buͤmpliz eingerüften Truppen zu erzählen; . 
wie er nemlidy heute dem General Montchoify, der 
ihn zufällig befuchte, fein Befremden bezeugt habe über 
die Erfcheinung von Truppen zunächft bei Bern, ohne 
daß auch nur der Präfident des Vollziehungs Raths davon 
wäre unterrichtet worden; , wieder General hierauf mit 
Müfterungen, die ganz unvorbereitete Ordres erforderten, 
ſich entſchuldigt hätte.... Ein paar Stunden nach 
Diefer Unterredung begaben Dolder und Sava ry fi 
zu General Montchoify, wo fie zu Nacht. fpeisten, 
und nicht, eher fein Haus verliefen, bis fränfifche und 
heloetiſche Bajonetten die Straſſen, und Kanonen die 


Plaͤze bedekten. F 





| 1. 

j 1 — F it u 
Aus der Befchreibung einer Reiſe auf den groſen 

St. Bernhard, im April 1801, von L. M. B. 
[Von dem Verfaſſer im Manuſcript mitgetheilt.]) 


er Major e longinquo fama. 





Niod dieſer umſtaͤndlichen Beſchreibung des St. Bern, 
hardsBergsund der Strafe, die über denfelben fuͤhrt⸗ 
würde man ſich mit Recht wundern, wenn id nicht vor” 
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dem berähmten Zuge fpräche, den die fränkifche Reſerve⸗ 
Armee im Monar Mai 1800 unter der Anführung des 
Generald Berthier und bes erften Confuls über diefen 
Berg gethan hat. 

Diefe Unternehmung war allerdings von der kuͤhnſten 
Art; nur ein groſer Mann wie Bonaparte, kounte fie 
projectiren, und vornehmlich, fie ausführen. Der Mans 
gel an Lebensmitteln und an Sutter, der rauhe und bes 


fhwerliche Weg, die Arbeiten die der Transport der Ars . 


tillerie erforderte, der MWiderftand den die Colonnen bei 
ihrem Einruͤken in Stalign erwarten muften, — alles 
war abfchrefend; wäre die Unternehmung nicht geglüft, 
man hätte fie riefenhaft, tolfühn und rafend genannt. 
Laßt uns aber doch bei dem allen die Hinderniffe, 

welche die Nefervelirmee zu uͤberwinden hatte, nach ihrem 
wahren Gehalt würdigen, und diefer Expedition den wun⸗ 
dervollen Nibus abſtreifen, womit es den franzoͤſiſchen 
Zeitungen fi fie zu verfchönern geftel. 

Fuͤr's erfte find jene „Felſen,“ jene „Abgründe, * 
welche die Beſchreiber des conſulariſchen Zuges in ihren 
Erzählungen aufgethuͤrmt haben, auf dem Wege ſelbſt 
nicht zu finden. Bis nach dem Dorfe St. Pierre iſt 
derſelbe ſogar für Waͤgen fahrbar; ſchon viele Reiſende 
haben die ihrigen bis dahin, das iſt, bis auf drei Stuns 
den vom Klofter mitgenommen, Bon St, Pierre 
aus bis vollends auf den grofen St. Bernhard, 
find weder „Felfen” noch „Abgruͤnde,“ es wäre denn 
beim Ausgang aus jenem Dorfe, und auch dad iſt eigent⸗ 
tich blos ein fchrofer und befchwerlicher Steig. Man-hat 
auch viel von der Gefahr der Lauinen geprahlt: ins 
zwifchen will man zweifeln, daß auch nur eine einzige 
während des Uibergangs flürzte, oder wenn dis Ereigniß 


ftatthatte, fo Foftete es doch auch nicht Einem Soldaten das 


Leben. Dieſe Anekdote iſt alſo hoͤchſtens gemacht, die 
romantiſchen Beſchreibungen zu verſchoͤnern, die in Paris 


über deſen beruůͤhmten Zug erſchienen ſind. > 
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one andre Anekdote, zufolge deren Bonaparte 
eine Zeitlang Gefangener eines dftreihifhen 
Detafhbements war, dad er unmittelbar darauf 
felbft gefangen nahm, ift ein lächerliches Maͤhrchen, 
viellzicht erfunden, um den Soldaten in feinem Glauben 
an dad Gluͤk des eriten Conſuls zu beftärkeg,, deſſen 
Kuym übrigens Feiner fo abenthenerlichen Verzierung bes 
darf. Denn wie hätte ein dftreichifches Detafchement 
Dis zu ihm dringen fünnen, während zwanzigtaufend 
Mann von der Reſerveurmee fihon voran waren? Bo— 
naparte zog nicht eher über den Berg, als da der 
gröfte Theil feiner Truppen bereits hinüber war und Pos 
firion genommen hatte. 

Der Trausport der Artillerie bot unftreitig grofe 
Schwierigkeiten dar; ab! mittelft Aufwand von Zeir und, 
von Menfihenhänden war die Sache ausführbar; man. 
hatte nicht uͤber ein Zwanzig Kanonen von Heinem Ka— 
Liber, Da denen, die ein Artillerießtäf bis auf den 
St. Bernhard führen würden , 800 bis 1000 Livres 
Belohnung verfprochen waren, fo flrömte eine Menge 
Bauern von Drfieres, St. Brauchier, Martig— 
any, und beinahe aus dem ganzen Untern Wallis, mit 
Maulthieren herbei, es fehlte michin nicht an Menſchen;? 
noch weniger fehlte ed an Eifer, aber diefe armen Leute 
fanden fich in ihren Erwartungen getäufchtz deun dieje⸗ 
nigen, welche die zwei erften Stuͤke zogen und dafür eis 
nige Belohnung erhielten, ausgenommen, wurden die 
andern nicht bezahlt: auch eilten fie mit ihren Maulthies 
ren jo viel wie möglich wieder nach ihren Dörfern zuruͤk, 
fehr misvergnägt über die „Loyautaͤt“ der franzöfifchen : 
Commiſſaͤrs, und: in der Veforguiß, daß man fie, weil 
fie einmal da wären, in Requifition fezen mochte, um 
noch weiter mitziehen zu muͤſſen. 

Haͤtte General Melas, anſtatt bis nach Rina! 
und an den Var zu dringen, einen Theil ſeiner Macht 
naͤch Jorea und in das Thal von Aoſt a gezogen, fo. 


— 
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fhlug Bonaparte'd Erpedition fehl: ein Widerftand 
Auch nur von drei Tagen zwang ihn, fich wieder uͤber 
die Alpen und auf das Muadtland zurifzuziehen. Mean 
drang vorwärts, weil der MWiderftand faft fir Nichts 
zu rechnen war: die Deftreicher haften: in diefem Augen: 
blik nicht uͤber zweitauſend Mann, um das Thal zu des 
ten, und mit vieler Mühe gelang es ihnen ein Korps 
von viertaufend Maun Kavallerie zufammenzubringen, 
um es den Franken, als fie in die Ebene debouchirten , 
entgegen zu fezen. Das Sort Bardo will wenig heiſ— 
fen: man Fan es umgehen; ohnehin war die Beſazung 
darin kaum vierhundert Mann ſtark. 
Nichtsdeſtoweniger hatten die Truppen bei dem Wis 
bergang vieles auszuftehen, Den Pferden mangelte es 
an Heu, umd von St. Pier raus muften fie ihre Ras 
tion zu Etroubles, mehr als drei Stunden vom gros 


fen St. Bernhard, im Thal von Wofia, holen. Die 


Soldaten erhielten am Klofter eine Rativu Brod und ein 
Glas Wein, dis war genug, um vollends über den Berg 
zu fommen. Sie biwalirten an mehreren Orten, und 
namentlich bei St. Pierre zweitaufend Mann an der 

Zahl. Die Waldungen, die Dörfer wurden hart mitges 
nommen, und die Felder dergeftalt vermüfter, daß man 
biefes Jahr feine Aerndte davon einthun Eonnte, Der 
erftie Conſul wohnte zu Martigny im Priorat der 
Bernhardiner; von da begab er fih nad) Drfieres, 
wo er bei dem Pfarrer übernachtete, auf dem St. Bern: 
hard nahm er einige Erfrifchungen zu fich, warf einen 
Blik auf das Klofter, und brachte die Nacht in Etrou⸗ 
bles zu. 

In einem Zeitraum von brei Fahren find über huns 
dert fünfzigtaufend Mann an dem Klofter vorbeigezogen; 
aufferdem hatten die Moͤnche mehr ais ein Fahr lang 
ſechshundert Mann Garnifon. Man gab dem Klofter, 
für die Nationen die ed fowohl 'der Garnifon auf dem 
St, Bernhard als den durchpaſſirenden Soldaten lieferte, 


gummi 
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Bons ab. General Berthier, waͤhrend der kurzen 
Zeit da er zum erſtenmal an der Spize des Kriegs Mini⸗ 
ſteriums war, ſah daß dieſe Bons ſich auf eine unge⸗ 
heure Summe beliefen, und begrif, daß, wenn man 
nicht wenigſtens einen Theil davon abzahlte, es dem 
Klofter unmoͤglich ſeyn würde, der Armee, die er nach 
Stalien zu führen im Begrif ftand, irgend einige Liefe— 
rungen zu thun. Dem zufolge ließ er demfelben zu 
Raufanne eine ziemlich Beträchtliche Summe auf Abſchlag 
zahlen. 

Auf den Antrag des erſten Conſuls ward bekannt⸗ 
lich beſchloſſen, zum Andenken des in der Schlacht von 
Marengo gebliebenen Generals Deſaix auf der Spize 
des St. Bernhards ein Denkmal zu errichten: dieſem 
Denfmal (man weiß noch nicht, worin es eigentlich 


beſtehen wird) follen eherne Tafeln beigefügt, und auf 


denfelben die Nummern der HalbBrigaden eingegrabeit 
werden, die zufammen die Heferveirmee ausmachten 
und tiber den Berg zogen, um nach Stalien zu dringen. 
Es fcheint, man habe die Abficht, das Ganze in der 
Kirche des Klofters aufzuftelen; wenigſtens iſt erſt kuͤrz⸗ 
lich ein ingenieur angefommen, um diefes Gebäude aus⸗ 
zumeſſen; daſſelbe ift jedoch fo Fein, daß ein folches 
Denkmal nicht anders ald meskin ausfallen koͤnnte. Die 
Rbmer würden ihren. Zug durch einen — einen 
TriumphBogen verewigt haben za... 

Ein fonderbares Factum verdient hier Hemerft zu. 
werden. Cine Viertefftunde von dem Klofter findet fich 
ein groſer Felfen, durchaus: ifolirt, der von jeher „der 
Marengo” hieß. Deuter diefe zufällige Aehnlichkeit 
des Namens nicht darauf hin, daß man ihm zur Baſis 
des projeftirten Monuments machen follte? 

Ganz Europa Fennt die Verfügung des erften Eon: 
ſuis, durch die er das Hofpitium vom St: Bernhard’ 
mit jenen, die er auf dem Berg Cents ‘und auf den 


Simplon zu errichten befiehlt, vereitigt hat; Mau 
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muß aflerdingd den Geiſt von-Menfchenliebe, der fo 
nüzliche-Unftalten verpielfältigen will, und der bazu fein 
beſſeres Muſter als das von St. Bernhard wählen konn⸗ 
te, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Allein hier Drang 
viellelcht der griafe Blik des erften Eonfuls nicht genug 
in’s Detail ein, wie man mwenigftend aus folgenden 
Bemerkungen fchlieffen fan. 1.) Die Väter, vom St, 
Bernhard wollen lieber bleiben was fie bisher waren, da 
fie vorausfehen, daß fie ſich nicht anders ald auf Koften 
dee Disciplin und der Beobachtung der Pflichten, die 
ihre Regel innen vorfchreibt, ausdehnen koͤnnen. 2.) Die 
Eisalpinifche Republif und Piemont haben noch nicht 
daran gedacht, die Fonds aufzubringen, welche die Sums 
me von reinen 20,000 Livres Einkünften ebwerfen, die 
der Beſchluß des erften Conſuls ihnen aufbürder; und 
die von Seiten Frankreichs in zwei Zahlungen verjpros 
chenen 40,000 Livres find bis auf diefen Tag (30 April 
1804) noch nicht entrichtet. worden. ' 3.) Wenn dieſes 
‚Geld auch da wäre, fo koͤnnte die Anſtalt doch nicht auf 
den nächftfünftigen 30 Germinal in Gang gefezt werden, 
weil man erft bauen muß, und weil vor. Ablauf: von 
wenigftend einem fahre ‚ein meues Gebäude nicht ohne 
augenfcheinliche Gefahr für die Gefundheit der Mönde 
bewohnt werden fan. 4.) Dem Beichluß zufolge ſol 
jedes. Hoſpitium 15 Vaͤter haben: allein wo wird mal 
deren 45 finden? Der ganze Orden. hat gegenwärtig 
nicht. dem vierten Theil diefer Anzahl, und, feit der Je⸗ 
volution hat fich niemand gezeigt, der in denfelben halle, 


treten wollen. 5:) Er wird. fich auch Lange Zeit nicht 


refrutiven können: die Akademie von Sion, wo die N 
vizen ihre Studien machten. befindet fich in einer, vol» 
fommenen Zerrättung. Hierzu kommt endlich noch, daß 
die dermaligen Väter beinahe ſaͤmtlich Frank find, und 
eine Veränderung der Luft in ber Ebene fuchen muͤſſen⸗ 
den Berfall ihres Gefundheit fchreiben fie weniger noch 
den phyſiſchen und moraliſchen Draugſalen, die ſie ſet 


| 





drei Fahren erdulden. muften, ald der burch ‘den Aufeud⸗ 
halt der fraͤnkiſchen Truppen in dem Kloſter, das ſie zu 
einem Pferdeſtall machten, verurſachten Anſtekung zu. 
Man muß nicht glauben, daß der St. Bernhard 
bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal die Straſſe fuͤr 


ein Heer war; die alte Geſchichte und jene des Mittele 


Alterd haben und das Andenken von mehr ald einer aͤhn⸗ 
lichen Unternehmung aufbewahrt, Wir wollen hier nicht- 
entfcheiden, ob dis (wie Plinius, Ammianus Marcellis 
nus und andre behaupten) der Weg war, den Haunis 
bal bei feinem berühmten Zuge über die Alpen nahm, 
- und ob der Name der Penninifchen Alpen, den diofe 
BergKette lange Zeit führte, feine Ableitung von dem. 


Puniern (Poeni) het: aber ausgemacht ift es, daß 


die Römer, Wiberwinder Galliend und eines Theils von 
Germanien, bier eine militärifche Straffe anlegten, und. 
daß alle Legionen, die von Mailand aus nad) Mainz 
zogen, diefer In dem befannten Antoninifhen Itinera- 
“ rlum genau befchriebenen Straffe folgten. Das Heer 
des Caͤcina, das im Jahr 69 nad) Ehrifti Geburt die 
SHelvetier bei Vindoniffa (Windiſch) gefchlagen und die 
Empdrung von Aventicum ( Avanche) durch die Hins 
richtung des Julius Alpinus gedämpft hatte, eilte, wegen 
deö zwilchen Otto und Vitellius ausgebrochenen Kriegs, 
plözlich über den St. Bernhard, mitten im Winter, 
nach Stalien zurüf. Tacitus bemerkt ausdruͤklich den 
Umſtand der JahrsZeit, die für einen ſolchen Marfch fo 
ungünftig war. * Ein Heer von Lombarden unter Thas 
loard's Anfihrung gieng im Jahr 574 über den groſen 
St. Bernhard, und ward ziwilchen Ber und Wigle von 
Guntram's Truppen gefchlagen. Als Karl der Groſe 
feine glänzende Expedition jenfeits der Alpen unternahm, 
um ben longobardifchen Thron umzuftärzen, verfammelte 
* „Pennino ‚suhsignarftım, militem itinere et grave legionum. 
aymen, hibernis adhuc Alpibus, traduxit.” Histor. 
ı,20. | 
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er zu Genf ein mächtige3 Heer, bad er in zmei Haufen 
theilte: an der Spize des erften zog er felbft über den 
Berg Eenis nach Stalien, und den zweiten, der über 
dreiffigtaufend Dann ftarf war, führte fein Oheim Bern: 
hard im Monat Mai (735) auf ver Straffe der Pen 
nifchen Alpen: Teztrer hatte nicht blos’die natürlichen 
Hinderniffe zu befämpfen, fondern er fand auch noch alle 
EngPäffe des St. Bernhards und des Thals von Aoſta 
verfchanzt und dur) die Longobarden befezt, die ihm den 
Durchzug ftreitig machten; erft nach mehreren hartnäfie 
gen Gefechten gelang es ihm, fit) in der Gegend vom 
Zurin mit feinem Neffen zu vereitiigen. Kinige Gelehr⸗ 
ten behaupten, daß, zum Andenken diefes Wibergangs 
ded Oheims von Karl dem Grofen, der Mont Tour 
den Namen BernhardssBerg erhielt. Während den 
langwierigen Kriegen, welche das zehnte Jahrhunbert mit 
Blut bedeften, zogen verfchiedene Heerhaufen von Burs 
gundern, Stalienern, Sarazenen, aus Stalien 


nah Wallis, und aus Wallis nach Italien, durch das 


Thor (ostiolum) des Et, Bernhards. Im Jahr 1160 
drang eines von den Heeren Kaiſers Friedrich's des Rothe 
bart, welches Berthold IV, Herzog von Zäh 
ringen, fommandirte, ebenfalls über den St, Bernhard, 
ven eine Chronif aus jener Zeit den Weg des Jw 
lius Cäfar oderden Mont Joux nennt, in die cd 
alpinifchen Ebenen, Endlich zog, in dem Kriege Herzog 
Karls von Burgumd gegen die Schweizer, im Jabr 
1456, eine Colonne von zweitaufend Stalienern. uber 


ven St. Bernhard, um als HilfsTruppen zu dem Her⸗ 


zog zu ftoffen; aber faum waren ‚fie nach Wallis herab⸗ 


gefommen, ald fie von den Einwohnern des Landed ge⸗ 


ſchlagen, und fuͤnfzehnhundert von ihnen getbdet wurden. 

Seit diefer Epoche faßten und behaupteten die Schweb 
zer den fchönen Plan von Neutralität, der fo lange 
Zeit ihr Gluͤk machte; jener Berg diente daher feit mehr 
als dreiyundert Jahren Feiner Macht mehr zu einer Dee! 


— — u. 
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Straffe; das Andenken der vorherigen Züge über den⸗ 
felben war »öllig wie erlofchen; der grofe Haufe glaubte, 
daß Italien pon diefer Straſſe her unangreifbar wäre .... 
bis Bonapartefam, und Im d den Irthum benahm . . .. 


d 





a. > 
Die Republik der fieben — Infeln, 





Dr Zractat von Campo Formio, vom 17 Oct. 1707, 
theilte die fämtlichen Vefizungen der ehemaligen Republif 
Venedig zwifchen Deftreich und Sranfreih. 

Leztres erhielt „die Snfeln in der Levante: C orf u, 
„Zante, Cefalonia, Santa Maura, Cerigo, 
„und die uͤbrigen davon abhaͤngigen Inſeln, ſo wie Butrin⸗ 
„eo, Larta, Bonißzza, und überhaupt alle ehemals ves 
„netianifchen Niederlaffungen in Albanien, die unterhalb 
„dem Meerbufen von Lodrino liegen.” 

Alle diefe Inſeln und Küftenländer wurden, unter 
Leitung des Generald Gentili, auf franzöfifche Art einge 
richtet, in drei Departemente: Coreyra, Ithaka und 
vom aͤgaͤiſchen Meer getheilt, und der koloſſalen 
Republik einverleibt. 

Dieſe Erwerbungen waren fuͤr ſie von hoher Wichtig⸗ | 
feit. Die Franken gewannen dadurch felbft im türkifchen 
Gebiete feften Fuß; fie Fonnten Meifter von dem Handel 
nad) der Levante werden‘, Fonnten auf dem abdriatifchen 
Meer die beveutendfte Rolle fpielen, Neapel und Sizilien 
beftändig in Furcht erhalten, und ihr geſunkenes Seewe⸗ 
fen durch die griechifchen Matrofen und die herrlichen Eis 
DODie neueſten ausfahrlichen Nachrichten von diefen Inſeln 

findet man in: M&moire sur les trois Departe- 

ments de Corcyre, d’Ithaque et de la mer Ege£e, 
par les Cit.d’Arbois, freres, ci- devant ofliciers de Petat- 

major de Parmee d’Italie. ä Paris, an VI. 104 ©. in 8. 
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chen Wälder * in Albanien auf eine furchtbare Hohe brin⸗ 
gen. | | * 

Noch viel wichtiger wurden dieſe Erwerbungeu fuͤr 
fie, als im folgenden Jahr (1798) auch Malta in 
ihre Gewalt fiel, und Aegypten eine Kolonie von 
Frankreich ward. Diefes hatte nun, von Toulon aus, 
über Korſika, Malta, Corfu, eine ganze Leiter von fer 
ſten Pläzen, welche ihm auf immer die ausſchliesliche 
Herrichaft im MitrelMeer und den Beſiz ihrer unfchäzbas 
ven neuen Niederlaffung am Nil zu fichern fchienen. 
Aber alle diefe Vortheile giengen beim WiederAnds 
bruch des Krieges verloren, und unter allen zuerft die 
brei Departemente: Corcyra, Ithaka und vom 
ägäifihen Meer. Durch die Unternehmung gegen 
Aegypten, hatte Frankreich die Rache feines aͤlteſten und 
treueften Bundägenoffen ; der Pforte, gereizt und die fonft 
nicht geträumte Verbindung derfelben mit Rußland, wo 
nicht veranlaßt, doch befchleunigt: den 23 Dec, 1798 
wurde, zu Konftantimopel, zwifchen diefen beiden Naͤch⸗ 
ten, die man bis dahin wie unverfühnliche Erbjeinde zu 
betrachten gerohnt war,.ein AllianzTractat gefchlofen, 
werin fie ſich einander gegenjeitig die Integritaͤt ihrer 
Staaten garantirten, und zwar jener der Pforte fo, wie 
ſie vor dem Einfall in Aegypten beſtanden hatte. Die 
Folge dieſer Verbindung war, daß ein ruſſiſches Geſchwa⸗ 
der unter dem Admiral Uſchakow von dem ſchwarzen 
Meer aus durch die Dardanellen lief, um vereinigt mit 
einem türfifchen Geſchwader unter dem Kadir Ben die 
neuen fränfifchen Inſeln in der Levante wegzunehmen. 
Zuerft fill Cerigo, und am ı Mai 1799, (am eben 
dem Tage, wo durch Jourdan's RheinUibergang bei Kehl, 
an der Spize der DonauArmee, der Krieg auf dem feſten 

* Schon in vorigen Zeiten holten die Franzoſen aus den Ge 
genden von Preveſa und Raguſa fehr viel EicenHoli 

Es wächst dafelbit im Uiberfluß und iſt zum Schif Bau vor⸗ 

treflich. S. Eaton Survey of the Turkish Enipire, G. zlo 
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Lande wieber anfieng), kapitulirte auch C sefi u, die (te 
und ohne Vergleich wichtigfte diefer Znfeln. 

Bon ber Zeit an waren diefe Inſeln durch ruffifche 
türkifche Truppen befezt. In feinen vorherigen Kriegen 
mit der Pforte hatte Rußland die Griechen, wegen 
Yehnlichkeit der Sprache und Religion, immer wie feine 
natürlihen Bundsgenoffen gegen die Zürs 
Ten betrachtet. Voltaire wufte nur allzu gut, wie jehr 
er Katharina Il fohmeichelte, indem er ihr in allen 
feinen Briefen wiederholte, fie muͤſſe die ſchͤne Rolle einer 
Befreierin Griechenlands fpielen. „Sie werden die iſthmi⸗ 
„echen Spiele erneuern, worin die Römer durch einen oͤf⸗ 
„fentlichen Schluß den Griechen die Freiheit -wiebergaben, 
„und did wird unter allen Thaten Zhres wundervollen 
„Lebens die glorreichfte feyn. Dann wird ein neuer Ho⸗ 
„mer eine Katharinias dichten; neue Zeuxis und Phidiaffe 
„werden die Erde mit ihren Bildniffen bedefen; der Sturz 
„des türfifchen Reichs wird in griechifcher Sprache gefeiett, 
„Sophokles Dedipus wird wieder in Athen aufgeführt 
„werden; alle Handelöleute des aͤgaͤiſchen Meer werden 
„Eure Majeftät um griechifche Päffe bitten.” Auſſer dies 
fem Enthuſiasm für das antike Griechenland „ hatte die 
Sache auch eine fehr wichtige Seite in Bezug auf die 
Politik des Tages: einen ruffifhen Angrif gegen Kons 
ftantinopel von der Donau herab, mufte ein Angrif 
auf der Seite von Griechenland her mächtig unterſtuͤzen. 
Kein Wunder, daß man auch bei der ruflifch: türkifchen 
Eroberung der ehemals venetianifchen Inſeln und Küftens 
länder in der Levante von Seiten Rußlands Spuren des 
fogenannten „orientalifchen Eyſtems,“ dieſer Lieblingss 
Idee der grofen Katharina, witterte, Rußland, dachte 
man, habe den plumpen Diwan überlifter, und durch 
feine Allianz mit der Pforte mehr als felbft durch ein paar 
glükliche Feldzüuge gegen fie gewonnen; ed kenne zu fehr 
die Wichtigkeit feiner Eroberung, um fie je wieder bers 
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— es habe nun — was es ſo lange geſucht* — 
einen feſten Fuß im mittellaͤnd ſchen Meere; ſeine koloſ⸗ 
ſale Macht werde in Zuknuft auf Laͤnder und Voͤlker wir 
Ten, die vorher gänzlich auſſer feinem weiten Beruͤhrungs⸗ 
Kreife gelegen; neue Handlungs®: evältniffe würden ein⸗ 
treten „und wer Fonne alle. Folgen berechnen „ die aus 
einem foichen Ereigniß ſich entipinnen möchten? u: ; 
Aleein bei dieſem hoch genommenen Blik in die Zu⸗ 
kunft hatte man den Character Pauls I: mit in Ans 
ſchlag zu bringen vergeſſen. Diejer fonderbare, noch 
zu wenig gelannte Mann batte unter mehreren Zügen, 
die ihm auszeichneten, auch den einer Rechtlichkeit 
(loyaute), oder — wie man es bei Grofen, wo alles 
höher klaſſ fizirt wird, zu nennen gewohnt ift — eine 


Grosmuth, die oft an's Abentheu,xliche ftreifte. Us 


les wieder in das Alte berzuftellen , ohne dabei irgend ei⸗ 
nen befondern Vortheil für fi) zu fuchen — das hatte 
er zu Anfang des Kriegs verfprochen, und den Theil 
dieſes Verſprechens der von ihm abhieng, hielt e 
auch. ** — Zn einer zu Konftantinopel den 21 Mär 
1800,5wifhen Rußland und. der Pforte gefchlofe 
nen Konvention , wurde dad Schikſal der ehemals ven® 
tianifchen Inſeln in der Levante auf eine Art, die nits 
mand vermuthet hatte, ‚beftimmt. . Die zwei unum⸗ 
ſchraͤnkteſten EinHerfcher in Europa, wurden die Stifter 
eines neuen Kreißtats, genannt Republik der fie 
ben vereinigten Inſeln. Diefe Republik fol, 


* Unter Potemkin war der Entwurf gemacht worden, die In⸗ 
ſel Lampedufa (unweit der afrifanifchen Küfte) in ein 
anderes Malta umzufchaffen. ©. Eaton a. a. O. G. 504. 

** Daß er fo dringend zum Beſiz von Malta zu gelangen 
wuͤnſchte, fan biergegen nicht als Einwurf angeführt wer⸗ 
den; denn wenm auch fein Kabinet hiebei nach tiefer lie 
genden und lange gehegten Planen handeln mochte, 0 
e Er darin doch blos das Heroiſche des alten Ritter⸗ 

eiſtes. 
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zufolge diefer ihrer GruͤndungsUrkunde vom 2ı März - 
1800, * von den Notablen des Landes regiert werden 
und, fo wie Ragufa, unter dem Schuze der Pforte fies 
ben: ihre Einwohner follen, fo wie die Ragufaner, alle: 
Privilegien in der Türkei geniefen, dafelbft unter ihrem; 
Conſul ſtehen, unter ihrer neuen Flagge frei im ſchwar⸗ 
zen Meere fahren, auch ihre Schiffe gegen die Korſaren 
‚der barbarifchen Mächte gefchäzt werden, Sie foll alle: 
drei Jahre 75,000 Piaſter an die Pforte durch) eine feier⸗ 
iche Geſandſchaft, fo wie Nagufa, uͤberſchiken; dages 
gen follen ihre Unterthanen von allen andern Abgaben 
in der Zürfei frei feyn.: Rußland garantirt die Verfafs 
fung der neuen Republik. Das Wappen derfelben iſt 
ein Lowe im weiſſen Feld, der in ber einen Pforte ein 
geichloffenes Evangelien Buch, in der andern aber einen. 
Bund von fieben Pfeilen mit einem darüber jtehenden 
Kreuz hält; auf der einen Seite dieſes Wappens ift die. 
chriſtliche Jahrzahl 1800, auf der andern die —— 
Jahrzahl der Hegira befindlich. 
Beide Mächte verſprachen einander, ſich dafür zu 
verwenden, daß die politifche Eriftenz dieſer neuen Res 
publif beim allgemeinen Frieden von den allürten und - 
Ben andern Mächten, die dazu würden eingeladen werden, 
anerkannt und garantirt würde, Die gefchah auch wirk— 
lich von Seiten Frankreichs und GrosBritans 
niens in den Londoner BriebensPräliminarien vom 
Dt. 1801. 
So gibt ed denn nun, — langen Jahrhunderten, 
zum erſtenmal wieder eine griehifche Republik, der, 
fo klein und geräufchlos fie auch anfängt, doch felbft Po> 
litiker vom erften Range fehr glänzende Beſtimmungen 
weiſſagen. Man weiß, daß Pitt in feiner am 3 Nov, 
aus Anlaß des Ariedend gehaltenen Rede einflieſſen ließ, 
„daß die Republik der fieben Inſeln einft eine eben 


*G. diefelbe in der nachfolg. Beilage. 
Europ, Annalen. 1808, 12tes Stück. 1f 
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fo bedeutende Macht. werden kdunte, er bie 
Pforte felbf.” 

Diefe in das Staats Syſtem von Guropa neu einges 
führte Sieben JIuſeln Republif, die man duch 
die Joniſche nennt, weil die meiften diefer Inſeln im 
joniſchen Meere liegen, verdient hier wohl ebie kurze Be⸗ 
ſchreibung. 

Eigentlich begreift fie nur fünf HauptInſeln; dieſe 
find: Eorfu, Santa Maura, Cefalonia — 
Zante und Cerigo. Wenn man ihre Zahl auf ſieben 
ſezt, ſo kommt es daher, weil man num auch die Inſel 
Paxo, (die ſonſt als eine Zugehdrung von Corfu betrach⸗ 
tet wurde), und Theaki, oder das alte Ithaka, (ſonſt 
auch KleinCefalonia genamat), als felbftftändige Juſeln 
auffuͤhrt. 

Durch ihre Lage und — bei weitem die Bio 
tigfte unter allen diefen Inſeln, iſt 

1. Corfu, ehedem Corcyra, am Eingang des 
adriatiſchen Meerbufens. Sie lirgt Epirus gegenüber, 
nur zwei Meilen vom feften Lande. In ihrer Länge bes 
trägt fie 70, in ihrer gröften Breite 30, im geſammten 
Umfange gegen 180 italienische Meilen. * Sie enthält 
eine Stadt von gleichem Namen, und 78 Fleken eder 
Dörfer. Die Einwohner, meiftentheils Griechen, fhazt 
Man auf70,000. In ihrem nördlichen Theil ift die Inſel 
fehr fruchtbar: fie bringt Wein hervor, der fchon in den 
aͤlteſten Zeiten beräbmt war, Salz, Del, Honig, und 
allerlei fhmafhafte GartenFruͤchte, darunter eine föftliche 
Art Feigen, „Aracazzani” genannt. Die Schönheit der 
dortigen Gegend und die Fieblichfeit des Himmelsfiriche 
hat ſchon der Sänger der Odyſſee gepriefen, indem er Als 
finoos’s Gärten hieher verfezt. Auch Cicero und Atticus 


*) Hier wird cin für allemal bemerkt, daß in dieſem gan— 
zen Auffag immer von italienifchen Meilen die Rede 
M ‚ deren 4 auf ı teutfche geyen. 
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| —8 weten die Annehmlichkeiten und das frihliche 
Leben in Eorcyra, * 

Für den Handel ift die Inſel ungemein gluͤklich — 
gen: ihr Hafen, der das zahlreichſte Geſchwader faſſen 
und ſchuͤzen kan, ward deswegen ehemals von fremden 
Schiffen haͤufig beſucht. Die Einwohner wachſen im 
SeeLeben auf, und unter allen Unterthanen der ehemali⸗ 
gen Republik Venedig waren die Corfioten die geſchaͤzte⸗ 
ſten Matroſen und SteuerMaͤnner. Dieſer Ruhm iſt 
ſchon ſehr alt: nach dem Zeugniß des Thucydides fiel in 
Griechenland keine Schlacht vor, an der ſie nicht Theil 
hatten; bei dem beruͤhmten KriegsZuge des Xerxes er; 
ſchienen fie zur Vertheibigung des gemeinſamen -griech!s 
ſchen Vaterlands mit 60 bewafneten Schiffen. 

Was aber noch weit mehr hiebei in Betrachtung kommt: 
Corfu ift feiner Lage und Feftigfeit nach nicht nur das 
Bollwerk des adriatifchen Meeres, fondern auch ein Schluͤſ⸗ 
fel zum Königreih Neapel, denn es liegt nur 60 Meilen 
von Dtranto (am Zarentinifchen Meerbuien) entfernt, 
Dis ift der Grund, warum im Jahr 1716 Oeſtreich, 
Spanien, Toscana und der Papft den Wenerianern fo 
thätig mit Hilfe beifprangen, als diefe Schuzmauer Ita⸗ 
liens von den. Türken belagert wurde. Die Hauptes' 
fung Tiegt auf einer Erd Spize gegen Suͤden. Zu Aufs 
ſenWerken dienen ihr zwei ſtark verfchanzte Anhoͤhen, 
S. Salvador und der Abrabams Hügel. Der 
Hafen wird von zwei befeftigten Felſen beſtrichen. Zur 
‚Befezung aller diefer Werke hatten die Wenetianer fieben» 
hundert Feuer Schluͤnde. Mit Recht nannten die Franzo> 
fen Corfu, fo lange es in ihrem Beſi ize war, das Eleis 
ne Gibraltar. 

Zu Corfu gehören noch neun benachbarte Heine In⸗ 
ſeln. Die bedeutendſte darunter 


* Weber die alte Gefchichte Corſus ©. Qnuirini prmoraia 
Corcyrae. Ed. auct. Brixiae 1738. 4. Duirini war Erz— 
en allda. 


— 
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2. Paxo; fie hat 25 Meilen im Umfang und einen 
fehr guten Hafen, S. Nicelo Bram Sie ift nur 
mittelmäjig bevolkert. 

Ihr gegenüber liegt die Heine Inſel Anti-P a x o 
fruchibar au Wein, Del und Mandeln, aber menſchen⸗ 
leer, weswegen fie dur die Eimvohner von Pare anges 
baut wird. Eine gluͤkliche Eigenthämlichkeit, die man 
an ihre ruͤhmt, — daß fie feine giftigen Thiere noch 
Pflanzen erzeugt, und daß jogar diejenigen, die. wan 
bin bringt, dort nicht fortfommen, — verdient die naͤ— 
here Unterjuchung der Naturforſcher. 

3. Santa Maurg, bei den Alten keucadia, 
hat über 30 Meilen in der Länge und 16. in der gröjften 
Breite. Die Einwohner find Gricchen. Ihre Haupta 
Stadt gleiches Namens, Die 6900 Seelen enthält, liegt 
auf einer ſchmalen Erd3ynge am nordöftlichen Ende der 
Inſel, dem, fejien Lande von Epirus fo nahe, daß fie 
durch eine hölzerne Bruͤke mir demfelben verbunden ift; 
fie bat zwei Häfen, wovoun der befte Porto Drapanp heißt. 
Die Inſel ſelbſt ift roͤſtentheils gebirgigt, und hat ein gefune 
des fanftes Klima. Ihr Haupt Produkt iſt Salz; aufferdem 
Bringt fie auch Getreide, Del, Wein, treflibe Baum Fruͤch⸗ 
te und alle andern Produkte der griechiſchen Jnſeln hervor. 

4. GCefalonia, das Haupt der Inſeln des jonifchen 
Meers, ift ber zo Meilen lang, gegen 30 breit, und 
bat 170 Meilen im Umfang hr Boden, obgleich 
groͤſtentheils gebivgige, ift doch durchaus fruchtbar, Das 
Klima ift Aufferft mild; von einem eigentlichen Minter 
weis man bier nichts: in der Jahrszeit, die dieſen Na⸗ 
men fuͤhrt, ſieht man hier Roſen und Nelken bluͤhen; 
die Citronen-, Pomeranzen- und GranatBaͤume bringen 

im freien Feld, ohne alle Wartung, Früchte von unges 
woͤhnlicher Gröfe und vom Föftlichften. Geſchmak; die mei⸗ 
fien Bäume follen des Jahrs zweimal Früchte tragen, 
im April und im November, Nur einem Uibel ift die 
heirliche Inſe! ſehr unterwerfen — dem Erdbeben. 
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Unter bie Haupt Probufte derfelben gehdren bie Korin⸗ 
‚then oder Roſinen. Den Wein, den fie jährlich liefert, 
rechnet man auf 80,000, und das Del auf 20,000 Fäfs 
fer: auch bringt fie Honig, Baumwolle, GartenGewaͤch⸗ 
‚fe aller Art hervor. Die Thäler haben trefliche Waiden; 
da Salbei, Rosmarin und andre wohlriechende Kräuter 
bier wild wachfen, fo. ift die Butter fehr ſchmakhaft, 
und es werden jährlich über 1500 Eentner Käfe verfertigt. 
Aber an Getreide liefert fie jährlich faum 30,000 Scheffel, 

Die HauptStadt, bie ebenfalls Cefalonia heißt, 
iſt ſehr volkreich und wohlhabend Die Feftung Aff o 
Uegt auf einer ſehr ſchmalen ErdSpize, auf einer mit 
Meer und fteifen Klippen umgebenen Anhöhe. Auffers 
dem zählt man auf der Inſel noch 202 Drtichaften, wor⸗ 
unter einige Kaſtelle und groſe Fleken ſind. Der beſte 
Hafen iſt der von Argoſtol k. Die Bevolkerung ber 

Inſel beträgt zwiſchen 50 und 60,000 Seelen. Die 
- Griechen haben ein befondered geiftliches Oberhaupt, und 
die Katholiken einen Biſchof, der a der Inſel Zante 
feinen Siz hat. 
5. Theaki, ober RjeinTefalonia, das durch 
Homers Odyſſee ſo beruͤhmt gewordne alte Ithaka, 
liegt der erſt beſchriebenen groͤſern Inſel gegenuͤber, und 
hat einige volkreiche Dörfer mit ohngefaͤhr 3000 Eins 
wohuern. Eines dieſer Dörfer. Valthi, bat einen 
ſehr geraͤumigen, fuͤr jede Urt von Schiffen bequemen 
Hafen. Sprache und Religion der Inſulauer find durchs 
aus griechiſch. Die Meiber find ich on und geiftreich, 
die Männer Eriegerifh und gebohrne Seef:brer, 

6, Zante, ehedem Zacyntouß, aegen der weft: 
lichen Küfte von Morea uber, hat 24 Meilen in der 
Ränge, 19 in der gröften Breite, und 60 fm Umfang, 
Klima und Produfte find völlig dem bieher beichriebenen | 
glei). Man zahlt auf diefer Inſel 48 Ortichaften mit 
ohnigefähr 30,000 Einwohnern, die gröftentbeils Gries 
chen find, Die Yauptftadt Zante liegt am Fuſſe eines 


—F 


227 


Berges am Geſtade des Meers, und hat eine BergFe⸗ 
fiung, welche auf der Seite von Morea die ganze ns 
ſel beherrſcht; e8 wohnen darinn auc) gegen 1000 Ju⸗ 
den; der Hafen iſt ſicher, aber nicht ſehr bequem. 

7. Cerigo, im aͤgaͤiſchen Meere, an der ſuͤddſt⸗ 
lichen Spize von Moren dem Vorgebirge Malio gegen: 
über, eilf See Meilen von Gandia, hat gegen 60 Meis 
Ien im Umfang. Im Alterthum führte es den Namen 
Enthera, benn hier. (fagte die Dichtung) entwand 
fih Venus Anadyomene den Schaume der Mel: | 
len: wahrfcheinlid war aber deswegen die Inſel der 
Göttin der Liebe geweiht, weil die Phönizier die Aphro⸗ 
diten-Verehrung zuerſt hieher verpflanzten. Won dem 
einſt fo beruͤhmten Tempel dieſer Gottin findet man jezt 
keine Spur mehr. Uiberhaupt Fan die Infel nichts wer 
niger ald reizend genannt werden: drei Viertheile ders 
feben find Fahler Fels; der übrige Theil bringt nichts 
ald ein wenig Getreide, und Trauben von der vorzüg 
lichften Güte hervor. :;;, Das Klima dufferft fanft und 
lieblich. Die fehr gute Waiden begüänftigen die Viehzucht; 
auch am Wildpret iſt Ueberfluß, befonders an wilden 
Tauben und Wachteln. | | 

Man pflegt dis Eiland, feiner Lage wegen, den 
Schlüffel zum Archipelagus zu.nennen.* +" Ch: 
mals freilich, da die leichtere Befchaffenheit der Kriegs⸗ 
Fahrzeuge es verſtattete in die kleinen Buchten an der 
SuͤdSeite der Inſel einzulaufen, verdiente es dieſe Be⸗ 
nennung. In den neuern Zeiten hingegen iſt der Pos 
fen von minderer Bedeurung, weswegen auch fein Beftz 
den Venetianern niemals etwas zur Wiedererlangung der 
im Archipelagus verlornen Inſeln half. Die Rhede von’ 
San Nicolo, anıder SuͤdSeite von Gerigo, ift ein vor 


*) Die folgenden Bemerkungen find die eines ruͤhmlich be 
kannten Kriegsverfländigen, der alles an Dre und Gtelle 
unterfucht hat, des Admirals von Kinsbergen, in 


feiner Besehryvinge van den Archipel, &,-9. 
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den NordWinden geficherter Ankerplaz, der zugleich kreu⸗ 
zenven Schiffen ale Zufluchrsort dienen fan, von wo 
and fie im Stande ſind, alle feindliche Bewegungen 
zwiſchen Gandia und Morea zu beobachten, Aber im 
Winter ift die Rhede gefährlih, indem fie von Dften 
nah SuͤdWeſten ganz offen liegt. en 

Die Befeſtigung der Juſel war unter den Benetias 
‚nern (auch unter der neueften kurzen franzdiichen Herr⸗ 
ſchaft) in einem fo fhlechten Zustande, daß tie gar nicht _ 
in Betrachtung kommen fonnten. Selbſt das Fort San 
Nicole, das am Eingang des Meerbuſens zu deffen 
Vertheidigung angelegt iſt, verdient in Kriegszeiren 
nicht die mindefte Aufmerkſamkeit: es tft nichts anderes, 
als ein elendes achtekigtes Echanzwerf, j | 





Beilage. 
noention zwifchen Rußland und der Pforte, gefchlofs :. 
fen zu Konftantinopel, den 21 März 1800. 

Km Namen des allmächtigen Gott! _ 

Da die Länder, melche urfprunglich der Republik Vene 
dig unterworfen geweſen, darauf unter die Herrfchaft der 
Franzoſen gefommen, und mit Hilfe des oberſten Schieds⸗ 
richters des Sieges von diefem gehbäffigen Joche, durch. die 
‚ vereinigten Flotten Rußlands und der hohen Pforte, unterſtuͤzt 
durch dem einimmigen Wunfch und die Anſtrengungen der 
InſelBewohner, befreiet worden find , und da Ge. Maiertät 
der Kaifer aller Reufen, und Ge. Majeſtaͤt der Dsmanifche 
Kaifer übereingefommen, die Grundfäze der Billigkeit, der 
Maͤſſigung und des Uneigennuzes zu beobachten — Grundfäze, 
deren Ausführung in dem AllianzTractat feyerlich, verfprochen 
worden; — da ferner die Würde der beiden Höfe erfordert, 
daß fie ein von beiden Theilen Öffentlich 'gegebenes Verſpre⸗ 
chen erfüllen: fo ift befchloffen worden, in. diefem Sande eine 
folche Regierung einzuführen, daß bei der Nähe deffelben 
nichts wider die Ruhe und Eicherheit der Staaten der hoben 
Pforte gefchehe, und’ die zugleich dem alten. Gemopnheiten, 
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Gebräuchen und der Religion angemeſſen, und den Einwob⸗ 
nern angenehm fey, welche von dem Joche einer Macht bes‘ 


freit worden, die nicht aufhört , Öffentliche und geheime Ma— 
noͤbres anzumenden, um das verderbliche Vorhaben auszufüh- 
een, die Geſeze und Prinzipien aller Religion und der menfch« 
lichen Ordnung zu zerflören. Um jenes beillame Werk zu 
Stande zu bringen, haben Ge. ruſſiſch Faiferl. Majeſtaͤt zu 
Ihrem Bevollmächtigten ernannt, den hoben und edlen Waf- 
"fly. Tamara, Shren geheimen Math, auſſerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Minifter bei der Dsmanifchen 
Pforte, Ritter des St. Annen Drdens von der erften Klaſſe, 
Kommandeur des fouverainen Ordens des Beil. Ssobannes von 
Serufalem; und Ge. Maieltät der Osmaniſche Kaifer, die 
ausgezeichneten umd geachteten ISsSmet Bey und Ahmed 
Atif, Reiseffendi, welche, nachdem fie ihre Vollmachten ge- 
gen einander ausgewechfelt, über folgende Artifel übereinger 
‚ Kommen find. [Diefe Artifel lauten im Wefentlichen alfo:] 
1. Gedachte ehemalige venetianifche Inſeln follen eine Res 
publik ausmachen , die von den Notabeln des Landes regiert 
wird, und die unter dem Schuze und als Vaſallen, ſo wie 


Raguſa, unter der Oberverrſchaft der Pforte Nicht. Ruß— 


land garantirt die Integritaͤt diefer Republik. | 

2, Jene Inſeln, Corfu, Cefalonia, Santa Maura, Zan⸗ 
te, Cerigo, ꝛc. follen den Namen: Republik derficben 
vereinigten Sinfeln, führen, und alle Vorfechte wie 
Raguſa getiefen. Beide Mächte werden die neue Conſtitution 
der Nenublit nach gefchehener Bewilligung ratifizirett. | 
3. Die Einwohner jener Inſeln follen,, To mie die Ragu⸗ 
faner, alle Privilegien in der Tuͤrkei genieſen, dafelbit unter 
ihrem Conſul ſtehen, auch ihre Schiffe gegen! die Korfaren der 

barbarifchen Mächte gefchtigt erden. 
F 4. Die Republik bezahlt alle drei Jahre 75,000 Piaſter att 
bie Pforte, welche fie durch eine feierliche Gefandtfchaft, fo 
wie Raguſa, überfchift. Dagegen find ihre Unterthauen von 
allen andern Abhaben in der Türkei frei. 

5. Nöthigen Falls ſchiken, während des gegehmärtigen 
Kriegs, und nicht Tanger, Rußland und die Pforte die nöthi- 
‘gen Sarnifonen und KriegsSchiffe u jenen —— zu ihrer 
Vertheidigung. 
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8. Die Schiffe der Republik können kanftig untet ihren 
neuen Flagge frei im fchwarzen Meere fahren. 
bis 10, Die chemaligen venetianifchen Drte Brevefa, 
Parga, Vonizza, und Butrinto, die auf dem feſten 
ande liegen ‚und an Albanien ſtoſſen, follen Fünftig der Pforte 
gehören, und die chriſtlichen Einwohner derſelben, fo wie die 
in der Wallachei und Moldau, durch einen türfifchen Kom⸗ 
mandanten adminiftrirt worden. Mahomedaner koͤnnen daſelbſt 
fein Eigenthum ankaufen. Die Rayas in jenen ervenetiani- 
ſchen Ortſchaften fonnen ihre Kirchen wieder aufbauen ſollen 
auf zwei Jahre von Abgaben frei ſeyn, und kuͤnftig micht mehr 
an die Pforte bezahlen als wie fie ebemals an Venedig be⸗ 
zahlten. 

ır. Um die Freundſchaft zu bezeugen, welche Se. Maieftaͤt, 
der Kaiſer aller Reuſſen, gegen Ge. Majeſtaͤt, den Osmaniſchen 
Kaifer, beat, und zum Beweiſe, wie fehr Sie Sich für das 
Wohl der hoben Pforte, als Ihres treuen Allürten, interef- 
firen , verfprechen Sie, Ihre Sorgfalt anzuwenden um 
beim allgemeinen Frieden bon den alliirten und den ander 
Mächten, die dazu werden eingeladen werden, dasjenige ae 
nehmen und garantirem zu laffen, was in obigen 2,5,7 und 
8 Nrtifeln enthalten ift, und fich auf die politifche Exiſtenz 
jener Inſeln u. f. w. bezieht. | | 

12. Gegenwärtige Convention foH in zwei Monaten ratifie 
jirt werben, 

©» ——— zu Konſtantinopel, den aı März 
1800, 

( untergeichnet: J 

Eſſeid Ibrahim Ismet Bey. W. — 
Ahmed Atif, ReisEffendi. Be 
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IV. | 
Frankreich und Europa, 


am Schluſſe des zehnjaͤhrigen Revolutions Krieges. 


it einer Tafel, * darſteleend den Krieg der fraͤnkiſchen 
— — gegen die (zweite) Coalition, nach ſei— 
nem Gange und nad feinen Refultaten, von 
dem Tractatvon Campo Formio an bis zum all. 
gemeinen Frieden, oder vom ı7 Det, 1797 bis 9 Det. 


| ı801.] 
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Sed fatis hoc fatis fuerit: iam bella quiescant, 
Atque adamenteis Discordia vincta catenis 
Aeternos habeat frenos in carcere clausa. 
Manil. I, 920 fq, 
ee‘ - = 
Im Jahr 1797 hatte der ungeheure Kampf Eines Volks 
gegen mehr als den halben WeltTheil, durch den Tractat 
son Campo Formio, ſich wenigftens auf dem feiten 
Lande geendigt. Die Republif, die einige hundert 
Waghälfe am 22 Sept. 1792 raſch und forgles, faſt 
wie ein blofes Bon Mot mitten in das gothifche Europa 
hingeworfen hatten „ nach Thaten die wieder an Nom umd 
Griechenland erinnerten, aber auch nach Graͤueln wie 
fie nie die Blätter der Gefchichte befleften, nach fo vielen 
Gluͤks Wechſeln, fand auf dem Gipfel von Ruhm und 
Macht. Aus einem Kriege, der auf ihre Vernichtung 
berechnet war, trat fie mir Eroberungen,, die ihren Flaͤ⸗ 
chen Raum, ihre Bevdlkerung und ihre Einkuͤnfte um 
ein volles Fuͤnftheil vermehrten. Den Plan, welchen 
Ludwig XIV mit feinen Turennes, Villars, Lurens 
* Der bevorfiehende Tractat von Amiens, und die Bw 
richtigung der fo verwifelten teutfhen Entſchaͤdi— 
gungsAngelegenheit, werden Stof zu neuen, fehr 
reichhaltigen Tafeln geben; indeß fan der Inhalt diefer 
7. jegigen dadurch Feine Abänderung oder Mobdification erleiden, 
auſſer vieleicht etiwa zum Theil in der Rubrik: Frank 
weiche DefinitivGewinn. De 
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bourgs, sc. nicht burchzufezen vermocht hatte — uͤberall 
fein Gebieth mit feften und ‚ewigen NaturGränzen zu 
umgeben — ben hatte fie zu einer Zeit ausgeführt, 
da ihr Inneres, von Grund aus zerwühlt, einer völlig 
neuen Schhpfung bedurfte, mit üngeübten Truppen, 
unter Generalen, die erft noch die Muskete getragen, 
oder kaum ihre Studien geendigt‘ hatten, und. wovon 
‚die meiften noch feine dreiffig Jahre zählten, gegen die 
erfahrenften Feldherren und die: beiten Truppen des Zeits 
alters, gegen eine Mache, wie noch Fein Volk fie zu 
befämpfen harte, Nur der Rhein, von dem Punkte an, _ 
wo er das helpetiſche Gebiet verläßt, bis zu demjenigen, . 
wo er in das bataviſche tritt, und die höchften Alpenz 
Gipfel umfchrieben jezt ihre Gränzen in Oft. und Sauͤd. 
Bon da an bis zu den-Pyrenden, gab es jezt nicht. eine” 
Scholle Erde mehr, die nicht alleiniges fränkifches Eis 
genthum war. Durch die ehmals venetianifchen Inſeln 
und Küftentänder in der Levante hatte fie ſelbſt im tuͤr⸗ 
Tifchen Gebiete feften Fuß, konnte auf dem adriatifchen 
Meere die bedeutendfte Rolle fpielen, umfaßte Neapel 
und Sizilien im Nüfen, und fland in unmittelbarem‘ 
Berkehr mit den noch immer nicht ganz vom. Geiftl ihrer 
Boreltern ausgearteten Griechen. Nicht zufrieden, Haß 
fie durch die unermeßliche VolksZahl von 30 Millionen 
Menfcher, und die ſtaͤrkſten Kunſt- und NaturGraͤnzen, 
für fi) unangreifbarer und für die andern Staaten furcht« 
barer geworben. war, als irgend ein andrer Staat der 
Melt es ift, hatte fie noch einen Gurtivon umgefchafnen _ 
oder neugeſchafnen Republiken um ſich hergewaͤlzt: im 
Norden die bataviſche, im Süden die liguriſche und cisals 
piniſche, die zu Angrif und Vertheidigung nicht blos 
einen Bund fondern Eine Maffe mit ihr bildeten, Die 
Könige von Spanien und von Sardinien waren, unter 
ben Namen von Alliirsen, in der That nur ihre Vaſal⸗ 
fen, Nur von ihr hieng ed ab, fich jezt auch mit Gross 
Britannien, ihrem einzigen ;noch. übrigen Feinde, 
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Cent Portugal, eine politiſche Nulle, von blos paſ⸗ 
ſiver Wichtigkeit fuͤr jene leztre Macht, verdient hier keine 
Erwähnung), auf die ehrenvollſten Bedingungen auszu⸗ 
‚föhnen, und dadurch den vollen Triumph der. Revolution 
‚und den allgemeinen Weltärieden zu verſiegeln. | 
Nie befand fi ein Staat am Schluſſe eines ber 
-fhreflichften „Kriege in einer glängendern Lage; aber nie 
‚ward auch eine folche Lage unverzeiblicher misbraucht, um 
mit Gewalt einen neuen Krieg hervorzurufen, und die 
mächtige, gefürchtete Republif, die fchon von allen Staus 
ten anerkannt war, von neuem zum Problem zu machen, 
Fuͤnf dunkle Menfchen. hatten nım gewiffermafen das 
Schikſal von Europa, d. h. von der Welt, in ihrer Hand, 
Wenn fie, zum Heile Frankreichs und der Menfchheit, 
ihaten was fie follten, fo muften fie im Innern durch 
einen Geift von Ordnung, Milde und Feftigfeit Die Wuns 
den. einer fchreflichen Revolution heilen, und auswärts 
dem aus, feinen: Fugen geriffenen pelitifchen Syſtem von 
Europa wieder Ruhe und neues Gleichgewicht geben, Um 
Das Erhabene, aber zugleih auch das Schwere eines 
solchen Berufs zu fühlen, hätten fie Montesquieus, 
Lockes, Franklins feyn müffen; aber fie waren nur 
ſchwache oder infolente Parvenus., In dem Ton, den 
fie fid) gegen Mächte vom erſten Rang erlaubten, ſprach 
Ludwig XIV. nicht zu dem Doge von Genug, noch felbit 
das alte Kom zu den winzigen Majeftäten in Nord Afrika 
oder KleinAfiem Kaum batte die Reichs Deputation zu 
Raftadt in: bie Abtretung des ganzen Linken Rheiniifers 
on Fraukreich gewilligt, fo. forderten fie auch noch alle 
Sufeln in dieſem Strom, alle feften Punkte auf feinem 
zechten Ufer, und die freie Schiffahrt auf der Donan, ja 
felbft auf der Wefer, Während der Friedens Unterband⸗ 
dungen mir dem Reich, hungerten fie die Reichs Feſtung 
Ehrendreitflein,.aud Mengaud und Echauenburg 
revolutionirten, Rapinat ‚und Conſorten plünderten die 
Schweiz Berthier zog in Nom ein, und proflamicte 











die Republik. Bonaparte lief mit einer Flotte von Tou⸗ 
Ion aus, nahm Malta weg, landete in Negnptem: 
und drohte, von diefem Mittelpunkt der alten Welt aus, 
den ganzen Orient zu revolutioniren .... "Das war! 
der, Friede, den die damaligen Machthaber in Frankreich 
den Monarchen geben wollten, — im Grunde blos die: 
Wohlthat der PolyphemusHoͤle, etwas fpäter vera 
ſchlungen zu werden. Nicht befler war das Schik⸗ 
fal der Filial-Republiken, die von den franzbfifchen Pros: 
Gonfuld um die Wette ausgefogen und michandelt, jeden- 
Augenblik nach jeder Laune der Machthaber in Paris ums: 
gemodelt, das leibhafte Bild des Elends, die emporendſte 
Satyre auf die Freiheit waren. 

Uiberall bruͤteten Mistrauen, Beſorgniſſe, dumpfe —— 
Erwartung der Dinge, die noch kommen würden. Indeß 
hatten die Machthaber in Frankreich ihre revolutionaͤre 
Labtik auf einen furchtbaren Grad vervollkommnet: die 
Schwelz, der KirchenStaat, waren mit eben der Leich⸗ 
tigkeit umgeſtuͤrzt worden, wie man an andern Orten eine 
neue PolizeiOrdnung in ein paar Dörfern einführt. Die; 
immer regen Zriebfedern der Futcht oder der Hofnung, 
die nie fo gejpannt waren, wie in diefer Epoche, fezten - 
unaufhoͤrlich Gerüchte von neuen RevolutionsProjekten in - 
Umlauf; dadurch gewann die Meinung von Frankreichs 
Macht immer neuen Zuwachs; ed war ziemlich fo weit 
gekommen, daß die Voͤlker oder Völfgen, die nicht zu 
weit auffer den BerährungsKreife von Frankreich lagen, 
die Beftimmung ihres Schikfals mehr von Paris aus, 
aid von ihren bisherigen Herrſchern erwarteten. Man 
fah die. Repubtif nur im Nimbus ihrer Trophaͤen und ih— 
reö bisherigen unermeßlichen Gluͤks. Sie felbft Hatte die 
Zuverficht dieſes Glüfes in ſolchem Grade, daß um dieſe 
Zeit in den Reden und Schriften ihrer Machthaber die bes 
ruͤhmte Phrafe auffam: „was die Groſe Natien will, 
„d08 iſt gethan; ihr Wille ſchon ift Sieg.” Sie felbft 
legte, in ihren öffentlichen Yeufferungen, mehr Gewicht 
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auf ihre — Waffe als auf das Vajonet theer 
Brigaden. 

Unter dieſen Umſtaͤnden fiel, am 1 Auguſt 1798, 
die Schlacht bei Abukir vor, die ſich mit der gänzs 
lichen Vernichtung. der Flotte, auf welcher Bonaparte nady 
Aegypten gelommen war, endigte. Diefe Schlacht, 
fhon an ſich höchft wichtig, ward es moch weit mehr 
Durch ihre Folgen. Nicht als ob Bonaparte jezt, wie 
ber ParteiGeiſt traͤumte, ſtatt ber Eroberer Aegypteus 
zu ſeyn, ein Gefangener in dieſem Lande geweſen waͤre, 
dem keine andre Wahl mehr blieb als ſich tod zu fechten 
oder die Waffen zu ſtreken; ohne die Fehler des elenden 
Abdallah Menou wuͤrde, ſelbſt nad) dem Geſtaͤndniß der 

Englaͤnder, Aegypten noch auf den heutigen Tag eine 
Colonie von Frankreich ſeyn — aber das engliſche Mi⸗ 
niſterium hatte die Politik, jenen Steg durch ganz Euro⸗ 
ya, mit unendlichen Jubel, nicht bios als den glänzends 
fien Schlag, (maß er wirklich war), fondern zugleich als 
den Anfang einer glüflichern Aere, als das fichre Vorzeis 
eben der nahen „WeltBefreiung” * auszupofaunen, 
Die verhaßte, gefärchtete Republik fchien nun nicht mehr 
unuͤberwindlich, — und Von dem Augenblik an war 
ſie ed aud) nicht mehr. Die Meinung, faft immer maͤch⸗ 
tiger als die Wirklichkeit, herrſcht am mächtigften in den 
grofen Gefchäften der Politit und des Krieges: ** alle 
Staaten, die bisher der Schrefen gelähmt hatte, fahen 
den Sieg der Britten bei Abufir gewiffermafen wie den 
ihrigen an; ſtatt wie biöher , verfunfen in Dumpfes Staus 


* Delivrance of Europe, um diefe Zeit dag Stekenpferd der 
engliſchen Minifier. „Ihr habt den Kaifer fchon wirklich 
von feinen Niederlanden , den König von Sardinien fchon 
von Eavoyen ꝛc. befreit,” fagte die Dppofition; „in 
biefem Sinne fan es euch leicht. gelingen, SEM zu 

——— F 
** „Praecipua rerum ad famam dirigenda lehrt er Tar 
sin 5; und an einem andern Orte: „bella Fama geri” : - 
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nen, bloß leidende Zufchauer ded revolutionären Sturms 
und Drangs rund um fie her zu bleiben, fiengen fie nun 


wieder an, fidy zu fühlen, neue Hofnungen erwachten.“ 


Der. Held Äranfreihs, mit der Blüthe feiner Generals, 
mit dem Kern der Krieger, war am fernen Nil, ohne 


Ausſicht auf eine mögliche Ruͤkkehr. Das mächtige Ges 
nie, das fo lange alle die glänzınden Eiege der Republif 


gele tet hatte (Carnot), aus dem Directorium verftofs 
fen, und feine Abweſenheit deft» fühlburer in den Armeen, 


da an der Spize des Kriege Miniftertums ein Bonvivant 
ohne Willen und ohne Kraft fland (Scherer), der fein 
andres Verdienft hatte, als daß er Reubel's Verwandter 
war. Hoche war in Wezlar geftorben, nicht ohne Vers 
dacht von Vergiftung. Moreau, der durch jeinen Rüfs 
zug von 1796 fich unfterblich gemacht und Frankreich ges 
rettet hatte, lebte, von den Machrhabern beargwohnt, 
in feine Tugend gebüllt, in philoſophiſcher Ruhe auf eis 
nem Dorfe bei Paris; den Fühnen Maffena, der zum 
Kommando in Ftalien ernannt war, wollte die Armee 
nicht annehmen. Melche Generale von e,probten Talens 
- ten blieben ‚noch übrig, um beim Wieder Ausbruch des 
Krieges die Armeen der Republif zu fommandiren? Durch 
bie vielen Hin: und HerMaͤrſche und Verfezungen -der 
Generals und der Truppen, durch die beftandigen Kleinen 
Gefechte, welche fie gegen die Inſurgenten in der Schweiz 


und in Ztalien liefern muften , litten fie eine beträchtliche 


Verminderung und eine noch weit nachtheiligere Desors 


ganifation. Das Directorium fchweigte, nad) Carnot's 


Ausdruk, im Genuffe der vorherigen Siege der Armeen, 


und zerftdrte dadurc) das Werkzeug, womit diefe Siege 
waren erfochten worden, während Deftreich und die ans 


dern grofen Mächte diefen ftürmifcyen Zwifchenraum von 


Frieden benuzt hatten, um ihre Heere wieder anf einen 


‚furdtbaren Fuß berzuftellen. 


. Recht als hätte es ſo ſeyn müffen, um die Unges ' 


rechtigkeit und Ungefchiklichkeit der Directorial = Regie⸗ 


— 
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gung in chter vollen Blöfe zu zeigen, erfläcte zuerft die 
forte, diefer ältefte, unter allen bisherigen Krifen uns 
erjchätterliche Alliirte Frankreichs, aus Rache wegen der 
sinveraulaßten Invaſion von Aegypten, am 10 Sept, 


1798 der Republif den Krieg. 
Dadurch gewantı nun aud) Rußland freie Hand, 
an.dem wilden Spiel der Welt Angelegenheiten im ſuͤdli⸗ 


chen Europa‘ einen thätigen Antheil zu nehmen, Ka⸗ 
tharina 1I hatte den „Königemödrdern” und „Gottesläugs | 
nern” in Srankreich blos gedroht, während bie andern | 


Mächte fich gegen die Revolution, deren Kraͤfte fie fo 
wenig fannten, müde rangen, harte fie fi) den gröften 
Theil von Polen zugecignet, und dadurd ihr Gebiet bis 
an die Meichfel vorgerüft,. Ihr Sohn und Nachfolger 
Maul I, hatte Anfangs nur die neuen franzöfifchen. Mo⸗ 
den (runde Hüte, Pantalons, TitusKoͤpfe 2.) befehder: 
allein fobald die andern Höfe erſt das Geheimniß weg⸗ 
hatten, vaf Er, der nur Gerailfevolutionen zu fürchten 
hatte, vor dem (für Ihn wenigftens) Gefpenft der frans 
zöfifchen Revolution zittre, wuften fie ihn leicht zu ent 
ſcheidendern Schritten zu vermögen, GrosBritannien, 
das ſieg⸗ und guineenreiche, ſprach ihm von der „Ber 
freiung Europa’8”, worin er die erſte Rolle zu fpielen beru: 
fen fen. Deftreih, das ſich mit dem trozigen, jeden 
Augenblik einen neuen Zankapfel hinwerfenden Directos 
rium je länger je weniger verftehen konnte, fchifte den 
Grafen Cobenzl von Raſtadt hinweg nach Petersburg, 
am Pauls Entfchluß gegen. Frankreich zu betreiben, 
Meapel, durch Die neue roͤmiſche Republik bedroht, fleh: 
ge dringend feine Hilfe an. Selbſt die Pforte, ihren 
alten Haß und Mistrauen abſchwoͤrend, fand fid) glüß 
lich, einen AllianzTractat mir ihm zu fchlieffen. Pe— 
teröburg. war jezt der Ort, wo das Schikſal von mehr 
als einem WeltTheil entfchieden werden follte. Kine fol: 
ce DictatorsRolle fchmeichelte dem neuen Autofraten, 
in deſſen Character ohnehin etwas vom feierlichen Schwung 
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ner Juſel nur ein Name: angegeben, ſo iſt es dei des 
Eroberers. Wo ein en. chef, Kommandirender bei einem 


Vorfall getödet oder tödlich. verwundet ward, da iſt ii 


nem Namen Much ein. P beigefezt, 


‚h L { 





Die‘ "Rubrik: Refultat der Feldzuͤge, if 
zwar shne allen Commentar verſtaͤndlich; doch verdienen 
einige auffallende Kontraſte, die fie zu bemerfen Ans 
lag sit, hier ausgehoben zu werden, 


1. In dem Feldzuge von 1799 ward Italien von 


den Oeſtreichern und Ruſſen in Einem Jahre ero—⸗— 
bert. Wie ſtaunte die Welt! Die ganze groſe lange 
HalbInſel/ faſt von der Meer Enge Siziliens an bis 

zum Fuſſe der penniniſchen und cottiſchen Alpen, ſo viele 
Sud und ftarfe Pofitionen, fo viele Zeftungen, worun⸗ 


ter ‚mehrere vom erften Range, — in Einem Jahre 


erobert! So etwas fchien ohne Veifpiel in der Krieges 
Geſchichte. Als vollends am 3 Dec. 1799 die Einnah⸗ 
me von Eont der Eroberung Staliend durch die Deftreis 
cher die Krone aufſezte — wet haͤtte damals geahnet, 
daß in "Kurzem ein einziger Tag die ganze "Gebäude 
von Eroberungen, die Frucht fo "vieler Siege und Mis 
den zeitruͤmmern ‚ alles während des Jahrs 1799 Ge⸗ 
ſchehene fo gut wie ungeſchehen machen, und durch ſel⸗ 
nen Slam verdunkeln wuͤrde? Bis zum 14 Jun. 1800. 


hatten. die Sranfen noch keinen einzigen feſten Plaz in 


Italien; der 14 Jun. ‚gab ihnen deren auf’ einmal! zwolf⸗ 
und entfchied auch für | die übrigen, indem von nun an 
alles Gleichgewicht zwifchen der fi iegenden und · der be⸗ 
ſi isgten Armee gebrochen war. 

2. Die groͤfere Hälfte des Feldzuges von 799 ſchien 
den nahen Sturz aller Republiken in Euros 
pa, die Vernichtung jedes Keims von Freiheit anzukuͤn⸗ 
digen. Schon waren die cisalpiniſche, romiſche, par⸗ 
thenopeiſche Republiken niedergetreten, ein groſer Theil 

Euro. Annalen. 1801. Kated Stü 1 
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der hefsetifchen erobert, die bataviſche durch eine furcht⸗ 
bare Armee, die auf ihrem Gebiet gelandet hatte , ger 
Augfligt, und felbft die Groſe Republik, die den Krieg 
an oder ſchon in ihren alten Gränzen ſah, focht micht 
mehr für Eroberungen, fondern für ihr Dafyn. Da 
lieferte Maffena den Rufen und Oeſtreichern bie 
ſchrekliche EntſcheidungsSchlacht bei Zuͤrich, worin er, 
‚wie ginft Gaius Marius gegen die Cimbern, „nicht 
bios für feinen Ruhm uud für fein Land, fondern für | 
alle Sefeze, Sitten, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften Der ſuͤdli⸗ 
ben Welt frirt:”* da antwortete Brune feinem Sie⸗ 
ge durch neue Vortheile, die er in Holland gegen die | 
Dritten und Ruſſen erfocht: da erfchien, nachdem die 
dringendften Gefahren fchon abgeihlagen, die Ruſſen 
ſchon zum Ruͤkmarſch in ihren Nord befehligt waren, 
Bonaparte im glaͤklichſten Moment für ihn felbft 
wie für die Mepublif, und belebte wieder den allgemei⸗ 
nen Enthuſiasm: da zog er auf einem feit Jahrhunder⸗ 
‚ten durch kein Heer wehr, hetretenen Pfape nach Sta 
lien hinab, ‚und lieferte die Schlacht, die für einen gay 
zen Krieg ‚gelten founte: da kam Morenu wieder an 
‚vie Spize einge Heers, das eines folchen Selbherrn 
wuͤrdig war, und, vach Wundern des Heldenmuths 
und des mili itatrifchen Genies, fanden feine Vorpoften, 
am —2* des Feldzuges von 18900, Über, die Eu 
laph hinaus „ eine Strefe von zweihundert Stunden ero⸗ 
berten Eande® im Ruͤken, kaum mehr amanzig | tunden 
von der. Hauptſtadt des Kaiſers, der) nur no durch 
einen ſchnellen Zeixden feinen gaͤnzlichen Ruin. ablau⸗ 


fen kan. 
3. Bisbher war es das Roos des Krieges, hen 
Befiegte alle feine Anfprüche verlor, daf.er die Uufoften 
bezahlen mufte, und fich noch Gluͤk wuͤnſchen ‚durfte, 
wenn der Sieger dad Recht des Stärfern nicht in feinen 
ganzen Umfange an ihm ausübte, So behielt. Friedtich 
2 Foh. Müllers Geſchichte der Schweisz Sh 1... 1% 
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ber Groſe Schleſien, und damit erkaufte Maria Thereſia 
den Frieden, ohne irgend einen Erſaz dafür zu 
erhalten; dis war der Fall in allen, oder doch den 


meiften Kriegen, in welchen die eine Partei-auffer Stand 


gefezt worden war, einen längern Wiverftand zu leiſten. 
Zezt hingegen wird Deftreich, obgleich befiegt wie nie 
zuvor, für den erlittenen Verluft nicht nur entfchär 
digt, fondern ed gewinnt noch obendrein, indem ed 
ſich mehr Ausrunder und gröfer und mächtiger wird, als 
es kaum eben fo viele Siege, wie ed Niederlagen erlitten 
bat, hätten machen können, ” * 

4 Wie fchneidend fontraftirt damit bie An, wie 
Gro8 Britannien ſich aus dem Kampfe zuruͤkzog! aus 
einem Kampfe, worin ed nichts als Eroberungen mad): 
te ohne den mindeften eignen kaͤnder Verluſt; Ereberun: 
gen, eben ſo zahlreich fir ein Handels Volk, eben fo wich: 
tig wie jene, welche Sranfreich machte, filr eine Conti⸗ 
nentalMacht , und von denen das unbezwungene Gros: 
Britannien, das zur See dieſelbe furchtbare Meiſter Rolle, 
gefpielt hat wie die Groje Republif auf dem feften ande, 
nichts behält ald — die zwei Inſeln E eylan und Tr is 
nidad.... Das tft alfo die Frucht aller Siege der Hs 
wes, Jervis, Duncand, Nelfons, das ift der Erſaz 
für die ungeheuren Drangfale eines neunjährigen Krieges, 
für 250 Millionen Pf. St, (mehr als zweitauſend fünf 
hundert Millionen Gulden), für fo viele Tauſende von 
Britten, bie in allen Welt Theilen umfamen; daB ift die 
Bleichftellung zwiſchen dem Gebiets⸗ und Eintommend: 
Zuwachs von Gros Britannien und jenem von Frankreich, 
welches ſich Allein auf der Seite von Teutſchland um 
‘1200 [Meilen Landes und 4 Millionen Menfchen vers 
groͤſert; — das ift endlich die traurige, aber nothwen⸗ 
dige Folge der Politif der Mannes , bem man fo lange 
- für den Atlas hielt, auf deffen Schultern die Welt ruhe; 
* Biber bie Verhaͤltniſſe der Entfchaͤdigung 

Deftreihs und Preuſſens, inderminerva, Nop. 
1001 ©, 203 fh. 
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Um das Opfer, mitteſt deffen Gros Britannien den 
Frieden erfauft hat, zum Theil (d. h. noch ohne Ruͤk⸗ 
ſicht auf die ungeheure Vermehrung feiner NationalSchuld, 
auf dad Elend fo vieler durch den Krieg zu Grund gerihr 
teten Familien, auf die Tauſende die er auf beiden Eles 
menten verfchlungen hat), genauer zu wuͤrdigen, reicht 
fhon folgendes nakte NamenRegiſter der zu Ende des 
Krieges in feinen Händen befindlichen Eroberungen bin, 


Gros Britannien hatte, beim Schluffe de Krieged, 


im Befiz: 
1. Von Frankreich, 

Sn OſtIndien: den HauptPlaz Pond ieh ery auf det 
Kuͤſte von Coromandel, und die franz. Faktoreien 
auf der Kuͤſte von Malabar. 

An der weſtlichen Kuͤſte von Afrika: die Fguſel Gorek, 

Sn WeſtIndien: die Inſeln Martinigu ev Gt tw 
cie, Tabago, ©t. Martin. 


J 


| 
| 





In Amerika: die Inſelgen St. Pierre und Migue 


Ton, an den Küflen von Terreneuve. 

Serner folgende, von den Franken im Laufe pic 
Krieges weggenommenen und befejten Gebiete: 
Malta, 

Aegypten, 
Porto Ferraid, auf der Inſel Elba. 


2, Don Spauien. 


Im Mittel Meer: die Inſel Minorfa. 
Sn WeſtIndien: die Inſel Trinidade 


3: 9 der Bataviſchen Republik. “ 


Sn OftIndien: Coch im, und deren übrige Niederl 


ſungen auf dem feſten Lande; die Halbänfel Mr 
lacecaz; die Sinfel Ceylan; die Inſeln Bande 
Ambein a, Ternata, oder die Moluften (Gr 
würznfeln). 
An der füdlichen Spize von Afrika: dns Co der 
ten Hofnung. 


pi 


| 753 
In Wefissndien: die Inſeln Eurasan, St. Euſt ach/ 
Saba, und St Martin? er 
0Dieſe Inſel gehörte zus einen’ Hälfte Frankreich ° :: 
| zuur andern Holland an. z 
In Cubymerifar” das holländifche Gunpna, oder die 
en: Colonien Surinam, Effequebo, Demerary, 
Und alle diefe Exsberungen, die ihm dad Monopol des 
Welt Handel zuficherten, giebt das unbefiegte, allen Mees 
ven gebietende GrosBritannien jezt zurült — bis auf .% 
Ceylan und Trinidad, . | 
5. Welche Maſſe von Eroberungen behaͤlt dagegen 
Frankreich beim Schluſſe des Krieges, der nicht Auf 
feine Unterjochung blos, ſondern auf ſeine Zerſtuͤkung be⸗ 
rechnet war! des Krieges, in deſſen erſten Feldzuge der 
Herzog von Braunſchweig in Paris nicht Stein auf Stein ER 


ie \ 
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zu laffen droßte, in deffen ‚zweiten Feldzuge GrosBritau⸗ e 

nien in feinem Namen Befiz von Toulon, Deftreih 

in feinem Namen Befiz von Valenciennes, Conde, 

le Dueönoy nahm. ; Er 
Hier eine Furze Uiberſicht dieſer Eroberungen. 
| | 122 
| 
L. | 
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Sranfreich behält: 


—J Alte Ramen Reue Departe— 
48 der Provinzen. mente. 
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no 
Bisthum Ba [Anfänglich: Dept. 
fel (teutfchen Mont Tertible , 
und belvetifchen nachher dem Dept. 
ki ebiete) _umd OberRhein einver⸗ 
Helvetien. Save Mühl] leibt.) 
baufen. 
tadt und Repub⸗Leman [Lmittelfi Zur 
lift Genf. theilung einiger Kan⸗ 
tons vom Ain umd 
MontBlanc.] 
Hollaͤndiſch NiederMani, 
Flan ndern, 
mit Maftricht, 
Venlo, und 9 








ataviſche 
publib. 
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Jemappe. 


| eftreihifchkytv®. 
Niederlande‘ Beide Netten. 
Sambre und Maas. 
Saite 


isthum Süttich, Durtbe, 


mit Abteien Sta⸗ 
* und Malme—⸗ 
Nibnige teutiche 2 . e * 
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Frankreich hat demnach, (ohne die von Spanien er⸗ 
worbene gröfere Hälfte von St, Domingo, und 60 
Meilen Küftentandes in Guyana, die der Friedens⸗ 
Tractat mit Portugal ihm gibt, mit in Anfchlag zu brins 
gen), feine 33 Departemente, die ed vor dem Kriege 
hatte, mit 23 Neuen vermehrt, 
‘, An Slähenraum hat es über zooo [Meilen ges 
wonnen. Bor dem Kriege enthielt fein Gebiet ro,200 5 
jest hat es über ein Fuͤnftheil mehr. | 
| Die Bevdlkerung in feinen neuen. Erwerbungen 
beträgt 7 Millionen Seelen. Bor dem Kriege hatte es 
26 Millionen Menfchen; jezt beläuft fich deren Anzahl 
-auf 33 , mithin beinahe um ein Fuͤnftheil höher. 

Welcher RiefenStaar , mitten in Europa, gleichſam 
der Vereinigungs Punkt aller cultivirten Theile deffelben,, - 
der reichfte an innrer Kraft und Hilföquellen,, der auda 
gerundetfte und mobilfte, durch ein geiftreiches , thätiges, 
kuͤhnes Volk von drei und dreiffig Millionen Menfchen bes 
wohnt, bei dem die mächtigen Triebfedern des Ehrgeizes 
und des Enthuſiasmus nur eines leifen Antriebs bedürfen, 
am mit einer Spannung zu wirken, deren Kraft das 
übrige Europa in diefem Kriege nur zu fchreflich gen 
fuͤhlt hat! 

Die Melt hat mit Erftaunen geſehen, was p eter 
der Grofe aus dem barbarifchen Rußland, Friedrich 
der Einzige aud dem armen und Heinen Preuſſen 
gemacht hat. Was mäfte nicht das Genie in feiner All⸗ 

macht , bei einer Maffe wie jezt Frankreich iſt, ver⸗ 
mögen! 


(Die Gortiegung folgt im nachſten Heik) 
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des alten Rittergeiftes Ing. * Faſt mehr noch als diefe 
Huldigung der grofen Mächte galt ihm der Wunſch der 
in Perereburg anwefenden Mitglieder des Malteſer Or⸗ 
deus, die ihn die Wuͤrde eines GrosMeiſters dieſes Or⸗ 
dens anzunehmen baten. Ein ruſſiſches Geſchwader, un: 
fer dem Admiral Ufchafow, lief aus dem fehwarzen Meer 
in dem Hafen von Konftantinopel ein, um, vereinigt 
mit einem türfifchen, die neuen Beſizungen Frankreichs 
in der Levante wegzunehmen. Ein beträchtlicher Theil 
der ruffifchen LandMacht , der fi) am Bog gefammelt 
hatte, trat von da aus den Marſch nach den oͤſtreichiſchen 
ErbStaaten an, um beim WiederAusbruch des Kriegs 


auf dem feften Lande die Operationen dieſes mächtigen . 


Alliirten zu unterſtuͤzen. Paul I berief den fohreklichen 
Sumworow, den er beim Antritt feiner Negierung in Uns 
gnade entlaffen hatte, um fie zu kommandiren. „Ich 
werde mich Eurer Majeſtaͤt zu Fuͤ ſſen werfen,” ants 
wortete ihm der moderne Attila, „und die Sranzos 


fen fhlagen.” 


Unter folchen % Vorbereitungen, bel dem Haß, den. 


Beforgniffen, fehlimmer als Krieg, die das fränkische 
Vollziehungs Directorinm überall geweit hatte, hieng der 
Sriede Faum mehr an einem Haare; jeder Fleinfte Zwi⸗ 
ſchenfall konnte es vollends abreiffen. Jezt endlich, da 
es zu fpät war, ſchienen die übermüthigen Fuͤnfmaͤnner 
das neue Gewitter, das fid) gegen Frankreich zufammens 
309, ini Ernfte befhwören zu wollen; aber aud) dabei 
benahmen ſie fich wieder. mit ihrem gewohnten Troz. 
Nachdem fie lange genug die Reichs Deputation in Nas 
ftade mit ihren abenthenerlichen Forderungen hingehals 


ten, und immer die Schuld des Nicht gortgangs der Uns 


+ 


Das hat ſchon Friedrich der Groſe an ihıh bemerft, 
In einem Schreiben on d'alembert vom 5 Sul. 1782, 
fagt er von ihm: „Ce prince passede de grandes et bonnes 
qyalites ; il est un peu grave, cela tient A son 
caractere, mais le fond en est excellent.” 
Europ, Aalen. 1801. Izted Stürks 16 


/ 


. 
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terhandlungen auf ſie gewaͤlzt hatten, legten ſie ihr 
endlich peremtoriſch ein Ultimatum vor: die Mehrheit 
der Reichs Deputation, die um jeden Preis Frieden wel; 
te, nahm es an. Eben fo peremtoriich verlangten fe 
von Kaifer Franz II eine beftimmte Erklärung: vb er 
die ruffifhen Truppen aus dem dftreidt 
ſchen Gebiet, in welchem fie bereits angekommen 
waren, fofort entfernen wolle, oder nicht?... 
ie konnten fie erwarten. daß Deftreich, ohne vorhe— 
rige DBeilegung feiner Beſchwerden, fo lauge die rent 
Iurionirte Schweiz, die fich im mititairifchen Beſize vor 
Frankreich befand, dieſem die ganze pfiliche Graͤnze du 
dftreichifchen ErbStaaten entblöste, fo lange Die nei 
sdmifshe Republif im Herzen von Fralien die Rube dieſer 
ganzen fchönen HalbInfel gefährdere und fie dem über: 
wiegenden Einfluß Franfreiche blos ſtellte, die fo ewfſg 
grinchte Hilfe eines fo mächtigen Bundsgenoſſen, wi 
Rußland, von ſich ftoffen würde? — Ohnehin wit 
der Friede jezt ſchen wirflich unterbraden. 

Die fränfifhe Republik harte Keinen Leidenfhaftlis 
ern, unverfobnlichern Feind, ald die Königin ven 
Meapel, Prinzeffin von Deftreih, Schweſter der u 
glüflihen Marie Antoinette, Mit der thätigften Bei⸗ 
hilfe, und unter ben heiſſen Wuͤnſchen des Hofes von 
| Neapel, war Nelfon nach der Küfte von Aegypten ab: 
gefegelt ; unter dem lauteften Juhbel deffelben war er ven 
da zurüfgefommen, Der Sieg des Engländere wurde 
wie ein Triumph des Hofes won Neapel gefeiert. DI 
fer Hof, ‘den ſchon bie Megnahme Malta's durd die 
Franken wegen der Nähe von Sizilien geſchrekt battt 
und den nun vollends die neue röwmifche Republik und 
das fränkifche Armee Korps, das diefelbe befezt belt, 
für fein Dafeyn zittern machte, Aue alfen Hoͤfen 
Europa's, die mur irgend zu einer neuen Goalirton gezen 
Frankreich geftimmt waren, zuerft mit Oeſtreich, da 
mit Großßritgnnien, Rußland, der Pforte, AMY 
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Kractaten geſchloſſen, worin alle dieſe Mächte ihm feine 


Staaten garantirten, und auf den Fal des Kriegs ihm 


ihren Beiſtand verfprachen. Es verſtand ſich, daß er. 


erft beim wirklichen Ausbruch des Kriegs die untergeords 
nete Rolle, die allein feiner Lage und feinen Kräften ans 
gemeffen war, fpielen folltes aber begeiftert durch bie 
Gegenwart bed Giegerd von Abufir, hingeriffen. durch 


Den glühenden Haß des Königin gegen Frankreich, ſchlug 


Neapel plözlich los, in der gewiffen Vorausſezung, daß, 
wie auch das Waͤffengluͤk fiele, die andern Mächte es 
nicht im Stich laffen könnten, Eine nenpolitanifche Ar» 
mee, unter Anführung des Generale Mad, brach auf 
allen Punkten in das römifche Gebiet ein, zwang die 
fräntifhen Truppen zum Rüfzuge, und befezte felbft die 
HauptStadt Nom, Uber bald wechfelt die Szene, Die 


feizen Neapolitaner werden auf allen Punkten gefchlas. 


gen; die fränfifhen Truppen ftürmen mit der ganzen 


furia francese hinter ihnen ber, und am 23 Januar 


(1799) zieht General Ehampionnet in der Haupt&tade 
Meapel ein. Zwei Tage darauf proclamist er hier die 


Parthenopeiſche Republik; der nahe San leuch⸗ 


tet flammenwerfend dem kuͤhnen Schauſpiel. 

Ein aͤhnliches hatte, in der nemlichen Zeit, Gene; 
ral Joubert im noͤrdlichen Italien gegeben. Auf die 
Nachricht von dem Einfall der Neapolitaner in das roͤ⸗ 


miſche Gebiet, hatte das Vollziehungs-Directorium zus. 


gleih den Khnigen von Neapel und von Sardinien den 
Krieg erflärt, Durch ein paar GewaltMärfche übers 


rumpelte Joubert ale Feftungen Piemonts; in der Nacht 


som 9 Dec, (1798) unterzeichnete König Karl Emas 
nuel eine .DVerzichtöllrfunde auf alle feine Staaten auf 
dem feften Sande von Stalien, und reiste noch in der 
Macht aus feiner HauptStadt Turin ab, wo gleich 
am andern Morgen ber Freiheits Baum gepflanzt 
wurde. 

So waren nen ſechs Wochen ei Kbnige aus 


— 
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dem Katalog der europaͤiſchen Maͤchte getilgt. Die Re— 
gierung der Groſen Republik ſchwindelte auf dieſer neun 
Höhe von Gluͤk; fie ſah darin ein ſchrekliches Mlemen- 
to mori für die übrigen Könige. „So muß es fern,’ 
- fagte der Redacteur, ‘ihr damaliged AmtsBlatt: „die 
Monarhien in den Mord zuräfgedrängt 
Republiken im Süden” Es ſchien, als bien 
ed nur von ihrem Willen ab, dem_ „ganzen Königeie 
fen” Durch einen zweiten TitanenSturz ein Ende zu mo: 
chen, „We ift” — fragte Ehenier auf der Nednerbühn 
des gefesgebenden Körpers — „wo ift ein Kon 
muͤde zu regieren?“ ..... F | 

Ohne Vergleich richtiger hatte der entthronte Karl 
Emanuel die Lage der Republik bezeichnet, als er dem 
General Koubert, im Augenblik wo ihn diefer im Nu 
men der fraͤnkiſchen Regierung feiner Staaten beraubt, 
das (von einem der erjten Meifter gemahlte) Bild e 
nee Wafferfühtigen zum Geſchenk anbot, In dir 
That war Diefe ungeheure Maffe von Gtaaten, über 
die jezt die franfifchen Waffen fich ausdehnen, mehr 
unnatuͤrliche, ihre Kraͤfte erichdpfende Aufgedunſenheit 
als wahre, feſte Staͤrke. Alle dieſe nenen fogenann 
ten Republiken, die ſtlaviſch von den MilitairVefehlen 
der fraͤnkiſchen Generale abhiengen, und ſtatt der Gro⸗ 
fen Republik Schuß zu geben, vielmehr ſelbſt ihres 
Schuzes bedurften, dienten weiter zu nichts, als. die 
gränzenlofen Umwaͤlzungs Plane der fränfifchen Regie 
rung Immer mehr zu enthällen , und den Ausbruch des 
Krieges immer unvermeidlicher zu machen, Wie fonntt 
der Kaifer ed ruhig geſchehen laffen, daß fein Oheim und 
Alliirter, der König von Neapel aus feinen Staaten 
verjagt, und ganz Stalien unter Frankreichs Herrſchaft 
blicbe?,.. Dle ven ihm peremtoriſch geforderte Er 
klaͤrung traf nicht in Raſtadt ein; die ruͤſſiſchen Trup⸗ 
pen fezten ihren Marſch durch das Oeſtreichiſche fort — | 
und die franfifche Regierung, die nicht. den Vortheil dei | 


\ 
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erften Ungrifs verlieren wollte, erflärtenun, am 6 März 
1799 dem Kaifer förmlich ben Krieg. 
Durch ihr grobes Misbenehmen hatte fich nun gegen 
die Republik, die, von allen Mächten anerfaunt, nad 
überftanunen herfulifchen Gefahren , einer fo glüflichen 
als ehrenvollen "Ruhe hätte geniefen koͤnnen, eine ne 
furchtbare Coalition gebildet. Oeſtreich, welches bald 
auch wieder dad Teutſche Reich ac) Sich zug, Ru ß⸗ 
land, GrosPBritannten, die Pforte, Portu— 
gal und Neapel, — ſieben Maͤchte, worunter * 
vom erſten Range, — waren jezt wieder gegen fie ig 
den Waffen, Und fie ffand wieder, wie im Jahr 1793, 
fo gut wie allein; denn weid Gewicht mochten wohl 
des Indolente, entkräftete Spanien, und die wenige 
ſtens eben fo ſehr entkraͤftete Bataviſche Republik, 
die ohnehin beide nur gegen GrosBritannien mit ihr zu⸗ 
ſammenwirkten, auf ihre Seite legen? Nach all den 
zahlloſen Gefechten, die während ſechs Jahren geliefert, 
Den Stroͤmen Bluts die, vergoffen worden , fand fie fich 
nun genau wieder auf dem Punkte, von dem fie im er⸗ 
ſten Anfang des Krieges ausgegangen war. Die neue 
Goalition. brachte gegen fie eine Maſſe von StreitKraͤfe 
ten in Kampf, die jener der erften Coalition völlig 
g leichkam, wo nicht gar noch fie überwog ; denn wenn 
aan Auch dismal unter ihren Feinden nicht mehr Preufs 
fen, Spanien und Holland erbiifte, fo waren 
Dagegen jezt die Pforte und Rußland gegen fie aufs 
gerieten, Rußland mit noch unveriebrter Kraft, mit eis 
ger KriegsMacht von beinahe einer halben Million 
Zruppen aus hundert harten Nationen, Fwelchen Des 
ſertion und Furcht undefannte Gedanken find, deren 
Schaaren manerfeft halten, oder unerreichbar ermüden 
und fliehend verwuͤſten, welche durch Europa ziehen koͤn⸗ 
nen ohne Proviant, ‚über die grofen Ströme ohne Brüfen.” * 


2 (8 Müllers) Daritellung des Fuͤrſtenbunds. B. 4. 
am 20 
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Auch galt der Krieg, der jezt wieder begann, fo vote bil 


erftemal, mit dem Dafeyn der Republik zugleich dus 
Schikſal des menfhlichen Geſchlechts; was würde au 
der Melt, aus der heiligen Sache der Freiheit, aus du 
Känften und Wiffenfchaften, die allein daB Leben vert: 
dein und aufheitern, geworden feyn, wäre Zranfıeid 
definitiv befiege worden! F FR | 
Um einen Gegenftand von fo unermeßlicher Widtiy 
keit nicht allein für die grofe Politik fondern in Wahr 
heit für jedes denfende Individuum im Europa, in e— 
nen mödglichft Maren und Furzen Wiberblif zufammenzu 
faffen, liefern wir Hier eine Tafel, darftellend den Krit 
ver fränkifhen Republif gegen die (zweite) 
Esalition, nad feinem Gange und nad 
feinen Refultaten, von dem Tractat pin 
Campo Formio an bis zum allgemeine 
Srieden (17 Det. 1797 bis 9 Det, 1801) 





w 


Diefe Tafel begreift die Gefchichte von vier Jahren 
Erftes Jahr, 1798: Echritte und Unterhand 
lungen von beiden Seiten „ die den Krieg wieder herbei 
führen muften, oder zus Abficht hatten fich darauf vor 
zubereiten. : 
Zwei folgende Jahre, 1799 und 1800 
Krieg, und zwar im erften Feldzuge, bis gegen End 
deſſelben, Aufferft ungluͤklich, von da an aber äufferf 
gluͤklich für Frankreich, r Far: 
Biertes Fahr, 1801: Friedens Unterhandlun⸗ 


gen mit allen Mächten, deren Reſultat endlich der al’ 


gemeine Friede iſt. 


J 





Was unter den erſten Jahrgang, 1798 
gehoͤrt — den empdrenden Uibermuth des fraͤnliſchen 


Directoriums ‚ feinen Herrſcher Ton in Raſtadt, den | 
Sturz der alten Schweiz, die Revolutiouirung von RW 


Te 


\ 
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Zurin, Neapel, bie ungeheure Plane die vom Nil aus 
den ganzen Drient zu umfchlingen drohten; von der ans 


dern Seite, den erft geheimen, dann, feit der Schlacht 
bei Abufir, immer lautern Umtrieb in den monarchifeben 


Kabinetten, die Anfnüpfung aller einzelnen Fäden zu 


einer neuen Coaltrion, die Allianzen, wodurch infonders 
heit das Kriegsluftige Neapel fih die Bruft zu defen 
ſuchte — daß alles haben wir bereits oben im Zufams 
menhang dargeſtellt. 
Wir gehen daher fogleich auf die zwei Kriege 
. $ahre 1799 und 1800 über, 
Was Barrere, 
quo non — alter 
Aere ciere viros Martemque accendere cantu, 


a 


ſchon mit Wahrbeit von dem Kampfe der Hepublif gegen 


die erfte Cvalition gefagt hatte: „die Freiheit führt ſchrek⸗ 
liche, aber furze Kriege,” — das beftätigte diefer 
nicht mehr ald zweijährige Krieg gegen die neue Coalition 
noch in weit vollerem Maaſe. Melch wilder, epifcher 
Gang diefes Krieges! welche TharenFülle! welche Katas 
ftrophen! Die Deftreicher und Ruffen in wenigen Monas 
ten wieder Meifter} von ganz Stalien, in den Augen 


aller Welt beinahe allmächtig, — und bald darauf uns 


ter dem Sieges Wagen der Nepublif zerſtampft. Sus 
worow, jezt „der gröfte Feldherr aller Voͤlker und aller 
Zeiten, ”* die „Sonne, vor der Bonaparte’ s bleicher Stern 
erloſch,“ ** unter Orden und EhrenZeichen aller Art beinahe 
begraben, dann vor dem nacheilenden Maſſena mühfant 
durch die Alpen fliehend, zulezt ein Verbannter, der im 
Elend ftirbt. Bohaparte, Eohn des Gluͤks, plöze 
lich, mitten durch feindliche Gefchwader aus Aegypten zus 
* wie fein Kaiſer (Baul 1) ihn nannte. 


”* ein unglüklicher Tropus von Pitt, — ungluͤklich ah | 


wegen der Zeit, wo er ihn gebratichte; denn fchon waren 
die Ruſſen in der Schweiz gänzlich geſchlagen, und Eu 
worow auf dem —. nach dem aaa — 
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ruͤl, bei Marengo an Einem Tage. zum zweitenmal 
Italıcus. Moreau, immer fich gleich, bei Novi nicht 
minder gros wie bei Hohenlinden , und, wenn er nur 
wollte, Eroberer Wiend. 5 
Denfelben Kontraft bietet die Lage der gegen: 
feitigen Ar neen in den verfchiedenen Epochen dieſes 
kurzen Krieges. Wiederholt geichlagen, ohne Zutrauen 
in ihre Anführer, murblos, an TruppenzZahl mehr Korps 
ald Armee, konnte das fränkifche Heer, das den Felds 
zug von 1799 mit fo flolzen Hofnungen erdfnet hatte, 
die ſchon bei Name: Donan-Armee, ausſprach, bald 
darauf nicht einmal mehr die Ermordung der fränkifchen 
Rriedendßefandten zu Naftadt, dicht an den Ufern des 
Rheins, verhindern. Und die, zu jener Zeit fo furchta 
bare ofireichiiche Armee — „da lag fie” (am Schluſſe 
des Feldzugs von 1800), „noc) eilf Stunden vor Wien, 
„in den Wäldern von St. Poͤlten, elender ald eine Hor⸗ 
„de Bettler, ihre Gerippe nur noch) in Lumpen gehuͤllt, 
„mit todesbleichen Geſichteru, nakten Fuͤſſen, abgeſtumpf⸗ 
„ten Sinnen, hinter ihr die Spuren ihrer eignen Ver⸗ 
wuͤſtung, it den Herzen. Allee — lauter Fluch, über 
vihr Schikſal. Waͤhrend anderthalb fuͤrchterlichen Win⸗ 
„irerMonaten, auch feinen einzigen Tag Ruhe unter dem 
„Schuz eines Daches; wihrend ‚drei und zwanzig: Winz, 
„ter Tagen unausgefezte Ruͤk Maͤrſche, auf.denen in den 
„erbärmlichften Megen gewöhnlich zehn, zwoͤlf bis fünfs 
„zehn Stunden zugebracht wurden ; Entbehrung des Schla: 
„fes, fürchterliher Mangel an Lebensmitteln, an Klei⸗ 
„dungsflüfen. Kein Beiſpiel, Fein Zuſpruch von oben. 
„berab, mithin fein Zutrauen, ine Liebe, kein . 
„fam mehr von unten herauf.” # 
Das Geheimniß biefer Kontrafte — abaefehen von 
*Uiber den Feldzug. der teutſchen und feangöfie 
fhen Armee in Teutfchland, im Sommer und 
‚Winter des Jahrs 1800, von einem Dffigier «der 
aulirten Truppen im Laufe des Feldzuges verfaßt, ©. 144. 


Fi, 


fo untergeordneten Urfachen , ‚die dabei mitwirfs 
ten — lag wohl im Groſen hauptfählih darin: die. 

Monarchen, mit kluger Thätigkeit, harten fi wieder 
‚auf den Krieg vorbereitet, ihre Armeen auf einen furchta 
baren Fuß hergeftelt, während die Regierung der Repus 
blik, ſtolz, unfähig und forglos, ähnliche Maasregeln 
zu treffen verfäumte, und fo beim WiederAusbruch der 
Feindſeligkeiten gleichſam überfallen ward: daher das 
 anfänglide Gläf der Coalirten. — Aber eine 
“ grofe Nation, die über ihren unvermutheten Niederlagen, 
welche fie blob auf die Rechnung einer ſchlechten Regie⸗ 
zung und unzeſchikter oder-verrächerifcher Generale ſchrieb, 
nicht dad Andenken an ihre vorigen Siege verloren hatte, 
und nun den bewunderten Helden, den unmittelbar die 
Hand des Schikſals im Augenblif der Gefahr ihr züges 
führt zu haben ſchien, em ihrer. Spize ſah, raffte ſich 
wieder, unter feiner weifern Leitung, mit ihrer ganzen 
Kraft und mit neuem Enthufiasm auf; flatt daß es beim 
Wieder Ausbruch des Krieges an Truppen’ gemängels hat— 
te, ſprang jezt eine Armee nach der andern gleichſam aus 
ber Erde hervor, alle mit geuer Zuverficht bejeelt, ‚alle 
don wohlerprobten Zeldherren angeführt, um den Fries 
den, den Frankreich vergebens feinen ‚Feinden augeboten 
hatte, zu erobern: daher das nachherige Unglüf 
dieferleztern, Suche man doc nicht geheime Urſa⸗ 
chen aufzufpären, wo die Sache fo offen-da liegt. . Nicht 
in dem Abgang oder in der Anftellung diefed oder jenes 
Ober Befehlshabers, nicht im taktiſchen Fehlern der oͤſtrel⸗ 
chiſchen Generale, in Mangel an Bravour, in Misver⸗ 
ſtaͤndniſſen zwiſchen ihnen, oder was man ſonſt noch an⸗ 
fuͤhren moͤchte, ſondern in der Natur dieſes Krieges ſelbſt 
liegt der Grund, warum er, früher oder ſpaͤter, mehr 
oder minder glänzend, im Weſentlichen doch immer den 
Auögang nehmen mufte, den er hatte, Diefer Krieg ift 
fo verfchieden von jenen, die wir bisher hatten, und von 
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denen und Voltaire * folgendes naive Bild entwor⸗ 
fen hat! 

„Ein Genealogifte beweist einem Fürften, daß er in 
„gerader Linie von einem Grafen abftammt, deffen Wors 
„fahren vor drei oder vier hunders Fahren mit einem Haufe, 
„deilen Audeufen fogar erlofchen ift, einen Erb Vertrag 
„errichtet habe. Diefes Haus hatte entfernte Anſpruͤ⸗ 
„be auf eine Provinz, deren lezter Befizer am Schlag 
„geitorben ift. Der Fuͤrſt und fein Staats Kath erfennen 
„die volle Evidenz feines Rechts. Dieje Provinz, Die 

„über hundert Meilen von ihm enrfernt liegt, mag immer 
ꝓproteſtiren, daß fie ihm nicht ferne, daß fie nicht Luft 
„babe von ihm regiert zu werden, daf, man, um dem 
„Leuten Geſeze zu. geben, wenigitens ihre Einwilligung 
„haben muͤſſe; dieſe Reden Fommen gar nicht einmal zu 
„den Ohren ded Fürften, deſſen Recht unzweifelhaft iſt. 

„Er bringe fofort eine grofe Anzahl Leute zuſammen, die 
nichts zu verlieren haben; er Kleider fie in grobee blaues 
„uch, zu einem Thaler die Ehle, gibt jedem eine Flinte 
„in den Arm, läßt fie Schwenfungen links und rechts 
„machen, und marfchirt zum Ruhm. 

„Die andern Fuͤrſten, die von diefer ſchoͤnen Rüftung 
„ſprechen hören, nehmen daran Theil, jeder nach feinen 
„Kräften, und bedeken eine Heine Strefe Landes mit 
„mehr gedungenen Mördern, als Dſchinkis Chan, Tas 
‚„merlan, Bajazet in ihrem Gefolge nachſchleppten. 

 „3iemlich entfernte Völker Hören, daß man fich 

„ſchlagen will, und daß es ſechs bis acht Kreuzer des 
„Tages für fie zu verdienen gibt, wenn fie. vom der Partie 
„ſeyn wollen; fie theilen fich fofort, wie Schnitter, die 
„auf die Aerndte ziehen, in zwei Haufen ab, und vers 
„Laufen ihre Dienfte jedem, ber davon Sebrauch ma⸗ 
vchen will 
| „Diefe zahlloſe Schaaren ſtuͤrzen nun voll Grimm 
„Jauf einander los, nicht nur ohne irgend ein Intereffe 
* in feinem Dictionnaire philosophique, it, Guerre. 
Y ’ 


« “ Ale z 
en ae 


® 


243 


‚mei dem Prozeß zu Haben, fondern ohne auch nur - 
„wiffen, von was eigentlid) die Rede ift. * 

„Man fieht auf einmal fünf bis ſechs Friegführende. 
„Mächte, bald drei gegen drei, bald zwei gegen vier, 
„bald eine gegen nf, die fich alle in gleichem Grade, 
„einander haſſen, ſich wechfelöweife vereinigen und wies 

„der angreifen, aber alle in Einem Punkte * — das 
Wdſimogliche Uibel zu thun.“ | 
Dieſe Art von Kriegen, wo die Henn blos ald 
Maſchinen in Betrachtung kommen, und wo am Evude 
die ftärkfte und regelmäfigfte den Vortheil behalten muß, 
wo bei dem Soldaten durchaus Fein lebendiges eignes 
Jntereſſe, Fein begeifterndes Motiv,obwaltet ; diefe Kriege, 
wovon aller Vortheil nur Einem und alle Ehre nur we⸗ 
nigen Privilegirten zufliest; diefe Kriege endlich, die blos 
einer oder einiger Provinzen wegen geführt werden, und 
fi) mit der Eroberung diefer Provinz, oder gar auf den 
Status quo endigen — wie Fonnten fie im ihrem Gange 
und in ihren Refultaten jenem gleichen, von welchen 
Griechenland und Rom in alten Zeiten, und zu unfrer - 
Zeit Frankreich das Mufter gab, jenen thatenvollen, 
glänzenden, zwar oft in ihrem Laufe abwechfelnden, aber 
in ihrem Ausgange nie zweifelhaften Kriegen, ** wo ein 
Noch kraͤftiger fagt Seneca: „Hoc vero quid aliud quis 

dixerit, quam insaniam, eircumferre pericula, et ruere in 
ignotos, iratum sine injuria, occurrentia devastantem ac 
ferarum more occidere m non oderis?” Natural. 

quaest. V, 18. 

** Daß der nun geendigte Krieg den ‚Ausgang nehmen wuͤr⸗ 
de, den er wirklich genommen hat, iſt ſchon im erſten Heft 
des erſten Jahrgangs dieſer Annalen (vor ſieben Jahren) 

ſehr befiimmt vorhergeſagt worden; und dazu gehörte feine 

Kunf. „Ce qui caracterise la verite,” fagt der grofe 

. Kriedsidy „a quelque chose de si simple et de si pal« 
pable, que pourvu qu on m’ait pas lesprit naturellement ou, 
louche ou faux, il faut yadherer. Il ya bien des choses 

‚dans la-politique , qui peuvent se prouver avec une certitu- 
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ganzes groſes volt mit Begeiſterung file‘ fand groͤſten 
ſelbſteignen Jutereſſen ficht, wo Kuͤhnheit und Talent 
Aunſpruch anf Alles gibt, wo bis auf den kleinſten Trom⸗ 
wielfchläger herab jeder Einzelne ſich gewiſſ⸗ ermaſen als 
kriegfuͤhrende Macht betrachtet? ... Ohne noch abs 
nen zu koͤnnen, daß wir bald wieder Szenen von der Art 
erleben warden, hat Heinfe in feinem Ardinghello fehr 
wahr gefagt: „es Ift ein ganz ander grofed Naturfhaus 
„ipiek, zwei Mepublifen wie Nom und Karthago ſich in 

Iden Haaren liegen zu fehen, als einen bloſen Darius 
„und Sohn Philipp's.“ 

Ein weiterer, höchftmerfwürbiger Kontraſt in der 
Geſchichte diefes- kurzen zweiten Coalitions Krieges, muß 
bei einem flüchtigen Blik auf die zweite Rubrik in der 
beigebeftiren Tafel: Kriegfuͤhrende Mächte fogleid) 
Jedem in die Augen fpringen, Im Feldzuge von 1799 
ſehen wir eine neue Coalition gegen Frankreich, 

die zwei. Drittheile von Europa begreift, und an deren 

Spize GrosBritannien ſteht. — Nur ein Fahr fpater, 
fehen wir ganz Europa vereinigt in eine Coalition 

— -Gro8Britannien, deren Seele Franlreich iſt. 


— 


Unter der Nubrifr Kriegs Er eigniffe, begreift 
die erfte Spalte: HauptPorfälle im Laufe * 
Feldzugs, nach der ſorgfaͤltig ſten Auswahl: 

1. ale. eigentlich grofe WaffenThaten, d. h. 
alle die Haupt: WürgeSzenen, die im: alten Rom bie 
Ehre des Triumphs gegeben haben wuͤrden, und die malt 
in unferm chriſtlichen Europa mit einem Te Deum zu 


de’approchante de celle des geomstres; il depend du tems 
et des cireonstances que telle idee frappe plus dans im mos 
ment que dans Fautre, surtout guand de certains s prejuges 
‚n'offusquent plus les yeux de certaines perſonnes qui set· 
vent de cheville ouvriere A Europe.“ Corsefpondantt 


‚ aveo dAlembert._ Lettre 130, EA E 
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feiern pflegt; — alle —— beſonders wiche 
tiger feſten Plaͤze, z. B. Turin, Mantua, Malta ꝛc. ꝛtc. 
2. alle beſonders merkwuͤrdigen Ereigniſſe, ‚die zwar 
nur zur Vorbereitung zu nachfolgenden Gefechten dienten, 
aber nicht mindre Kuͤhnheit und KraftAeuſſe— 
gung wie dieſe ſelbſt erforderten, 3.8 der _ _ 
Zug.der Reſerve Armee über den grofen Bernhard, der 
Zug der Graubündnerrmee über den Splügen ꝛc. 

2 alle Vorfälle, auch von minderer Erheblichkeit, 
auch wenn ſie an ſich ohne Erfolg waren, inſofern ſie je⸗ 
doch zugleich Durch ihren Zuſammenhang mis 
dem Ganzen wichtig. wurden, oder Licht 
darüber verbreiten. Dahin gehört z. B. das 
Bombardement von Philippsburg in den erfien Tagen 
des Septemberd 1799, das nach wenigen Tagen wieder 
aufgehoben werden mufle, aber dad doc) den Abmarſch 
des Erzherzogs Karl aus der Schweiz, noch vor Ankunft 
aller ruffiichen Truppen in dieſem Lande, befchleunigt 
und dadurch dem General Maffena feinen enticheidenden 
Schlag gegen Korfafow und Hose erleichtert hatte... Das 
hin gehört‘ ferner Suworows Marfch über den Gagghard, 
fein Vordringen bis Glarus, und fein Ruͤkzug R 
nad Graubünden; denn obgleich zwilchen ihm und Mafs 
fena fein Treffen von Bedeutung vorfiel, fo erfennt man 
daraus doch, wie hohe Zeit eö für den.leztern war, feis 
nen grofen Schlag auszuführen, und wie aufjerft Eritifch 
feine Lage geworden feyn-würde, nicht nur wenn dieſer 
Schlag ihm mislungen wäre,. fondern wenn er ihn auch 
nur um einen oder zwei Tage fpäter ausgeführt hätte, 

4. alle,diejenigen Unternehmungen, denen felbft 
ihr gänzliches Misliugen eine gewiffe Ca 
lebrität gab, weil fie vorher mit allem Pompe 
angekuͤndigt, eine groſe Erwartung rege gemacht, und 
auch nieht die Pleinfte Folge hatten, Dahin gehoͤrt der 
ziemlich zahlreiche Katalog von militairiſchen FehlGebur⸗ 
ten der Britten, z. B. ihre wenn gegen — ges 
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gen Cadiz, dir im Parlament fo oft und fo bitter geruͤgt 
- wurden; Nelfon’s wiederholte Angriffe gegen die Flottille 
von Boulogne ꝛc. Gewiſſermaſen koͤnnte man hieher auch 
ihre groſe Expedition gegen Holland rechnen, wenn fie 
Dadurch nicht die hollaͤndiſche Flotte in ihre Gewalt ge: 
bracht, und wenigſtens, als eine ihren Alftirten ſehr nuͤn 
liche Diverſion, die Verſtaͤrkung der fraͤnkiſchen Rheinr⸗ 
mee verhindert haͤtte, die, wenn ſie ſtattgehabt haͤtte, 
zumal nach der durch den General Maſſena gewonnenen 
Hauptschlacht in der Schweiz, zu Gunſten der Frauken 
von dem grdften Folgen gewefen ſeyn wuͤrde. 

5. Ereigniffe, die wegen der Zeit umd bed 
Local, wo file vorfielen, befannter zu fern 


verdienen als fie ed find Die Schlacht, wer 


dye Bonaparte am 14 Yun, 1800 bei Marengo lieferte, 
hat der Ruhm im fchnellen Fluge durch die Melt getra⸗ 
gen: aber es iſt wenig oder gar nicht bemerkt worden, 
daß Moreau ſich im Feldzuge von 1799 , mit einer Hands 
sol Truppen, unter den fchwierigften Umftänden, zwei—⸗ 
mal genau auf eben demfelben Schlachtfelde * flug: 
das E den 16 Mai, wo er, bei Suworows Ab⸗ 
marſch gegen Turin, auf die Nachricht,‘ daß nur ein 
ſchwaches Korps zurüfgeblieben wäre, über bie Bormida 
gieng, die Ruffen von Marenge und S. Ginliano zurüßs 
warf und gegen das Lager der Deftreicher bei Garofola 


vordrang, als er mit einemmal, ſtatt ber vermutheten 


ſchwaͤchern, eine der ſeinigen mehr als doppelt uͤberlege⸗ 
ne Macht vor ſich fand, worauf er ſich dann in ſtol⸗ 
ger Haltung, ohne allen Verluſt, (wie ſelbſt die Des 
sichte der Generale Bagration und Lufignan zeigen) 


* „Precisöment sur le meme chanıp de bataille,” And-die 
Worte, deren Er felbfi, als er mit mir von den oben Al 
geführten zwei DVorfällen fprach, fich, bediente; „ia pre 
miere fois j'ai &te ramene,” (hier befchrieb er das Detal 
feines Angrif8); „la seconde fais nous avons complette · 
ment battu Mr. de Bellegarde” eto. Bi 
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wieder über die Bormida in feine vorlge Stellung 
zuräfzog; das zweitemal, den 20 Jun., wo er, in 
der Abficht mir dem Wiberreft feiner Armee von 74,000 
Mann die Bewegungen der Armee von Neapel unter Macs 
donald zu unterftüzen, über Gavi und Novi vordrang, 

Tortona entiezte, den General Bellegarde über St. Gius 
liano, die Caſina groffa »Marengo zuräfwarf, und gänzs 
lich ſchlug, mit Verluft von 1500 Zodten oder Verwun⸗ 
deten, 2000 Gefangenen, und feiner ganzen Artillerie, 
Dis Factum ift fchon darum hochſ merkwuͤrdig, weil es 
zeigt, daß Moreau, der bis dahin die ganze ungeheure 
Uibermacht der Ruſſen und Oeſtreicher, zu der er ſich 
kaum wie 1 zu 4 verhielt, allein gegen ſich uͤber gehabt 

hatte, ſich doch, durch den hoͤchſten Grad yon Muth, 
Vorficht, Bewegſamkeit unp Schlauheit, nach vollen 
fünf und dreiffig Tagen genau wieder auf dem nemlichen 
Schlachtfelde fand. „Der Angrif,” fagt Folard, 
„erfordert nur einen gewöhnlichen General; aber fir den 
Vertheidigungs Krieg muß man mehr ald bios Menſch, 
man muß ein Halbgort ſeyn.“ Moreau's Feldzug vom 
Fahr 1799, an der Spize des Fläglichen Wiberrefts der. 
vorher unter Scherer’d Kommando zu Grund gerichteten 
Stalienifchen Armee ift unftreitig eines der fchönften Müs 
fier diefer Art, welche die neuere Geſchichte aufftellt, * 


„Die Deflreicher und Ruſſen,“ fagte mir dieſer General, 
„haben zwar in ihren Relationen ihre gluͤkliche Invaſion 
im Grofen erzählt, aber fie haben fich wohl gehütet, die 
- Details des Feldzuges befannt zu machen. Man wird 
fih wundern, wenn man leztre einſt erfahren wird. Man 
fennt diefen Feldzug noch gar nicht.” Moreau wird. 
ihn, fa wie feine übrigen Feldzuͤge mit dem Wahrheits⸗ 
Sinn und der Befcheidenheit, die ihm eigen find umd die 
eines Nomers aug dem fchönen Zeiten der Scipionen und 
Paul Acmile würdig wären, aber zugleich auch mit. der 
rütfichtlofen Freimuͤthigkeit eines Werks für die Nachwelt, 
(denn nur für diefe iſt es beiiimmt), Selbſt heſchreiben. 


” 


\ 


Mur gleichzeitigen Ereigniffen, die auffer feiner Gewalt 
lagen, ift es beizumefjen, daß fein Sieg bei Marengo, 


auffer dem augenbliflichen Entfaz von Xortona, nidt 


die groſen Folgen hatte, die er zu verfprechen jchien, 
denn fchon Tieffen die Deftreicher ihr‘ Gepäfe über den 
Tanaro zuräfführen, von Aleffandria flüchtete man fid), 
amd Bellegarde überlegte, ob er nicht auch diefe Stadt 
verlaffen follte, ald auf einmal die Nachricht Fam, dab 
Suworow die Armee von Neapel gefchlagen, und daß 
die Citadelle von Turin Fapitulirt habe; alle Vortheile, 
Die Moreau erfochten hatte, waren dadurch wieder vernichtet, 


Die bisher angeführten Bemerkungen mögen hinreis 


chen, um den Geift und die Ruͤkſichten, welche bei der 
Auswahl der Begebenheiten unter der Nubrit: Haupk 
Borfälle im Laufe des Feldzuges, obwalte— 
ten, zu bezeichnen. Hier nur roch einige Erläuteruns 
gen, die zur gröfern Genauigkeit dienen. Bei Schlach⸗ 
ten und bei der Einnahme von Feſtungen oder Inſeln 
ſteht der Rame des Siegers oder des Eroberers, immer 
dem des Beſiegten oder des kapitulirenden Generals 


voran.* ft bei der Einnahme einer Feſtung oder ei⸗ 


J N ” j = j { A ® 4 

Seine Commentarien werden jenen des JZulius Caͤſars 

gleichen /ynudi, recti et venusti, omni ornatu⸗ orationi$ 
tanquam veste detracta.” | 


‚ * Eine Ausnahme hievon machen Treffen, in :gelchen kein 


Theil eigentlich gefchlagen murde, z.B. das bei gie 
rich vom 4 Sum. 1799; chen darum heißt es bier auch 


nicht: „Erzherzog Rarl gegen Maffenn ,” fondern: „Et 


herzog Karl und Maffena,” um. mehr die Paritaͤt des 


Ausſchlags anzuzeigen, Eine zweite Ausnahme findet WM 


ein paar Fallen ſtatt, wo fchon der gewählte Ausdruk ale 


len Zweifel hebt: wenn nemlich, bei den mistungenen 

Angriffen der Briten gegen Boulogne, Nelfen 7 

anſteht (und nicht Satouche » Treville, der ihn zurůtge⸗ 

ſchlagen hat), ſo iſt es nur um jenen ‚als Angteifer iu 
bezeichnen. — * 

x , 
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Fan in drei Stunden gefchehen, und in eben: fo: kurjer Zeit 


koͤnnen fie an's Land gebracht werden. 


Bierzig KanonierSchaluppen vom neuen Modell, von des 
nen jede zwei Zwälfpfündner und vier Pferde führt, machen 
Die AvantGarde, legen ſich am Ufer fell, bedefen die ganze 
Streke mit Feuer, und gewähren alle Leichtigkeit, um die 
Landung ohne Beforgniß zu bemwerffielligen. Zehn ErdSaͤke 
auf den Mann, eben ſoviel Balijinden und die fonft dazu nothi« 
gen Werkzeuge geben die Mittel um fich zu verfchanzen. 

Kine ſolche Flottille Ean leicht 10,000 Mann Infanterie 
und soo Pferde nach England überführen; und da die Fran« 
Ten Meiſter von der Zeit ihrer Abfahrt find, fo iſt es faſt un« 
moglich, daß die englifchen Kreuzer die Wiberfahrt hemmen 
fonnen. Ein Theil der KanonierSchaluppen bleibt mit den 
Truppen emboſſirt; die andern , nebft den FiſcherBarken und 
übrigen Fahrzeuge, kehren nach dem Bunfte, von dem-fie abge» 
gangen waren, zuruͤk, fommen theilmweife ale Nacht wieder, 
and verproviantiren das verfchanste Lager , dem fich die feind- 
fihen Schiffe nicht nähern. können , da fie zu tief im Waſſer 
gehen, und ſich nicht den mit glühenden Kugeln fchieffenden 
Batterien des Lagers und der embofitten KanonierSchaluppen 
auszuſezen wagen. 

Es gibt auf der ſuͤdlichen und oͤſtlichen Kuͤſte von England/ 
welche ſehr zakigt iſt, eine unendliche Menge von Bunften, 
wo man eine ſolche Landung bewerkſtelligen koͤnnte, und wo— 
von die Englaͤnder vielleicht ſelbſt nicht die ganze Wichtigkeit 
kennen. Dieſes Wittekeiner Landung fan alſo auf mehreren 
Punkten der englifchen Kuͤſte mit gl-ichem Geheimnifi , gleicher 
Schnelligkeit, gleichem Erfolg in’s Werf geſezt werden. 

Man wird die Einwendung machen, daß ein Korps von 10,0co 
Mann eine bloſe Handvoll Truppen iſt, unvermpgend der zahl— 
reichen Armee zu widerſtehen, welche die Engländer dagegen 
zufammenbringen werden. Dis würde mahr ſeyn, wenn diefe 
Menge plözlich auf die Franken herfallen fönnte, ebe fie ver 
ſchanzt waͤren; aber das Fan nicht ſeyn: und find fie einmal 
verſchanzt, fo muß man fie regelmaͤſſig belagern. 

Eine ohngefähr gleiche Anzahl Truppen. hat, zwei Monate 
hindurch , in den aus blofer Erde aufgeworfenen Verſchanzun— 
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gen von Kehl eine grofe, damals fiegreiche öftreichifehe Ar- 
mee aufgehalten, welche weit mehr Uibung im Krieg Hatte, 
als die Engländer, und mit geſchikten Ingenieurs, einer gu» 
ten Belagerungsifrtiellerie und treflihen Kanonieren verfehen 
war. Die Engländer konnen fich nicht fchmeicheln , Berfchan« 
zungen, die mit 10,000 Mann Franken und einer furchtbaren 
Artillerie befest find, mit Sturm wegzunchmen. 

Und find fie einmal in den langfanıen Gang einer Bela⸗ 
gerung geworfen, obne Erfahrung in diefer Art von Krieg, 
ohne gefchifte Generale, ohne Ingenieurs, ohne Belagerungs- 
Artillerie, während fie ähnliche Erpeditionen auf mehreren 
andern Punkten der Küfte befürchten müffen, die fie folglich 
nicht zu entblöfen wagen werden : fo mwird der Patriotism der 
Miliz erfalten; die Ausgabe wird fich vermehren; der Handel 
wird im gänzliche Etpfung gerathen ; die Bankerotte , das ge 
zwungene Einitellen der Zahlungen, die Beſtuͤrzung der Staͤd— 
te, des LandVolks, der Manufacturiften, und vornemlich das 
Misvergnügen des Volks und der revolutionäre Genius wer 
den eine chaotifche Verwirrung herbeiführen. Dann wird das 
Zufluchts Mittel der Engländer, ſelbſt vor ihrer Niederlage, 
ein ermiedrigender und theuer erfaufter Friede feyn, angenom- 
men daß die Franken, deren Tugend es nicht ift fich in ihren 
Eiegen zu befchränfen, die Mäffigung haben, darein zu mil 
ligen. 

Laßt uns den für England guͤnſtigſten Fall fegen, daß die 
Franken bei dem erfien Verſuche znrufgefchlagen werden, fo 
wird dis doch gewiß nicht im Augenblif der Landung ſeyn. 
Jeder, der den Krieg kennt, weiß, daß es unmöglich iſt, eine 
Landung zu verhindern: fie werden alfo nur in Gefolge einer 
Belagerung in ihren Verſchanzungen überwältigt, und nie 
dergehauen oder zu (Gefangenen gemacht werden. Was iſt 
denn aber für Frankreich der Verluſt von Io,ooo Mann, die 
England wenigſtens eben fo viel gefoftet haben werden ? Es 
wird beſſere Maasregeln treffen, wur wieder vom Neuem ans 
fangen, 

Hicrans ergeben fich folgende Schlüffe: 

1. Daß since Landung in Maffe in England, oder in 
Irland, ungeheuren Schwierigkeiten und grofen Nachtheilen 
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) 
unterworfen , obgleich nicht phnfifch unmöglich iſt, daß eine 
Armee von 60 bis 8o,oeo Mayr, wenn fie einmal nach Eng« 
land ubergefezt if, dort ihren Unterhalt finden fan, ohne daß 
fie nber's Meer verproviantirt zu werden braucht ; daß fie, ver- 
möge der Stimmung eines grofen Theils des englifchen Volks, 
Anhänger und Hilfsquellen in’ einem reichen, fruchtbaren und 
überall ofen Lande finden wird; dag eine folche Armee hin- 
reicht, um nach London zu marfchiren, England zu unterwere 
fen , und deſſen Conſtitution zu verändern. \ 

2. Daß eine oder mehrere partielle —E—— 
viel leichter in der Ausfuͤhrung ſind, beinahe die nemliche 
Wirkung hervorbringen, und den VorTrab der groſſen Landung 
bilden, indem ſie ihr einen BruͤkenKopf ſichern. 

3. Daß die bloſe Drohung einer grofen Landung 
ganz England in Beſorgniß und Beſchaͤftigung hält, daſſelbe 
durch ſehr beſchwerliche Kreuz Fahrten, durch Bewafnung der 
Kuͤſten, und durch eine ſtehende Armee zu Grund richtet; daß 
England dieſen Zuſtand von Bedraͤngniß nicht fo lange aus— 
zubalten vermag, als Franfreich fortfahren Fan, es durch ein 
folches Blendwerk zu aͤngſtigen. 

Das Intereſſe der See Mächte erfordert, daß das Proiekt 
einer Landung in England nicht blos ohne Erfolg ſey, ſondern 
uͤberhaupt aufgegeben werde, Die Mächte des feſten Landes 
haben daffelbe Intereſſe. Der allgemeine Baukerot, welcher 
eine Folge davon feyn würde; alles baare Geld von Europa im. 
den Haͤnden einer habgierigen Nation; alle Macht zu Band und 
zu Meer im ihr vereinigt, würden ihrem Ehrgeiz und ihrer 
Raubſucht, die immer im Verhaͤltniß ihrer Stege zunahmen, 
feine Schranken mehr laſſen. Gelaͤnge dieſe Erpedi- 
tion, fo wurde die fränkiſche Republik unum— 
ſchränkte Gebieterin des Erdballs ſeyn. Alle Re— 
gierungen von Europa wuͤrden nur durch, und nach ihrem Gut— 
finden exiſtiren; alle würden ihr zinsbar ſeyn, und die fraͤnkiſche 
Nation mwirde Feine Feinde mehr haben als fich ſelbſt, ihren 
Etolz, ihre Habgier, ihren Luxus, ihre Unmoralitat und ihre 
Unbeitändigfeit. Cie wirde in wenigen Jahren alle die Scu— 
fen durchlaufen haben , durch welche die römifche Republik 
fich mühfam in mehreren Ssabrhunderten binaufpob, um jum 


“ 
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böchtten Gipfel von Macht zu — und dann wieder 
ſchnell von demſelben herabſtuͤrzen. | 





II. 


Englands Politik; | 
oder Darftellung der verfchiedenen Endzweke bes 


Kabinets von St. James, feit dem Anfange 
der fraͤnkiſchen Revolution, bis jezt. * 





Mir wollen hier den urfpringlichen Zwek, und bie 
verfohiedenen nachherigen Zweke darzuftellen fuchen,, wel⸗ 
che die brirtifche Regierung in diefem Kriege beabfichtete, 
in welchem fie Feine derfelben auf eine feſte Art aners 
kannte, aber doch mehrere deutlicd) genug durchblifen ließ, 

Wir werden und in diefer Unterfuhung kurz faffen 
koͤnnen, weil wir, indem wir uns dfterd auf Aeuſſerun⸗ 
gen, welche nicht wohl einer doppelten Auslegung fähig 
find, und auf ThatSachen gründen, in folchem Falle 
berechtigt feyn werden, ganz beftimmt zu fprecyen. 

I. Kurze Zeit nach der erften Entwifelung der fräns 
Fifchen Revolution, d i. vom Fahr 1789 an, fieng das 
brittifche Kabinet an, Iebhafte Beforgniffe wegen ihrer 
Solgen zu hegen, ſowohl in Ruͤkſicht auf die Reformen 
und Veränderungen, wozu die Nation durch das Beis 
fpiel von Frankreich angereizt werden koͤnnte, als in Ruͤk⸗ 
fiht auf die grofe auswärtige Politik; es fürchtete ſich 
vor der Stufe von Macht, zu welcher Frankreich gelans 
gen würde, wenn man daffelbe ſich eine Eonftitution ers 
ſchaffen lieſſe, welche die Misbraͤuche des Hofes abftells 
te, die Gewalt des Monarchen befchräufte, und den vers 


* Aus dem intereffanten Ber: L’Angleterreen ı8oo. 
P. II. p. 193 235. | ’ 


21 
ſchiedenen Klaſſen feiner Einwohner ein Juntereſſe fuͤr die 
oͤffentlichen Angelegenheiten, auf dieſelbe Art wie in 
England, einflöste, * 
Bon da an beſchloß man, unter der Hand darauf 
hin zu arbeiten, dieſer Revolution einen fürmifchen Lauf 
zu geben, den überwiegenden Einfluß guter Koͤpfe zu 
verhindern , bie Uibelgeſinnten aufzuwiegeln, und dem 
Deſpotism wieder zurüfzuführen , wo nicht, langwierige 
anarchifche Zerrüttungen in einem Staate zu verurfachen, 
den man, wenn er feine Kräfte abnuͤzte oder wieder in 
die Hand eines Einzigen zurüffiele, nicht mehr in foldyem 
Grade zu fürchten hätte, ** N 
* Die Miniffer Ludwig's XVI bemerften diefe Anficht der 
Dinge, und einer derſelben druͤkte fich darüber, im Det 
1789, in einer von dem Koͤnig felbit unterzeichneten Schrift, 
folgendergeftalt aus: „Unter den über die Groͤſe und den 
gpolitifchen Einfluß Frankreichs eiferfüchtigen Mächten, 
Adie mit Freuden unfre innen Entzweiungen fehen, und 
„ſich fehmeicheln , daß fie, indem fie daran arbeiten , eine 
„Drdnung der Dinge herbeiführen werden, die uns unſre 
„Bortheile entreiffen wird, muß man vornehmlich Gross 
„Britantien auszeichnen: man weiß, wie ungerne es 


„Frankreichs Macht und Hilfsquellen fieht; man weiß, - 


„daß das Verlangen, daffelbe zu ſchwaͤchen, das erſte 
„Triebrad feiner Politif if.” (Memoire, als Inſtrue⸗ 
tion für den Herzog von Orleans, verfaßt von Monte 
morin, vom 13 Det. 1789.) DO 

”* „Sch befürchte Feinen often Krieg: der ſchwierige Zuſtaud 
ihrer Finanzen, die Gefchiflichfeit ihrer Miniſter, der 
„Edelmuth der Nation, die aufgeklaͤrten Männer, bie 
ssfie in groſer Anzahl befljt, koͤnnen uns gegen unmittel= 
„bare Unternehmungen fichern ; aber geheime Kniffe, in 
„Nacht gehuͤllte Mittel um Zwietracht aufzuregen, um die 
„Parteien gegen einander in’s Spiel zu ſezen, um eine 
„durch die andre zu laͤhmen, um fich unfrer auffirebenden 
„Bluͤthe zu widerfegen, dis koͤnnte man bon einigen übel« 
„wollenden Politikern befürchten ; fie koͤnnten hoffen, in 


ie 
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Zu diefem Endzwef wurden von Haag aus, wo das 
brittiſche Minifterium berrichte, Fonds nach Paris ges 
ſchikt, welche beftimmt waren, das Voll zu Vemweguns 
gen im überfpannteften Geifte anzutreiben, und dieſe 
Fonds dienten in der That dazu, inten Clubs und in 
den Rorörädten Gaͤhrung und Unordnung zu unter— 
halten. 
Vornehmlich als der damalige engliihe Miniſter in 
Holland, * der fich durch feine Kenntniſſe im Staats: 

„dem fie die Zwietracht begünftigten, unfre politischen 

„Kaͤmpfe verlängerten, den Misvergnügten noch Hofnung 

„Alieſſen, einen heftigen Schriftfieller gegen uns aufſtellten, 

„der leicht zu desavoniren wäre, weil er nur die Maske 

„der Oppoſition zu entlehnen brauchte, uns nach und nad) 

„in gleichen Ekel gegen den Defpotism und gegen die 

„Freiheit fallen, an uns felbit verzweifeln, uns langſam 

„verzehren, in einem politifchen Marasmus bim 

„iterben zu ſehen, und alsdann, frei von Beforgnif uber 

„den Einfluß unfrer Freiheit, nicht mehr jene für Minister 

wahrhaft kraͤnkende Ertremität befürchten zu muͤſ⸗ 

„ten, ruhig zu fenn in Europa, fur fich ihre eignen Mit 

„tel von Moblfiand zu benuzen, und jenem ſtolzen Ges 

„wirre der Diplomatie, jenen groſen StaatsStreichen zu 

„entſagen, um ſich ſchlechtweg der Sorge der Re— 

„gierung, der innern Verwaltung, der Beglükung der 

„Voͤlker zu widmen; eine Sorge, die ihnen misfaͤllig iſt, 

„weil fie eine ganze Nation zu Beurtheilern bat, und 

„der Eharlatanerie feinen Spielraum mehr 

„last. Dis koͤnnte die hinterliftige Politik des Kabinets 

„von Gt. James, ohne Theilnehmung, und felbii ohne 

„Vorwiſſen des englifchen Volkes, feyn: aber diefe Polis 

„tik iſt fo miederträchtig , daß man fie nur einem erklärten 

„Feinde der Menfchheit beimeffen fan, und fo kleinſinnig, 

„daß fie nur von Aufferft gemeinen, und eben darum nicht 

„ſehr furchtbaren Menfchen befolgt werden Fan.” 

(Rede von Mirabenu, in der NationalBerfammlung 

gehalten, den 28 Van. 1791.) 
tod St. Helen, chedem Hr, Fit zherbert. 
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Recht und in der Diplomatie vor allen andern fo hoch auds 
zeichnet, und der zu viele Abneigung gegen die militairis 
ſchen und politifchen Plane feiner Obern geäuffert hatte, 
zurüfgerufen, und durch einen Mann erfezt wurde, der 
den Miniftern eben fo blind ergeben, ald von jeher ein 
Feind Frankreichs und der Freiheit war, auf welcher In⸗ 
fel oder auf welchem feften Lande aufferhalb England fie 
auch aufzukeimen firebte, — wurden diefe Subjidien an 
den Parifer Pobel und an gewiſſe Führer deffelben auss 
bezahlt, während man zu gleicher Zeit durch den nemli⸗ 
chen Minifter das ftattbalteriiche Holland zum Siriege aus 
fpornte, um einen Vorwand zu haben, ſich zufolge der 
feitfamen Clauſeln des Tractats von 1788, * zu er» 
tlären. | 

Das Factum diefer GeldXustheilungen und der Quel⸗ 
le, aus der fie floffen, ift gegenwärtig durch das Zeuge 
niß von Männern, weldye mit einem dffentlichen Charak⸗ 


* Zum Beiſpiel jene, Holland im Beſiz der ausſchliesli— 
chen Schiffahrt der Schelde zu handhaben, als ob bis 
ein beittifcher Gegenfland wäre. Ferner jene, welche dem 
Statthalter feine Privilegien garantitt, als ob die 
Statthalterfchaft eine Krone wäre, als ob dieſes Amt 
wefentlich wäre zum Dafenn der Republif, damals Ber- 
einigte Niederlande genannt; als ob nicht die Ge⸗ 
nernlStanten diefer Provinzen, gehörig verfammelt, in 
beiden Welten als die alleinigen und rechtmäfigen Sp us 
verains der fieben Provinzen anerkannt waren, und als 
ob es demnach nicht geradezu gegen ihre Souverainitaͤt 
gehandelt wäre, wenn man feilfeste, daß man fich bei 
eintretendem Fall mit bewafneter Hand verwenden wollte, 
um den Statthalter wieder in diefe Stelle einzufezen , 
welche die Nepublif, wegen übler Verwaltung oder aus 
irgend einem andern Grunde, ihm zu nehmen gutgefun« 
den haben könnte. — Auf diefen Tractat gründete fich 
ohne Zweifel der englifche Admiral, der im Jahr 1799 
zu den Batavern ſprach, als ob ihr Souverain in 
London waͤre. 


—* 
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ter bekleidet, damals in Paris waren, und die beſten 
Nachricpten und Gorrefpondenzen hatten, bis auf einen 
folhen Grad bewährt, daß es durchaus feinem Zweifel 
mehr unterworfen ift, und, erforderliben Falls, zu fe: 
ner Zeit, mit den überzeugendften Nachweifungen darges 
than werden fan, | 
Ohne Ddiefe in London verabredete Combinationen , | 
und ohne die Mandvres, melche in Paris die Folge das ; 
von waren, würde man nicht gefehen haben, wie Eng 
land, durch feine thärigen Einflüfterungen an den ans 
dern Höfen und durch fein blofes Stillfchmweigen gegen 
den der Tuilerien, eine Krife, wovon es ihm felbjt ſchwer 
war, den Ausgang genau zu berechnen, aber von der es 
Gewinn zu ziehen hoffte, ed fey um Frankreich zu ſchwaͤ⸗ 
chen, oder um die Confoͤderation zu beſchleunigen, welche 
es gegen daffelbe heimlich zu erregen fuchte,, * und von web 


. *Man erinnere fich daran, mit welchen Gtarrfinn Lord 
Grenville im Dec. 1792, fich einem Antrag des Lord: 
Landsdomm widerſezte, jemanden mit Aufträgen von 
Eeiten des Königs nach Baris zu fchifen, um, durd 
Doritelungen und dringende Verwendung bei der fra 
zöfifchen Regierung Ludwig XVI von den Gefahren, 
die ihm zu bedroben fchienen,, zu retten. Man erinnert 
ſich vornemlich an die Vormände, deren er fich bediente, 
und welche fämtlich blofe Formalität waren, als ob 
man dadurch in Frankreich eine Regierung anerkannte, als 
ob man zugaͤbe, daß man fich an jemanden anders als an 
den König menden fönnte, zu einer Zeit, wo diefer König 
in Gefangenfchaft und ohne Gewalt war! — Diefe Heife 
Härte und diefe Kälte rübrten von dem genommenen 
Entſchluß ber, Ludwig XVI aufopfern zu laſſen, und ſch 
dann erſt zu erklaͤren. Denn die fo srofne Erklärung / 
welche Lord Gower im Jahr a792, nach dem 10 Auguflı 
übergab, und welche fich darauf beichränfte, zu Tage’ 
daß die Menfchen Fein Aſyl in England finden würden, 
denen nie in den Sinn gekommen wäre, fich dahin zu 
flüchten, war doch gewiß nicht darauf berechnet, denjeni⸗ 
gen, deren Plan in Hinſicht auf Ludwig XVI ſchon fell 


25 


cher der Pilnizer Tractat der erfle Act war, vielmehr mit 


Ungedult zu erwarten, als fie verhindern zu wollen ſchien. 


Im Haag und in Frankfurth hatte es feine zwet 
Haupt Batterien errichtet; es überließ Ludwig XVI feis 
nem unglüflichen Schikſal, und erft nach deffen Hinrichs 
tung rief es feinen Botfchafter zurüf, und enthällte feis 
“men feindlichen Plan, da es ihm. dur Drohungen und 
Nänfe gelungen war, nicht das feit langer Zeit ihm 


ohnehin gänzlich hingegebene Haus Dranien, fondern die 


GeneralStaaten, welche die aus einem Entfchluffe diefer 
Art entſpringenden Wibel sorherfahen, zu beftimmen, 
fid) gegen Frankreich zu erflären. 


Bei den Maasregeln, welche dem Kriege zur Vorbes 


reitung dienten, war bemnach der urjprüngliche Haupts 
Zwef des brirtifchen Kabinets: 
Die Erfüllung der Abfihten derjenigen 


Sranzofen, welche die Monarchie minder un. 


umfcehränft und die Natipn mädtiger zu mas 
hen fuhten, zu verhindern, umd zugleich 
die Umftände zu benuzen, um, mittelft ei 
ned gelehrigen Parlaments, die Minifteris 
alGemwalt zu vergröfern und zu vermehren, 
unter dem Vorwand, einer Revolution im 
Innern vorzubengen, * 


Hefezt ſeyn Fonnte, Furcht einzujagen; ich fage noch mehr: 


dieſe Erklärung munterte fie ſogar auf, da fie darin das 


Non plus ultra des brittifchen Unwillens in jolchem Falle 
Infen, und alfo nicht einmal befürchten muſten, daf durch 
ein ſolches Ereigniß ein Bruch befchleunigt werden koͤnnte. 


Warum fürchteten die Minifter fo fchreflich jeden Anfchein 
von Kevolution? Yus einem fehr. einfachen Grunde‘, 


" 


den uns Delolme (B. II, Kap. 14.) lange vorher mit 


groſer Klarheit. entwifelte; memlich „daß, während die 


„Geſchichte der meiften freien Staaten bewiefen bat, daß | 


»ihre Revolntionen fich immer zu Gunſten des Intereſ⸗ 


„ſes der kleinern Zahl über die groͤſere endigten, die Ger 


J 
[4 
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Il. Sobald England, unterflüzt von Holland, bie 
Maffen ergriffen, und feine Truppen mit jenen. der verbün 
deten Mächte auf dem feſten Lande vereinigt hatte, kuͤn⸗ 
digte ed fehr reine Abjichten an, aber es hatte bereits 
Maasregeln getroffen, um fich alles defien, was im 
Kreiſe feiner Eonvenienz lag, zu bemächtigen, 

Es ſchikte fogleicy zu Ende des MWinters (im Februar 
1793 ward Chauvelin fortgewiefen, und die Fonigliche 
Botſchaft, betreffend den Krieg, an das Parlament ge 
bracht ,) ein Gefchwader und Truppen nad) WeſtIndien. 
Den 15 April war bereitd Tabago weggenommen; Mar; 
tiniqgue war Unfangs vergeblich, aber einige Monate 
nachher mit Erfolg angegriffen worden: man wirkte auf 
St. Domingo, ohne worauszufehen, daß man ſich, nad 
wenigen Zahren, wieder von dort wiirde entfernen mil 
fen ; auch fertigte man die nöthigen Befehle aus, um ſich 
der fränkifchen Niederlaſſungen in Oſt Indien zu bemäd) 
tigen. 

In eben diefem Jahre zeigte der Verfuch gegem Din 
firchen, der ifolirt von den andern Alliirten durd) die Eng’ 
länder gefchab, nachdem Walenciennes im Namen de 
Kaiſers weggenommen worden war, und das Einlaufen 


‘der fpanifchen und englifchen Gefchwader in Zoulon, wo 


der englifche Adiniral, Meifter ven diefem Hafen und den 
darin Fiegenden Schiffen, ein weitläuftiges Manifeſt zu 
Gunften der Eonftitution von I7gr publiziren ließ, wel⸗ 
che in den Niederlanden von den Alliirten, unter denen 
auch ſein Kabinet begriffen war, noch immerfort mis⸗ 
kannt wurde, — alle dieſe Umftände zeigten hinlaͤnglich 
dafs das brittiſche Miniſterium nur auf feinen eignen DH 
theil dachte, fih nicht mehr um die Revolution beluͤm⸗ 
merte, feine am meiſten gewuͤnſchte Eroberungen in 
Werk geſezt hatte, ſich als Meiſter von der Haͤlffte der 
„ichichte Englands zeigt, daß tim Gegentheil jede Neue 
„Intion neue und. vollfommerere Vorſichts Anſtalten jur 
„Sicherung der allgemeinen Freiheit herbeifuhtt." 
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feindlichen Marine anſah, die ed in der That wegnahm 
und troz des Wiverftands der Epanier zerfförte, und daß 
demnach fein Zwek, in diefer zweiten Periode, gewefen 
war: 
Sich auf Koften Frankreichs in den Colo— 
nien zu vergroͤſſern, und der See Macht deſ— 
felben einen empfindligen Streid zu ders 
fezen. 

III. Die Anarchie, der Jacobinism, verfchlangen 
Sranfreich: die urfprünglichen Abfichten waren erreicht. 
Es ſchwaͤchte, erfchöpfte fich in Junern: feine Kraft 
nad) Auffen glied den Paroxismen eines hizigen Fiebers; 
und nach den erften Vortheilen, die in Flandern erfochten 
wurden, fihmeichelte man fih, daß, wenn man den Nas 
tionalC armagnolen krieggewohnte Heere entgenen fezs 
te, fie bald in ihr Gebiet zurüfgefchlagen werden , und 
ſich dort unter einander ſelbſt aufreiben wuͤrden. | 

Auch fahen wir im Jahr 1794 das brittifche Minis 
ſterium Preuffen, Deftreih und Holland mit betrachtlis 
chen GeldSummen unterftüzen, felbft aud) eine Armee 
auf dem feften Lande unterhalten, aber fidy wohl hüten, 
um diefe Zeit der Vendee Beiftand zu leiften, die, wenn 
fie folchen erhalten hätte, während ganz Frankreich ges 
neigt war das Joch der Schrefensftegierung abzufchüts 
teln, allzu früh triumphirt haben würde für diejenigen, 
die noch auf ihrem Zwek der Schwächung und der Grobes 
rung beharrten. 

Aus dem nemlichen Grunde zeigte dad Kabinet von 
St. James fein merkbares Intereſſe für den Erben Lud⸗ 
wig's XVI und feines Sohns; es ließ feinen Bruder, der 
nachher eine fo gute Aufnahme fand, nicht landen, und 
indem e& feine Gelegenheit verfäumte, die Umftände zu 
benuzen, um die Schiffe und die Befizungen Franfreichs 
wegzunehmen und zu zerftdren, machte es den Krieg populär 
durch den Sieg des Lords Howe vom ı Jun., durch neue Ero⸗ 
berungen in den Jnſeln, und durch die Entdefung einiger 


* 
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aufrübrerifchen Komplotte im Innern , welche auf kuͤnſtli⸗ 
he Art vergröfert wurden, und dazu beitrugen, vie 
Minifterialdartei durch einige Mitglieder zu verftärken, 
welche bisher deren heftigfte Gegner gewefen waren, nun 
aber, die einen der Aiberzeugung eines Gemeinwohls, 
die andern aus befondern Ruͤkſichten nachgaben, 

Waͤbrend dieſes Jahres mar demnach der eigentliche 
Zwek des erſten Miniſters und ſeiner Collegen die Combi— 
nation der beiden vorhergehenden, nemlich: 

Fortzufahren, Frankreich zu ſchwaͤchen, 
die Parteien darin aufzuhezen, ohne eine 
derſelben binlänglTh zu unterflägen, ſich 
auf Koften deffelben zu vergröffern, und 
fi die ausſchliesliche Herrfchaft zur See 

uzueignen. 

IV. Die Umftände im Laufe des Feldzuges von 1794 
hatten eine fchreflihe Wenderung erlitten. Die Minis 
fter änderten darum nicht ihre feindlichen Plane; fie vers 
ſtaͤrkten vielmehr diefelben : aber fie gaben ihnen die Rich⸗ 
tung auf einen andern Zwek. 

Belgien und Holland waren in der Gewalt des Fein⸗ 
des; die engliſche Armee, ganz zu Grund gerichtet, hat⸗ 
te nichts ald Franke Soldaten und Gerippe von Pfers 
den zurüfgebradpt: es war nicht mehr möglich, fie mit 
den Truppen anderer Mächte, felbft nicht mehr mit den 
banndverfchen dienen zu machen: der König von Preufs 
fen war des Krieges herzlich) müde; er nnterhandelte‘ 
feinen Frieden; fo wie Spanien. Man fonnte demnach 
nicht mehr im Ernſte an einen glüflichen Stoß von aufs 
fen denken. 

‚Aber da Charctte in den lezten Algen lag, da bie 
Vendee ſich nicht mehr unabhängig, ſondern blos als 
HilfsMacht der Engländer emporheben Konnte, fo richs 
tete das brittifche Kabinet feine Politik auf biefe Sei⸗ 
te hin; und da es vorausſah, daß felbft den Franken 
Feine Mittel zur Wiederherftellung des Königehums mehr 


— — —__—. 
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übrig wären auffer durch die Unterſtuͤzung und durch das 
Geld von Brosdritannien, daß mithin, im Fall eines 
gluͤklichen Erfolgs, Hr. Pitt den Fuͤrſten, genannt Lu ds 
wig, denman auf den Thron zu erheben gedachte, eben 
fo regieren würde, wie er kaum voch dem Generalftapis 
. tain, genannt Wilhelm, der die Statthelterfchaft bes 
faß, regiert hatte, fo entfchloß man ſich, die franzds 
fifchen Prinzen zu liebkoſen, und fie und ihre Partei als 
Merkzeuge zu benuzen; und von Biefer Epoche, aber auch 
blos von diefer Epoche an, fehreibt fich der oft in Abrede : 
gezogene, aber dem aufmerffamen Beobachter beftändig 
in die Augen fpringende Zwek ber, bei welchem man 
bis jezt, oder wenigftens bis auf den Menat Sun. 1800: 
beharrte; der Zwei: 

In Sranfreih das Konigthum wieder 
hberzuftelleu, mittelft des Bürger Krieges 
und der englifhen Unterſtuͤzungen in Geld, 
W en Munitionen und Maunfchaft. 

V, Auf diefen Zwek hin bezogen fich die Operationen, 
deren — Nuͤzlichkeit man damals Muͤhe hatte zu be⸗ 
greifen. 

Zur nemlichen Zeit, da man in die Schweiz einen 


Geſchaͤftstraͤger fchifte, * der mit Gold beladen, una 


von den thätigften Intriguanten begleiter war, um im 
Schoofe eined neutralen Staats den Feuerheerd eined 
Brandes anzulegen, der gegen die benachbarten, von 
feften Pläzen enrblösten Departemente ausbrechen ſollte, 
von wo aus die Flammen deſto leichter die HauptStadt 
erreicht haben wuͤrden; zur nemlichen Zeit, ſage ich, 
organiſirte man in London, in den SeeHaͤfen, auf den 
Inſeln Jerſey und Guernſey, alle Royaliſten, theilte 
fie in Regimenter ein, und berief fie von alten Orten ber 
zufaınmen, 

Da erfolgte, da fcheiterte der Verfuch auf Quiberon, 
der vier Fuͤnftheilen von denen, die daran Theil nah 
men, das Xeben koſtete. 

+1. Wickh am. 
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Da brachte man fo viel Thätigfeit in die Gorres 
fpondenzen und in den Verkehr, 1. mit den Truͤmmern 
von Charette's Armee, zu dem man einen oder zwei 
Prinzen abfchifte, die jedoch nicht auf die Kuͤſten von 
Fraukreich gelangen Eonnten, und nac) einem traurigen 
Aufenthalt auf dem Juſelgen d’Yeu wieder unverrichte: 
ter Dinge zurüffonien‘; 2. mit den neuen Chefs in Dres 
tagne umd in der Nornrandie, genannt Chouans, umd 
verjhieden von. den alten Vendeern. Da begann jene 
‚Drganijation von geiftlichen Lieferungen, welche man 
ihnen durch Priefter zujchifre, die vor der Synode der 

dniglichen Geiftliben die erforderlichen Prüfungen bes 
ftanoen hatten, und von materiellen Lieferungen in Wafı 
fen und Geld, weiche in einenfort erneuert wurden, und 
Summen verfhlangen, deren wahren Betrag diejenigen, 
die jie in diefen Abgrund warfen, nie entdefen werden. 

Das englijche Miniftertum, welches, in der nemli⸗ 

‚den Epoche, den Franken in den Sinfeln alles wegge 
nommen hatte ,„ was es nehmen und behalten fonnte, 
beſchaͤftigte ſich nun weiter mit nichts. mehr, als den hols 
laͤndiſchen Befizungen eben dieſelben Streiche zu verſe— 
zen, und da ce jeine Befehle lange voraus gegeben bat’ 
te, gelang es ihm, ſich des Vorgebirges der guten Hof⸗ 
mung und der Inſel Ceylan zu bemächrigen, 

Man fan demnach behaupten, und die ThatSacden 
beweijen es, daß ed den Krieg in den Fahren 1795 
17906 und 1797, bi6 zur Mitte ded Sommers, in der 
Abſicht fortſezte: 

Selbſt einen Bourbon auf den franzoͤ— 
ſiſchen Thron zu ſezen, und feine eigne 
GolonialVergrdferung vollftändig zu ma 
hen, durch die leichte Eroberung der folk 

barften Befizungen Hollands feines al: 
ten Bundsgemoffjen. * | 

* Wenn ich die FriedensAnträge, welche 1795 durch Hn. Wik— 
bam, und 1796 duch Lord Malmesburn geichahen, 
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VI. Die Schaubuͤhne veränderte ſich im Jahr 1797. 
Die allzu trozigen Schritte des fraͤnkiſchen Vollziehungs⸗ 
Directoriums, und deflen herrfchfüchtige Tendenz , wel» 
he fich gegen die gefezgebenden Rathe aͤuſſerte, hatten 
auf eine unglaubliche Art im Innern die Anftrengungen 
begünftigt, die fih von den Gränzen der Schweiz, von 
den weftlichen Departementen, und ſelbſt von Holland 
her vermehrten, um in Frankreich eine grofe Bewegung 
zu Gunften des Koͤnigthums zu bewirken. 

Schon waren mehrere Mitglieder der gefezgebenden 
Käthe in diefer Abficht gewonnen; und indem fie fich die 
ungeheure Maffe der Misvergnügten von allen Parteien 
beigefellten , verftärften fie ihren Phalanx, und follten 
einen Schlag ausführen, nach welchem Frankreich, (mie 
man ſich wenigftens fchmeichelte), alle feine Häfen und 
alle feine Poren dem Königthum gedfnet haben würde, 
wo nicht, von neuem in Verwirrung und in gichtrifche 
Anarchie geftürzt worden wäre, durd) die Entzweiungen, 
die fich nothiwendig zwifchen Parteien hätten erheben 
‚müffen, welche auf einen Augenblik durch ein gemeinfas 
mes ntereffe gegen dad Directorium vereinigt waren, 
‘aber hochjt wahrfcheinlich gleich den Augenblik nach fei> 
nem Eturze, über die Maasregeln, die man nehmen, 
und.über die Gonftitution, die man fich geben müfte, 
divergirt haben wurden. In einem folchen Augenblif , 
von dem man in London wohl wufte, daß er entfcheidend 
feyn würde, war es wichtig , an Drt und Stelle eine fichere 
Perjon zu haben, die im Stande wäre, ohne einen Tag 
zu verlieren, im Cinverftändniß mit den Häuptern der 
Partei, die Folgen der Bewegung zu leiten, nad) wels 
cher England fich fchmeicheln konnte, lange Zeit hindurch 
| Sranfreic) zu beherrſchen. 
mit Stillſchweigen übergehe, fo iſt es nur, weil beide 

nichts anders maren als ein Gpiel, und mas man im 
Engliſchen parliamentary tricks nennt, durch) fifealifche Ab— 


fiihten geleitet, und um verjihiedene neue Finanz Naas— 
regeln durchzuſezen. 


32 


Dis war bauptfächli der Zwek der Sendung des 
Lords Malmesbury: nıan Fan zwar nicht bezweifeln, 
baf fie fichtbarerweife und zufolge eined Theils der In— 
fiructionen, die er erhielt, fich auf den Frieden bezog, 
zumal da es um biefe Zeit böchit weſentlich war, ein 
Verlangen nach Frieden zu aͤuſſern; aber vergeblich würs 
" de man die Männer, welche in diefe Sache tiefer einzus 
bringen bemühet waren, zu überreden fuchen, daß diele 
Sendung nicht hauptſaͤchlich Darauf berechner war, um 
mit der plözlichen Ausführung des groſen Planes, den 
man damals vor Augen hatte, zufammenzutreffen ; einer 
Musführung, welche die Eorrefpondenzen und Manoͤvres, 
von denen Bern, Bafel, Lyon, Haag, Brüffel, Strass 
burg, Bretagne, die Normandie, Die Ufer der, foire 
und Paris die Schaubühne waren, feit mehreren Monas 
ten ihrer Reife entgegen führten, indem fie den vollfoms 
menften Erfolg davon hoffen lieffen, * 

Der 18 Fructidor, ein graufamer Tag, durch die 
Trauer die er über fo viele Familien verbreitete, durch 
die Ungerechtigkeit womit fo viele Unfchuldige mir einigen 
wenigen Strafbaren vermifcht wurden, durch die Härte und 
Unmenjchlichkeit mehrerer Agenten der Regierung und der 
Stegierung felbft, und durch Strafen , graufamer als der 
Zod, welche willkaͤrlich, und ohne die Angeklag— 
gen zu bören, (ein Verbrechen , das noch an andern Orten 
begannen wird, und überall die Öffentliche Rache erregen 
ſellte!) gegen’ fo viele unglüfliche Schlachtopfer verhängt 
warden: diefer Tag, welcher Frankreich und feine Ne 

sgierung entehrte, vereitelte doch zugleich die Raͤnke de 
englifchen Kabinets, 

Einen Monat nach dieſer Kataftrophe ward der 
Kriede von Campo Formio unterzeichnet. 

* Die wiederholte Wahl des nach Lille abgeſchikten Miniſters/ 
ohngeachtet des Widerwillens, welchen die fraͤnkiſchen Re 
gierung gegen deffen Berfon aͤuſſerte, hieng wefentlich mit 
dieſen weitern Proiekten zuſammen. 
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